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Wir haben geſehn, was man an der Meergraͤnze 

auf den drei Seiten des Serails bemerkt, wenn 
man zu Schiff von der Suͤdſeite, da wo weiter 
hinauf an dem Ende von Konſtantinopel die ſie⸗ 
ben Thuͤrme ſich befinden, ausfaͤhrt, die oͤſtliche 
Spitze umfegelt und auf der Nordſeite da, wo 
die Mauern des Pallaftes in die der Stadt über 
sehen, wieder an?d Land fteigt. Der Winkel, ber’ 
auf der Landfeite von den Serail: und Stadt⸗ 
mauern gebildet wird, ift ein fehr ſtark bebaueter 


und bevölferter Theil von Konſtantinopel und 
Sweiter Band, Bünftes Heft. 


2... 


man muß von den Höhen der kaiſerlichen Nefidenz 
. eine weiße Ausſicht auf das Straßengewuͤhl haben. 
Die. Mauer, welhe den Kaiſerſitz anf der Abend- 
ſeite amgiebt, iſt übrigens Hier auf der Landfeite 
eben fo befhaffen wie zur See Hin und überall 
mit Thuͤrmen, nach dieſer Gegend indeffen von 
+ unbe Form, verfehen, worauf ſich die katferlichen 
Wachen befinden, die theils dei Palaft und def: 
fen Umgebungen beſchuͤtzen muͤſſen, theils, des 
Machts beſonders, die Stadt vor Feuersgefahr zu 
behuͤten haben. 
Die Landmauer der kaiſerlichen Reſidenz sieht 
ſich in einer Kruͤmmung bis zur Gegend hin, wo 
ſich die Sophiendſchamie befindet, welcher 
das Hauptthor des Serails gegen Suͤboſten 
Jiegt, und von ba ſteigt ſtr wieder bis an's weiße 
Meer herab, wo der oben beſchriebene Kioſk des 
Boſtanſchi-Baſchi feinen Platz hat. Man 
kann, wenn man an dieſer Seite hergeht, wenig 
yon dem Innern des Pallaſtes und ſeiner Gaͤrten 
venerlen: die Mauern find zu hoch, die Stadt 
gzu niedrig an diefem Orto und die Gebaͤude des 
Zaiſerſttzes Tirgen zu weit ab; ſelbſt die blelernen 
Daͤcher und vergoldeten Knoͤpfe, Halbmonde und 
uͤbrigen obern Verzierungen fallen da wenig in’s 
Auge. Auf einem bet Thuͤrme, ungefähr hundert 
Schritte von dem großen. Thore hinter dem So⸗ 
phientempel, wodurch alle feierliche Aus⸗ md 
Linzaͤgr geſchehn, da wo man abwaͤrts den Wes 
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ua dem Baldta gegenuͤber liegenden ˖Geſtade 


geht, faͤllt indeſſen ein Pavillon in die Augen, det 
darum merkwärdig ift, weil ber Sultan ihn oft 
beſucht, wenn er einen. Blick in die Stadt thun 
und dad Getämmel in derſelben betrachten wil. 
Er Hat in ben Fenſtern überall Bitter, bie ſo 
eingerihtet find, daß man unbemerkt Alles von 


Innen bedbachten Tann, was außerhalb vorgeht, 


bhne ſelbſt gefehen zu werben. So oft man dar⸗ 


um auch bei dieſem Kiofe vorbeigehen mag, ſo 


ſieht man ihn allezeit verſchloſſen; aber man kann 
nicht wiſſen, ob ſich nicht der Kaiſer gerade eben 
jetzt darin befindet. Wiebt es eine Revolte in 
Konſtantinopel, ſo kann der Sultan von hier aus 
ſelbſt den Kundſchafter abgeben, wozu ihn blswei⸗ 
len die Furcht bringen mag. 

Dieſer Pavillon ſteht nordoͤſtlich von der So: 
phienkirche und hat mehrere Stockwetrke, in wel: 


. hen man über den ganzen änftopenden Stabtvier: 


tel erhoben if. Geht man weiter anf ber Land: 
feite nach dem Meere Zu, fo trifft man noch auf 
einen undern Pavillon auf einem Thurme, nicht 
weit von dem Winkel entfernt, den die Mauern 
des Serails und der Stadt gegeh Nord⸗Oſten mit 
Tinahder machen. Gr Bat mit dem vorigen gfeiche 
Bauart und ungefähr auch gleiche Größe: | 
Det Boſtanfchi-Baſchi pflegt da ſich haus 
fig aufzuhalten, um zu tefögnofsiren und bei dert 
Wachen, welche die Bringen bes Sernils beſetzt 
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halten, die Munde zu machen. Auch fol ber 
‚Kapi: Uga, der gleihfalls mit feinem SKopfe 
für die Sicherheit der Refidenz bürgen muß, nicht 
felten einige Stunden bier zubringen. Die 
Frauenzimmer aus-dem Harem und bie ſchwarzen 
Verfchnittenen kommen faft niemals in diefe Ge: 
gend des Pallaftes und auch die Idſchoglans aus 
den Odas gelangen fo weit nicht, ed müßte denn 
feyn, daß fie den Sultan oder einen Großen von ' 
dem Hofſtaate bahin- begleiteten. Da überdies 
‚die Wachen auf den Thürmen ſich beinahe immer 
verborgen halten und felten fish blicken laffen, fo 
bietet die Ringmauer des Kaiferfißes auf bee 
gandfeite fo viel Dedes und Stilles dar, daß man 
ſich einbilden koͤnnte, wenn man bei ihr vorbei 
einen Spaziergang macht, es fände hier ein we⸗ 
nig bewohntes Klofter von einem ungehenern Um⸗ 
- fang mitten in einer fehr volfreichen Stadt. 
Meine Xefer mögen mir darum lieber nach dem 
Haupteingange des Serails auf ber Landfeite fol 
gen, wo es ihnen um defto weniger an interefs 
fanten Szenen mangeln wird. Hat man naͤmlich 
die Sophiendfhamie rechts liegen selaffen, 
fo gelangt man auf einen anfehnlichen freien Plaß 
(den ehemaligen forum Auguſti), der gleihfem . 
den Vorhof zum kaiſerlichen Pallaſt vorftellt. 
Demfelben gegen Morgen befindet fih nun das 
merfwärdige Gebäube, welches das erfte Serail⸗ 
thor oder Padi: Shah: Serai: Kapupi 


5 
genannt wird, befonbers aber unter dem Namen: 
die hohe Pforte (Baba : Humalaum) bes 
kannt ift, wovon das ganze Fürkifhe Reich ben 
Titel der hohen Pforte (porta sublimis) erhal: 
ten Bat. - 

Seine Lage Hit Füdöftlich in der Stadt und un⸗ 
ter allen Thoren, wodurch man in's Serail kom⸗ 
men Tann, fowohl von der Meer = ale Landfeite, 
ift e8 das vornehmſte. Diefes bleibe immer of: 
fen, jene bingegen werden nur wenn es dem 
Großherrn beliebt ober für einige Große des Ho⸗ 
fes geöffnet. Wendet man bemfelben auf dem 
Borplage fein Geficht zu, fo hat man links gegen 
Nordweſten das Gebäude der Sophiendfhe:. 
mie, rechts hingegen erblidt man fübmeflich die 
Mauer bed Serails fortlaufen, die daſelbſt wieder 
eine neue Dtegung macht und -fih zum Propontis 
hinzieht. Endlich bat man im Rüden ein ſchoͤnes 
altes Grabmahl, das nun zu einem Wafferbehäl: 
ter dient und von Achmed III. erbauet wurde, 
von dem man auch nut Verfe von feiner eignen 
Erfindung bemerken kann. 

Es tft Died ein von allen Seiten offenes Ge⸗ 
bäude mit einem Dach, das auf vier Säulen 
ruht. Mehrere große fchattige Baͤume und ein 
vergoldetes eiſernes Gitter umgeben daſſelbe. 
Ueber dem Baßin, in welches. das Waſſer der 
Sontaine faͤllt, find Eupferne, vergoldete Trink⸗ 
ſchalen an Ketten befefiige und ftets find einige 
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Beute hier beſchaͤſtigt, theils ihren Durſt au Höfen, 
theild Waffer umfonft auszutheilen, welches im 
Sommer in biefem Klima keine geringe Wohl⸗ 
that if. 
Das Gebäude der hohen Pforte ſelbſt iſt gan 
yon morgenläudifcher Archttektur uud beſteht aus 
drei Theilen. Der untere. Xheil, der auf dee 
Erde fi befindet, enthält in der Mitte ein ſebr 
hohes, ganz einfoͤtmiges, rundes Thor und dies 
ift das eigentlihe Baba = Humalaum. Das 
Gewölbe deſſelben bildet einen halben Zirkel und 
hat oben nach der Stadtſeite hin eine arabiſche 
Infchrift von goldenen Buchſtaben, bie mit Laub: 
werk eingefaßt find. Der Erbauer iſt Sultan 
Muhamed U. und bie Anlage fällt in’s 30% j 
1478. 

Auf jeber der beiden Seiten dieſes Thors ſin⸗ 
det man eine hohe, ebenfalls fo einfach wie die: 
ſes, gewölbte Niſche, welche in der Ferne das 
Anſehen von Nebenpforten haben: Sie find, weit 
niedriger ald das Hauptthor, deſſen oberes Ge⸗ 
finfe bie zum erften Stocwerk emporreicht, und 
dienen theils zur Zierde, theild um darin bie 
Köpfe der hingerichteten Staatsverbrecher und bie, 
Ylntigen Weberbleibiel ermorbeter Feinde und Mer 
heilen dem Molke zur Schau auszuſtellen. 

Ueber bem Thore und ben beiden großen ger 
woͤlbten Nifhen erblidt man nun ein Stockwert 
mit ficben Fenſtern, die mit Gittern verfehn find, 
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Das mittelſte, welches fi gerade über dem 
Hauptthore befindet, iſt weit stößer, breiter und 
höher als die übrigen und gleich dieſen oben mit 
einer zirkelfoͤrmigen Woͤlbung geziert. Ueber die⸗ 
fer Reihe groͤßerer Fenuſter faͤlt nun noch eine an⸗ 
dere von kleinern in’6 Auge, In gleicher Höhe 
faſt mit dieſer Etage befinden ſich auf beiden 
Seiten des Gebaͤndes Erler mit beſondern Die 
chern und Fenſtern, bie die Mauer des Serails 
jur Grundlage haben, Auf ben Dachwert bes 
Pavillons der heben Pforte erheben fih endlich 
vier Thuͤrmchen mit Senfterlödern, zwei anf det 
ber Stadt zugekehrten, zwei auf der nad dem 
Serail hinliegenden Seite, mit halben Monden 
oben an den aͤußerſten Spitzen geziert. Diefe 
Thuͤrmchen find rund und nad oben ſpitz zulau⸗ 
fend ; fie dienen zum Zeichen, daß dies ein kal⸗ 
fertiher Pallaft ſey. Rechts, auf: der Suͤdfeite 
bes Gebäudes nach dem Propontis Bin, tk jen⸗ 
feit6 der Mauer dicht an dem Einen Erker noch 
anf dem iunern Hofe bed Serails ein mit einem 
Dach bebedter Schoppen angebracht, der in der 
Mauer ein Fenfter nach der Stadtfeite zu hat. 
Auf beiden Seiten der hohen Pforte bliden eine 
Menge Zypreſſen über bie Serailsmaner hervor. - 
Der Platz vor dem berühmten Eingange in’& 
Serail iſt ein merkwuͤrdiger Standpunkt zu, Bes 
obachtungen für den Neifenden. Cr wird da Ge⸗ 
legenheit fiuben , deu Schat feiner Erfahrung mit 


itannigfaltig neuen Kenntniſſen zu bereichern, 
mande Blide in den Mechanismus der türfifhen 
Staatöverfafung zu thun, die Gefchäfte des Ho: 
fes und deſſen Beamten zu erforfchen, viele Große 
des Reichs und des Pallaftes zu fehen und bie 
Verbindung ber Nefidenz mit der Stadt genauer '- 
- Zennen zu lernen. Er wird hier file Betrach⸗ 
tungen über den Pomp und die Majeſtaͤt eines 
morgenländifhen großen Monarchen anftellen und 
die Verfchiedenheit des zu deffen glanzvollen Um⸗ 
sebungen hothwendigen Gepränges von dem eines 
europaͤiſchen Königs oder Kaifers- erforfchen koͤn⸗ 
. Men; er wird endlih im Stande ſeyn, bier zahl⸗ 
loſe Dinge zu bemerken, die er nur zerfiteuet an 
vielen andern Orten in den Environs des Bospo⸗ 
zus zu finden Beranlaffung finden dürfte. 

Die Refidenz des osmaniſchen Großſultans if 
eine Stadt gleichfam, die leicht ‚sehntanfend Bes 
wohner in fih faßt und was für Bewohner? — 
Hier auf diefem Kleinen Fleck der thraziihen Erd⸗ 
zunge leben mehr Große und Vornehme des 
Reichs ald im ganzen übrigen Kaifertbume und 
ber Luxus, die Pracht und die Verfhmwendung ge⸗ 
ben da über alle Beſchreibung. Wenn aber auch 
das Serail an Umfang und Grdfe einer Stadt 
gleichkommt, fo ift es doc in der Verfaſſung von 
‚ jeber ftäbtiihen Verknüpfung dußerft verfchieden. 
Hier find weder Märkte noch Baſars, weder 
Kanflente noch Handwerker, weder Dekonomen 
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noch Landbebaner, weder Manufakturiſten noch 
Sabrifanten. Alle. Sehntaufende - fonfumiren nur 
und mas fie Tonfumiren muß durch das Chor 
der hohen Pforte aus der Etadt eingeführt wer: 
ben, und da ſich unter diefen vielen Verzehrern 
zugleich die üppigften und reichiten Leute des Kai⸗ 
ferteiche befinden, fo Tann man denken, wie groß 
die Konſumtion ſeyn muͤſſe. 

Auf dieſem kleinen von Meeren umfloffenen. 
and nur nah. Einer Himmelsgegend mit dem 
äbrigen Europa zufammenbängenden Erbfled muß: 
man überdies den Schluͤſſel fuchen, burch den un⸗ 
abliffig das nnabfehbere Triebwerk bes Deſpotis⸗ 
uns, der über drei Welttheile herrſcht und fo. 
viele Königteihe umfaßt, wie manches deutſche 
Sörftentfum kaum Dörfer zählt, auf: und zuge 
Schlofen wird. Don bier aus gehen bie Firmane, ' 
bie Befehle und geheimen Ordres nad dem In⸗ 
nern von Europa, Afien und Afrika, von hier 
aus ziehen bie Pafha’d, Bey's und Hofpo: 
Date, die Vizire und Seraskire nah den. 
Provinzen ober Armeen, von bier aus bie Roß⸗ 
fcweife in den Krieg. Hier Tpricht das oberite 
Zribunal des Reichs in der Nähe des Großherrn 
felbft und unter dem Vorfiß des Vezir⸗Aſſem 
Met und Gerechtigkeit, hier wird der große 
Staatsdivan gehalten, hierhin wie In den Rachen 
eines unergründlichen .Meerabgrundes ergleßen fi 
die Abgaben von Millionen und von bier aus 
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. with bet nervus rerum gerendarum darqh bas 
ganze Kaiſerthum verbreitet. 

Darum wird auch der der hohen Pforte zu⸗ 
naͤchſtliegende und in's Serail führende Platz nim⸗ 
mer leer von Menſchengewuͤhl und jede Stunde 
des Tages bietet dem Auge des nengierigen Be⸗ 
ſchauers ueue Szenen dar. Möge eg den Leſern 
gefallen, in Geſellſchaft des Verfaſſers auf diefem 
greßen Schauplatze einige Zeit zu verweilen und 
ihm bei Ausmalung ber vornehmſten, auffallendſten 
Gruppen, die bin uub wieder die Blide ſeſſeln, 
eine Leine Yufmerkfonteit zu ſchenken. 

Die nah fhwahntnmeruden Sternchen find 
am $irmament verfhwunden im Dunftfchimmer 
der Frühe und Aurora hat bereits ihren feſtlichen 
Goloſchmuck über den weiten Himmelsdom ausge⸗ 
breitet. Allmaͤhlig haben ſich die. Straßen der 
Hauptſtadt mit menſchlichen Geſtalten gefällt 
und die Stimme zum muſelmaͤnniſchen Fruͤhgebet 
ik hoch von den Thürmen herab über alle Quar⸗ 
tiere Stambuls erſchollen. Doch am hoͤrbarſten 
toͤnen mie die Geſaͤuge der Muezem's von dem 
dem Platze zugekehrten Minaret der links ſtolz 
ſich erhebenden Sophiendſchamie in die Ohten und 
nur abgebrochen erklingt der Ruf ber eifrigen 
Stundenverfündiger von Sultan-Achmedes 
Tempel durch bie Raͤume. Aber tiefe Stile 
herrſcht jenfeitd ber Mauern bed Serails und, 
übgleich das große. Thor gebffues erſcheint, lommt 
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dech kein Geraͤuſch von dem Hofe herab zu meinen 
Gehörsfiunen und ih gewahre nichts als am Ein⸗ 
gange einen ſtarken Haufen von Kapid ſchihs, die 
ſcharf die Ein⸗ und Ausgehenden auszutundſchaſ⸗ 
ten feinen. 

Die Zuderbäder mit ihren fiden Muͤtzen, bie 
en ben Auderhut erinnern, wandern indeſſen ſchon 
truppweiſe and ber Stadt in den Pallaſt ein und 
die Balta dſchis find in großer Zahl beichäftigt, 
gefälltes- Holz aufs und abzulaben und die Maga⸗ 
sine der Mefidenz mit Breunmatertalien zu ver 
teen. Unszbentli marſchiert eine Kompagnie 
bewaffneter Leibjanitſcharen hard das KThor sim 
und das Geklirr ihrer hellſtrahlenden Waffen tͤnd 
age aus der Debe des Serails-gunern gun 

Auf einem praͤchtigen, reich mit Bold und 
Elke gefhmädten Pferde erfheint nun auf ein⸗ 
mal ber Boſtanſchi⸗Baſchi, umgeben von 
einigen Surmbetten feiner Leute. Gr alein trägt 
einen langen Bart, die Boftanfhis dürfen nur 
Lippenbaͤrte haben. Gtolz und im Gefüpl feinen 
Macht teitet er aus dem There heraus und weit 
und breit auf bem Platze und in ber zunaͤchſtliea 
genden Gaſſe, fo, weis mein Ange reiht, macht 
ihre Alles ſchon von Ferne Platz, gleichſam ale 
beſorgte mon, biefem allgefuͤrchteten Polizeipraͤ⸗ 
fett gu nahe zu kommen. Er macht vielleicht bie 
Runde um ben Pallaſt herum aber unterfußt,, ob 
Wien nad in Drbgung ſer in hiefem adex jenem 
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ber Luftfhlöffer oder er denkt einigen verſteckten 
Dieben auf die Spur zu kommen und fie zu er= 
Bafchen oder dieſe ober jene Unthat in der Liebe 
au beſtrafen. > 

Doch fehet, dort anf der andern Geite der 
Stade: zieht wieder etwas Neues eure Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ih. Es trabt da eine ganze Reihe 
von Kameelen einher, fie find ſtark belaftet und 
die Köpfe der Thiere mit grünem frifchen Laub⸗ 
wert gesiert. Die Kameeltreiber fchreien nnanfs 
hoͤrlich und die Spahis umfprengen die Laſtthiere 
und rufen: Pla! Zuletzt kommt ein vornehmer 
Schwarzer, umgeben von einem Schwarm Eunn⸗ 
den auf einem fchönen reich geſchmuͤckten Pferde 
angeritten und Hinter ihn folgen noch einige ver⸗ 
bedte Wagen mit einer Eskorte bewaffneter 
Tuͤrken. 

Es iſt ein Theil des Paſchmalik's, ber 
jetzt in's Serail abgeliefert wird, in unſerer 
Sprache wuͤrde es durch Schuhgeld ausgedruͤckt 
werden koͤnnen und es iſt eben das fuͤr die Frauen⸗ 
zimmer des kaiſerlichen Harems, was fuͤr unſere 
Fuͤrſtinnen und Prinzeſſiunen das‘ Nadelgeld, 
Spielgeld, Tafelgeld bedentet. Und der. vornehme 
ſchwarze Eunuch da iſt der Chasineh-Aga, 
ber Oberſchatzmeiſter ber Kaiſerin Mutter und 
Dbereinnehmer des Paſchmalik. 

Zur Beftreitung des Aufiwandes des Harems 
find eine Menge Oerter, Pläge und Landſchaften 
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des Reichs und fogar mehrere Etabteiertel von 
‚Konftantinopel ſelbſt angewieſen. In jeder von 
den Türken eroberten Stadt iſt Eine Straße und 
zu Stambul die ganze Vorſtadt Pera zum 
Pafhmalik gewidmet. Die Einkünfte der je: 
desmalisen Sultana = Balide belaufen fi 
auf diefe Art auf 1000 Piafierbeutel oder 5300000 
VPiaſter jährlich und die der Haßaͤki auf 300 
Beutel oder 250000 Piaſter. 

Der Zug nähert fich jegt dem Thore ber hohen 
Pforte und ſogleich find im Innern des Hofes eine 
Menge Amazogland unter Aufſicht weißer Eur - 
nuden befchäftigt, die Thiere au entladen und dis 
Paden, Kiſten und Faͤßchen bis zum Lingange 
des Harems zu bringen, wo fie von einer Menge 
ſchwarzer Verfchnittenen in Empfang genommen 
werden, bie fie in den Chasinehpallaft ablie 
fern, worin die Haremai aufbewagpt werben. 

Inzwiſchen wandern eine Menge-Serailsdiener 
aus und ein, melde theils Bebürfniffe für den 
Pallaſt in der Stadt einfaufen, theild Waaren 
von dem Baſar einführen. Mehrere kommen von 
den Rheeden des Hafens mit Ballen von Hennah⸗ 
blättern auf dem Ruden, andere haben auf Maul: 
efeln und Pferden Kaffee, Zuder, Gewürze, noch 
andere find befchäftigt gewefen, von ben eben ans 
gefommenen Schiffen den Tribut an Maturalien 
aus dem Archipelagus auszuladen. ' Man fiebe 
eine Menge Laͤmmer, die für die Küden des 
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Muilerd beſtlinmt find, eintreiben und Sanfek 
von Hornvleh langen uns fernen Gegenden von 
leinaſten, von aſtatiſchen Muſelmaͤnnern beglei⸗ 
get, bei der hohen Pforte am. 

Her gewährt man in vunter Vermiſchung 


. Thrten, Stiechen und Armenier mit allerhand 


Nirten von Federvich, Huͤhnern, Gaͤnſen, Enteh, 
Kapaunen, welſchen Hahmen; dort die Akegi mit 
Weftellen vol Gebackenein und Ketterbifien. Hier 
Leute mit Koͤrben vol Pomeranzen, Sittonen, 
Granaten, Mandeln, Roſinen; dort Boſtanſchi 
mit feinen Genuͤſſen aus den kalſerlichen Gaͤrten 
wm Bosporus. Hier Kaufleute mit den ausge⸗ 
ſuchteſten Baaren für den Hof und die Serails⸗ 
vfſiziere, bort Pferde mir Eachlaften aus Sal o⸗ 
nichi, worin die gemeinen Dienerſchaften geklei⸗ 
det werden. Hier Cfel mit Milch, Butter, Kaͤſe, 
Reiß und Mehl, dort Materialiften init Speze⸗ 
zeien, Wohlgerächen und Salben aller Art. 

Hier erfheinen verhuͤllte jüdifhe Weiber init 
Suweelen, Ketten, Algretten, Sternen unb $e: 
derbuͤſchen von Brillanten, Rubinen, Smarag⸗ 
den und Topaſen, mit goldenen Quincalllerien und 
Perlenſchnuͤren, die His in den Harem dringen 
und dort den Reichthum ihrer Handelsartikel und 
allen den Schmuck, ben fie feil haben vor den 
ſchwarzen Eunuchen ausſtellen Eönnen, durch bie 


. Daun der Abſatz an die Gultaninnen und Oda⸗ 


liken geſchieht. Dott bemerkt man Armenietins 
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sen und Sriechinnen, bie in gleicher Abſicht, aus 
Begierde nach Gewinnft, fih mitten in das Ins 
nere des Serails und unter die argwoͤhniſchen 
‚ Werfchnittenen -wagen. Hier fallen Pferde mit 
Körben an den Seiten in die Augen, die mit 
Kohlen, zum Gebrauch für den ſultaniſchen Kis 
lar beftimmt, gefüllt find; dort Bafarbiener mit 
Trachten von Pelzen, Seibenſtoffen, indiſchen 
Shawlen und Muſſelintuͤchern. Hier eilen die 
Arbeiter in der Münze zu ihren Tagesverrichtun⸗ 
gen, dort werden Wrndmorfieite eingefahren zu 
den Bauten im Pallaſte und in den Gaͤrten. | 
Ich bemerke, daß die Thorwachen Platz machen 
und ein langer Zug kommt aus dem innern Hofe 
heraus. Es if ein Transport ven Eßwaaren, 
Viltuallen und Getraͤnken, ber nah Dol ma⸗ 
Bacdtſcheh abgeht, wo ſich jetzt ber Großherr 
mit einem Theile ſeines Hofſtaats aufhaͤlt. Meh⸗ 
rere Kilar Idſchoglans dienten mit vielen 
Boſtauſchies zur Begleitung und zuletzt kam 
auch der Kilarketo daſi auf einem ſchoͤn gebaue⸗ 
ten arabiſchen Pferde. Nachher zeigte ſich auch 
eine Anzahl Manleſel mit Zeltſtangen, Valdachins 
und Teppichen;, ebenfalls für den Sommeraufent⸗ 
Halt des Kaifers beſtimmt. Mehrere iveife Eu: 
nuchen zu Roß fehloffen den Zug. 
‚Unterdeifen firömt ber Stadtbewohner eine 
große Meuge bem Thore des Seraild su: es find 
Derſonen, bie thells Geſchaͤfte im Pallaſte Haben; 
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theild Beſuche bei Ihren Anverwandten, Steunben 
und Belannten in demfelben abftatten. Auf bet 
einen Seite fielen ſich mir Abgeordnete von den 
Inſeln des Ardipelagus dar, die Abgaben an ben 
Schatz bes innern Serails zu entrichten haben 
und beim Kislar-Aga um Aufſchub bitten 
wollen, auf der andern Goldſchmidte und Juweli⸗ 
ter, welche in den Sebduden des Chasna Mes 
paraturen und Arbeiten zu verrichten beftimme 
find. Hier erblide ih einen fränkifhen Doktor, 
der das Krankenhaus zu befuchen bat, bort in 
einem Gewühl von Menſchen einige Gefangene, 
die vor den Boftanfhi: Bafchi geführt wer⸗ 
den follen, um von ihm ihr Urtheil zu empfans 
gen. Man bat fie nuf irgend einer verbotenen 
. feifhen That ertappt und die Boftanfchi ma⸗ 
hen fi fertig, für fie den Kerfer zu Öffnen, der 
den Namen ihtes Oberchefs führt und beffen Bez 
nennung ſchon Grauſen und Echreden erregt. 

‚ Die Stunde, worin der Divan im Serail 
beginnt, rüdt an; allmählig verfammeln fih alle 
Beifiger und Diener deffelden. Die Divanss 
fiatiblari, die Kiatiben, Tſchokbodaren 
haben ſich bereits eingefunden, die Tſchauſchi⸗ 
und Kapidſchi-Baſchi ihre Plaͤtze an dem 
Einygange eingenommen. Jetzt erſcheint ber Kaſi⸗ 
malan, der die Stelle bes Vezir-Aſſem in 
. feiner Abwefenheit verfieht, mit einem glänzen« 
ben Gefolge zu Pferd, Seine Leibwache beſteht 
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ans Albanefern und Bosniern in pleihförmigen 
ſcharlachrothen Uniformen und mit prächtigen 
Baffen; mehrere Pferde auserlefener Battungen 
mit eöftlichen Satteldeten werben zur Scheu ihm 
nahgeführt. 

Ich fehe ben Kidaija » Bei voräberzichen 
mitten im Gedränge von Gold und Silber him: 
mernder Dienerfchaften und ehrerkietig grüßt ihn 
Alles mit einer tiefen Kopfneigung, was auf bem 
Platz gegenwärtig if. Er if der beſtaͤndige ge⸗ 
heime Rath des Großvezierd, fein Geſchaͤftsver⸗ 
weſer, Agent, Adjutant und gewiſſermaaßen auch 
fein Kontrolleur. Sein Einfluß iſt groß und fein 
Amt bat höchft reichhaltige Quellen. 

Sept kommen aus verfhiedenen Stabtgegen: 
ben ber Reis-Effendi (der Minifter der ans: 
waͤrtigen Angelegenheiten und Reichskanzler), dee 
Tefterdar: Effendi (der Großſchatzmeiſter), 
der Nidſchanſchi-Paſcha (der Groß⸗Siegel⸗ 
bewahren), die Kadileskire vn Rumeli 
sad Anatoli (Großrichter von Europa und 
Aſien), der Tſchehlehbi⸗-Effendi, der Ters⸗ 
hana-Emini, alle Mitglieder des Divans 
and Große ber Pforte. Jeder ftellt dem Auge 
ein verſchiedenes Geptänge dar und wenn ein 
Aufzug vorüber if, beginnt fchon wieder ein 
neuer. | 

Praͤchtiger als alle andere und mit einem 
pomphaften Hallei von Hunderten iſt inbefien der 

Sweiter Band, Fünftes Heft. 2 
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Kapudaͤn⸗Paſcha von feinem Schloſſe am 
Hafen abgefahren. Auf der Rheede der Haupt: 
ftabt ftehen bereits die Pferbe für ihn und feine ’ 
Offiziere und Satelliten bereit und fein Eins 
marfch in's Serail gefhieht mit einer. Maieftdt, 


die den König der Meere verkündigt. Swei Er _ 


Neis: Effendi und zwei Er = Tefterbar: 
Effendt, die auf Befehl Eultan-: Selim’s. 
Sitz und: Stimme im hohen Rathe des Reichs ers 
halten haben, nebſt mehrern alten Veziren, die eben: 
fall& an den Beratbichlagungen des Divans Au⸗ 
theil nehmen wollen, reiten unmittelbar nad dem 
Kapudaͤn⸗Paſcha mit ihren Trabantenhaufen. 
zur hoben Pforte ein. 

In Begleitung eines zahlreichen Korps von 
Spahis ſteht waͤhrenddem ſchon der General der. 
Kavallerie, der Spabilar : Agua neben ' der 
Seonte der Sophiendſchamie und martet die Zeit 
ab, wo ber Pla fi wieder geleert hat, um 
dann fich defto bequemer in den Hof des Pallaſtes 
begeben zu Finnen. Bald darauf wälzt ſich auch 
ein Schwarm von vielen taufend Yaniticharen , 
über den Hippodromus zur Faiferlihen Reſidenz 
hin und begiebt ſich nach und nad in unordent⸗ 
lihen Haufen in das Junere berfelben. Der 
Santtfharen = Aga, der General der Infan⸗ 
terie, befindet fid mitten unter ihnen; aud er 
bat: eben fo wie der Spabhilar = Aga in Mili⸗ 
tairſachen eine Stimme im Dipan. 
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Zuletzt zeigt fich mit einem koͤniglichglaͤnzenden 
Hofſtaat der Scheilul⸗JIslam oder Groß— 
Mufti mit dem Zetfahb: Emint und vielen 
andern hoben Geiftfihen und angefehenen Glie⸗ 
bern des Uleema?s. Ehrwuͤrdig repräfentirt er 
ben Sultan als Kalifen und Oberhaupt der mos= - 
lemifhen Kirche, doch die Umgebungen deuten auf 
fo viel Weltlihes, daß man zwiſchen ihm und 
dem Oberchef der römifchlatholifhen Chriſtenheit 
. sder den griehifhen Patriarchen auf Feine Weife 
eine Parallele zu ziehen vermag, 

Der Platz vor dem Thore der hohen Pforte 
wimmelt nun von Menſchen aller Art, welde bei 
dem Divan Gefchäfte haben, Kläger oder Beklag⸗ 
te find, Zeugen abgeben, Gerichtsdiener vorftels 
In. Die Tſchauſchi, Kapidſchi und Bo⸗ 
ftanfchi mit ihren verfchiedenen Turbanen, Muͤ⸗ 
Ben und Trachten machen fih überal Platz durch 
die Menge und die Parteien mit ihren Patronen 
und Klienten ftrömen in dichten Haufen und uns 
enblich mannigfaltigen Gruppen aus und ein. 
So geht dad Gewuͤhl fort bis zum Nachmittag, 
wo der Divan- wieder auseinander geht und die 
Mitglieder fib mit eben dem Gepränge wieder 
nah Haufe begeben, wie fie gefommen find. Aber’ 
dee Platz bleibt darum nicht menfchenleer: denn 
dfe Verbindung der Mefldenz mit der Stadt‘ 
dauert unabldfig fort und gegen Abend Kehren alle 
de vielen Arbeiter und Diener, welche außer dem 


} 


20 
Serail wohnen, in ganzen Schwärmen nad Hauſe 
zuruͤck; viele haben es auch ſchon einmal, zur 
Mittagszeit gethan und find dann wieder nad 
eingenommenem Mahle zu den täglichen Verrich⸗ 
tungen im Innern des Pallaſtes geeilt. 


« 





_ Eintritt in den erften Hof tes Serails. — Das Amt 
der Kapidſchis und die Prlichten der Thorwache. 
— Etikette, welche an dieſem Orte ſtatt findet, — 
Beſchreibung der Gebäude auf dem erſten Serailss 
Hofe. — Das grobe Krankengebäude. — Wohls 
thaͤtigkeit dieſes Inſtituts. — Mißsbraͤuche und 
Unterſchleife, weiche ſtatt finden, — Menge der 


Kranken, melche fich befländig hier befinden. — 


NMotiz Über einige Einrichtungen im Hofpitat, 
— Bequemlichkeiten und Bedienung im demſel⸗ 
ben. — Gorgfältige Bewachung bed ‚Eingangs 
durch die Eunuchen. — Freiheiten und Privilegien 
der Kranken, — Befriedigung des Hanges zum. 
Wein: und Liqueurtrinken, zum Opiumsrauſch 
und zur Paͤderaſtie an diefem Orte. — 


— —— 


Tritt man nun durch das Thor der hohen Pforte 
in's Serail ein, ſo iſt der erſte Gegenſtand, auf 
den man trift, die Wache der Kapidſchis oder 
Thuͤrhuͤter. Funfzig Mann bewachen beſtaͤndig 
Tag und Nacht dieſen Eingang. Sie ſind mit 
MRohren und Saͤbeln bewaffnet, einige haben auch 


Meſſer und Piſtolen im Guͤrtel, andere fuͤhren 


brennende unten. Jedermann Tann hier frei ein⸗ 
und auspaſſiren, ohne nach Namen, Stand, Ver⸗ 
richtung .... geftägt zu werden und ſelbſt in 


Sn 
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feänfifhen Kleidern braucht man ſich vor Feinen 
, Mißhandlungen. zu fürchten, zumahl wenn man 


in Begleitung eines Mannes kommt, der hier 


ſchon Beſcheid weiß. 
Die ſtrengſte Diſziplin herrſcht unter dieſen 


Kapidſchis und das’ kleinſte Vergehen wuͤrde von. 


ben Offizieren ftteng geahndet werden. In dem 
Gebäude der hohen Pforte find mehrere Zimmer, 
worin ihnen ihre Wohnung angewiefen ift und von 
da löfen fie fich wechſelsweiſe in der Bewachung 
ihres Poftens ab. Ob fie aber gleich jedermann, 


er mag zu Fuß oder zu Pferb anlangen, unge: - 


ſtoͤrt einlaffen müflen, fo haben fie es dach aut 
Pit, jeder möglihen Unordnung vorzubeugen. 


Iſt daher das Zu⸗ und Ausſtroͤmen der Menge 


zu groß, fo ſchlagen fie ſich nicht ſelten in's Mit: 


tel und. laffen aud wohl hier und da ihre gebier 


trifhen Stimmen erfhallen. Oft find fie damit 


befhäftigt, ‚die Ordnung der Gin = und Austre⸗ 
tenden zu regullten und dafür zu ſorgen, daß fie 


einanber nicht im Wege find. - 


Sie Haben ferner darauf zu fehen, daß Alles 


hier mit gehörigem Anftande gefhehe und vor ſich 
sche, baß jedermann den Reſpekt zeige, der ei⸗ 


ner kaiſerlichen Reſidenz und dem Sitz des Kali⸗ 
fen aller Rechtgldubigen gebührt. Skandale wuͤr⸗ 
den hart von ihnen beftraft werben und betrunke⸗ 


nen Menfhen muß der Eintritt in den Pallaſt 


verfagt werben; wollten fie Gewalt brauchen, ſo 
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würde man ihnen ebenfalld Gewalt entgegenfegen.. 

Sind Unruhen in der Haupkjtadt. und zeigt fi 

ber Poͤbel aufruͤhriſch, fo wird biefe Mache am 

Eingange des Serails anſehnlich verſtaͤrkt und das 

Thor kann auch in biefem Zale auf einige Seit 
ganz gefchloffen werden. | 


Aus diefem Thore kommt man nun in den 
erften Hof des Seraild. Er tft viel Tänger als 
breiter, mebr als einen Morgen Landes im Nun 
dratmaaß haltend, und ungepflaftert, ausgenom⸗ 


men eine fchmale Straße, die unmittelbar auf . 


die hohe Pforte ftößt und anf welcher man aus⸗ 
und einreitet. Will man den Umfang und dag 
Verhaͤltniß der Seiten genauer angegeben willen, 
fo mögen ungefähr etwas mehr ald sco Schritte 
auf die Länge und 100 auf die Breite zu ſtehen 
kommen. 


Jedermann muß hier vom Pferde ſteigen und 
diejenigen, welche in den Gebaͤuden des erſten 
Hofes oder im Innern des Serails Geſchaͤfte ha⸗ 
pen, muͤſſen ihre Roſſe den Dienern übergeben ; 
außerdem giebt es der Leute eine Menge da, die 
ſich fuͤr einen Backſiſch erbieten, die Pferde ſo 
lange zu halten, bis en nah Haufe zuruͤckkehrt. 
Reiter hinein in den Pallaſt darf nur der Sul⸗ 
tan einteiten, ss müßte denn ſeyn, daß er eine 
folhe Ehre dieſem oder jenem feiner Favoriten 
aus befonderer Gnade zukommen ließe, 
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Das Gefolge ber Großen, bie im Serail Der: 
zichtungen haben, muß in diefem erflen Hofe mit 
beu Pferden ſo lange verharren, bis ber Here 
wieder ben Pallaft verläßt und man Tann benfen, 
wie groß das Gewuͤhl hier ſeyn muͤſſe, befondere 
an Divandtagen und bei andern Gelegenheiten. 
Die Kapidihis haben die Sorge auf ſich, Alles 
in Ordnung zu halten und man muß fi wirklich 
verwunbern,, daß es ihnen fo gut von ftatten 
gebt: denn bisweilen ift dieſer Hof fo gedrängt 
vol Menfihen und Thiere, daß nicht unterzukom⸗ 
"men ift und dennoch muß alles über denfelben, 
was aus = und eingehen will. 

Auf diefem Hofe verfanmeln fih auch alle Ser 
railsoffiziere und Hofbeamte mit ihren Pferden, 
melde den Großheren begleiten, wenn er eine 
Dſchamie oder ein Luftihloß befuht und hier 
müfien die Gefandten Ihr Hallei und Gefolge zus 
ruͤcklaſſen, wenn fie mit ihren vornehmften Offi⸗ 
jieren zur Aubienz bei dem Sailer gelangen wol⸗ 
fen. Die Sultanin s Balide nimmt fich in: 
befien das Recht heraus, in ihrem Wagen bie 
unmittelbar vor das Thor des Harems zu fahren 
and einige Baſche⸗Kadunen follen viswel⸗ 
len ein Gleiches gethan haben. 

Die Domeftifen und Sklaven ber Paſcha⸗?s 
und Aga'es, welche etwas bei Hofe zu thun bar 
ben, bie hier mit ihren Pferden auf ihre Herrn 
warten, fowie alle andere, die durch die Baba: 
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Sumalaum eingetreten find, muͤſſen übrigens 
die größte Sorgfalt anwenden, den ftrengften Ans 
ftand zu beobachten. Alles muß ſchon in biefem 
Vorhofe des Kaiſerſitzes aus Ehrfurcht mit ber 
möglihften Stile hergeben; man darf es kaum 
wagen, etwas laut zu reden und jedes Geraͤuſch 
muß vermieden werben. Die Offiziere der Wache 
haben die Vollmacht, jedem, der wider dieſes 
Geſetz zu fündigen ſich erfühnt, Schläge und Pha⸗ 
lange zutheilen zu laſſen. Es iſt daber ein felt- 
fames Schauſpiel für einen Europder, wenn er zu 
einer Zeit, wo ber Platz ſtark angefuͤllt iſt, durch 
das große Thor hier eintritt. und ungeachtet einer 
folhen verfammelten Menge von Menfchen den: 
noch die voRlommenfte Stille bemerfen muf. Es 
iſt ein feltfamer Kontraft gegen das Gerdufh au: . 
herhalb dem Serail auf den Strafen der Stadt 
and man kann ſich Kaum einbilden, daß dies im: 
wier hier fo fey; man ifk vielmehr geneigt zu 
wähnen, es müfle ein befonderer Grund, ein 
‚eigener Umſtand vorhanden fepn, warum gerade 
jest eine folhe Stile herrſche. Nie hört man 
bier ein Santen ober Schreien, ein Rufen oder 
Schelten, wie fonft an allen Orten, wo fo viele 
heterogene Menfhen auf einem Punkt verfammelt 
find, ſtatt zu -finden pflege, und felbft die Pferde 
ſcheinen leife nur aufzutreten ‚: gleihfam als waͤ⸗ 
ten fie daran gewöhnt oder als fühlten auch fie 
‚ die Majefdt des Orte, 
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Die weſtliche Seite dieſes laͤnglich vieredigten, 
ziemlich unregelmäßigen, weiten Hofs ftößt am 
das Gebäude ber hoben Pforte und an die Man: 
ern des Serails anf der Stadt = oder Lanbfeite, 
die drei andern find mit morgenlaͤndiſchen Pallaͤ⸗ 
fien umgeben; bin und wieder erblidt man aud 
Eiugaͤnge zu innern Theilen des Pallaſtes und 
Gartenmanern. Dan findet auf biefem Hofe oder 
doch in der Nähe deſſelben ale, dieienigen Gebaͤu⸗ 
de, welde zum Aufenthalt und zur Wohnung als 
ler der Perfonen dienen, bie entfernterweile zum 
Serail gehören. Der Ort Tann daher mit Recht 
als Vorhof der kaiſerlichen Mefidenz charakterifirt - 
werben, 

Indem man ans ber Stadt durch bad Haupt: 
thor eintritt, ſtoͤßt man rechts auf ein anſehnli⸗ 
des Gebäude, das das allgemeine Krankenhaus, “ 
Lazareth und Hofpftal des Geraild genaunt wer: ' 
den Tann. Es ift ein langer, maßiv aufgeführten 
Vallaſt, der einen Haupteingang bat, der allein 
beſtaͤndig offen fteht, aber auch ſcharf bewacht 
wird. Alle Yerfonen, welde zum kaiſerlichen 
Hofftaate gehören und innerhalb der Mauern des 
Sorails wohnen, haben das Met), fih hierher 
begeben und fo lange daſelbſt aufhalten zu Fön 
sen, bis fie völlig wieder hergeftelt find, 

Daß buch biefe, Erlaubniß Vetanlaſſung zu 
mancherlei Mißbraͤuchen -und Unterſchleifen gege⸗ 
ben werde, laͤßt ſich leicht vermuthen: denn ich 
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habe nie erfahren Tonnen, ſo oft id aud daruͤber 


Erfundigungen einzuziehen bemüht gewefen bike, 
ob man nicht bisweilen bei diefem oder jenem, 
der den Zutritt in’s Hofpital verlangt und an dem 
Wohlthaten dieies Inſtituts Theil nehmen will, 
sorher unterfucht habe, ob ihm auch wirklich etwas 
fehle oder ob feine Krankheit nicht vielmehr bloße 
Berftelung ſey. Wären europdifche Aerzte bier 
angeftelt, fo würde man nicht in Verlegenheit 
feyn, hinter die Wahrheit zu Fommen, fo aber 
muß man wohl denen, die fih als Eranf anzei» 
sen, Recht geben, weil man ihnen bas Gegen 
theil nicht zu beweifen vermag. 


Da die Verpflegung in den‘ Kranfenzimmern 


fehr gut ift, wer wollte ba nicht unter diefen Um⸗ 
fländen fih von Zeif zu Zeit in biefelben hinein⸗ 
wänfhen. Det Menſchen, die gern geniehen 


möchten, ohne zu arbeiten, giebt es in der ganz .. 
zen Welt ſehr viele. und Im Geratl kann es wer 
niger" als an irgend einem audern Drte an fülden ' 


Subjelten fehlen. Im Seraildhofpital kann je: 
dermann, der fich einmal darin befindet, ganz 
dem Hange nah Muͤßiggang folgen und feiner 
Zrägheit ein weiches Lager bereiten. Man giebt 
ihm Speife und Trank und bekuͤmmert ſich nit 
darum, ob et es auch verdiene ober ſich im einem 
folden Zuſtande befinde, worin er fi Feiner Ar: 
beit oder Beſchaͤftigung unterziehen koͤnne. | 

Iſt es daher der Verwunderung werth, daß 
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die Krankenſtuben des Serails immer leer find 
von Patienten, daß fich ſtets in bdenfelben eine 
große Menge von: Individuen befinden, welche, 
wenn fie es nicht felber fagten, nimmer als krank 
erſcheinen würden, daß viele, welche fi als un⸗ 
paͤßlich ausgeben, hier in Fröhlikeit ihre Stun⸗ 
den hinbringen? Die Bewohner des Serails, 
welde außerdem meiſtens in ‚einem drüdenden 
Zwange zu leben: genöthigt find, fehnen fih — 
wer wird, wer kann ed ihnen verargen — gern 
nah einem Orte, in melden noch bie meilte 
Freiheit herrſcht im ganzen Umfange des Palta⸗ 
fies, mo fie Gelegenheit finden koͤnnen, mande 
ihrer Begierden zu befriedigen, die fie im gefun- 
ben Zuftande fireng und ſtark bekämpfen mußten, 
wenn fie nicht Alles aufs Epiel feßen wollten. 
Es ſcheint daher fait zur Gewohnheit geworden 
zu fepn, das Krankenhaus im Serail als einen 
Beluftigungsort zu betrachten, nad welchem man 
ſich hinbegeben muß, nachdem man lange Zeit des 
CTages Laft und Hitze getragen hat, um bafelbft 
feine Serien zu genießen. 

So bekannt alles dieſes felber den Vornehmen 
and Haͤuptern des Hofſtaats ift, fo hat man doch 
nie einen Schritt gethan, bie Sache zu aͤndern. 
Man nimmt jeden in das Krankenhaus auf, der 
Zuft hat und da es innerhalb feiner Mauern 
Raum genug bat, fo ift man auch nit wegen 
des Platzes in Verlegenheit, Zwar giebt. es auch 
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wirkliche Kranke hier: denn man kann wohl den⸗ 
ken, daß unter zehntauſend Menſchen nicht alle 
immer geſund ſeyn koͤnnen, ſo ſtark die tuͤrkiſche 
Natut auch ſeyn mag; aber die Zahl der in der 
That Unpaͤßlichen ſoll doch meiſtens weit geringer 
ſeyn als die derjenigen, die die Rolle verſtellter 
Kranken ſpielen. 
Ueberdies ſind auch diejenigen Odas, worin 
fich die gefaͤhrlichen Kranken aufbalten, ganz von 
denen getrennt, weldhe denjenigen zur Wohnung 
angewiefen werden, die nur leichte Unpaͤßlichkei⸗ 
ten vorgeben. Diejenigen, welche ſich blos zur 
Erholung und Belnftigung hierher begeben, werden 
alfo auch durch die Klagen und Seufzer, dur 
das Wimmern und Aechzen der Andern in ihren 
Vergnuͤgungen nicht geftört: fie leben ganz ge: 
trennt von ihnen und genießen oft weit mehr Ge⸗ 
maͤchlichkeit ald in den Wohnungen, worin fie fi 
im gefanden Zuftande aufhalten müffen. 
Da bad Krankenhaus im Serail als ein pium 
corpus angefehen werben Tann, die Mufelmänner 
aber alle fromme Stiffungen fehr in Ehren hal: 
ten und ihnen eine Art von Heiligkeit fogar bei: - 
Iegen, fo kann man es fich leicht erklären, daß 
man nie darauf gebacht hat, bie Steiheiten und 
Privilegien diefes mwohlthätigen Inftituts zu bes 
ſchraͤnken. Auch werden alle diejenigen Perfonen, 
melde ſich einmal darin befinden, für unantafiber 
gehalten, And man läßt ihnen manches fo hin⸗ 
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neben, was außerhalb dieſes Orts ſcharfe Ahndung 


finden würde. Man hat mir verſichert, es ſey 
ſchon mehrmals der Fall geweſen, daß einige 
Kranke hier arg auf Muhamed geſpottet Hätten, 


dennoch ſey dieſes ſchwere Vergehen ganz unge 


ſtraft geblieben. 


Es beſteht das Hoſpital in Serall aus einet 


Menge von Gemuaͤchern, theils groß, iheils Flein; 
einige fhön beforirt, andere nur ſchlecht bemalt. 
Die Bimmer, melde diefem oder jenem Kranken 
eingeräumt werden, richten fih nach dem Stand 
und der Kondition beffelben. In mehretn Salons 
findet man auch eine Anzahl von Patienten bei: 
ſammen. Ueberall find Divans angebracht, bald 
mit beffern bald mit ſchlechtern Polſtern und Kif- 


fen belegt; auch für andere Bequemlichkeiten der 


Bewohner, iſt geſorgt. 


So ſehr es aber auch allgemeiner Wunſch im Se⸗ 


rail iſt, von Zeit zu Zeit einige Tage im Kran⸗ 
kenhauſe zubringen zu koͤnnen, fo iſt jedoch zu be⸗ 
merken, daß Große bed. Hofes wie 3. B. der 
„Kislar : Uga, der Kapi- Aygaı. m m., 
wenn fie wirklich Trank werben, lieber oft in ihren 
Wohnungen im Pallafte verbleiben und ſich da 


kuriren laſſen. Fuͤr diejenigen aber, welche gend: | 


thigt find, in gefunden Tagen mit andern zuſam⸗ 
men zu wohnen, iſt es im Fall, daß einer 
oder der andere von ihnen krank werden ſollte, 
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eine wahre" Wohithat, in’6 öffentliche Hoſbofpital 
aufgenommen werden zu koͤnnen. 

Auch koͤnnen diejenigen, welche hohe voſten 
bei Hofe bekleiden, fich wicht wohl hierher in ber 
Abfiht begeben, um fih manden fonft unerlaub> 
ten Vergnügungen zu uͤberlaſſen: denn fie würden 
dadurch felbft ein böfes Beiſpiel geben und viel 
nachher in ihrer Achtung und Würde verlieren. 
Das Hofpital ſcheint daher auch mehr für die nie: 
‘dern Klaflen det Serailsbewohner einen befondern 
Reiz zu haben; Vornehme findet man darum fel- 
ten darin, dagegen verbleiben Andere gern oft 
zehn bis zwölf Tage dafelbft. Unheilbare Kranke 
oder diejenigen, welhe man dafür ausgiebt, müf: 
fen den Eaiferlihen Pallaſt gänzlich verlaffen. 

- Die Kranken werden aus ihrem Quartier auf 
Heinen verfchloffenen Wagen nah dem SHofpital 
geführt, welde von zwei Männern gezogen wer: 
ben. Die Nahfiht und die Ehrfurcht geht in bie: 
fem Stuͤcke bei den Tuͤrken foweit, daß jeber, dem 
auf dem Serailshofe ein ſolcher Wagen begegnet, 


ihm ſchon von Ferne ausweicht, um ihm Platz zu” 


machen und ihm freien Yap zu geben; ſelbſt der’ 
Großherr beobachtet dieſen Gebrauch, wenn er' 
auf einen ftößt. Laͤcherlich wird dies, wenn man 
bedenft, baß oft auch Gefunde in diefen Wagen 
figen. Ober findet etwa diefe Sitte darum ftatt, 
weil man jeden Kranken feiner eignen Sefundheit 
wegen melden zu muͤſſen glaubt; Doc das firfite 
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ja gegen den muſelmaͤnniſchen Glanben un Praͤ⸗ 
deſtination. 

Die Oberaufficht über: das Hoſpitel fabrt ein 
weißer Verichnittener, der vom Kapi-Aga die 
Befehle empfängt und mehrere andere Eunuchen 
unter fich hat. Der Eingang des Kranfenhaufes 
wird von- diefen ſtreng beobachtet und niemand. 
fun bier aus= unb eingehen, ber ihren Argus: 
augen entgienge. Zur "Bedienung der Kranken 
find uͤberdies noch "eine Menge Lente angeordnet. 
Der erſte Arzt und der erfie Chirurgns bed Hofe 
(der Hekim-Baſchi und der Geira-Baſchi) 
find verbunden, täglich einen Befuc hier zu mas 
den und Alles, was die Kur der Krauken be⸗ 
trifft, anzuordnen. 

Die weißen Verſchnittenen, welche die Aufficht 
uͤber das Hoſpital haben, baben eigentlich nur das 
Gebäude zu bewachen, ben Eingang zu beobach⸗ 
ten und die Direktion über die Simmer der Kran⸗ 
ten: zu führen. Was aber im Innern des Gebaͤu⸗ 
des in ben einzelnen Odas vorgeht, darum haben- 
fie fih wenig zu befümmern: genug daß fle den 
anfommenden Patienten reinliche Zimmer anwei⸗ 
fen, fobald fie darin find, ſtehen fie im Grunde 
aut unter den ersten, die täglich auf eine kleine 
Weile das Haus beſuchen. Die Kranken haben 
darum viele Freiheiten, bie ihnen außerhalb faſt 
nie zufommen und bie gefunden Kranken werben . 
fi derſelben (dom zu bedienen willen. 


5% | 
So dhaben fie zum Veiſpiel die Eriakbnip, 

Wein zu trinken, wenn fie fih benfelben verſchaf⸗ 
fen können; «ber eben das ift ber Kuoten. Denn 
es ift gut die Frriheit u geben, dleſes in den 
Geſetzen bes Korans ſonſt fo verbotene Getränk 
zu genießen, fo viel mdh Luft -hat, wenn man 
den einzigen Eingang und «alle Umgebungen de6 
. Gebäudes unabläßig bewacht, damit davon nichts 
bineinfomme, Derjenige⸗ naͤmlich, der von ben 
Berfchnittenen ertappt wird, indem er Wein und 
fey ed auch noch fo wenig in’s Hofpital tragen 
win, erhält der Megel nach 300 Phalangeſchlaͤge 
auf die Zußfohlen und muß überdies noch 300 
Afpren an den Verſchnittenen bezahlen, ber die 
Erefution verrichtet hat. Dagegen tft berienige, 
welder weiß, ben Wein geſchickt hinein zu praktizi⸗ 
ren, ohne au dem Thore angehalten und entdeckt 
zu werden, ſobald er die Thuͤr im Ruͤcken hat und 
ſich im Innern des Gebaͤudes befindet, von aller 
Gefahr befreiet und niemand Tann ihn nachher 
mehr barüber zur Nechenfchaft ziehen. 

Man wird nach diefen Vorausſchickungen leicht 
yermutben, daß, da die Einfuht des Weins bier 
mit ſo vieler Gefahr verbunben tft, niemand bie= 
ſes Wageitäk beginnen wird, wenn er nicht: viel 
"dabei zu gewinnen denken Eönnte. Aber die Be: 
gierde nach Sewinnft Dat fchon oft ſcheinbar un: 
mögliche Dinge möglich gemacht und fo ift ed auch 
bier. Da mau weiß, daß der Wein’ innerhalb 
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des Hofpitald einen oft zehnmal höhern Preiß hat 
als beim Einkauf und man alfo zehn mit eins 
gewinnen Tann, fo ift man unabläßig auf Liſten 
und Schlauheiten bedacht, die Eunuden zu bes’ 
teügen und wiewohl biefe ans Erfahrung viele 
diefer Streihe, bie ihnen gefpielt werben, tens ' 
nen; fo geht doch das Maffinement fo weit, daß 
fie ungeachtet ihrer Wachſamteit dennoch nicht en 
ten bintergangen werben. " 

Glaubwuͤrdige Perſonen verfichern, daß ſhwer⸗ 
lich ein Mittel unverſucht gelaſſen waͤre, Wein 
hier heimlich einzufuͤhren und man erzaͤhlt Aben⸗ 
thener in dieſer Ruͤckſicht, die faſt an's Unglanb⸗ 
liche graͤnzen. Ein weit beſſeres Spiel haben: 
dieſe Wagehaͤlſe ſchon, wenn es ihnen gelingt, 
dieſen oder jenen Eunuchen, ber auf der Wade 
fteht, durch Beſtechungen auf ihre Seite zu brin⸗ 
gen; doch find fie auch dann noch nicht immer 
ganz vor Entdeckung und Belttafung fiher: denn 
felöft der Kapi = Aga pflegt entweder felbit bis: 
weilen anf der Lauer zu ftehen ober einem feiner - - 
Unter⸗Eunuchen diefes Gefchäft zu übertragen, 
unb wehe dann dem, der auf der That angettofs - 
fen wirb. 

Indeſſen iſt auch noch ein anderer Weg vor⸗ 
handen, durch den man Wein in das Hofpital zu 
bringen im Stande ift. Das Gebäude ſtoͤßt naͤm⸗ 
lich auf der einen Seite an einen weisläuftigen 


Gatten, von bem es nur duch eine Schlechte. 
Zweiter Band, Tuͤnftes Heft. 3 





Mauer abgefondert ift und biefe hat eben keine . 


große Höhe. Man verfteht nun die Boſtanſchis 


äu gewingen und dieſe laffen des Nachts ganze 
schläue von Bodsdduten mit Wein fülen und. 
zeihen fie dann mit Striden über die Mauer bins 
über, wo fie von beftellten Leuten aus dem Kranz 
kenhauſe abgenommen und hinringetragen werden. 
Ein folder Schlauch enthält eft 40 — 50 Maaß 
und der Gewinn ift um fo beträchtlüher. Indeſ⸗ 
fen ift auch dies mit Gefaht verbunden: deun bet 
Boftanfhi = Baſchi pflegt gewoͤhnlich des 
Wahre die Runde an diefen Orten zu machen nnd _ 
ihm in die Hände zu fallen ift nicht beſſer, als 
von den weißen Eunuchen ertappt zu werben. 
Aber, wird man fragen: muß man denn ge: 
rade in’s Hofpital gehen, um fih am Weine zu 
Inben, giebt es denn im ganzen weiten Umfange 
bes Serails feinen Dit, wo man eben fo ungeſtoͤrt 
dieſe Neigung befriedigen Tann? Ich antivorte: 
Nein. Die Menſchen im Serail leben zuſebr zu⸗ 
ſammengedraͤngt, die Difziplin iſt zu groß und 
der Obern und Chefs, die ihre Untergebenen un⸗ 
ablaͤßig beobachten, giebt es da zu viele, als da 


Einer es wagen koͤnnte, etwas unbemerkt tbun 


zu wollen. Ueberdies koͤnnen die wenigſten, wel⸗ 
che zum Hofſtaat gehoͤren, nur auf eine kurze 
Zeit das Geräil verlaſſen und ‚wenn fie auch in 
die Stadt. kommen, fo gefhieht es doch nur in 
Wegleitung von höpern Staatsbeamten. 
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Eben ſo ungebumden kann man fi Im Hoſpi⸗ 
tal des Serails der Woluft des Opiumsrtauſches 
überlafen. Ein Teriaki darf fih, ohne fharfe 
Ahndung, nirgendswo innerhalb ber Mauern ber 
Reſidenz bliden laſſen; bier kann er feine Dofis 
fo oft zu ſich nehmen ald er Luft bat ugd niemand 
Tann es ihm wehren. Da dad Opium weit leich⸗ 
ter einzubringen ift ald der Wein, To bat mark 
weniger Beifpiele, daß biefer ober jeher, der di⸗⸗ 
fes fih zum Geſchaͤft machte, von den n Eumuchen 
ertappt worden wäre. 

Eben aus dieſer Urſache werden auch ſtarke 
Liqueure, die heimlich in’s Krankenhaus eingefuͤhrt 
worden find, nimmer in deinſelben fd theuer bes 


zahlt als Weine: denn wie leicht iſt es nicht, ein 


damit gefuͤlltes Glaͤßchen unter audern Waaren zu 
verbergen oder an einem verborgenen Theile ſei⸗ 
nes Kleides zu verſtecken und fo gluͤcklich einzu⸗ 


bringen. Derjenige, der die verbotene Waare an ' 


die Beinkleider in dee Nähe der ſogenannten 
heimlichen Theile, beren Entblößung im modiemis 
fhen Geſetz nicht zugelaffen wird, inmwenbig befes 
fligen will, kann ganz fiher gehen? denn nach 
diefen Orten greift gewiß Fein Türk unb da wird 
gewiß keine Unterſuchung Angeftelt: 


Das Krankenſpital ift übrigens auch derjenige 


Drt, wo bie Lüfte der Paͤderaſten am leichteſten 
und eben darum auch am Hänfigften befriedigt 
werben. Bei manchen iſt fogar bie Begierde, 
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Hinter dem weitläuftigen Krankengebaͤude, das 
ben größten Theil der rechten Seite bes erſten 
Gerailshofs mit feiner yordern Eronte einnimmt, 
siehen fi gegen Süben Gärten von großem Um: 
fange herum, bie unter dem Namen Gulhane— 
Baddihed bekannt find und nicht nur bis am 
ben füdlihen Theil der fühwertlih vom Hofpitak 
abliegenden Mauern ber Landſeite des Pallaftes 
-teihen, ſondern fih auch in beträchtlicher Peri- 
pherie längs. dem Propontis hinziehen und!da von 
den Meermauern ber kaiſerlichen Reſidenz ums 
ſchloſſen find. Die Gärten führen ihre Benen⸗ 
aung von einem Gebäude auf der Wertfeite, das 
Sul: hane heißt und welches fie umgeben. 

Weiterhin ſtoͤßt man auf ber rechten Seite des 
exſten Schloßhofes auf ein Thor, welches dad 
große Gartenthor (Baddfheh: Rayufi) ge: 
nannt wird. Das Serail liegt überhaupt etwas 
neh Morgen bin, gebogen umd abhängig auf 
len Seiten, doc fo, daß ber Boden mit faſt 
anmerklihen Abſtufungen ſich bis zur oͤſtlichen 
Spitze berunterfenkt; daher muß man etwas her: 
abfteigen, wenn man von bem großen Hofpital 
ſich nad diefem Thore begehen will; man merkt 
dies indeffen wenig oder gar nicht, es müßte denn 
fevn, daß man beſonders aufmerkjam darauf 
wäre. Ä 
Diefes Thor ſteht auf einem Hügel und führt 
fomohl nach Süden ald nad Dften hinnntermärts, 
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Darh ‚baffelbe kommt man binab auf einen ſehr 
enmuthigen "und fhönen Platz, der allegeit von 
den Boftanfhi’e in Ordnung und Reinlichkeit 
erhalten wird. Cr dient zum Okmeidan bed Se⸗ 
rails, wo fi die Offiziere, Idſchoglans und Ama⸗ 
zugland des Pallaſtes beſonders haufig des Frei⸗ 
tags im Dfeiridwerfen üben. Der Dſchirid⸗ 
Bei führt die Aufficht über dieſe Waffenuͤbungen 
und der Großherr pflegt denſelben nicht ſelten 
felbft beizuwohnen. Diefer große Platz liegt unge: 
fährt 200 Schtitte von dem Thore ab und wenn 
auch gleich mehrere tauſend Menſchen fi auf dem 
Vorhofe befinden, fo darf doch Teiner ohne Er» 
laubniß des Dſchirid-Bei den Kampfplag 
betreten vder auch nur durch die Pforte eingelafs 
fen werden, um bie Baffenfpiele mit anzufhauen, 
Oft finden fich indeſſen über taufend Perfonen aus 
dem Serail auf biefem Okmeidan ein, | 

Nah Oſten kommt man von dem großen Gar⸗ 
tenthor zu ben Eaiferlihen Gärten, welche fi im 
einem weiten Umfenge bis zum eigentlichen Palz 
Iafte bed Großherrn hinziehen. Der Gärtner, 
welcher diefen Anlagen des Serails diejenige Ge⸗ 
ftalt gegeben hat, die fie jest haben, ift ein 
Deutfher aus Wien. Er ſeht fih Hier fehr gut 
und durch feine Guͤte kann man auch als ein 
„Fremder baju ohne große Mühe gelangen, biefe 
Gärten in Augenfchein zu nehmen. 

Dies wire kurz Yes, was auf her teten 


/ 


’ 
49 ‘ \ ‚ j > 


‚Seite bes erſten Serallähofs zu bemerken wäre; 


wir wenden uns nun zur linken. Hier befinden 


fich die Wohnungen aller derjenigen Hofbiener, 
welche die niebrigften Arbeiten verrichten und 


theils zu Wachen theild zu Tagelühnern und Kol- 
porteurs gebtauht werben. Vorerſt zieht das 
Gebäude der Amazoglans unfere Aufmerkſam⸗ 
keit auf fih, das bem Krankenhauſe gerade ge= 
genüber liegt und einen weiten Umfang einnimmt. 
Man muß hier diejenigen Amazoglang, welche 
fih noch in ben Odas befinden und meiltend noch 
fehr jung find, von denen unterfchelden, welde 
‚ bereits die Odas verlaflen haben und als Erwach⸗ 
fene zu dieſem oder jenem Dienft im Sorail an⸗ 
geſtellt worden ſind. 

Die erſtern werden, gleich den Idſch oglans 
von weißen Verſchnittenen auferzogen, welche ei⸗ 


ne ſtrenge Aufſicht uͤber fie führen und fie in Ke⸗ 


ſtaͤndiger harten Diſziplin halten. Von dieſen 
werden ſie in der Religion unterrichtet, zum Ge⸗ 


bet angehalten, an die moslemiſchen Sitten ge: 


wöhnt; haben fie Luft, fo können fie auch Lefen 
und Schreiben lernen. Bon früher Jugend an 
müflen fie lernen, Hige und Kälte ertragen, dem - 


I Ungemaͤchlichkeiten der Witterung und des Lebens 


eine harte Stirn entgegenzuſetzen, im Wettlau⸗ 
fen, Ringen, Bogenſchießen und Lanzenwerfen ſich 
zu uͤben. Die geſchickteſten unter ihnen, welche 
beſonders eine Fuͤlle von geiſtigen Faͤhigkeiten ver⸗ 


— 
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rathen, werben alle 3 Jahre nach dem Willen Kapi« 
Aga?’s unter die Idſchoglans aufgenommen. 
Sie „wohnen abgefondert von den erwachſenen 
Amazoglans und koͤnnen auch nur unter Auf- 
fit der Cunuchen mit andern umgehen. 

Diejenigen, welhe dent Knaben: oder Juͤng⸗ 
lingsalter entwachfen und im Dienfte des Pallaftes 
angeftelit find, halten ſich dagegen in einer großen 
Menge von Gemädern auf, die zwei laͤnglicht 
sebanete niedrige Käufer bilden. Vier bis fünf 
ſolcher Amazoglans bewohnen immer ein Zim⸗ 
mer gemeinfihaftlich und haben einen Janitſcharen 
bei fih, dem fie untergeordnet find und geboren 
muͤſſen. Cine große Anzahl diefer Leute bat auch 
feine Wohnung an der Meerküfte unter Schirm: ' 
daͤchern, mo fie eine beftändige Serailswache auf 
diefer Seite vorftellen. 

Taͤglich bekommt jeber von ihnen 2 — 7F 
Aſper Sold, wofür fie fih Nahrung und Kleidung 
anſchaffen muͤſſen: denn aus der fultanifchen Kaffe 
wird ihnen nur Tuch und Leinwand Yutgethan. 
Sie geben. gewöhnlich in grobem blauen, falonicis 
fen Tuche gekleidet, einige tragen einen tothen, 
zotigen Dedel auf dem Kopf, andere einen fpißen 
gelben Filz von Kameelhaaren in Geſtalt eines 
Zuderbute. | 

Aus diefer Korporation werden die Thärbüter, 
Gaͤrtner, Köche, Zleifcher, Stallknechte, Kranken⸗ 
waͤrter, Holzhauer, Bogenfhägen und Matroſen 
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des Seralls genommen. Der. Janitſcharen⸗ 
Aga muſtert fie von Zeit zu Seit und erwaͤhlt 
‚ diejenigen, welche er für befonders tuͤchtig halt, 
gu Janitſcharen. Die Wachen im Palafie und 
. die Taiferlihen Gatlipten werden zum Theil aus 
diefem Korps befegt, Verſchiedene haben auch im 
den Ruͤſtkammern Beſchaͤftigungen, mäffen bie 
fultanifhen Waffen reinigen, einige find bei der 


Bagage und den Wägen angeftellb, noch andere 


haben für die kaiſerlichen gelte unter Aufüprang 
ber Araber zu forgen, 

Im Ganzen machen dieſe ermachfenen Ama 
goglans, weil ſie zu dem niedrigften Pöhelflafs 
fen gehören und auch die niedrigften Weichdftigun- 
gen treiben, ein muthwilliges, unrnhiges Gefindel 
ans, das ben Griechen, Armeniern und Juden 
viel Leid zufuͤgt. Ob fie glei ſehr ſtreng gehal- 
ten werden, kaun man doc. felten an fie kom⸗ 
men, weil fie alle zuſammenhalten und einander 
nicht verrathen. Sie laufen, wenn fie in bie 
Stadt fommen, hin und wieder in den Tavernen 
und Weinhaͤuſern herum, betrinken ſich, bezahlen 
nicht und verrichten‘ hundert Gewaltthätigkeiten, 
Bisweilen laſſen fie ih auch zu Banditen bingen. 
geist mah ihnen an: dieſer Oder jener bat mid 
beleidigt und ih kann mid nicht an ihm raͤchen 
and verfpricht ihnen eine Geldſumme, fo lauern 
fie jenem auf und bringen ihn ums Leben oder 
erwunden ihn far. 
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zn dem Amazoglansgebäube mohnen 
auch die Baldatſchäs, welde ans ihnen genom⸗ 
men werden und die Verforgung des Serails mit 
Holz unter fi haben, das fie gehörig fpalten, in 
die Magazine tragen und von de in die verfchie- 
denen Gebäude des Pallaftes und befonderg in die 
Küchen vertheilen, In dem großen und meiten 
Hofe, welchen das Gebäude in fi faßt, befinden 
fh darum unten auf allen Seiten Holzlammern 
und Remiſen, in welche gegen 40000 Karten, je 
ber fo ftark, daß ihn zwei Ochfen mit Mühe forte . 
ziehen, liegen. Der Abgang wird ftets durch 
neues, welches zu Schiff über das fhwarze Meer 
und durch das Mare di Marmora zugeführt wird, 
erſetzt. Was jährlich davon übrig bleibt, Tommt 
den Amazoglans und Baltabſchis zu Gun- 
fien, welche ihre Kunden in ber Stadt haben, au 
bie fie es verkaufen, 

Ein wenig weiter unten zur Linken fteht das 
Zeughaus bed Serails (Gab: Hane) an dem 
Drie, wo ehemals die Kiche der heiligen Ste 
ae ober bie Safıtitei der Heiligen Sophieukirche 
igten Platz gehabt Haben fol. Es iſt ein mit. 
Blei bededtes Gebäude, worin beitdudig. einer 
Anzahl Amazoglaus Arbeiten augewielen find. 
Mertwärbig find da des römifche Belagerungsge⸗ 
ſchuͤtz, das Alexis im Jahr 1097 bei ber Bela⸗ 
serung von Nicde brauchte, bie Waffen ber 
Krenz fahrer, Die Konſtantinoxel unter Gotetfried 
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von Bonillon einnahmen und eine etoße 
Menge Troßphaͤen ber Türken. 


In‘ einer Eleinen Entfernung davon ebenfalls 
‘ Tinte erblidt -man nun bie kaiſerliche Münze 
(Tarap =: bane). Es ift ein haͤßliches Gebaͤu⸗ 


de, das alt und verrauchert ausſieht. In dem 


Innern deſſelben find beftändig viele Arbeiter mit 
dem Schlagen der verſchiedenen Geldforten des 
Reichs befchäftigt. Man febrizirt hier Gold- und 
Silbermünzen, beſonders Zechinen, boppelte Pia> 
fterftücte oder drittehalb Piafterftüde und Parah's; 
aber man wird fi Teicht die Unvollkommenheit 
der hier üblichen Verfahtungsarten beim Schmel⸗ 
gen der Metalle, bei Aufdruͤckung der Stempel 
und bei ber genauen Beſtimmung der Mifhung 
und des Gewichts vorſtellen koͤunen. 


Einer der geſchickteſten und ſchlaueſten tuͤrki⸗ 
ſchen Finanziers that vor noch nicht gar langer Zeit 


guerſt den’ Vorſchlag, um dem Mangel an Gelde, 


der in den kaiſerlichen Kaſſen merkbar wurde, ab⸗ 
zuhelfen, die Piaſter noch durch ein Drittel Zuſatz 
zu verſchlechtern, ohne daß ſie im Werthe herab⸗ 
geſetzt werden ſollten. Sein Plan ward mit En⸗ 
thuſiasmus angenommen und ausgefuͤhrt; aber 
der unmittelbar darauf ſich zeigende Erfolg war, 
wie man leicht vorausſehen lonnte. Die tuͤrkiſchen 
Piafter verloren im Handel einen Drittheil ihres 
Berthes und da ihr innerer Gehalt u immer ſchlech⸗ 
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ger wurbe, fo Enıinten fie bald et ber Een 
vante faſt gar nichts gelten. 


Unter Muhamed dem fünften, der 1730— 1750 
regierte, waren die türfifhen Minen noch ſ 
gut, daß ein Piafter 8 Drachmen gutes Silber 
bielt und fegt Kalt er weniger als 6 Dramen. 
Dur ben vielen Metallzufag iſt nun das Geld 
fo fpröde geworden, daß es bisweilen fogdt zer⸗ 
bricht, wenn es auf einen Stein faͤllt. Außer im 
Gerail wird auch zu Adrianopel und Kairo Geld 
gefchlagen, das aber nicht beſſer iſt. 


Sultan Abd⸗ul-Hamid ließ auf den 
Silbermuͤnzen auch den Namen der Etabt ver 
ändern und ben alten: Konftantinija (Kon: 
fiantinopel) ſtatt des fonft üblihen Islambul . 
(Stadt bes wahren Glaubens) einführen. So 
ändert jeder Kaiſer, wenn er den Thron beiteigt, 
bald den Stempel bald ben Gehalt der Münzen, 
wodurch tauſend Unordnungen entſtanden find. 


Außer dem Namen der Stadt, worin ſie ge⸗ 
ſchlagen ſind, zeigen die tuͤrkiſchen Muͤnzen auch 
mit verſchlungenen arabiſchen Buchſtaben den Na⸗ 
men des regierenden Sultans, das Jahr, worin 
er den Thron beſtieg und wie lange er- bie dahin 
herrſchte, an. Da die Türken kein anderes Metall 
als Gold und Silber vermüngen,, fo ift die ges ' 
tingfte Scheidemuͤnze ein Niper (ungefähr 3 Pfen⸗ 
ige) fo Fein und bünne, daß man beinahe die 
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Singer anfeuthten muß, ins De vom Tiſche arfe 


zuheben. 

Ein Theil der Muͤnzanſtalt im Serail iſt auch 
sur Bearbeitung des zum Echmut für den Hof 
beſtimmten Goldes und Silbers beftimmt und da 
kann man viele fehr ſchoͤn und zietlich gearbeitete 
Etüde ſehen, welde den Tuͤrken gewiß Chre 


machen. Taͤglich kommen Frühmorgens eine An⸗ 


zahl Gold = und Silberarbeiter aus der Stadt 
hierher, welche bes Abends dann wieber nach 
Saufe zuruͤckkehren. 

Jetzt ift die Münze von einigen teihen und 
fpekulativen Juden gepachtet, melde anfehnlihen 
Gewinn babei haben follen: Vor einigen Jahren 
war ein Grieche Namens Petraki Intendant 
dieſes Inſtituts, deſſen Gefchihte in Wera ſehr 
bekannt iſt. Er gewann kaͤglich tauſend Piaſter 
bei dieſem Unternehmen; aber dieſer ungeheure 


Profit gab ihm Mittel un die Hand, ſich zu ef: 


nem Anſehn emporäufhwingen, wovon man ſel⸗ 
ten ein Beiſpiel hat und ber Neid war bald ge- 


ſchaͤftig, ibm einen ſchnellen Sturz au bereiten. 


Er bauete Kirchen und Palldite zu Konſtanti⸗ 


nopel unb am Rahal, er febte Paſchas ein une 


ab, fein Einſtuß reichte ſelbſt bis zur Ernennung 


von Veziren. Seine Feinde, feine eignen Lands⸗ 


leute ſuchten ihn aus Mißguhft bei der Pforte 
verdächtig zu machen und feine Meichthämer era 
werten bald bie Begierde ber Regierung: 
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Der neue Für der Wollahei, Maveogeni, 
deſſen Erhebung er fi widerſetzt hatte und deſſen 
Gemahlin. von ihm, wie man fast, war verführt 
worden, übte an ihm die ſchreclichſte und genug: 
thuendfte Rache ans, Petvraki wurde gefängen 
genommen und in deu Kerker des Bopanfcpis 
Bafchi geworfen - Men folterte ifu auf alle 
möglihe Weife, minder um ein Geſtaͤndniß ſei⸗ 
ner Vergehen zu erhalten als vielmehr die Drta 
kennen zu leinen- wo er ſeine Schaͤtze verborgen 
hatte. 

Mavroͤgeni sera ganz die Gunſt des Ka⸗ 
pudaͤn⸗Paſcha Haßan, der damals faſt all⸗ 
maͤchtig am tuͤrkiſchen Hofe war, und ſo war es 
ihm ein leichtes, Petraki's Hinrichtung aus⸗ 
zuwirken. Aber der rachſuͤchtige, ſtolze Grieche 
wollte, daß der Unglädlige vor feinem Tode noch 
Zeuge feines Triumphs ſeyn folte und fo ward 
feine Hinrichtung bie auf den Tag verſchoben, 
an weichem er feine Abſchiedsandienz beim Katfer 
hatte, um als SHofpoder ben Eid der Treue gu 
ſchwoͤren. 

Der arme Petraki ward in dem mimlichen 
Augenblick aus feinem Kerker un die Pforte des 
Serails geführt, als Mavroͤgeni ſtolz auf eis 
nem praͤchtigen Pferde ſitzend und von einem zahle 
zeichen Gepränge umgeben, feinen Ruͤrckzug ald 
Fuͤrſt ber Wallachei aus dem Serail nahm. Um⸗ 
fonft ſtehte der Ungluͤckliche uin Gnade, umſonſt 
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ſtrecte er jammernd feine Hände zum Belle em⸗ 
por. Diefer war unerbittlih, er gab ein Zeichen 
und in einem Moment lag Petraki’s Kopf in 
feinem Binte auf dem Boden. R 

Auf der Nord: und Weltfrite bes Muͤnzgebaͤu⸗ 
des liegen weltläuftige Gärten, welche fig bis au 
Die See = und Landmaunern des Sergils eritreden 
und mit vielen Bäumen bepflanzt find. Die Ans 
Ingen in benfelben find fehr mannigfaltig und fie 
gieben fi felbft bie hinter dem Gebäude ber 
Amaszoglans her; diefe müflen auch durch die⸗ 
felben geben, um zu ben verſchiedenen Poften 
Ins den Mauern auf ben Batterien und Thuͤr⸗ 
men, worauf fie Wahe halten, zu gelangen. 
Huch dieſe Orte pflegt ber Boftanfhi = Bafpt 
mit feinen Offizieren häufig zu befuchen, wenn er 
die Runde im Serail macht. Die Hofmofchee, 
deren enbli noch unter ben Gebäuden dieſes 
Serailshofs erwähnt werben muß, tft, da fie 
blos den gemeinern Klaffen ber Hofbebienten zum: 
Sottesbienft angewiefen ift, übrigens wenig be⸗ 
beutend; von Außen zeigt fi auf ihr eine Kup⸗ 
gel mit einem vergeldeten Halbmonde und das 
Sunere fol aus einem gewöhnlichen Marmor bes 
ſtehen. 
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Das zrweite große Serailsthor oder Orta⸗Kapußi. — 
Eintritt in den —5 Haupthof. — Die Dſchel⸗ 
lat⸗ Odaßi. — Schönheiten dieſes Hofs. — Als 
leen, Grasplaͤtze, / Fontainen auf demſelben. — 
Zeremoniel, das da beobachtet wird. — Die Ge⸗ 
baͤude, welche dieſen Hof umſchließen und die Saͤu⸗ 
Iengänge von Marmor neben denſelben. — Die 
kaiſerlichen KHüchengebäude anf der rechten Geite 
des Platzes. — Ihre Bauart und Anzahl. — 
Außerordentliche Konfumtion in denfelben. — Bes 
ſtaͤndige Zufuhr. — Gemaͤcher der Halvaſchie und 
der kaiſerliche Kllar. — Aufſeher und Arbeiten 


an dieſen Orten. — Das große Waſſerbehaͤltert 


und kuͤnſtliche Waſſerleitungen. — Die Keuchk⸗ 
Backdfche s. — 


- - 





Dies wäre fait Altes, was ih von dem erften 
Serailshofe, deſſen Gebäuden und Umgebungen 
auf beiden Seiten zu fagen müßte. Wir fommen 


nun, wenn wir weiter in’s Innere bes Pallaſtes 


dringen wollen, an das zweite große Hauptthor, 
Orta-Kapußi genannt, welches nörböftlic von 
dem erften und tingefähr in einer Entfernung von 
tanfend Schritten liegt. Diefer Eingang ift weit 
fhöner ſchon Als ber erfte von Außen und wird 
ebenfalls befländig Tag und Naht von 50 Kas 
pidſchis und Baltadſchis bewacht, die eben 
fo wie die am erften Thore bewaffnet find. 

Hier wird ſchon genauer anf die Ein = und 
Ausgehenden von den Wahen Achtung gegeben 
und man kann da nicht ſo frei und ungehindert 
aus = und einpaßiren wie bei der Babas 


Humalanm, Nur diejenigen, welche Geſchaͤfte 
Bweiter Band: danftes Heft. 4 
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im Innern der Reſidenz haben, werden eingelafs 
fen und bie Ausgehenden werden ſcharf beobach⸗ 
tet. Mer aber fih erfühnen wollte, zu Pferd 
durchäureiten,, würde hart beftraft werben. 

Die Orta =: Kapukt befindet ſich zwiſchen 
zwei Thuͤrmen und der Durchgang von dem erften 
Serailshof in den zweiten iſt gewölbt. In Dies 
fem Durchgange ift die Dſchellat⸗-Odaßi oder 
das Gemach für die Gerichtsdiener und Scharf: 
rihter, wenn man die Boſtauſchis, welche ſich 
darin befinden, ſo nennen kann. Niemand, der 
ſich etwas Boͤſes bewußt iſt, vermag dieſen Ort 
ohne Grauſen zu betreten: denn hier an dieſer 
Stelle werden diejenigen, welche ſich aus dem 
Serail begeben wollen, ploͤtzlich angehalten, wenn 
der Großherr ihren Kopf verlangt. Die Hinrich⸗ 
tung wird dann auch zugleich bier vollzogen und 
ber abgeſchlagene Kopf mit einer fih auf die be⸗ 
gangene Unthat beziehenden Aufſchrift vor dieſem 
Thore zur Schau ausgeftellt. 

In dieſem Durchgange findet man auch bie. 
Simmer für die Wache bes zweiten Thors; im. 
den beiden Thürmen find ebenfalls Gemächer, die. 
man befteigen Eann. Ueber der Orta-Kapußi 
ſteht auf der dem zweiten Hofe zugewandten Sei⸗ 
te mit großen goldenen arabifhen Buchfiaben bie 
Aufſchrift: La Illaheh Ile Alla, Muhammed 
Reful Allaı (Außer Gott ift kein Gott, Mus 
hammed IR der Gefandte Gottes.) 
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Der zweite Serailshof, in ben man tritt, 
wenn man ben gewölbten Durchgang im Ruͤcken 
hat, iſt nicht fo groß ale der erſte, aber bei weis 
tem fhöner, fowohl an und für fih als in feinen 
Umgebungen. Er ift regelmäßig vieredig und Bat 
gegen dreihundert Schritte in ber Diagonale, 
Nur die breiten Wege find gepflaftert, neben den⸗ 
felben erblidt man denn bie präctigften srünen 
Grasſtuͤcke, welche von ben Boftanfchi?’s ſorg⸗ 
fältig unterhalten werden und mit Beländern au 
allen Orten verfehen find, damit der Raſen nicht 
von den Fußgaͤngeru verborben werde. Dee 
Platz ift mit ſchoͤnen, gut gepflegten. Zypreſſenbaͤu⸗ 
men, welche anmuthige Alleen bilden, umgeben 
und die ſchoͤnen Springbrunnen auf bemfelben 
dienen nicht nur zu feiner Zierde, fondern auch 
zur Bewaͤſſerung der Raſenfelder. Merkwuüͤrdig 
iſt unter dieſen beſonders eine Fontaine mit ei⸗ 
nem. marmornen Waſſerbehaͤlter, weil bier cher 
mals die Vezire, Paſchen und Hofleute, welde 
die Ungnade des Großherrn auf fih gezogen hats 
ten, ihre Köpfe hergeben mußten. Cie fteht im 
der Mitte des Hofs und ift mit Spreffen und 
wilden Maulbeerbäumen befchattet. 
Auf diefem zweiten Hof muß eine nod gie 
fere Stile herrihen ale im erfien, weil man 
hier dem Throne der Majeſtaͤt noch mäher it; 
die Zuͤchtigung wird fonft fogleih von den Offizies 
ten der Wachen an bem Hebestretes vollzogen. - 
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Daß fi niemand, ben Kalſer felbft allein ausge⸗ 
nommen, auf diefem Plage zu Pferd blicken laſ⸗ 
. fen dürfe , ift bereits oben erinnert worden.- 

Diefer Hof ift von allen Seiten mit Gebäuden 
umſchloſſen und rechts und links erblidt man vor 
denfelben gewölbte, mit bleiernen Dächern ver: 
fehbene Bogengänge, die auf Marmorfänlen ruhen 
: amd dem Ganzen den Anblid eines ſchoͤnen und 
reihen Klofters von großem Hmfange geben. Die 
Gebäude Hinter diefen Säulengängen find nicht 
von einerlei Bauart und Höhe und man kann ih- 
nen fhon von Ferne ihre verfhiedene Beſtimmung 
anfehen. 

Indem man fih aus ber Dita: Kapnpi 
“auf den Hof begiebt, Tieht man auf der rechten 
Seite, hinter der Sänlengallerie auf dem Fuß⸗ 
boden, neun große Gewölbe, welche von Welten 
nach Dften, von einem Ende des Platzes bie zum 
‚andern reihen und oben mit Blei bebedt find, 
Hier find die Faiferlihen Hofkuͤchen und die zu 
denfelben gehörigen Perſonen haben zum Cheil 
daſelbſt auch ihre Wohnungen Es find niedrige 
mit Kuppeln verfehene Gebäude; aber der weite 
Umfang, ben fie einnehmen, zeigt, für wie viele 
Menſchen bier Speifen und Getränfe zubereitet 
werden muͤſſen. 

Man findet Teine Schornfteine auf diefen Ge⸗ 
baͤnden: das Kener wird in der Mitte derielben 
angezündet und der Wanuch geht dutch die Löcher 
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 Sinaus, welche oben in ben Kuppeln find. Zu 
jeder Stunde des Tages faſt fieht man bite 


Rauchwolken fi von diefem Theile des Pallaftes 


erheben und fi gleichſam fchwebend über denſel⸗ 
ben erhalten. Wäre nicht Alles fenerfeft hier, fo 
würde ſchon mandes Ungluͤck fich von da aus über 
die Tatferlihe Reſidenz verbreitet haben: denn 
mit dem Holz und dem Feuer geht man bier zur 
Verwunderung unvorſichtig um, gleichſam als 
haͤtte man gar nichts zu fuͤrchten. 

Da indeſſen von dieſem Orte aus immer Ge⸗ 
fahr fuͤr die uͤbrigen Gebaͤude des Serails droht, 
ungeachtet die Mauern ſehr dick find und die 
Kücengebäude ziemlich‘ frei ftehen; To. hat ein 
weißer Verfchnittener mit einigen Untergebenen 
beſtaͤndig die Aufſicht, daß das Feuer von bier 
aus, wo es faft nie ganz ausgelöfht wird, keinen 
Schaden bringe. Ohne biefe Vorficht würde viel: 
leicht fhon mander Brand im Serail entftanden- 
fepn. Diefer Verfchnittene muß dem Kapt-Aga 
mit feinem Kopfe bafür ſtehen, daß nichts zu bes 
fürdten ſey. 

Des Nachts werden auch auf den beiden Chir: 
men der Drta =: Kapufi Wachen ausgeſtellt, 
welche immer ein wachfames Auge auf die ganze 
Gegend, die fie überbliden Finnen, haben müäffen, 
damit, wenn fie irgendwo Feuersgefahr wittern, 

ſogleich nachgeforfcht und die gehörigen Mittel zur 
Tilgung deſſelben ergriffen werden, Beſonders 


N 
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mögen fie der Seite des Hofs, auf welcher fig 

die Küchen befinden, Yufmerkfamfeit weihen. 
Sedes von den neun. Gebäuden, welde die 


Hofkuͤchen enthalten, ift von dem andern abgefon= 


dert und für fich beftehbend; gegenwärtig werben 
aber nur fieben gebraucht. Fuͤr jedes dieſer Ges 
baude iſt eine befondere Anzahl von Baltads 
ſchis angeordnet, welche es mit dem nüthigen 
Holze verfehen müffen und jedes hat auch fein 
befonderes Holzmagazin. Ueber alle bat ber, 
Alegi: oder Ataſchis-Baſchi die Oberauf: 
ficht, der einen Kia ja oder Intendant über jebes 
einzelne Gebäude feßt, übrigens aber felbft dem 
Kilargi-Baſchi untergeordnet ift. 

Das erfte diefer Küchengebäude ift dasjenige, 
woraus die Faiferlihe Tafel verfehen wird und 
ist Haf mutbal; hierin werden ohne Zwei⸗ 
fel die koͤſtlichſten Speifen bereitet. 

Das zweite wird Walede : Sultanum 
Mutbaki genannt und ift den Sultaninnen und 


grauenzimmern bes erften Ranges gewidmet, 


worunter befonders die Sultane : Balide, 
die Baͤſche-Kadunen und Zavoritinnen des 
Großheren, die Schweitern, Töchter und Niecen 
Des Kaiſers gerechnet werden. müffen. 

Das dritte führt den Namen Kiflar = Age 
finum - Mutbati und iff die Kuͤche des Kis⸗ 
Iar =: Aga’s und aller ihm untergeordneten 


verſchnittenen Schwarzen des Harems. Hieraus 
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werben auch zugleich alle Dbalifen und Sklavin: 
nen verfehen. 

Die vierte Küche ift dem Kapi = Aga gewel⸗ 
Het; zugleich werden daraus auch ber Haz⸗Oda⸗ 
Baſchi nebſt feinen Idſchoglans und die meiſten 
vornehmſten Hofbeamten mit ihren Dienerſchaften 
verſorgt. An den Divanstagen fpeifen zugleich 
daraus die Mitglieder des hohen Raths der 
Pforte und bei Audienzen der Geſandten fremder 
Hoͤfe dieſe mit ihren Offizieren. 

Das fünfte Küchengebäude dient jur Vefriedi⸗ 
gung des Chasnadar: VBafhi und des gan: 
zen ihm fubordinirten Departements, des Chad 
nafatodaft, bes Chasna ⸗ Baſchi, der 
Chasna-Idſchoglans re. 

Das ſechſte iſt fuͤr den ilargi Vaſch! und 
ſeine Untergebenen und endlich das ſiebente fuͤr 
den Gerais Agafi und alle feine Diener ber 
ſtimmt. 

Die achte und neunte Rüde ift nun mit der 
dritten und vierten vereinigt, in der erfiern wur⸗ 
den nahmlih die Speiſen für die Weiber und 
Mädchen bereitet, welche zum Dienfi ber Odali⸗ 
ten und Suftaninnen im Harem angeordnet find, 
iu der andern aber für diejenigen, welche ſich 
zum Divan im Serail einfinden muͤſſen. 

Man fieht aus diefem Etat, daß nicht alle 
Bewohner des Serails aus den Faiferlihen Küchen 
gefpeift werden, ſondern nur bie vornehmern 
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Klaſſen derſelben; bie niebern hingegen muͤſſen 
ſich felbft mit Nahrung verforgen. Die Boſtan⸗ 
ſchies z. B. kochen fi felbft und beftimmen ei⸗ 
nige unter fid, die für alle übrigen die Küche bes 
. forgen und da die Türken fehr einfach und frugal 
leben, fo ift dies auch fehr leicht. Chen fo ma⸗ 
chen es aud die Amazoglans, die Baltad- 
ſchis und andere. Daß die 400 Köde, melde 
in biefen fieben großen Küchengebäuden zu thun 
haben, für fi und ihre vielen Handlanger genug 
übrig. behalten, um nicht wegen einer Mahlzeit _ 
jemals beforgt feyn zu brauchen, läßt fi wohl 
von felbft vermuthen. | 
Wie groß die Konfumtion in biefen Küchen 
fey, wird man leicht abnehmen Fönnen, wenn 
man weiß, daß jdhrlid. 40000 Ochſen in's Ge: 
rail geliefert werden ſollen, täglih über zcQ 
Schaafe, Laͤmmer und Ziegen, sehn Kälber, 400 
Hühner, hundert Paar junge Tauben und funfzig 
junge Gaͤnſe bier verbraucht werden, das Fleiſch 
von ſo vielen andern Thieren nicht einmal zu 
rechnen. Die Gemuͤße und Fruͤchte werden in den 
kaiſerlichen Gaͤrten gezogen und der viele Reiß, 
der, hier darauf geht, kommt meiſtens aus Aegypten. 
Um alle dieſe Beduͤrfniſſe, nebſt dem Zuder, 
dem Kaffee, der Butter, der Milch, dem Käfe ꝛc. 
in die Küchen zu bringen, wie viel Menfchen ge: 
bören nicht dazu und wird man fi nun noch bar: 
über wunderg, daß der dußere Platz vor dem 
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Serail immer fo lebendig und fietd mit Menſchen 
und Vieh angefüdt iſt, da die meiften Viktualien 
nur durch das Chor der heben Pforte eingeführt 
werden koͤnnen? @udlich wie viel Handlanger find 
nicht erforderlich, die Heberbleibfel non ben vielen 
Speifen, von den mancherlei Zleifcharten und 
Gemuͤßen wieder aus dem Pallafte herauszuſchaf⸗ \ 
fen, wenn die Luft nicht bald ganz mit peſtilen⸗ 
zielifhen Dünften gefhwängert werben foll? 

So fehr die Eunuchen daher auch dafür forgen, 
daß Alles mit möglich größter Orbunng und Rein⸗ 
Jichkeit vor fih gehe, fo koͤnnen fie doch oft nie 
verbüten, daß der Pallaft von dieſer Seite aus 
mit hoͤchſt widrigen und der Geſurdheit aͤußerſt 
ſchaͤdlichen Geruͤchen erfült wird. So reinlich 
die Tuͤrken auch in allen Stüden find, melde bie 
Religion ihnen beficklt; fo find fie doch kaum ims _ 
mer zu bewegen, es auch hierin zu feyn. 

Die Gemäher, worin ber Konfelt und bie 
Süßigkeiten für den Hof bereitet werden, deren 
an der Zahl ſechs bis fieben find, befinden ſich 
gerade über ben Küchen. Hier find gegen 400 — 
600 Halvaſchis oder Zuderbäder ohne Unterlaß 
befhäftist und ber Halvaſchi-Baſchi führe 
die Auffiht über ihre Arbeiten, indem er einen 
Kiaja in jebem Gemach befonderd anorbnet, ber 
ihm Rechenſchaft Aber Alles geben muß, 

Es werben bier alle Arten von trodnen und 
sollen Suͤßigkeiten verfertigt, aus Zuder, Honig, 


— 

Syrup umd andern Saͤften, aus Himbeeren, Zi⸗ 
tronen, Mandeln, Roſinen, Zeigen, Zibethen, 
Datteln, Piſtazien ꝛ2c. in beſonderes Gemach, 
worüber der Halvaſchi-Baſchi unmittelbar 
die Auffiht und den Echlufel führt, dient zur 
Aufbewahrung der verfertigten koͤſtlichen Eſſenzen. 
Das viele @is, wodurch die Sachen beitdndig 
fühl gehalten werden, Eommt täglich aus ben kai⸗ 
ferlihen Eisgruben außerhalb des Serails. 

Hier werden auch alle fogenannte eingemachte 
Sachen zubereitet und die Turſchi bed Serails 
find befonders berähmt. Zu der Ginmahung bet 
Früchte bedient man fih meiſtens ber Muflaten- 
bofnen und Blüthen, des Pfeffers, Rosmarins, 
Salbeis, Wermuths, Majorans und vieler Kraͤu⸗ 
ter, ſowie des Eſſigs, Iuders und Salzes. Es 
wenig Gerechtigkeit auch die Europaͤer ber Ge⸗ 
ſchicklichkeit der morgenländifhen Zuderbäder wis 
derfahren Iaffen wollen, fo muͤſſen doch alle geftes 
ben, daß ihre Produkte dußerft pifant, wohl: 
ſchmeckend und dabei gefund find. 

On den Kühengebäuden des Seraild befindet 
fi auch der große Kilar, wo bie anserlefenften 
Getränke für den Großherrn und feinen Hofftaat 
verfertist werden und mit ben SDffizinen ber 
Halvaſchis in Verbindung fteht. Hier werben 
bie verfhiedenen Arten von "Scherbet, Honig⸗ 
und Suderwalfer, die Säfte and ausgedruͤckten 
Granataͤpfeln und die Mufkavi fabrizirt, deren 


5) 
Mannigfaltigkeit zu kennen man einige Seit in 
ber Levante gelebt haben muß. Die Getränte 
werben in einem beſondern Fühlen Gemach auf 
bewahrt, worüber der Kilargi : Bafchi einigen 
feiner Idſchoglans bie Aufficht giebt. 

Nicht weit von den Kuͤchengebaͤuden, etwa zehn 
bis zwölf Schritte, fieht man einen Wafferkaften, 
and welchem alles Waſſer in das Gerail ausge: 
theilt und von da an diejenigen Orte geleitet . 
werben kann, mo man defien benoͤthigt iſt. Es 
befindet fih den ganzen Tag ein Baltafchi da, 
der, nachdem es ihm befohlen ift, das Wafler aus: 
heilt und an gewiffe Derter fließen laͤßt, die 
ihm angegeben werben. Dur dieſe kuͤnſtlichen 
Waſſerleitungen iſt man in den Stand gefebt, 
mehrere Fontainen in verichiedenen Quartieren 
Des Pallaſtes nah Belieben fpringen zu laſſen. 
Dies geſchieht befonders, wenn der Großherr im 
Serail fpazieren geht, wobei dem Baltaſchi, 
der an dem Waſſerkaſten wartet, durch Zeichen die 
Drte angedeutet werben, wo fich der Kaiſer gerade 
Befindet. 

Suter den Kuͤchengebaͤnden liegen gegen Suͤd⸗ 
Oſten bie Faiferlihen Gärten, welde den Namen 
KeuchkeBacdſcheh führen, bie gegen Oſten 
an den großen Pallaſt bes Sultans floßen, gegen 
Süben aber fih bis an die Mauer erftreden,. 
welge hier bie Serailsgraͤnze an ben Geftaden des 
Marmormeeres oder Propontis bezeichnen. Sie 
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haben eine Quadratfigur in dem Flaͤchenraum, den 
fie einnehmen und find mit vielen Alleen und 
Baumhainen bepflanzt, "die fi fhon von weis 
tem dem Auge darſtellen. Zwiſchen ben kaiſerli⸗ 
chen Kuͤchengebaͤuden und dieſen Gaͤrten befindet 
ſich indeſſen noch ein ſpitzzulaufender Platz, wo⸗ 
durch bewirkt wird, daß nur die mordoͤſtliche 
Spitze der Gaͤrten ſich in großer Naͤhe von den 
Kuͤchen befindet und auch da durch ſtarke hoh 
Mauern davon geitennt bleibt. on 


Gebäude auf der linken Seite bes zweiten Haupthoft 
im Serail. — Der Heine Marſtall. — Wohnung 
des Bujud:Imrahors und feiner Untergebenen. — 
Saͤle für die Foftbaren Pferdezeuge, — Der Dis 
vonspallaft: — Beichreibung des Saals, worin ber 
Divan gehalten’ wird. — Deffentliche Sitzung in 
demfelben. — Der Adſchack-Divan. — Die Mahl⸗ 
zeit, weliche die Mitglieder des Divans jedesmal 
hier halten, — Berfammiung der Janitſcharen und 
Spahis jeden Dienfiag auf tem Hofe. — Das Brod 
und der Pilav, der ihnen aus den Eaiferlichen Küchen 
gereicht wird. — Signal ihres Mißvergnügend und 
olge davon, — Die Gefandten, wenn fie zuv 


udienz gelaſſen werden und die Mahlzeit, welche 


fie im Divanszimmer halten, — Zimmer, wort 
fie mit Kaftanen beſchenet werben. — Sewöhnliche 
Audienz der vornehmſten Reichsbeamten an den 

‚ Divanstagen. — Pavillon an dem Divandfaal. — 
Wohnung eines Korps Valtadſchis auf dem zwei⸗ 
gen Hofe. — 


. 
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Den kaiſerlichen Kuͤchengebaͤnden gerade gegen⸗ 
über auf der linken Seite des zweiten Serails⸗ 


ei 


hofs Tiegt der Marſtall, der nur verhältwigmdßig, 
gegen 'einen weit größern an der ſuͤdlichen Spiße 
der Refidenz am Propontis gelegenen, der Tleine 
genannt wird: denn an amd für ſich if dieſes 
Gebäude fehr anfehnlih und von einem ziemlich 


weiten. Umfange. or demfelben befindet ſith 


ebenfalls eine Kolonmade mit marmornen Säulen. 

Des Marſtallsgebaͤude ift mehr in bie Länge 
als in die Höhe anfgerichtet und in demfelben 
werden beftändig 25 — 30 Pferde als Faiferliche 
Leibroſſe aufbewahrt, die andern Pferde stehen in 
bem großen Marftall. Die meiften Saratis 
oder Stallknechte wohnen datum auch an diefem 


letztern Ort, in dem kleinen Marita hingegen 
haben nur dee Bujud : Smrahor, der kaifer⸗ 


liche Stallmeifter, und dejenigen Hofbebienten, 


welche zum Marſtall gehoͤren und den Großherrn 


gewoͤhnlich begleiten, ihren Aufenthalt. 

Die Pferde ſtehen zur Linken und zut Rech⸗ 
ten, wenn man durch das Thor in den. Marſtall 
tritt. Statt der Ständer befinden fich kleine 


Manern zwifchen ihnen, Troͤge und Raufen find - 


nicht vorhanden. Die Thiere find daran gewöhnt, 


das Heu vom Böden aufzufreffen nd das 


furze Sutter wird ihnen in einem härenen Sad 
an den Kopf gebunden, woraus fie ed denn zu 
fih zu nehmen wiſſen. 

lieber den Staͤllen befinden ſich in meitläufti 
sen Sihen die Geſchitre, Gezaͤume und Sattel: 
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zeuge fuͤr bie kaiſerlichen Pferde. Ueber hundert 
Roſſe koͤnnten damit aufs koſtbarſte ausſtaffirt 
werden. Wegen des vielen Goldes und Silbers, 
der Edelſteine und Perlen an den Tſchelenks 
(den Federbuͤſchen, welche die Pferde des Kaiſers 
vorzugsweiſe tragen) den Zaͤumen, Gchnallen, 
Saͤtteln, Deden, Steigbuͤgeln, Biuft: und 
Schwanzriemen iſt diefer Apparat bes fultanifchen 
Marſtalls von unfhägbarem Werthe. Der Grund 
der Deden befieht entweber aus Bold: und Sil⸗ 
berbrofaten oder aus Seiden: und Sammetftoffen, 
mit koͤſtlichen Stiderelen verbrämt und da dieſe 
Decken nach morgenlaͤndiſchet Art bis faft auf bie 
Erde von bem Pferde herabreichen müflen, fo 
Tann man leiht auf bie ungeheuern Summen 


fließen, welche diefer Roßſchmuck Eoften maß. 
Auch dente man nicht, baß der Etat diefer Pfer⸗ 


dezeuge immer derſelbe und unverändert bleibe: 
jeder Sultan bereichert diefen Schatz noch und 
läßt die einen Städe bisweilen zerfchneiden, um 
fih andere nad feinen Ideen verfertigen zu laſſen. 

Diefes find gleihfam die Vorgebaͤude bed ei⸗ 
gentlihen Serails; wir kommen nun au denen, 


welche mehr zur Mefivenz felbit gehören, und 


gleichfalls fehr verfchieben find. Der Orta⸗Ka⸗ 
pußi gerade gegenüber g. D., jedoch mehr links 


als rechts, weil der Boden fi nad Morgen hin⸗ 


fentt und der ganze Kaiferfis dahin feine Richtung 


bat, sagt ein fleinernes, anfehnlides Gebäude. 
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mit einer Ede hervor, das erhabener als bie 
übrigen if. Es ifh der Divanspallaft, deſſen Lage 
gauz im SHintergrunde des zweiten Serailshofes 
if. 

Im unterften Stodwerle biefes Gebäudes 
befinden fih zwei nicht gar hohe Saͤle, bie faſt 
vieredig find und zivei Gewölbe bilden, die von 
marmornen Säulen getragen und oben dur ein 
fteinernes Geländer mit einander verbunden wer⸗ 
den. Der Bogen bed Gewölbes macht in ber 
Höhe eine Abtheilung, unten aber ift ein freier 
Durchgang, deſſen Pfoften, infonderheit die obern 
Theile derfelben, reich mit Bildhauerarbeit ge⸗ 
ziert find. Die Wände find in beiden Salons 
nad orientalifher Sitte getafelt und vergoldet, 
beu Fußboden aber fieht man mit Teppichen bes 
legt. In der Dritte hängt eine vergoldete Kugel. 
zur Sierbe von der Bühne herab und an den Ceis 
ten find lange Divans mit Polftern. angebracht, 
worauf die Beiliger ihre Pläbe nehmen. Ein 
Zifh mit goldenen Verzierungen fiebt an dem 
Orte, wo ber Großvezier ſich niederzuſetzen pflegt, 
welcher ih in einer Ede, dem Cingange gegen- 
Aber befindet. Bon Außen erblidt man den Di- 
vandpallaft mit einem bleiernen Dom bededt und 
Aber den Sälen des hoben Raths ift eiu mit 
Baluftzaden verfohener Ort, zu weldem der Sul: 
tan and dem innern Serail gelangen kann und 
ſouſt Häufig dafelbit die Hinrichtungen des Staats: 


wu 
beumten mit aufah, die auf dem zweiten Höfe 


vollzogen wurden, bisweilen auch wohl dutch ein 


\ 


Zeichen mit einem Tuche die Begnadigung befahl. 

„Dem Eingange des Divanfanles gerade gegenüber, 
Hinter dem für den Bezir - Affem beftinimten 
Sitz, erbliat mun, 16 Fuß hoch von der Erde, eine- 
Niſche mit einem vergöldeten und durch einen ſchwar⸗ 
zen Flor uͤberzogenen 4 Schuh höhen und 3 Schuß 
breiten Bitterfenfter, durch welches der Großherr 
aus dem Innern des Pallaſtes, vhne felbit geſe⸗ 
ben zu werden, Alles mit anfehen kann, was im 
hohen Rathe der Pforte vor fi geht und ganz 
Inkognito alle Berathichlagungen und Ausſpruͤche 
deſſelben mit anzuhören im Stande ift. Ueber‘ 


dieſem Fenfter flieht man eine Tafel, nuf der, 


fowie an andern Drten der Wand, mit größen, 
vergoldeten’arabifhen Buchitaben wieder dad mus 
> Damedanifhe Glaubensbekenntniß fteht! La Ila⸗ 
be Illa Alle, Muhammed Reſul Alle! 
Während des Divans, der viermal wöchentlich 
gehalten wird, befinden ſich in dem vörberften bet 
beiden Säle die hoben Staatsbeamten, in dem 
Hintern "hingegen bie Schreiber, Rechnungsfuͤhrer, 
Zeremonienmeifter, Offiziere und Schatzbedienten. 
Die Hauptfigung aber ift jeden Dienftag: Die 
Desire, Mitglieder, Beifiger und alle andere, 
welche dabei gegenwärtig ſeyn mällen, finden ſich 
bei frühem- Morgen ein. Der Kapid ſchi⸗Ba⸗ 
Abt und Tſchauſchi⸗Baſchi Haben alsdaun 
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Me Aufficht über. den @ingang in bem Divand 
pallaſte. 


Diejenigen, welche bei dem Divan etwas zu 
ſuchen haben, verſammeln ſich an einem Orte un⸗ 
ter den Kolonnaden auf dem Hofe des Serails; 
die Tſchauſchi rufen ſie dann der Reihe nach 
vor Gericht. Der Sultan ſelbſt präfibiet niemals 
im Divanfaale, feine Stelle repräfentirt bier des 
Bezir : Affem, von deſſen Gige bis zum Kho» 
te, das zum Divansfanle führt, zwei Reihen von 
Tſchauſchi ſtehen, durch welche die Kläger, 
Beklagten und Zeugen vorgefuͤhrt werden. Die⸗ 
ſes Thor befindet ſich uͤbrigens gegen Morgen; 
gegen diefe und die Mittagsſeite find auch die 
Genfter des Simmers angebracht. 


Bei wichtigen Staatsvorfaͤllen wird zuweilen 
auh der Divan an andern, außer den gewöhns 
lichen Tagen, zu einer außerorbentlichen -Wer- 
fammlung zufammenberufen. An biefem Orte‘ 
wird auch ber Adſchak⸗Divan (der Divan zu 
Buß: weil fih niemand in diefer Staatsverſamm⸗ 
Inng feßen darf, fondern jedermann der Wichtig⸗ 
keit der Sache wegen ftehen muß) gehalten. Dies, 
ift eine Art von Reichstag, wozu in bedenklihen: . 
Umftänden 3.8, in miplichen Kriege: und Staats⸗ 
augelegenheiten, «ale Große, die Mlema, bie 
Sriegs = und Hofbeamten und felbft alte gemeine 
Jeanitſcharen kommen und. jeder unter ihnen bie. 

Sweiter Band, Fünftes Heſt. 5 
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Freiheit Bat, aufiutteten und feinen Rath in er⸗ 
theilen. 

Die Gehuͤlfen, Diener und Schreiber der nik: 
zliebe des Divans ais die Divans⸗Klati⸗ 
blari, die Kiatiben und viele Tſchaufchen 
und Tſchokodaren befinden ſich, wie Thon 
oben gefagt, waͤhrend det Sigungen in einem 
Salon neben dem Divansfanl, die übrigen figen 
außen vor dem Divanspallafte am Thore. Der 
Tfqauſchi ⸗Baſchi hat, oleichſam als Mit⸗ 
telsmann, das Amt, die eingekommenen Memo⸗ 
ridlien, Suppliken und Vorſtellungen dem Tes⸗ 
kjaredſch“?-Baſchi zu übergeben, welcher fie 
dann Öffentlich vor der ganzen Verſammlung vor: 
leſen muß, worauf dann fogleih von den Bel: 
figern darüber geftimmt und ein Gutachten geräte 
wird. J 
Der Vezir— uf fer m proponitt auch alles das, 


was, nach des Kaiſers Befehl, in Berathſchlagung 


gezogen werben fol. Die Ausführung der Befehle 
gefchieht dann durch die Tſchauſchi und Kar 
pidſchi. Je nachdem bie Sache von Wichtigkeit 
iſt, wird fie mehr oder weniger, laͤnger und kuͤr⸗ 
‚ger in Meberlegung gezogen. Iſt fie dunkel, fe 
giebt der Obervezir fie vorher, ehe fie vor dem 
ganzen Divan nebracht wird, einem oder bem ans. 
dern der Veifiner zur genauen Erwägung, Auf⸗ 


| klaͤrung und Beurtheilung bie. Dies Gericht iſt 


Abrigens bie letzte und hoͤchſte Inſtanz des Reich— 


#2 


und ber Großvezir tötet nach angehörten 
Staaterathe, ohne Zuziehung Anderer, allein im 
Namen bes Monarchen. Alle Sachen der Kell: 
gion und ber Sitten gehören zum Departement 
bes Mufti’s und ber beiden Kadileskire; 
in Kriegsfachen müflen der Kapudaͤn⸗Paſcha, 
der Janitfharen: Aga und der Spabiler⸗ 
Aga gleichfalls ihre Stimme geben. 

Da bie Menge ber Angelegenheiten, welche 
hier verhandelt werben müffen, fo groß ift, Daß fie 
nicht den Vormittag beendigt werben koͤnnen, fo 
findet die Einrichtung flat, daß die Mitglieder 
bes Divans und alle ihnen untergeordnete Beamte 
au den Tagen, wo Gericht und Nath gehalten 
wird, das Mittagemahl im Serail zu fi nehmen 
und aus ber Faiferlihen Küche jedesmal verforge. 
werben. Wenn ein Türke zus Tafel gehen win, 
fo gehören dazu nicht fo viele Vorbereitungen ale 
bei unfern europdiſchen Vornehmen; darum find 
auch bei ihm Feine befondere Speiſezimmer nöthig. 
Bedenkt man diefes nicht, fo wird man fich kaum 
der Verwunderung euthalten Tonnen, daß dag 
Mittagsmahl von den Divansmitgliedern in dem 
nämlihen Saale gehalten wird, worin vorher 
Gericht gehalten worden ift. 

Der Vezir-Aſſem fpeißt auf feinem Divan- 
allein, es wird ein Heiner runder Tiſch auf das 
Sopha gefeht und er bleibt mit untergefchlagenen 
Beinen au der Stelle ſitzen, wo er vorher als 
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Oberrichter und Divanspräfitent den Monarchen 
repraͤſentirte. Außerdem werden zwei andere Tas 
feln für die übrigen Beifiger des Divantribunals 
eingerichtet. Will der Obervezir diefen oder je⸗ 
nen Großen des Reichs zur Geſellſchaft an feiner 
Tafel haben, fo, wird auch dies verftattet. 

Die Gerichte werden in dem fehönften chineſi⸗ 
{hen Yorzelan von ben Dienern des Ceraile, 
eind nach dem andern, ‚auf die Tafeln gefekt und 
jede Schüffel wird, nachdem fie einige Zeit geftan= 
den hat und die Gaͤſte von den Speifen, die ſie 
darbietet, etwas gekoftet haben, ſogleich wieder 
fortgetragen und durd eine nene erfeht. In Eure 
zer Zeit erfcheinen ſo 60 — 80 Auffige auf jeder. 
Tafel und in einer Zeit von einer halben Stunde 
Hi das Mahl zu Ende. 

Seden Dienfing verfommeln fi die Janitſcha⸗ 

ren und Spahis auf dein zweiten Serailshofe vor, 
dem Divansgebäude. Die erftern ſtellen ſich mit 
ihren Shilierhen unter den Kolonnaden vor ben 
Küchengebäuden auf ber rechten Seite, die andern 
unter den Säulengängen vor dem Marſtall linker⸗ 
Band, nachdem fie ihre Pferde im eriten Serallde 
Hofe vor der DOrta = Kapußt zuruͤckgelaſſen ha⸗ 
ben. Alle ſtehen da unbewaffnet,, nur mit einem 
Brodmöffer verfehen, mit zufammengelegten Hdns 
ben in ehrfurchtsvoller Stile und obgleich ſich ih⸗ 
re Zahl auf mehrere Taufende beläuft, fo merkt man 
doch Faum die nahe Anweſenhelt fo vieler Menſchen. 
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Waͤhrenddem bie Mitolieber bes Divans im 
Innern bed Gebäudes fpeifen, wirb auch unter 
die auf dem Hofe verfammelten Krieger Brod 
amd Pilav in Schäffeln ausgetheilt. Alle feßen 
fh dann mit untergefchlagenen Beinen auf dem 
Sußtoden nieder und Halten ihre Mahlzeit, die 
ſehr bald beendigt if. Neben den, Janitſcharen 
efien zu gleiher Zeit ebenfalls im Freien alle die: 
jenigen, welche Dienfte beim Divan verrichten. ' 

Sind die Janitiharen über irgend eine Sade 
mifvergnügt, fo iſt es bei ihnen zur herkommli⸗ 
den Sitte geworden, ihren Unwillen dadurch zu 
erkennen zu geben, daß fie bie Schüffeln, worin 
ihnen aus der Hoflühe dad Churba oder die 
Reißſpeiſe aufgetragen wird, nicht anrühten, ſon⸗ 
dern :mit den Süßen über den Haufen werfen. 
Dies gefhah ehemals weit häufiger, al6 noch diefe 
Miliz furchtbarer war, als in unfern Tagen; jetzt 
wagen fie es fchon weniger. 

Geſchieht es aber, fo wird ber Sultan fogleich 
davon benachrichtige und biefer fenbet dann den 
Kapi-⸗-Aga an fie ab, um fie zu fragen, warum 
fie mipmüthig wären. Die Janitſcharen wählen 
hierauf einen aus ihrer Mitte, ber dem Kaps 
Aga in’d Geheim ihre Angelegenheit und den 
Grund, ihres Mißvergnügens offenbaren muß. 
Ehemals mußte dann gewöhnlid der Großherr 
ihnen den Kopf irgend eines Großen des Reiche, 
dem fie etwas zur Laſt legten, ſchenlen und nicht 
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felten wurde ihnen Togar ber Srofs ezit, bie 
Kadileskire, der Kislar - Age und ſelbſt 
‚ihr eigner Dberchef, der Janit ſcharen⸗Aga 
sum Opfer gebracht. Gegenwärtig weiß man fie, 
wenn fie aufgebracht find, meiſtens durch Geſchenke 
und Geld wieder zur Ruhe zu bringen. 

Alle Dierteljahre erbalten hier auch bei biefer 
Gelegenheit die Janitſcharen ihren Sold vor dem 
Divan ausbezahlt. Es iſt dies darum auch im⸗ 
mer ein Dienftag und enorme Side vol Piafter 
werden alsdann jedesmal aus dem kaiſerlichen 
Schatz gebracht und vor dem Divansthore mit 
großem Geraͤuſch bingeworfen. Diefer Solb kann 
ihnen auf feine Weife vorenthalten werden und 
bei dem geringften Abzug oder Aufſchub der Zah⸗ 
Yang würde fogleih eine Empörung unter dieſem 
Korps ausbrechen. 

An einem ſolchen Tage, wo den Janitſcharen 
ihre vierteljaͤhrige Loͤhnung ausbezahlt wird, ge⸗ 
ſchehen auch immer die Praͤſentationen fremder 
Geſandten am Hofe. Der Geſandte muß in Ge⸗ 


fellſchaft ſeiner vornehmſten Begleiter eine Weile 


den Divan mit anhören, und dann in eben dieſem 
Saale mit dem Großvezir ſpeiſen; feine Begleiter 
aber nehmen an den andern Tafeln Platz. Auch 
feiner Dienerfhaft wird alsdann unter bee Kos 
Tonnade auf dem Hofe neben den Janitſcharen mit 
Epeifen aufgewartet, wobei ihr mehrere all ch a u⸗ 
ſchi Geſellſchaft leiſten. 
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Eh⸗ der Geſandte mit. ſeinem diplomtutiſchen 
Korps nah aufgehobener Tafel zur Audienz gelaſ⸗ 
fen mirb, fährt ihn und feine Begleiter der 
Tſchauſchie⸗Baſchl in ein befonderes, za bie 
fem Zweck im Divanspaflafte eingerichtetes Zim⸗ 
mer, wo Alle, welche vor dom Subtan erfkbeinen 
wollen, mit Kaftanen oder Pelzen heſchenkt werd 
den, bie fie umwerfen müffen. 

Hedrigens findet auch an jedem Tage, we Die 
van gehalten wird, eine Andienz der vornehmfen 
Meichöbeamten, welche im hoben Rathe fiben, bei 
dem Kaifer ftatt, Einer wirb nah dem anderk 
von dem Tſchauſchie⸗ Bafſchi und einem Kas 


pidfhi = Bafchi, der gerade den Dienft ai 


Divansthore an biefem Tage bat, eingeführt und 
deder muß Rechenſchaft von feinem Amte bei dies 
fer Gelegenheit geben, 

Sieht der GanitfharenMge den Tiham 
(Hi: und Kapibſchi— Baſchi auf ſich zukom⸗ 
men, fo macht er ſich mit vier der vornehmſten 
Janitſcharenchefs auf den Weg und dieſe begleiten 
ihn bis an das Thor des Thronſalons. Che er 
durch dieſes eintritt, befchwört ee :.2, Sott zu 
bitten, daß er dem Padiſchah die Vergebung 
feiner Sehler eingeben möge, Cr geht ſodann als 


lein zum Großherrn hinein, antwortet auf die ihm 


vorgelegten Fragen und Tehrt, wenn bee Kaiſer 
mit feinem Verhalten zufrieden ift, glüdlich zu» 
täd, Findet ihn ber Sultan Rreffälig, fo ſoll er 


t 
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mit beim Safe wider den Erbboden ſtoßen und anf 
biefes gegebene Signal ber Asa von ben Stum⸗ 
men, welde ben Thron umgeben, ohne Umſtaͤnde 
erbrofielt werden. Man hat an der Wahrheit 
dieſes Faktums gezweifelt; aber, ob es fi gleich 
felten ereignet, fo iſt doch ſoviel gewiß, daß meh⸗ 
rere hohe Staatsbeamte auf dieſe Weiſe wirk⸗ 
lich ihr Leben verloren haben. 

Nach dem Janitſcharen⸗Aga kommt die 
Reihe an den Spahiler-Aga, an den Kadi⸗ 
lestir von Rumeli und den von Anatoli . 
und fo auch an alle andere, welde mit eben den 
Seremonien . zum Thronzimmer geleitet werben 
und nach einer kurzen Audienz bei dem Eultan 

“ wieder in ben Divansfaal zurüdfchten. Mes 
Dies geſchieht mit furchtbarer Stille und mit eis 
wer Ehrfurcht, welche zeige, wie wichtig dieſes 
Geſchaͤft ſeyn muͤſſe. | 

+ Reben dem Divansfaal gegen Norden befindet 
fi jedoch in einer etwas größern Crhöhung ein 
Pavillon, in welchen zuerſt biejenisen Gefandten 
und frembeu Großen geführt werden, die um Aus 
Dienz am Throne nachgefucht haben. Man macht 
fie hier mit dem Seremoniel bekannt und giebt 
ihnen Anweifung, wie fie fi zu verhalten haben, 
ehe und wenn fie vor dem Kaiſer erfheinen. Das 
Gebäude iſt mit einem Dom bededt und Ttebt 
über dem, worin der Divansſaal und deſſen Ne⸗ 
bemzimmer fich befinden, etwas empor. Zins 


i 
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fest einem: dann das katſetliche Wublenzzium 
mer. W 
Zwiſchen beiden, dem Divansſaal und dem er⸗ 
waͤhnten Pavillon, ſieht man eine Pforte, welche 
zu einem geraͤumigen Quartier fuͤhrt, worin einer 
Anzahl von Baltadſchis, welche auf dem zwei⸗ 
ten Serailshof Verrichtungen und Arbeiten ha: 
ben, ihre Wohnung angewieſen iſt. Es ſind dies 
bei weitem bie ſtaͤrkſten, muſtuloͤſeſten Leute im 
sanzen Serail und man bat oft Gelegenheit, bie 
maͤnnliche Kraftfüle zu bewundern, welche fie 
dem Ange darſtellen. | 

Der Saal bes Divans iſt übrigens. ber letzte 
Punkt, bis zu welden ein Chriſt, ein Europaͤer 
dringen Tann und felbft ein Mufelmaun darf nur 
bei befondern Gelegenheiten und unter beſondern 
Umftänben tiefer in ben Pallaſt bineingelaffen were 
ben. Die einzige Ausnahme machen Aerzte, wel⸗ 
che bisweilen felbft in den Harem zugelaffen ‚wer: 
Den und Frauenzimmer, bie entweder, welches 
jedoch Auferft felten verftattet werden Tann, bei 
der Sultane⸗VWalide ober bei einer ber 
Baſche-⸗Kadunen Beine abſtatten koͤnnen, 
sder Waaren zum Verkauf an bie Dbaliten 
Bringen, 

Alle Rendezvons, welche alfo bie Bewohner 
son: Konſtantinopel, fie mögen Mufelmänner, 
Ehriſten ober Juden fepn, ben Beamten und Dies 
nern bes Hofs innerhalb dem Serail geben koͤnnen, 
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muͤſſen innerhalb ber beiden erften Hoͤſe Des Pal 
laſts oder in den auf denfelben befindlichen Ge⸗ 
bauden geſchehn; außerdem iſt es ganz unmoͤg⸗ 
lich, ohne große Gefahr Zuſammenkuͤnfte zu ver⸗ 
anſtalten. Um daher zu den Großen des Serails, 
welche alle in dem Innern, deſſen Boden zu be: 
testen jedem Fremden bei TCobesſtrafte unkerfugt 
iſt, vorzudringen, Unterhandlungen mit ihnen an- 
zuknuͤpfen, fie zur Unterftäßung biefeg oder jenes 
Vlans zu bewegen, ſich ihre Gunſt zu erwerben ich 
dedient man ſich gewiſſer Mittelsmaͤnner, welche 
entweder auf ben erſten Höfen ihre Wohnung bes 
fisen "oder doch in den Gebäuden berfelben Wer: 

richtungen haben. Die meiften Serailsoffiziere 
xrommen ndmlich felten und faſt nie allein und 
ohne Begleitung in die Stadt und man Hat fonft 
gar Teine Belegenbeit, mit ihnen in Vertindung 
zu treten. 

Da jede Sache auf biefe Het durch Mehrere 
Hände geſchieht und felten eine Mittheilung um⸗ 
mittelbar vor ich gehen kann, fo rauß fie, um 
vor jeder möglichen Eutdeckung ſicher zu ſeyn, mit 
viehet Feinheit· aucgeſponurn werben." Indeſſen 
dienen doch bisweilen bie weitlaͤuftigen Gärten 
des Serails, worin man ſich, da ſie hin und wie⸗ 
der?ſtartemit Laubwerk, Geſtraͤuchen und Baͤumen 
bepflaͤnzt ſind, ohne viele Muͤhe verſtecken kann, 
gu’ manchen geheimen Sufammenfünftän: denn bie 
Beſtanſchis ſind leicht durch Geld zu gewin⸗ 
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nen. Auch iſt bad Krankenhoſpital, in welches 


fih jeder, der zum Hofitsat gehört, Kinführen 


laffen Fann, fobald er eine Unpaͤßlichkeit vorgeben 
will, und in welches man leicht einen Zutritt 
bekommt, ein ſehr bequemer Ort dazu. 

Neben dem Divansfaale anf bem zweiten ‚Hofe 
befinden fih außerdem einige Zimmer, worin ber 
Kapi: Age, der Kislar = Aga, der Cha: 
nadar-Baſchi, der Hass Ddar Baſchi, 
ber Seliftar =» Aga unb viele andere Audien⸗ 
zen zu geben im Stande find, Am beiten und 
leichteften aber kann man von allen Broßen bes 
Hofs zum Boſtanſchi-Baſchi gelangen, weil 
diefer ih am oͤfterſten außerhalb dem Pallaſt in 
Konftantinopel, in den Vorftädten, in ben Pavil⸗ 
lons uud Pallaͤſten am Hafen und Kanal bliden 
läßt. Durch feine Hülfe und dur fein Anſehn 
vermag man dann auch auf die Andern zu wir 
fen nnd fie anf feine Seite zu ziehen. Dies ift 
vieleiht ein Grund mehr, warum ber Boſtan⸗ 
ſchi⸗Baſchi fo allgemein, auch anferhalb dem 


Serail, geehrt und gefürchtee wird: von ihm 


hängt fo vieled «ab und wem er wohl il, ber 
bat ſchon ein Großes gewonnen. 





So 


+ 


“x 
Die Frauenzimmer bes Drients, 
(Sortfegung.) E 


Vortheile, die aus der Trennung beider Geſchlechter 
fuͤr das Beſie der Seſellſchaft entſpringen. — 
Gründe, warum dieſe Sitte in Europa nicht aufs 
Bommen kann. — Die große Theurung an ten 
Beduͤrſniſſen des Lebens und des Arbeitsichng 
drängt die Dienfchen im den Nordlaͤndern zuſam⸗ 
men. — Das Klima ladet zum Ausgehen im Nor⸗ 
den mehr ein als im Suͤden, — Die Unglelchars 
tigkeit der Einwohner in den tuͤrkiſchen Städten 
wuͤrde mannigfache Getegenheit zu Ausſchweifuns 
gen und Verfuͤhrungen geben. — Die Nothwen⸗ 

digkeit, den Mann in ſeinen Geſchaͤften zu unter⸗ 
ſtuͤtzen, macht, daß die Europaͤerinnen mancherlel 
rernen und Dienſte verrichten muͤſſen. — Die Liebe 
zur Haͤuslichkeit bei den Morgenlaͤnderinnen. — 
Unterhaltung, welche die Maͤnner bei ihnen in den 
„Haremen und an ihrer Plauderhaftigkeit finden, — 
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Weit davon entfernt, die Trennung der beiden 
Geſchlechter in allen Faͤllen zu tadeln, koͤnnte man 
vielmehr gar wohl behaupten, daß dadurch auch 
allen ben Uebeln vorgebeugt werde, die aus dem 
freien Zutritte der Fremden bei ben Frauenzim⸗ 
mern entſtehen, daß fie im Orient dem Ganzen 


‚mehr sum Vortheil als zum. Nacıtheil gereiche 


und durch dieſe Anordnung viel Seit zur Arbeit 


und väglihen Beicdfiigung gewonnen werde. Daß 


aber ber freie Umgang zwiſchen beiden Hälften 
des Menſchengeſchlechts in Europa ftatt finden, 


nr 
Tonne und müßt, gründet ſich vielleicht theils anf 
Rugend, gute Sitten und herrihende Moralitdt, 
bie doch immer in größerer Menge bei den gebils 
beteen Abendländern als bei den dem Naturftande - 
und der Rohheit nähern Morgenländern anzutrefs 
fen ſeyn müfen, theils auch wohl auf die Noth⸗ 
wendigkeit, um größere Unannehmlicfeiten gu 
vermeiden. | 
Bir wollen kurz die Urfachen betrachten, wels 
de bei ung die Menſchen nöthigen, ſich naͤher und 
dichter zuſammenzudraͤugen, den beiden Geſchlech⸗ 
tern ungebinderten Umgang zu verfchaffen und es 
bemwirten, daß die Frauenzimmer fich weit öfter 
äeigen und weniger verborgen und zurüdgezogen 
Ieben können als im Morgenlande. Als ein 
Hanpfargument muß hier die weit größere Theu⸗ 
rung in «len Dingen angefehn werden, wodurch 
die Nordländer fo fehr von ben Suͤdlaͤndern ver: 
fhieden find. Man nruß fi foviel ald möglig 
einfhränten, Tann meiftens Taum foviel Simmer 
haben, um bequem mit der Familie darin zu les 
ben, ift gezwungen feiren Raum foviel als moͤg⸗ 
lich zu befhränfen, fo vieled mit der Grau und 
den Kindern in Semeinfchaft zu haben ale gefche: 
ben Tann. Daher ſehen fih der Mann und die 
Srau in die Nothwendigkeit verſetzt, oft bei eins 
ander zu feyn, mit den Bdften gemeinſchaftlich in 
einem Zimmer zu effen, in bem ndmlihen Ge⸗ 
mac zu fchlafen, die Arbeiten zuſammen zu ver⸗ 
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richten; daher innen bie Mantisperfomen einer 
and berfelben Familie haufig nicht vermeiden, bes 
ſtaͤndig in Gefellfchaft bei einander zu verweilen. 
Alles dieſes iſt den. aflatifhen Sitten ganz 
und durchaus zuwider. Hier koͤnnen wegen Wohl⸗ 
keilheit des Arbeitslohns und Ueberfluß an allen 
Beduͤrfniſſen des Lebens die, Weiber: befondere 
Zimmer für ſich haben, ohne daß des Haushalt 
dadurch viel Eofifpieliger werde, und fo werden 
fie nicht genöthigt feya, in ihren, von denen bes 
Mannes fo abweichenden Geſchaͤften fich nach dies 
ſem au bequemen. Wie. viel Ungemaͤchlichkeit 
duch das Veieinanderſeyn beider Gefchlechter in 
einem eutopdifhen Haushalte bisweilen entſtehe, 
wird niemänb leugnen und Vornehme und'‚Reiche 
fuchen es daher auch bei ung fo einzurichten, daß 
die Sranenzimmer einen befondern. Theil det Zim⸗ 
mer bewohnen, waͤhrenddem dem Manne ein ans 
berer eingeräumt wird. Diefe Bequemlichkeit, die 
in den nördlihen Himmelsftrihen nur die Wohl- 
habendern fich verfchaffen können, gewießen im 
Orient alle Stände und man muß geftehen, daß 
es oft viel zu den Annehmlichkeiten des Lebens 
keitzägt, mit einer Familie einen fo großen 
Baum einzunehmen. ' 
Sn Aften haben die Frauenzimmer immer ben 
fehönften Theil des Haußes allein für fih, leben 
. barin ganz nad) ihrem Gefallen und brauchen fich 
nicht in Stunden und Minuten nah dem Manne‘ 


— 
u richten. Haben fie Veſach von ihren Freun⸗ 
dinnen, fo verlangen fie Tagelang bisweilen nicht 
bie Geſellſchaft ihrer Gatten. Alsdann ſchicken fig 
dem Manne fein Eſſen in ben Murdannal 
(fein Zimmer) und erlauben ihm bisweilen in ges 
taumer Zeit Feinen Zutritt. Chen fo kann auch, 
der Mann in feinen Wohnzimmern effen und 
fhlafen, wenn er ungeflört feyn will und ganze 
Tage in dem Murdannah subtingen, Ohne ben, 
Harem zu beſuchen. 

In Europa muͤſſen ſich Mann und Frau mefz 
fiens durch diefelben Domeftifen bedienen laſſen, 
weil bie Unteshaltung ber Dienerfchaften dort viel 
Koſten pexurſacht und ſie darum nicht in großen 
Anzahl genug gehalten werden koͤnnen. In Aſien 
kann man mit ‚weit ıpeniger Geld eine weit groͤ⸗ 
Bere Menge von Dienern haben, fi Sklaven oder 
Sklavinnen Taufen und deu Haushalt fo bequem 
wie man will einrichten. Bel und mag daB off: 
Jäftig genug werden; aber der Aufwand wuͤrde 
unerfhwinglich fenn, wenn Die Europäerimmen den 
Morgenländerinnen darin nahahmen wollten und 
duͤrfte er nicht noch weit größer werden, wenn num. 
die Grau noch eine beſondere Equipage verlangte ?: 

Ein zweiter Grund der Verſchiedenheit ber, 
Sitten in. diefem Stuͤcke Tiegt in ber Differenz 
der Klimate, Es ift Talt, man muß fih Bewe⸗ 
gung machen und geht fpazieren oder bie mindere, 
Hike der Luft erlaubt, daß man oft 54 der Sonne, 
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ausſetze und im Freien herumwandele; im beide 
Fällen aber ift man beſtaͤndig ben Augen dee. 
Menſchen ausgeſetzt. Mit dem Spazierengehen 
aber moͤgen ſich, wie ſchon mehrmals geſagt, die 
afiatiihen Weiber fo wenig wie bie Männer uns 
ter ihrer brennenden Sonne felten befaflen. Na: 
tuͤrlich müfen darum ſchon bie @utopderiunen 
häufiger ins Publikum kommen und fih an Orten 
einfinden, wo fie den Nugen det Menge mehr aus⸗ 
geſetzt ſind als die Morgenlaͤnderiunen. 
Als ein dritter Grund der verſchiedenen Sit⸗ 
ten kann bie Ungleichartigkeit der Einwohner in 
den aſiatiſchen Staͤdten und die Gleichartigkeit 
derſelben in den europaͤiſchen angegeben werden. 
In Europa giebt es überall nur Chriſten: "denn 
gegen diefe kommt doc die Anzahl der Juden 
nicht in Anſchlag; in Afien aber wohnen oft 
Menſchen von gar verfchiedenen Nationen und 
Religionen beifammen an einem und demfelben‘ 
Orte. Die‘ Gefahr der Verführung würde alſo 
fehr groß feyn und bie Sittfamfeit befiehlt, aud 
den böfen Schein zu meiden. Aus eben der Ur: 
fahe wird :auch die Sitte der Weiber, fih zu vers 
bergen, in großen Städten immer weit ſtrenger 
beobachtet als auf dem Lande und in Fleinern. 
Endlich iſt auch die Nothwendigkeit, in wel⸗ 
- der fi die europälfhen Weiber befinden, Kennt⸗ 
niß von Geſchaͤften zu erlangen, allerlei Arbeiten, 
Känfte und Geſchicklichkeiten zu lernen und ſich 
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um Welthaͤndel zu befümmern, ein Gtund mehr, 
warum man fie öftek fehen muß als die aflatt: 
ſchen. Ihre Pflicht erfordert es nämlih, an den 
Geſchaͤften ihrer Männer Theil zu nehmen und 
ihm im Nothfalle beisuftchen. Diefe Geſchick⸗ 
lichkeit laͤßt fih nun bei der Verborgenheit nicht 
erlangen und noch weniger ausüben. Die Pflicht 
der aflatifhen Weiber hingegen ift Iediglih, dem 
Manne zum Vergnügen zu dienen, fein Vermoͤ⸗ 
gen aufzubewahren: und bie Kinder zu erzicheh 
und zu allem diefen bedürfen fie Feiner Erfah⸗ 
rung, fondern fie koͤnnen ungeſtoͤrt in dieſer Ver⸗ 
borzenheit bleiben. 

Hieraus laͤßt ſich hinlaͤnglich darthun, daß 
keine Nothwendigkeit die Orientalerinnen zwingt, 
ſich oͤffentlich zu zeigen, daß fie aber im Gegen: 
theil viele und fehr trifftige Gründe. haben, die 
Eingezogenheit zu lieben. Die Zimmer der Ha: 
reme find der Regel nah weit niedliher und 
zierlicher eingerichtet als die in den Murdan⸗ 
nahs und die Männer fparen feine Koften, Al⸗ 
les in denfelben aufzubaufen, was zum Vergnuͤ⸗ 
gen und zut Bequemlichkeit dienen Bann.“ Hier⸗ 
ber lommen die Mufelmänner, wenn fie nad) der 
Lagesarbeit, Laſt und Hitze Erholung bedürfen 
und in der Mitte ihrer Frauenzimmer verweilen 
fe da manche Stunde. Dieſe muͤſſen ihnen 
rorplaudern, allerhand erzählen und fie und ihre 


Kinder durch nnterhaltende Geſpraͤche ergößen, 
weiter Band. Fuͤnftes Heft. 6 
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worin fie nicht felten wahre Mieiflerinnen find und wo⸗ 
: bei. beiden Theilen die Zeit ſehr ſchnell verfliegt. 
An Plauderhaftigkeit nämlich, kommen die ſchoͤ⸗ 
nen Orientalerinnen den Europaͤerinnen nicht unr 
gleich, ſondern ſie uͤbertreffen ſie vielmehr noch in 
dieſem Stüde;, und dag iſt auch recht gut? denn 
sen Haremen iſt die erſte Erziehung der Jugend 
beiderlei Geſchlechter awertraut und in Geſell⸗ 
ſchaft der Weiber muͤſſen ſowohl die muſelmaͤnni⸗ 
ſchen Knaben als Maͤdchen die erſten Jahre ihrer 
Exiſtenz verleben. Eine Aphlogie der Plauderhaf⸗ 
tigkeit der Frauen, wie fie vor Eurzem in. einem 
- beliebten Blatte verfucht worden ift, muß noch 
mehr auf das Morgenland als auf das Abendland 
paffen: denn die europdifhen Knaben bringen fat 
"nur bis zum fünften Sahre ihre Zeit. unter den 
Meibern zu, währenddem die morgenländifchen 
beinahe bis zur Zeit der Veſchneidung in dem 


HGaremen verweilen. 


Den Morgenlaͤnderinnen liegt es darum auch 
vorzuͤglich ob, im Verhaͤltniß, wie der Koͤrper 
der Kinder waͤchſt, darauf Bedacht zu nehmen, 
daß ſich auch ihr Geiſt entwickele, d. h. daß ſie 
Begriffe bekommen; denn es iſt doch wohl außer 
Zweifel, daß ſich die Sphaͤre des Geiſtes bei den 
Kindern durch die Anzahl ihrer Ideen vergrößert 
und daß fie Tektere lediglich dur die Webung ih⸗ 
rer Sinne, vorzüglie des Gehörs erhalten... Nun 
aber iſt nicht zu Feuguen, daß das Geplauder der 
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Weiber, In beten Geſellſchaft ſich die Kinder von 
Jugend anf befinden, ihr junges Gehör beſtaͤndig 
befchäffigt und in ihrem zarten, biegfamen und fo 
empfänglithen Gehirne manderlet Eindruͤcke zus 
ruͤcklaͤßt, die fie ohne diefe Hülfe nicht erhalten 
würden. Um daher die Kinder früßzeitig zum 
Denten zn gewöhhin und ihre Einbildungskraft 
zu erwecken, ift es ſehr vortheilbaft, daß bie 
forgfame Natur die Weiber Hier wie überall mit 
diefer Redſeligkeit ausgeſtattet hat, die bei den 
Mufelmänninnen um fo mehr auffällt, da ſich 
die Mähner im Drient gerade der entgegengeſetz⸗ 
ten Tugend zu befleißigen ſtreben. 

Die Frauen find von Mutter Natur dazu bes 
fimmt, ihre Kinder in der erften Periode bes 
Lebens zu ernähren, zu erziehen und ihren Geift 
zu bilden, und eben aus der ndmlihen Urſache, 
warum fie ihren Bufen mit Milch füllte, gab fie 
auch jene Biegfamkeit ihren Zungen, welde gang 
Dazu gemacht ift, die Unbehülftichkeit der Kinder 
zu unterftüßen, ihre erwachende Phantafie von 
einem Gegenftand zum andern zu führen, fie in 
der Uebung des Denkens zu erleichtern und fie 
mit allem, was fie umgiebt, frühzeitig befannt zu 
maden. Die oemanifhen Prinzen, welhe im 
Harem bed Seraild erzogen werben, treten, deu 
einzigen ausgenommen, dem der Sultanfäbel um⸗ 
gürtet wird, nie in bie Welt ein; fobald fie der 
Erziehung ber Weider entwachſen find, bringen 
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fie ihre uͤbrige Lebenszeit, wenn fie das Sottfal 
nicht zum Ruder des Staats ruft, in einem an 
dern Theile des Serails, von Derfchnittenen als 
lein umgeben, zu: wie wenig Begriffe müßten fie 
Baben, wenn fie blos von mwortfargen Männern 
erzogen, in ihrer Gefelfchaft allein aufgewachfen 
wären? Aber die natürlihe Plauderhaftigteit dee 
Weiber erweitert ins Unendlihe den Kreis ihrer 
been, befeuert ihre Tebendige Phantafie und 
naͤhrt fie unaufhörlih mit Hoffnumgen, die auch 
bisweilen realifirt werben. Wäre das nicht, fe 
müßte es ein wahres Wunder ſeyn, wie bes 
Prinz, ber den Thron befteigt, noch ſoviel Gin: 
fihten in die Regierungsgeſchaͤfte haben, ſwiel 
Regententugenden entwideln könnte, wie die Er⸗ 
fahrung in der Gefchichte der Osmanen oft genug 
gezeigt bat. 

Sprähen die Frauen weniger, fo wuͤrden auch 
hie Kinder weniger denfen lernen, fo würde es 
ihnen nachher weit fehwerer werden und fie fpdter 
. mit vielee Mühe und Anftrengung fi erft darau 
gewöhnen muͤſſen. Geboren mitten im Schoos 
der Gefelihaft, wo die natürlihe Sprache ber 
Gebaͤbrden beinahe ganz unbefannt ik, wird es 
ein hoͤchſt nothwendiges Beduͤrfniß für die Kinder 
ſprechen zu lernen, um ihre Wünfhe und Einfälle 
andern Eund thun zu Tönnen. Der naive Aus 
druck des Gefchrei’s ift nur bei den Wilden Mode: 
ud man wendet alles au, um biefe Ausbruͤche 
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an erftiden; bie Morgenländerinnen fernen: bazn 
fogar beiondere Mittel, Dadurch zwingen fie die 
Kinder, fo frühe als möglih durch artikulirte 
Toͤne fid, verjkäudlih zu machen. 

Wenn alſo unaufhörlih Weibergeplander das 
Ohr ber Kinder erfchättert, fo werben ſie um fo 
eher dahin gebracht, es naczulallen und Die Ber 
sriffe damit zu verbinden, die damit verfunpft 
find. Die gewöhnlichften Ausdrüde find auch bie - 
nöthigften im gemeinen Leben, und es find gerade - 
biejenigen, bie den Stoff zur Unterhaltung bes 
Stauen hergeben, beren Pflege man die Kinder 
uͤberlaͤßt. Die Natur hat es daher auch weißlich 
eingerichtet, daß bie Geſpraͤche ber Frauen fi 
nur um bie gewöhnfichiten, einfachften Dinge bre⸗ 
ben; ihre Abſicht geht babei dahin, die Kinder 
bald mit ihnen befannt zu machen, fie fenuen.aw _ 
lernen und fie nennen zu koͤnnen, wenn ‚fe ihren 
bedürfen. 

gände das weibliche Geſchlecht mehr Band 
an ernftern, erhabenern und verwidelteh Gegen: 
fiänden, bie weniger alltäglich wären, fe würden 
ihre Geſpraͤche der Zafıingsfraft der Kinder. nicht 
entfpreken, da ihr: zartes Gehirn keiner langer 
Anſtrengung faͤhig if. Die Einfachheit der Be⸗ 
griffe, die man ihnen darbietet, um ihren Ver— 
Hand zu üben, muß der Sartheit ihrer Organe 
angemeflen ſeyn. Die erften Einbrüde, bie fie 
empfangen, mögen fie auch noch. fo unbebentenh 
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feun, baben fie wenigfiens zum Denfen gewöhnt, 
gerade ihre Unbebeutfamkeit ift wefentlih! denn 
die Kinder find noch nicht fähig, ſich mit wichtigen 
Gegenftänden zu beſchaͤftigen. Iſt alfo wohl. die 
Eitte des Morgenlandes zu tadeln, alle Kinder, 
von was für einem Geflecht fie auch feyn mögen, 
in den Haremen aufziehen au lafien? 

Man bedenke nur: waͤren die Kinder nicht 
durch den Umgang mit den Weibern gleichfam ge: 
zwungen, mit bemjenigen anzufangen, was amt 
einfachſten iſt, würde es ihnen fpäter nicht fehe ' 
ſchwer werden, ernfthaft und vernünftig über wich⸗ 
tige Gegenftände zu fprehen? Der Verſtand ent= 
wickelt fih wie die Temperamente, ber Körper 
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organiſirt fih nah und nach und erleibet verfchies 


bene Veränderungen, ehe er fich ganz ausbildet, 
Der Werftand hat auch feine Seit der Kindheit, 
in welcher man ihn wit Schonung behandeln 
muß, in welcher man nur leichte Arbeiten von ihm 
verlangen kann. Die Natur hat dies vorhergefe: 

Ben und den Frauen, mit benem Die Kinder die, 
erſten Sabre ihres Lebens anbringen, einen ent⸗ 
fihiebenen. Gefhmad für Kleinigkeiten gegeben, 
Sie befigen alle eine bemunderungswürdige Leich⸗ 
tigkeit, lange über ein Nichts zu ſprechen und 
eine natörlihe Neigung, die ndmlihe Sache oft 
zu wiederholen, gleihfem als fuͤrchteten fie fie, 
Das noch. ſchwache Gehirn ber Kinder mit au vies 
ken Begriffen anzufuͤllen; außerdem ift, wie chen - 
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oben gefagt, ihre Gefprähigkeit eine Auelle des 
Vergnuͤgens für die Gefellfchaft bed Mannes. 

Wenn der Gatte den Tag über fih müde ges 
arbeitet und binldnglich Geld erworben hat, um’ 
die Samilie mit allen Bedürfniffen zu verfehen, 
dann begiebt er fih zur Abendzeit in feinen Has 
rem und läßt fih von feinen Weibern unterhals 
ten. Saft alle Srauezzimmer haben eine reine, 
liebliche, biegſame Stimme, ganz für die Muſik 
geihaffen, eine Etimme, bie den Mann befänf 
figt und entzuͤckt. Spräden bie. Frauenzimmer 
weniger, fo würden fie nicht fo gut fingen; wenn 
mir die Stimme mit einem Saiteninſtrument ver: 
gleihen, fo wird dies noch klarer. Die Luft geht‘ 
aus ben Zungen hervor, berührt die zarten Fibern 
des Echlundes und durch ihre Erfchätterung wer: 
ben die Töne hervorgebracht; von der Biegſamkeit 
biefer Fibern, von ihrer Gefchmeibdigfeit, von der 
Praͤziſion ihrer Fibrationen hängt lediglich Pie 
Annehmlichkeit bes Goſanges, die Neinigkeit der 
‚Zöne ab, daburch entſteht das Niachtigakartige ib: 
rer Stimme, das Sanfte ihres Gefanges und dad 
Hinreißende ihrer Kadenzen, Ueberhaupt haben 
die Frauen eine aͤußerſt biegſame Stimme, auch 
beſitzen ſie mehr Anlage zum Geſange als die 
Männer und durch ihre Redſeligkeit bilden fie 
ihre Stimme immer mehr aus. Ihre Gefhwäßig- 
keit macht ihre Stimme fo harmoniſch; würde das 
weibliche Geſchlecht zum Stillſchweigen verurtheilt, 


fo würbe feine Stimme fo taub sönen wie ein 
Inſtrument, auf dem man nur felten fpielt: denn 
es ift nicht genug, daß man fi einige Jahre über 

täglich einige Stunden mit einem Muſiklehrer im 
Eingen übt, um die Stimme zu bilden, dies 
Organ erfordert ununterbrochene Uebung. 

‚. Haben darum wohl die Mufelmanner Unrecht, 
wenn fie von den Männern Ernfihaftigkeit, von 
den Weibern hingegen Geſchwaͤtzigkeit erheiſchen, 
wenn ſie diejenigen Frauenzimmer am hoͤchſten 
ſchaͤtzen, welche brav zu plaudern verſtehen. Das, 
was bei und fo oft bei dem andern Geſchlecht ge: 
tadelt wird, muß ihm im Morgenlande als eine 
ber vornehmftien Zugenden angerechnet werden. 
Man Kann nicht immer fingen, dies erlaubt der 
Woblſtand nicht und der Gefang iſt überhaupt ei: 
ne ermüdende Arbeit für die Bruſt; man muß 
alfo die gefellfhaftlihe Unterhaltung zu Hülfe neh: 
men, indem man fortdauernd plaudert. Dies ift 
eine angenehme Uebung für die Fibern der Kehle, 
ohne fie zu fehr anzufirengen. Darum wollen die 
Frauenzimmer auch immer fpregen und es iſt 
eine weife Einrichtung ber Natur, daß ihnen fol: 
he Beihäftigungen zu Theil geworden find, wo 
fie diefer Neigung ungeftört folgen koͤnnen. Inden 
großen Haremen fol es fogar ordentliche Schwatz⸗ 
faulen geben, wo die ältern Frauenzimmer die jün: 
gern in dee Kunft unterrichten, angenehm und 
lieblich zu erzählen und einander zu unterhalten. 
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: Man vente fih übrigens die Unterhaltung, 
welche die Sefprähe der Morgenlaͤnderinnen den 
Männern gewähren, nicht fo ſchlecht, als men 
vielleicht nach der Erziehung, die fie genoffen ha⸗ 
ben, fliegen koͤnnte. Ungeachtet der geringen 
Sorgfalt, die auf Bildung und Ausihmüdung 
ihres Geifted und Kopfs verwandt worden ift, hat 
bie, Natur, die in jedem Betracht fih in den 
Ländern des Orients fo freigebig zeigte, den 
Frauenzimmern hier, eben fo wie den Männern, 
einen ausnehmenden Echarffinn und eine Art von 
feinem Gefühl und zarter Delifatefle verliehen, 
die verbunden mit der Febendigen Phantafie bie 
Mängel ihrer Erziehung hinlänglich erfeßt, Edel 
ift ihre Haltung, liebenswürdig find ihre Bewe⸗ 
gungen, angenehm und uaiv wiflen fie ihre Ges 
danfen vorzutragen. Die Leichtigkeit, womit fie 
die Worte ausfprehen, dag Melodifche ihrer Toͤ⸗ 
ne, die Reinheit ihres Sprachorgans, die Teinheit 
ihrer Empfindungen find bewunderungsmürdig. | 
Les Orhomans, fagte ein Franzoſe, der lange 
‚mit Türken umgegangen war, und auch Gelegen⸗ 
heit gehabt Yatte, vieles von ben Tuͤrlinnen zu 
erfahren, gut comsister leur bonheur dans les 
calmes de la vie, dama la paix interieure, dans 
la donosur, des plaisirg simples et honnites, 
Toutes les autres jouissances, presentent a leuy 
imagination ‚um istöret trop foible pour exciter 
dans leug ame dos desira inquiets, La saulg 
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«hose, qui affecte les ſemmes, c'est lo yartage 
du coeur. Und verhält es fich ſo, wie follten da 
die Männer nicht gern in den Haremen zubtingen 
und in den Urmen ihrer liebenswärbigen Gattin: 
nen bie Welt und Alles, was außer dem Kreife 
ihres Haufes und thret Familie liegt, vergeſen: 


‚Die Wabl zur 1 Granbung des ehelichen Gluͤcks ihrer 
Kinder iſt im Orient den Eltern uͤberlaſſen. — 
Art und Weiſe wie bei den Tuͤrken die Heirathen 
zu Stande kommen. — Vergleichung dieſer Sitte 
mit den in Europa uͤblichen Gebraͤuchen. — Die 
Morgenlaͤnderinnen muͤſſen ſich nach dem Tode 
der Gatten der Trauer uͤberlaſſen und die irrig 
daraus gefolgerten Nachtheile fuͤr das andere Ge⸗ 
ſchlecht. — Widerlegung des Wahns, als habe 
Muhammed den Frauenzimmern keinen Himmel 
verheißen aus mehrern Stellen des Koran's ſelbſt. 
— Geringere Guͤltigkeit des Zeugniſſes der Wei⸗ 

ber im Morgenlande. — Sie kennen weder bie 

Freiheiten der Europaͤerinnen noch ſtreben ſie 

darnach: 


Man glaubt in Europa, eine große Beſchraͤnkung 
der weiblichen Freiheiten darin zu finden, daß bie 
Töchter fih Hier nicht feldft einen Gemahl wählen 
Zönnen, fondern 'biefer immer von ben Eltern 
anserfehen wird. Um im Stande zu fepn, bies 
einzufehen, muß man swiffen, wie die Ehen im- 
Orient gefchloffen werben und wie fie überhaupt 
-gu Stande kommen. \ 
Bor allen Dingen iſt zu bemerken, daß obiger 
Satz ſtreng und allgemein genommen, nicht fo ganz 
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wichtig ſey. Es giebt mancherlei Ausnahmen, wo⸗ 


bei fih die jungen Leute, welche ein Ehebuͤndniß 


mit einander fließen, allerdings öfter vorher zu 
feben und einander Eennen zu lernen Gelegenheit 
gehabt haben, obgleih es freilich gewöhnlich- nicht 
der Fall ift, 


Sp werben 3. B. nicht felten unter den Rei⸗ | 


chen Verabtebungen wegen der Verbindungen ih⸗ 
ter Kinder, wenn diefe noch fehr jung find, ge⸗ 
troffen und, wenn fie zu Jahren kommen, voll⸗ 
zogen. Oft werden fie in einem Harem mit ein: 
ander anferzogen. und frühe fchon nähern ſich die 
für ‚einander Beſtimmten tagtäglich und haben 
Umgang mit einander. Mon weiß es, daß Ein⸗ 
druͤcke der Jugend ſchwer verlöfhen und der Juͤug⸗ 


ling traͤgt ſo Hänfig, wenn er den Harem verliefen 


muß, das Ideal feines Herzens mit fi fort, auf 
das er nachher Anſpruͤche macht, 

Heirathen koͤnnen alfo unter den Tuͤrken wirk« 
lich auch aus Liebe geſchloſſen werden, ig man hat 
fogar unter ihnen eben fo gut Beifpiele von ver: 
liebten Narten als bei ung. Iſt denn auch bay 
Gefiht des Frauenzimmers allein, mas verliebt 
macht, find es nicht bisweilen eben fowohl ihre 
Geſtalt, ihr Auſtand, ihre Bewegungen, ihe 
Gang? Der Nachbar bat Gelegenheit, die Toͤch⸗ 
ter der Strafe von den Müttern ins Bad. führen 
zu feben, kann er nicht von Liebe für ıdiefe oder 
jene Verihleierte ensflammt werben und ik «4 





nit eben dad Verborgene, Unbekannte, Verhuͤllte, 
was für den Menfchen ben meiften Reiz hat ® 
Unter ben gemeinern Klaffen der Muſelmaͤnner 
muß es überdies Weranlaflung genug geben, wo⸗ 
bei die Juͤnglinge bie Mädchen beobachten Tönnen, 
Gewoͤhnlich aber gefchehen die Cheverbindungen 
durch die Mütter, ihre Bekanntimen, Stlavins 
wen und Kupplerinnen Die Bäder, Gaͤrten, 
Spazierplaͤtze, weibliche Zuſammenkuͤnſte und 
Verſammlungen in ben Haremen und bei feier 
lihen Gelegenheiten an einem und demfelben 
Orte geben den Mädchen Gelegenheit, von ihrem 
eisenen Gefchlechte gefehben zu werden. Die ber 
jahrten Frauen find treffliche Spione, fe machen 
fih, eben fo wie bei ung, ein Verdienſt daraus, 
Ehen zu -ftiften und junge Leute mit einander zu 
verkuppeln und die Mätter und ihre Freundinnen 
find felten verlegen, eine Lift aufzufinden ‚um in 
den Haremen Zutritt zu gewinnen, in welchen fie 
wicht bekannt find, wenn das junge Frauenzim⸗ 
mer, von welchem fie gehört haben, an andern 
Orten nicht zu fehen if. Auch bejahrte Maͤnner 
baben nicht felten Buteitt in dem Harem ihrer 
Freunde, and fie Fönnten alfo dazu gebraucht 
werden, in manchen Faͤllen Nachrichten einzuzies 
ben; doc, ift dies eben nicht im Gebrauch, weil 
bie ganze Sache meiſtens den Weibern überlaffen 
bleibt. — 
Die Juͤnglinge vertranuen ihre Angelegenheit 
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foren Verwandtinnen an und verlaſſen ſich auf bie 
Treue der Notizen, die diefe ihnen briugen. Die 
morgemländifchen Frauenzimmer follen auch barig 
einen ganz befondern Scharffinn beſitzen, den 
Charakter dee Mädchen, zu erſpaͤhen, ihre Tugen— 
den und: Fehler Tonnen zu leruen, ihre Vollkom⸗ 
menheiten und Unvollfemmenheiten, Ihre Vorzuͤge 
und Mängel zu erförfchen und davon geben fie daun 
einen ausführlichen, wahrhaften Vericht. Etwas 
von dem Frauenzimmer, was fehlerhaft wäre, mit 
Fleis zu verbergen, wuͤrde als fehr ſchaͤndlich ber 
trachtet werben und darum ereignet es ſich auch 
boͤchſt felten, daß ein junger Mann fih nach ges 
ſchloſſener Ehe ;in feinen Erwartungen getaͤuſcht 
findet. a ' on 
Der Juͤngling entdeckt vorher der Matrone ſei⸗ 
ne Wuͤnſche und zugleich das, was er von feinem 
anfünftigen Weibe verlange. Hat man num 
ein mnged Frauenzimmer gefunden, das die er⸗ 
forderlihen Gigenfhaften befist und ift Wahr: 
ſcheinlichkeit vorhanden, eine Heirath zu Stande 
an bringen; fo wird dee Mutter ein Vorſchlag ges 
Khan ‚und die Freunde von beiden Seiten nehmen: 
ſich, wenn er nicht auf einmal abgewiefen wird, 
einige Zeit, genauere Nachfrage zu thun. Faͤllt 
ber Erfolg non biefer genugthuend aus, fo halt 
der Dater des jungen Mannes bei ihten Eitern- 
feierlich um das Frauenzimmer an und im Kal 
Bein Vater vorhanden ſeyn folte, versritt dieſe 
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Stelle einer ber naͤchſten bejahrten Verwandten. 
Beide Theile kennen ſich dann aus ausführlichen 
VBeſchreibungen fo genau, als wenn fie ſich wirklich 
gefehen und Umgang mit einander gehabt hätten 
und das Uebrige wird darauf leicht verabredet. 

Mannichtnal giebt man nuch wohl den beiden 
Partheien Gelegenheit, ehe fie fih durch einen 
Vertrag mit einander verbinden, fi zu betrach⸗ 
ten; befonders ift biefer Gebrauch in ben aͤrmern 
Alafien zu finden. Wäre nicht jede Art von Ge: 
mälden, welche menſchliche oder thietifhe Geſtal⸗ 
ten abbilden, in der muhammedanifhen Religion 
verboten, ſo Fünnten bie Liebenden einander ihre 


Portraits auswechfeln und man wuͤrde fih dank 


noch weniger in einander irren Eönnen. Die 
Brautbewerbungen ziehen fich übrigens im Drient 
gewoͤhnlich bei weiter nicht fo in bie Länge, wie 
bei uns oft ber Fall ift und beide Theile haben 
nicht nöthig, lange im Braufftande zu verbleiben 
oder in gegenfeitiger Ungewißheit zu verharten. 

Im Drient find es alfo die Eltern oder dieje⸗ 
nigen bejahrten Verwandte, welche ihre Stelle 
vertreten, denen die Beſtimmung und die Sorge 
des Fünffigen häuslichen Släds ihrer Kinder mit . 
wenigen Ausnadmen ganz überlaffen if. Sch weiß 
übrigens nicht, ob unbeſchraͤnkte Freiheit iu dies 
fem Stüde für junge Leute wuͤnſchenswerth ſeyn 
Fonnte und zumal für bie Frauenzimmer. Selbit 
tn Europa iſt biefes im Grunde auch nut ein 


vprgebliches Verrecht det Töchter: denn auch bei 
und Tann doch die Wahl dee Maͤdchen vhne die 
Genehmigung der Aeltern keinesweges gültig ſeyn, 
und welchen Mann letztere fuͤr ſie waͤhlen, den 
muß fie gewoͤhnlich nehmen. 

Auch eifere man nicht daruͤber, daß auf dieſe 
Weiſe bie Heirathen in der Türkei lediglich kon⸗ 
ventionell feyn koͤnnen: denn find es nicht die 
meiſten Ehen. bei zuns gleichfalls und lehrt es nicht 
die Erfahrung, daß die aus bloßer Liebe geſchloſ⸗ 
ſenen nur gar zu oft ungluͤcklich ausfallen? Selbſt 
der. Umſtand, ‚daß vor der Hochzeit im Morgen⸗ 
Iande meiſtens beide CTheile einander fremd find, 
wenn er fih auch nach europuͤiſchen Vorurtheilen 
unter allen übrigen am wenigften teimen lift, 
und nah Wernunftgründen noch fo unguͤnſtig 
Scheint, ift, wie nmnnigfaltige Thatfahen unwi⸗ 
derlegbar darthun, nicht ven fo vielen Folgen, ald 
ein Eutopder wohl denken möchte. 

Man bedente nur, daß die wefentlihen Erfor⸗ 
derniſſe des ehelichen Gluͤcks allenthalben, wen 
auch unter verfchiedenen Abaͤnderungen, beinahe 
diefelbigen und der Zahl nah vielleicht weniger 
. #nd, als übertriebene Empfindelei annimmt. Es 
mag immer fepn, daß fi ein Paar, das ſich bis 
dahin unbefannt war, bei der erſten Zuſammen⸗ 
kunft in einer Xage befindet, welche die ungebun⸗ 
denfie Vertraufichleit heilist, und ohne Zweifel 
‚ leider das feine @efühl bed andern Geſchlechts 
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mehr Gewalt, als wo eine Meihe zahllsfer Bewelſe 
von Aufmerkſamkeit lange vorangegangen iſt; «der 
e8 wird unter bem Trieb der Natur und dem 
Volksgebtauche bald Beſtreben von: beiden, ihre 
gegenfeitige vorgefaßte Meinungen zur Witklichlei 
au bringen, und, da fie in ihren Ertartungen ge- 
mäßist find, fo machen fid nicht durch Verfeine⸗ 
tungen, die nur in der -Einbildung liegen, und 
zu Unbeſtaͤndigkeit und Mißmuth verleiten, ihten 
Zuſtand mit allem Fleiße ungluͤclich. - 
Daß dad Band ver Ehe Menfcher von entge: 
. sengefehten Neigungen verknüpft, iſt nicht bloß 
in ber Türkei ſo, auch ſcheint da wirklich das Ver: 
haͤltniß hauslihen Ungläds, das aus biefer Urſa⸗ 
de entſpringen koͤnnte, nicht größer zu feyn als 
in andern Rändern, wo beide Geſchlechter das Vor: 
tet ber freien Wahl immer zu genießen feinen, 
bie auf.vorhergehende Vekanntſchaft gegründet iſt. 
Sch fage mit Fleis nut ſcheinen: denn wenn diefe 


Sreiheit unbefhränft und ‚allgemein wirklich ftatt 


fände, mie viele Nachtheile müßten nicht daraud 


entftehen? Unmoͤglich kann doch die Wahl eines 


Mädchen, das eben der Kinderfhule entfprungen 
iſt und der Natur gemäß fih einen Gemahl wuͤnſcht, 
fo viel Achtung verdienen ald die überlegte Ent: 
fiheidung der Eltern, welche Erfahrung leitet und 
Feine Leidenfchaft verblendet. Hat darum auch die 
wirkliche Ausübung diefer vermeintlichen Freiheit, 
wenn fie dem Willen ber Eltern widerſpricht, eine 
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andere Folge als bie, daß die Tochter dem vater 
lichen Haufe entläuft, wie in Afien die männlichen 
und weiblichen Sklaven zu thun pflegen, und daß 
in den Familien Kälte und Swift entftehen? 

Diefe im ganzen Morgenlande allgemein ver 
breitete Sitte, den Eltern bie. Macht zu laſſen, 
über das ehelihe Gluͤck ihrer Kinder zu dispont- 
ren, f&eint alfo, reifli erwogen, mehr in der 
Drdnung dee Dinge und ber Natur gesrünbet als 
eine unnöthige Beſchraͤnkung ber weiblichen Freiheit 
zu feyn. Sie bringt mannigfaltige Bortheite, ohne 
mehr Schaden zu bewirken ale fonft entftehen 
Könnte, und hindert zahllofe Unbedachtfamfeiten 
and leichtfinnige Handlungen, welche wir die Jar 
gend bei und begehen fehen. 

Imter ben Gebraͤuchen, welche den orientalifchen 
Stauenzimmern zum Nachtheil gereihen ſollen, 
-technet man auch den, daß fie nadı dem Tode bes 
Gatten aufhören mäffen, glänzende Kleider und 
Schmuck zu tragen, fith allerlei Arten von Luft: 
barkeiten gu überlaflen und fröhlichen Geſellſchafts⸗ 
zirkeln beizuwohnen. Wenn man dies auf ihre 
ganze kuͤnftige Lebenszeit ausdehnen will, fo be: 
seht man einen großen Irrthum. Ueberhaupt hat 
diefe Sitte ihren Grund blog in derigroßen Ach⸗ 
tung für das Andenken des Mannes und in kei⸗ 
nem pofitiven Geſetz. Auch bei ung bringen ja bie 
Stanen nach dem Tode ihrer Männer eine gerau: 


me Zeit in Trauer zu und fo iſt es auch bei ben 
Bweiter Band, Fuͤnftes Heft. 7 
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Morgenlaͤnderinnen; aber unter dieſen giebt ee 
indeſſen doch viele, die ſich, dem Verſtorbenen zu 
Ehren, nie wieder zu heirathen entſchließen, wel: 
ches ihnen ſonſt kein Geſetz verbietet. Manche 
erfüllen diefe harte Verbindlichkeit auch nur dar⸗ 
um, um ſich nicht dem Spotte und Tadel der 
Weiber ihres Standes blos zu geben. 

Außerdem hat man geſagt, Mhammed habe 
es auch in ſeiner Religion fo ſchlecht mit deu 
Grauenzimmern gemeint, daß er fie fogar nicht 
wolle nach dem Tode felig werden laſſen, obskeich 
für manche Thiere durch den Koran Pläge im Pas 
radieſe beſtimut feyen. Dies ift ebenfalls fehr 
irrig. Zwar eriftirt allerdings häufig der Volks⸗ 


glaube unter den gemeinen Türken, die Weiber - 


kaͤmen nicht mit den Maͤnnern an einen und den- 
felben Ort nah dem Tode; aber ber Prophet hat 
in Anfehung dee au boffenden Unſterblichkeit kei⸗ 
nesweges den Stab über fie gebrochen, Weil die 
Mufelmänner indeſſen nur den Ort jenfeits des 
Grabes, wo fie ihr Quartier finden werden, haͤu⸗ 
fig den Himmel zu neımen pflegen, fo it daraus 
die Sage und der Sak entftanden ? bie Weiber 
taͤmen nicht in den Himmel. 

Um dies zu beweiſen, hoͤre man nur einige 
Stelen and dem Koran, worin über ben kuͤufti⸗ 
gen Zuftand des andern Geſchlechts ausdruͤcklich 
aeſprochen wird. „Wer Rechtſchaffenheit übt, ſeye 


er von einem aber dem andern Geſchlechte, und 
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ein wahrer Glaubiger ift, den werden wir ficherlich 


zu einem gluͤcklichen Leben auferweden, und wit 
werden ihnen ihre Belohnung nad dem aͤußerſten 
Berdienfte ihrer Handlungen geben.’ — „Wer 
Boͤſes thut, dem foll in gleihem Verhaͤltniß damit 
vergolten werben, wer aber Gutes thut, feye et 
Mann oder Fran, und iſt ein wahrer Glaubiger, 
fol in das Parnbies kommen, damit er (Gott) 
die wahren Slaubigeh von beiden Geſchlechtern in 
Gärten führen möge, unter welchen Ströme flie: 
fen, um darin auf immer zu wohnen und ihre 
üble Thaten ausfühnen möge: (dies wird eine 
große Gluͤckſeligkeit bei Gott ſeyn, und damit er 
die Heuchler und Heuclerinnen ftrafen möge” ıc.) 

Kerner an einem andern Orte wieder: „An 
einem gewiſſen Tage wirft du die wahren Glaubigen 


von beiden Gefchlehtetn fehen; ihr Licht wird vor . 


ihnen ber und zu ihrer rechten Hand gehen, und 


es werden ihnen (euch) an diefem Tage gute- 


Neuigkeiten gefagt werden; Garten, durch welche 
Ströme fliegen, ihr werdet darin für immer blei⸗ 


ben.“..... .. „Wer aber gute Werke thut, 


er ſeye von einem oder dem andern Geſchlechte, 
und iſt ein. wahrer Glaubiger, fol in dad Para: 
dies zugelaflen werden.” Man fehe K. XVI. XL; 
XLVIN, LVII. und IV. des Korans. 

Man fieht alfo, daß der Prophet eigentlich gat 
keinen Unterſchied zwiſchen beiden Geſchlechtern in 
Anfehung ihres künſtigen Zuſtandes nach dem To⸗ 
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de macht; aber ber Stolz des Mannergeſchlechts 


und verſchiedene Ausleger des Korans haben ver⸗ 
muthlich zur Einfuͤhrung des obenerwaͤhnten Volks⸗ 
glaubens Veranlaſſung gegeben, der viele Reiſende 
und auch fogar neulich Volnep getaͤuſcht hat. 
Endlich hat man es den morgenlaͤndiſchen 
Frauenzimmern als Nachtheil angerechnet, daß 
das Geſetz in Aſien ihrem Zeugniß eine geringere 
Guͤltigkeit beilegt: denn vor Gericht wird jedes 
Faktum durch das Zeugniß zweier Maͤnner erwie⸗ 
ſen, muͤſſen aber Weiber zeugen, ſo erfordert das 


Geſetz viere derſelben. Dieſes beweißt aber nicht, 


daß das maͤnnliche Geſchlecht uͤberhaupt vor dem 
weiblichen den Vorzug hat, ſondern ruͤhrt blos von 
der geringern Erfahrung und Einſicht der Meiber, 
und von der Unzuverläffigkeit, dem Leichtfinn und 
ber Unbeftändigleit ihres Charakters her. Und 
bat nicht Juſtinian im römifchen, jeßt in ganz 
Europa gültigem Recht dem weiblichen Geſchlechte 
ans eben dem Grunde viele Vorzuͤge genommen, 
die er bem männlichen eingeräumt hat? 

Man fieht alfo aus allem diefen, daß die türs 
fifhen Frauenzimmer buch Sitten unb Gefeße 
in ber That nicht fo eingefchräntt find, wie man 
ſich insgemein einbildet. Dazu kommt num nod, 


‚daß ihre Kleidung und’ ihr Begriff von Wohlan⸗ 
ſtaͤndigkeit, der mit ihrer ſcheinbaren Einſchraͤn⸗ 
kung perknuͤpft iſt, ſie weniger verdruͤßlich 


macht. 


- 
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Da fie von ben Freiheiten nichts willen, welde 
das andere Geſchlecht in Europa genießt, fo kom: 
men fie auf keine kraͤnkenden Vergleihungen, und . 
wenn man ihnen aud von ſolchen Vorrechten fagt, 
fo dußern fie eben Fein großes Verlangen nach ei: 
ner Freiheit, welche fie in vielen Beiſpeilen mit 
ihren Begriffen von weiblicher Ehre und Zartgefühl 
nicht zuſammenreimen Können. Hier ift nicht nur 
ignoti nulla eupido fonbern auch fogar aversio, 

Den Schluß diefes Kapitels mag eine Stelle 
Plutarch's aus bem Leben bes Themiſtokles 
ausfüllen, woraus man erficht, daß die Europäer 
fon damals über die morgenländifche Beſchraͤn⸗ 
tung der weiblichen Freiheiten eben fo dachten 
wie jeßt. „Die barbarifhen Voͤlker, fagt er, und 
unter ihnen befonbers die Perfer find von Natur’ 
eiferfüchtig, grob und verbrüßlich gegen ihre Frauen, 
fo daß nicht nur Ihre Ehefrauen, fondern auch ihre 
Eflavinnen und Beiſchlaͤferinnen fo ſtreng gehal: 
ten und fo beftändig in's Haus gefperrt find, daß 
man fie nirgends anders ale bei ihrer eignen Fa⸗ 
milie fieht, und wenn fie eine Reiſe machen, fo 
werden fie in ein Zuhrwerk gefeßt, welches von 
allen Seiten feft zugeſchloſſen iſt. In fol ein 
Reiſefuhrwerk feßten fie Themiſtokles und fagten 
denen, welchen fie begegneten oder welche fie un: 
terwegs fprahen, fie führten ein junges griechi⸗ 
ſches Srauenzimmer ans Jonien einem Chelmanne 
am Hofe zu.” 


} 
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Dieſer Vorfal fäht in das erfte Jahr vom 
Artarerres Regierung, alfo ungefähr 462 Jah: 
ze vor Ehrifti Geburt. Auch war es, wie man: 
heim Strabo (B. XV.) .lefen Fann, ein Haupt- 
verbrechen in Perfien, über die Straße zu geben, 
wenn ein Fuhrwert mit Frauenzimmern vorüber 

kam. Die alten. Perfer waren alfo noch ffrupulöfer 
in diefem Städe als die heutigen Morgenläns 
der. 


Aber die Griechen felbft hatten ihre Orte auf 
Verwahrung der Frauenzimmer (yuramav ober 
yuaraicyc), welche mit dem Frauenquartier in 
den tuͤrkiſchen Haͤuſern ndhe uͤbereinzukommen 
ſcheinen; die Frauenzimmer lebten darin einge⸗ 
ſchloſſen unter großem Zwang; fie wurden zu⸗ 
weilen von Berfchnittenen bebient und Famen nie 
ohne einen Schleier oder einige alte weibliche 
Dienftboten in ihrer Vegleitung heraus. Die roͤ⸗ 
miſchen Sitten waren in biefer Hinfiht fehr uns 
terſchieden, indeffen mußten fih aud die Römer, 
da fie ihre Eroberungen in Aſien ausbreiteten, in 
diefe allgemeine Sitte des Drients ſchicken. 


Nahdem wir fo ausführlih genug die angeb: 
lichen Vortheile, welche bie europäifchen Frauen⸗ 
simmer vor deu morgenländifhen genießen, be: 
Veuchtet haben, wollen wir die Vorzüge nun auch 
npterfuchen, mwelhe Geſetz und Eitte den Wei- 
bern in Afien zugeſtehen und die die Leſer hoffent⸗ 
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lich nicht geting finden werben. Der folgende Abs 
fepnitt mag zu dieſem Zwed gewidmet ſeyn. 

a (Der Beſchluß folgt.) 
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I, 
Beſchreibuns 


der in der kaiſerl. Eremitage zu Gt. Peters⸗ 
Burg von Quarenghi erbauten neuen Gallerie zuv 
Aufſtellung der Gemälde aus der franzdflichen Schule, 
‚nebft Nachrichten Aber bie vorzäglidhfien St. Pe⸗ 
‚ tersburgifhen Hotels und bie im felbigen 
befindlichen vielen Kunſtmerkwuͤrdigkeiten. 


Des 2efer wird fih bei Gelegenheit der in dem 

erſten Heft diefer Beitihrift (Januar 1805) mit 
getheilten Beſchreibung der’ kaiſerl. Eremitage zu 
St. Petersburg erinnern, daß ba’-Täft von der bal- 
digen Beendigung einer neuen, ekeganten Gallerie 
die Rede war, deren Anlegung Halſer Aleran- 
der dem Chevalier Quarenghi an;teltagen hatte, 
Cie ſollte über ber, von ber bel Eissse der Eremi- 
tage bis zur Straße ſanft berabfühtenden Bahn 
(Rampe) auf welcher ih Katharina H. in ih⸗ 
ten fpdtern Jahren wegen heranruͤckerdon Alters 
in ihte Einftedelei hinaufwinden Iie;, von dem ges 
ſchickten Architekt erbaut werben, Die Achtung 
bes erhabenen Enkels für das Andenken 


% 
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Seiner unferbliden Großmutter fepte 
- dem Baumeifter Grenzen, indem felbifer vom Kai⸗ 
‚fer den ſtrengſten Befehl erhielt, daß wenn bei 
dem Bau ber neuen Gallerie jene Bahn nur im 
geringften zu leiden Lime, mit dem Bau derfelben 
dort aufgehört werden fole, wo beren Parallele 
den Winkel durchfchneidet, daher fie denn auch 
kuͤrzer ift, als die Gallerie auf der entgegengeſetz⸗ 
ten ©astenfeite *). Dad Veſtibule oder Vorzim⸗ 
mer mitgerechnet beträgt die Zange berfelben nur 
62 Faden und ihre Breite 3 Faden. Dieſe neue 
Gallerie verfchönert nicht nur die Eremitage außer: 
ordentlich, fondern fie macht fomohl dem Srfhmad 
des Monarchen, als der Beurtheilung und ben 
Kenntniffen des von beiden Seiten duch Mauern 





in der Ausführung feines Plans eingeswängten, _ 


geihitten Baumeifters unendlich viel Ehre. Qua⸗ 
renghi mußte ſich nach dem engen Raum und ben 
Lokalumftänden richten und ed war wahrlich! nicht 
leicht, bei allen diefen Schwierigkeiten etwas fg 
Bollommenes zu liefern. — Die. gewölbte, reich 
vergojdete und verzierte Dede giebt diefer Galle: 


t 


*) Der Sarten, von dem hier die Rebe ift, iſt der 
mit der bel Etage der Eremitage gleich Hohe Euft⸗ 
garten, in welchem, wie ſich der Kefer deſſen 
aus obiger Befchreibung erinnern wird, nicht nur 
Blumen und Stauden, fondern fogar 40 Fuß hohe 
Mirken zu finden find, 


! 


fog 


- gie ein aͤußerſt elegantes Anſehen und durch die 
propottionirten Segmente der Dede wird die Enge 
des Raums biefer fchönen Gallerie, in welde 
überall ein fo herrliches Licht fält, kaum ſichtbar. 
Das Veſtibule beſonders bietet ein ſeltenes Gan⸗ 
zes dar, das ſich in ben Werfen der neuern Seit 
nicht allemal beifammen findet. Das achtwinkliche 
Gewoͤlbe, das auf einem vergoldeten Grunde mit 
erhabenen Figuren geziert iſt, wird von acht joni⸗ 
ſchen Saͤulen von falſchem Marmor mit Kapitaͤ⸗ 
lern von eigner Erfindung des Architekts getragen. 
Es iſt beſonders bemerkenswerth, wie deſſen ſchoͤ⸗ 
ꝓferiſches Genie ſelbſt Fehler in etwas Vortheil⸗ 
baftes umzuwandeln gewußt hat. Durch die Lage 
bes Veſtibule konnte felbiges nicht auf der naͤmli⸗ 
hen Seite, wie die Gallerie, ihr Licht erhalten; 
beshalb der Architekt ein Kleines, nur ein geringes 
Segment eines Zirkels betragendes Fenſter ange: 
bracht bat, wodurch nun ein feierliches und ruhi⸗ 


ges Licht hineinfaͤlt und gleichſam durch Gradatio⸗ 


nen das Ange auf die Pracht vorbereitet, welche 
fi dem in die Gallerie Hineintretenden darkietet. 
— Daß felbige zur Aufftellung der Meiſterſtuͤce 
aus der franzöfifhen Schule gleich anfangs bes 
ſtimmt war, iſt ſchon oben gefagt worden; indeffen 
wuͤrde es die, diefem Aufſatze vorgezeichneten Gren⸗ 
zen zu weit uͤberſchreiten, wenn ich mich in die 
detaillirte Befcreibung aller der in dieſer Gallerie 


befindlichen einzelnen Merkwuͤrdigkeiten einlaffen 


766 | 
wollte, daher nut bie vorzuͤglichſten Meifterwerke | 
Lkuͤrzlich biefelbft berüßtt werden fohen. | 


‚Nicolas Pouffin nimmt hier einen bedeu⸗ 
tenden Plap ein. Cine heilige Familie aus 
feiner beiten Zeit ift wegen ber aͤußerſt richtigen 
Zeichnung und das Grandioſo im Styol, des Reich: 
thums und der Harmonie im Ton, der unnachahm⸗ 
lien Lieblichkeit auf dem Geſicht der heil. Jung: 
freu, bie Ruhe und Zufriedenheit auf dem, bes 
heil. Joſephs, der Grazie und göttlihen Unfhuld | 
auf dem des Chriftusfindes, ein befonders merk: 
mwürbiges und ber Aufmerkſamkeit jedes Liebhabers 
der Malerei würdiges Gemälde. Außer dieſem 
giebt es hier aber auch noch mehrere, ganz vor: 
‚ trefflühe von dem naͤmlichen Meiſter. 


"Kon fe Brün ein Meiner Chriſtus am 
Kreuz, von le Sueur das Finden bes 
kleinen Moſes, von Mignard TJephta’s 
Geluͤbde, ein treffäches Stüd, in weldem der 
Kopf der einen Lautenfchlägerin die Copie einer 
Sybille von Domenidino ift. — Bon Trop Ile 
fils zwei große Gemälde, bavon das vorzuͤglichſte 
Batbfeba im Bade, — Von Jacques 
Stella eine ruhende heil, Familie, von 
Engeln umgeben, ein Gemälde voll Grazie. — 
Von Claude Lorrain mehrere ſchöne Land: 
ſchaften und Seeſtuͤcke, vorzuͤglich dasjenige, . 
auf welchem die Sonne in Dünften vorgeſtellt 


07 
AR. Unvergleichlich ſchoͤn ſind bie brechenden Stra⸗ 
len auf den unruhigen Wellen ausgedruͤckt. 


Von Berner befinden ſich bier mehrere vor⸗ 

‚ tiefflihe Gemälde, befonders im Mondſchein 
und im Morgen. Die Silberfiralen des Mon: 
des zittern auf den glänzenden Wellen. unterbeß 
die Sonne dem Meere entfteigt und bie Spiben 
der Berge vergoldet, — Noch neuerlich ſind zwei 
Stüde von Bernet in feiner beften Manier zu 
den übrigen binzugelommen. Das eine ftelt einen 
entfernten Hafen vor, den man durd eine 
fiartgewölbte Felſenhöle erblidt; auf bie: 
ſem find die Figuren vorzüglich gut gezeichnet. Das 
Pendant zu felbigem ift ein Sturm von großer 
Schönheit. Der trefflihe Styl der Wellen, ihre 

Durchſichtigkeit und das herrliche Helldunkel geben 
diefem, fo wie dem vorhingedachten Gemälde ei- 
nen ganz auferordentlihen Werth. 


Von Patel ganz vortreffigde Ruinen. 


Bon Hubert Nobert (einem noch lebenden 
Künftler) zwei Feine Gemälbe, welche mit vielem 
Geſchmack und großer Schönheit Ruinen vor⸗ 

fielen. 
Won Solombel eine Landſchaft in gro: 
fem Styl. 

Bon Eaurtoss Zwei fchöne Shladten. 

Don Bourdon eine Peft von unvergleihli: 
her Schönheit, 
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Bon Vouet eine heil, Maobalens, bie 
das Schweißtuch haͤlt. 


ueberhaupt befinden fi in dieſer nenen Galle⸗ 
rie 120 Gemälde. Außer den, von obengenannten 
Meißern verfertigten, fieht man bier noch Hiftorifche 
Stüde von Louis Bonlogne, Subleirog, 
Eorneille des Gobelins, Kouis Galle: 
he, Greuze, Natoire, La Foffe, La Hirte, 
Mauperhe, Eoypel, Vouet, Vanloo— 
Le Zevre, Balintin, Fragonard, Bat: 
teau, Halle, und Bouches. 


Doc von allen Gemälden von franzöfifhen Meie 
"fern, die fih in der Eremitage befinden‘, ift bie 
Steinigung bes heil. Stephan von le 
- Gueur unſtreitig das vorzuͤglichſte und obgleich 
daſſelbe wegen ſeines anſehnlichen Umfangs in ge⸗ 
dachter Gallerie keinen Platz finden konnte und 
folglich deshalb jetzt nicht in Betracht kommen 
folte, fo ift es mir doch unmöglich, dieſes Föftliche 
Gemälde, das fi in dem Simmer gleich vor bem 
BVeftibule der Galerie befindet, mit Stillſchweigen 
zu übergehen. Bewunderung, Ehrfurcht und Ad: 
tung, die fih für diefen mit allem Necht genann: 
ten franzöfifchen Raphael bei jedesmaliger Betrache 

tung diefes- ımerteichbaren Meifterftäds in meiner 
Seele erheben, erheifchen den. Tribut, den gewiß 
jeber Liebhaber der Kunft dieſem großen Maler 
zollen wird. Die erhabene Kompofition, die Ber: 


U 
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ſcqhledenbeit der Charaktere, ber über alle Beſchrei⸗ 


bung meifterhafte Ausdrnd der Leidenfchaften, bet 
ſo große und erhabene Styol, und alle die unnenn⸗ 
baren verſchiedenen Schönheiten dieſes Gemälde, 
das unter Katharina IL aus England herüber: 
gelommen ift und — Schade darum! — ein wer 
nig gelitten hat, find gleich bewunderungswuͤr⸗ 
dig. | 


neben biefem Zimmer hängt ein, von einem- 


hieſigen Künftler ganz vortrefflich gearbeiteter, 
ſehr gefhmadvoller bronzener Kronleuchter. 


Sum Schluß füge ich noch hinzu, daß bie in 
der neuen Gallerie befindlichen, ausnehmend ſchoͤ⸗ 
nen Bronzeatbeiten größtentheild in Paris verfer⸗ 
tigt find und vormals im Michailovſchen Schloß 
aufbewahrt waren. Dahin gehört vorzüglich der 
ſchoͤne Zifch von Verde antico mit der geſchmackvoll 


gearbeiteten Tiſchuhr. Das Canapé und die Arm: . 
ſeſſel in der Gallerie haben fehr ſchoͤne Ueberzuͤge 


aus den hieſigen Gobelins⸗ oder ber gewirkten Tapes 
tenmanufaftur. Un jeder Geite bed Canapé's 
ftebt ein runder faubergeatbeiteter Tiſch mit einer 
großen Platte von Agat. 


Der in wenigen Monaten vollendete Bau bies 
fer eben befchriebenen, in jeder Hinſicht merkwuͤr⸗ 
digen Gallerie ward im Anfang des Sommers 
1804 angefangen und im November deſſelben Jahre 


⁊ 


oe 

beendigt ). Das Aufführen berfelben fol det Kro⸗ 
ne nut u 25,000 Mubeln, der Preis bet ſtarkver⸗ 
goldeten fhönen Nahmen au den in felbiger befindli- 
hen Gemälden aber zu 15,000 Mubeln betechnet 
ſeyn. | 


Des Kaiſers Abficht geht dahin, an ber eben: 
‚gedachter Gallerie gegenüberliegenden Seite bes 
Luftgartens eine andere noch größere Gallerie, in 
ber Mitte eine Rotunde mit einer Rupole, erbauen 
und in felbiger die gegenwärtig in der Halle und 
dem langen Saal des tauriihen Palais befindlichen 
Etatuen, Büften, Urnen, Vafen, Basreliefs u. ſ. w. 
aufftelen zu laſſen: Dieſe fol noch prachtvoller 
werden als bie für die Gemälde aus der franzoͤfi⸗ 
then Eule. Esfollen, wie es heißt, fchon voraus _ 
‚zum Aufführen derfelben 100,000 Rubel beftimmt 
und fhon mehrere Plane von biefigen Architekten 
eingereicht ſeyn. Im Eänftigen Frühling wird mit 
dem Bau derfelben angefangen werben. Ob diefer 
nach Duarenghi, ober ob er nah Thomon?s Plan 
ausgeführt werden wird, ift bis jetzt zwar noch unent⸗ 


. %) Der Kaifer war mit der Nusführung des von dem 
verdienſtvollen kaiſerl. Architekt, Etatsrath und 
Maltheſerritter Quarenghi beendigten Baues fo 
zufrieden, dab Er gleich darauf, als Er die GSalle⸗ 
tie zum erfienmal in Augenfchein genommen Hatte, 

ſelbigem eine ſchoͤne, mit 500 Dukaten gefüllte gol⸗ 
dene Dofe ſchenkte. 


by III 


ſchieden, doch laͤßt ſich wohl mit einiger Wahrſchein⸗ 
lichleit vermuten, daß erfterer, der fo viele Pro⸗ 
ben ‚feines entihiedenen Talents abgelegt bat, 
hoffentlich auch diesmal den Sieg davon tragen 
werde. *) 


Die Meiſterſtuͤke ber Bildhauerei und Malerek 
alsdann bier an Einem Ort beifammen finden, 
wird die Eremitage, in welcher sum Betrachten und 


*) Der. Leſer wird ſich aus einer, im erften Heft dies 


ſes Journals zur Befchreisung der in ber kaiſerl. 
Sremitage befindlichen, Kunftfachen, beigefügten 
Note erinnern, daB daſelbſt von einer bad zu erz 
jcheinenden Sammlung feizsivter Umriffe der bes 
ruͤhmteſten Gemaͤlde aus der kaiſerl. Gallerie, nebſt 


einem ſelbige erklaͤrenden Text die Rede war. Hier 


verdient ncd) bemerkt zu werten, daB man ſeit 
kurzem gefonnen It, die Uihriffe der if der Eres 
mitage befindlichen vorzäglichften 13,000 Gem: 
men und gefchnittenen Steine von dem 
hiefigen beſten Künftlern zeichnen, felbige dann una 
ter Hrn. Klauber’s (eines befanuten, bei der 


hiefigen Akademie ber Künfte angeflellten Kupfers _ 


ſtechers) Aufficht flechen, und diefe mit einem von 


dem Kollegienrath Köhler begleitenden Text, 


ebenfalls heftweife in 4 Sormat, ungeführ 30 bis 
70 Stüd jährlich) erfcheinen zu laſſen. Es moͤch⸗ 
ten aber wohl mehrere Jahre daruͤber hingehen, 


bie das Publikum mit den vorzuͤglichſten Stuͤcken 


dieſer hoͤchſt merkwuͤrdigen Sammlung bekannt 
werden wird; 
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Stubium derſelben durch Beobachtung des vor: 
theilhafteſten Lokals Alles aufgeboten iſt, kuͤnftighin 
doppelt intereffant machen, Der Beobbachter wird 

bier das verſchiedene Vaterland der vor fi) haben⸗ - 
den Gegenftände der Kunft auf einige Augenblicke 
vergeffen, wird von der Schönheit derfelben und 
von Enthuffasmus hingeriffen diefe auf ruſſiſchem 
Boden entfproffen glauben und an die Behauptung 
der Philofophen, die den geheimen Wirkungen ber 
Natur ibre Grenzen vorfcreiben und das Genie 
nur an einen befondern Himmelsſtrich und Baden En: 
anfetten wollen, bier vielleicht ben Glauben ver⸗ 
tieren. 

en. Doch fo wichtig und hoͤchſt intereffant auch die 

in der kaiſerlichen Gremitage befindliche Samms ' 
Jung von Kunftmertwärdigfeiten iſt, To giebt es 
boch noch außer berfelben für den Liebhaber ber 
Malerei und Bildhauerkunft zur. Befriedigung ſei⸗ 
ner Ltebhaberei ein weitesgeld. Ein anfehnlicer 
Schatz aus dem Gebiete der Kunfk, gewiß ſehr 
viel bedeutender , als mancher vermuthen möchte, 
it bier, in Nordens Palmyra an den Ufern der 

Newa, von ben begüterten Magnaten des Reiche 
mit großen Koften und vielem Gefhmad in ihre 

Hotels zufammengettagen und — fonderbar ge: 

nug! — von niemanden bisher befchrieben wor: 
den. oo 


In der Hoffnung, daß eine etwas umftänd- 


N ‘ 


v 


313. 


®» 
Ihe. Befchreibung dieſes bedeutenden. Schages- 


von Kunftmerkwürbigkeiten für manchen Lefer 
einiges Intereſſe haben werde, mil ih mid be⸗ 
muͤhen, durch Tfelbige feine Aufmerkſamkeit auf 
einige Mugenblice zu fedeln. _ . 


Daß St. Petersburg als Reſidenz, als Auf: 


enthalt eines fo glänzenden Hofes‘ und als Sitz 


der Regierung, :von einem fehr bedeutenden Theil 
der begüterten. Großen des Reichs, von dem 
Glanz des Kaiſerhofes angelodt und an felbigen 


durch Chargen gebunden, zu beffen beftdudigen 
Aufenthalt gewählt worden few, ift leicht zu be⸗ 
greifen. Wegen der immermwährenden Vergnuͤ⸗ 


gungen, die mehrere gutbefeßte Bühnen und an⸗ 


dere. beftändig abwechſelnde Vergnuͤgungen bier 
gewähren, bringen dieſe Großen wenigftens die 


Herbft = und Wintermonate, alfo zwei Dritttelle . 


des Jahrs in der Reſidenz zu. — Seit derMitte 


des vorigen Jahrhunderts find die Ruſſen nad. 


den Engländern die reifeluftigfte Nation in Eu⸗ 


ropa. Die große Tour diefed Welttheils made. 


« 


wenigftend jeder, ber einiges Vermoͤgen befipt. - 


Mehr oder mindern: Gefhmad an auswaͤrtigen 


Sitten und’ Gebraͤuchen bringen hiefe Reiſeluſti⸗ 
gen mit und erweitern auf Reiſen ben Sinn für. 
Gegenſtaͤnde aus dem weitläuftigen Gebiete der 
Kunſt. Aus dieſem, oder vielmehr einem nod 


ſpaͤtern Zeitpunkt ſchreiben ſich auch die par 
Sweiter Band, Fuͤnftes Heft, 


dıa ⸗ 


vollen Hotels mehrerer biefigen Brsken Yer und “ 
deren geihmadsollen Kunffemmiungen, su web 
den ihnen die große Catharina und bie won 
tr in ber Gremitage an.elegte Gemaͤldegallerie 
vieleicht das erſte Beiſpiel gab. Die in Peter 
Burg ſich aufhaltenden italiaͤniſchen ober franzoͤ⸗ 
ſiſchen beruͤhenten Baumeiſter mußten ihnen die 
ichoͤnen Wohngebaͤude auffuͤhren md Luxus und 
Neichthum menblirte dieſe. Möge Dentſch⸗ 
laud immerhin feine Eſterhazp und Lichten⸗ 
Bein, England feine Bedford haber, Hol⸗ 
Iand fine. Hohe und das vormalige Grant 
reich feinen Penthiebre und Herzoge von 
Drleans gehabt und ſtatt dieſer beiden ver⸗ 
ſchwundenen beguͤterten Magnaten jetzt neuere, 
durch Gluͤck und beſondere Zeitumſtaͤnde berei⸗ 
cherte, weiland Republikaner, jetzt monarchiſche 
- Bürger und Jtalien feine Borgheſſo und 
Albani haben, die insgeſammt durch ihre uner: 
meßlichen jdhrlichen Einkaͤnfte und durch die Art 
und Weiſe dieſe glaͤnzend und mit Geſchmack zu 
verzebren, fich über ihre minder begüterten Mit⸗ 
burger hoch erheben; auch bad große Rußland 
bat, und gewiß mehr als das übrige Europe, 
folher Magnaten aufzuweifen, bie zur Anfchafs 
fung der geſchmackvollſten Kunftfemmlungen und 
alas deſſen, was der Luxus täglich erfindet, *) 


e. 


©) Hiernnter zaͤhle ich unter andern die fait keurzem 
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ihnen groͤßen Theul thtes Vermogent verwenden. 
Dahin gehören feine ESheremrtiev, Besbe 
rodfo,Btroganen, Juſſupov, Belofeldty, 
Demibov u. f. w. Ein betraͤchtlicher Theil ber 
Jahrlichen Einkuͤnfte diefet Familien, bie ſich bei 
jeder derfelben auf mehrere hundert taufend Aus 
Bel belaufen, mag für Produkte der Kunſt and 
des Auxus und viollricht ein nach großerer Thell 
deſſelben zur Wefriedigung- aller wur möglichen 
Sinnesluͤſte aufgeben, doh behalten, Ke immer 
sor den übrigen Cröfiffen bed auswärtigen Eu⸗ 
ropa den allgemein anerkannten Vorzug, daß ſeht 
viel von dem, was Gluͤck, Schickſal, Zuſall, 
ober mie man es nennen will, ihnen fe reichlich 
zumaß, buch ihre Gaſtfreihett und liberale Le⸗ 
bensweife verzehrt wird. Viele der begüterten 
Großen des Reichs leben in Moskau und- ver: 
zehren ihre Cinfünfte dort; mehrere berfelben 
aber, und befonders bie ebengedachten reichen 


Samilien vermehren hier in Petersburg durh 


ihren Aufwand und ihre ſplendide Lebensweiſe 


gebraͤuchlichen aroßen Fenſterſcheiben oder viel⸗ 
mehr ganzen. Fenſier von oftmals 4 — 6 Fuß 
hohen und 2 — 3 Fus breiten, facettirten Spie⸗ 

geiglas, wie man dies an den Mariſchklnſchen, 
Scheremetjevſchen, Juſſupovſchen Hotels ſehen 
kann. Das Sinovievſche Haus in der großen 
Morskoi hat fünf ſolcher Jeuſter aus zwai großen 
Scheiben | 


* 
a2 


I 


den Glanz bes Hofes. "Dusch eine Empfehlung 
Zutritt zu ihnen zu 'erhalten, und gafl: 
frei von ihnen aufgenommen zu werben, haͤlt 
eben nicht ſehr ſchwer; aber aud ohne Empfeh⸗ 
Iung werben fie gewiß jeden, den Liebhaberei der . 
Kunft zu ihnen bringe, mit befhämender Artig: 
keit in ihren Hotels empfangen und ben Dilets 
tanten fowohl, als den’ Maun, deflen Brod⸗ 
ſtudium die Kunft ift, fo oft und fo lange. er 
win, in ihren reichhaltigen Galerien und. Kabi⸗ 
netten verweilen laſſen. — Wie fehr diefe ber. 
Aufmerkſamkeit jedes Liebhabers der Kunſt werth 
ſind, wird der Leſer aus ber Beſchreibung ber 
folgenden, hier erwähnten Hotels erfahren. 





\: (Die Fortſetzung folgt.) 
\ IV, 
Antarabh's Abſchied. 
Muſelmaͤnniſches Gedicht | 
“ Yatime, 


Bu Antarah ewig von mir fcheiden, 
Am Gemesel feine Blicke melden, 

Wo der Ehriftien Panner bintig weht? 

Wer wird Fünftig Deinen Buben Ichren - 

"Pfeile hießen, den Propheten ehren, 

Wenn des Todes Stahl Did, graufam- maͤbt? — 


Antarah. 


Engelsweib! o ſtille Deine Zaͤhren, 

Willſt Du meiner Kampfluſt Stachel wehren? 
Dieſe Arme ſchirmen Burg und Stadt. 
Streitend für bes großen Allah's Tempel 
Sink' ich, mit des Sieges Ehrenſtempii 
Schwing’ ich mich empor,zur Himmelsſtadt. 


Matima. 


Nimmer lauſchend Deiner Waffen Schall⸗ 

Ser’ ich klagend durch bie ſtile Halle; 

Ad! Antarah's hehrer Stamm erlifcht. 
Hingehn wirft On, wo Fein Tag mehr denchtet, 
Ew'ger Nachtthau graufe Wuͤſten feuchtet, 
Jeden Liebeszug der Tod verwiſcht. 


x 


Antarah. 


AU mein Streben will ich, all mein Denken 
In des Todes ſchwarze Flut verſenken; 

Aber meiner Liebe Feuer nicht. 

Horch! der Franke raſt ſchon au den Mauern, 
Reiche Schild und Garras, laß das Trauern, 


‘ 


Nimmer ſtirbt der Riede Stammenlicht! m 
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Bey ben Verieer⸗ dieſes Journals ik im Jay 2008 
erfhienen _ 


a 


Kleine Sandreife J 
von 
Walter Bergius. 


Druckpapier 1 thir. franz. Pay. 1 thle. 12 gr. Schon 
bey ter erfien Ankündigung dieſes Buchs machten wir 
das Publikum auf dieſes hoͤchſt driginele Probnket vol 
des ſeltenſten Witzes aufmerkſam, jeßt, ba dies unſer 
erſtes Urtheil durch Jean Pauls Vorſchnle den 
Yefthesie gerechtfertigt worden, thun wir es noch⸗ 
mals, und melden, daß es noch durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu berommen iſt. 





Unter dem Titel 
Spaniſche und italiaͤniſche Novellen 
herausgegeben 
vor 
Sophie Srontano. 


sind bey und a Bände der Ichrreichen Erzäbluns 
sen und Ziebesgeſchichten der Donna Mas. 


ia de Jayas unv Sotsmainr erſchtenen und 
anf. Velinpapier für 3 thir. auf. Druckpapier für = thir 
in allen Buchhandlungen ze Sulommen Dex Werth 
diefer Novellen, weiche gmal in Spanien und zmal 
in Frantreih und hier zum erfienmat in Deuſchland 

edruckt worben find, ift durch die Jenaiſche Litteratur⸗ 
Seitung und durch die Zeitung. für die elegante Welt 
bereits auch bey dem größern und gebildetern Publikum 
fo entichieden, daß wir nicht ndthig haben daruͤber 
noch etwas zu fagın, ats ba wir fuͤr guten Druck 
and Papier geforgt haben. \ — 


F. Dienemann und Comp. in Perle 


— —— 


Von den ſchon mehrmals angerandigten 
Umriſſen nach Ofſian 
von Ruf 


ift der erſte Heft von 14 Platten in Querfolio mit riner 
ESrelaͤrung von Heinze, beydes auf fehr gutes Papier 
ſehr elegant gedruckt, erfchienen und in einem blauen 
Umfchlag geheftet neth währens der Meile fir 3 thin 
fächl, gu bekommen. Made. der Meile tft der Ladens 
preiß 4 thlr. Man Bann ihn durch alle Buchhandiuna 

gen bekommen, 


F. Dienemann und Comp, 
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‚Bon des Herrn Hofrat h 57. Murbard 
Gemaͤlde von Konſtantinopel 


iſt die zweite, vermehrte und verbeſſerte Auflage in 
2 Baͤnden mit 3 Kupfern erſchienen und fuͤr 4 Thaler 
in allen Buchhandlungen zu bekommen. Der kurze 
Beitraum von 4 — 5 Monaten, in welchem ſich bie 
erſte Auflage diefes merkwürdigen Buchs vergriff, hat 
uns beſtimmt den Preiß von 6 thir. ı2 or. bis anf 
4 thir. zu reduciren, um auch den Minderbemitiriten 


Selegenheiul zu verſchaffen, dieſes Werr rich amzuſchaf⸗ 
fer. . Die Fortſetzung dieſes Gemaͤldes findet man in 


dein Jounrnal Konſtantinopel und St. Petersburg. 
| F. Dienenann und Somp. 
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So wu: . m Ka Verlag erſchienen 
. Petersburg 


am Ende eines erfien Jahrhunderts mit 
Ruͤckblicken auf Entfiehung und Wachs⸗ 


thum diefer Nefidenz unter den verſchie⸗ 


benen, Regierungen biefes Zeitraums von 


H. von' Reimers Ruffifd Kaiferl. Koltes 


Hienrath. Mit Kupfern und Planen, Erſter Band 
auf geglättetes Velinpapier brofchirt 5 Thaler, auf 
feßr -gutes franzdfiiches Druckpapier 3 Thaler 12 gr. 
Es wird diefer Preiß niemand auffallen, wenn er weiß, 
daß dazu 3 große Plans von Gt, Petersburg und einer 
von Kronſtadt gehdren. “Der 2te und legte Band era 
ſcheint diefen Sommer, ‘ 


F. Dienemann und Comp. 
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der Orient und der Norden. 


| Eine Bettfgerife 
| herausgegeben 


von 


H. v. Reimers und Fr. Murharb. 





? 
Erfter Jahrgang 1803. 
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St. Petersburg und Penig 


bey F. Dienemann und Comp. 





Bon diefem Journal erfcheint regelmäßig ale Monate ein Städ 
von 6, 8 — 10 Bogen. Der ganze Jahrgang von ı2 Etüden, 
bie nicht getrennt werden, koſtet 6 Thaler 12 gr. oder einen Ca⸗ 
rdlin in Gold. Einzelne Städe werden nur zu Ergänzung vers 
‘toren gegangener abgelaflen und Eoften ı Thaler. Man ers 
hält diefes Journal gegen Vorausbezalung auf allen Poſtaͤm⸗ 
tern und durch alle Buchhandlungen. oder direkte bey 


| 5. Dienemann und Comp. 
_ in St. Petersburg und Penig in Sachfen. 


auswahl > 
einiger vorzügliher Verlagsartidel von 
8. Dienemann -und Comp. ” 


5. von Reimers Reife ver außerorbentlihen rufs 
- Filh Kaifert. Sefandfhaftan die Othomanni⸗ 
The Pforte 3 Bände in Quart mit 6 Kupfern in gros 
folio einem Portrait und einer Charte. St. Petersburg auf 
_ Paiferliche Koften, 16 thle. 


Gemälde von Konfantinopeil von Fr. Murhard. 
3 Bänte mit ı Kupfer in Folio und 8 In Quart. (Von 
diefem Werk wird jegt die 2te Auflage gebrugt,) . 

La divina Comedia di Dante Alighieri. 3 Vol, mit neuen 

_ Didotſchen Schriften auf großes gegiättetes Schweizer Papice 

in Quart und „ Vol, mit 39 Almriffen zu der Hölle des Dante 

nah Flaxmann von Bummel in Querfolio, 25 Thlr. 
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2 — m 


F. | 
Prachtvoller Einzug bes Kudſchu? s Ylta\ 
Paſcha im Konflantinopeh, - 





Die zahlreichen Raͤnberhorden inRumelien wurden 
von Tag zu Tag furcdhtbarer, ihre kuͤhnen Unters 
nehmungen immer gefährlicher für bie. Wohlfahrt 
des Reichs. Durch die Hoffnung zur Veute ange⸗ 
Iodt mard ihr ſchon anfehnlicher aaufe durch ſtets 
neue Schaaten vermehrt und bereits wanten fie 
es, ihre Mäubereien und Plündernugen bie zu den 
Thoren von Stambul zu verbreiten. Mehrere 
große Truppenkorps, die genen fie abgeſchickt wors 
den waren, wurden adnzlich zerftrenet und vers 
größerten noch den Muth der Sieger durch ihre 
Riederlagen und felbfi der Paſcha von Sili⸗ 
firia war an der Epike von }2000 Reitern gaͤnz⸗ 
lich von ihnen aus dem Felde gefchlagen worden. 
Die Beforgniffe der Pforte mehrten fih und wurz 
den um fo bedeutender, da man vieleicht nicht 
anz unrichtig argwohnte, Paßwan-Oglu Was 
ha zu Widin, mache in's Geheim mit den 
Kirtſchali gemeine Sache und bediene ſich ihrer 
zu Vorſyielen zur Ausführung feiner ebrgeizigen 
Entwürfe. In biefen Eritifhen Zeitläuften war» 
fen .der Großvezier und der Divan ihr Auge auf 
einer ihrer Gerreuen, der in Karamanien 
hzert ſchte und allgemein im Rufe einer feltenen 
Tapferkeit und eines unuͤberwindlichen Muthes 
Zweiter Band. Sechſtes Heft. 9 
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Kend. Er follte an der Spige einer zahlreichen 
rmee bie Hauptprovinz von den mächtigen Raͤu⸗ 


berbanden und do die Hauptftadt felbft von den 


Gefahren befreien, die ihr droheten, 
Kudfhud: Ali war als Idſchoglan unter 
Abdul: Hamid im Serail aufgewadien , hatte 
unter Selim eine Zeitlang die wichtige Charge 
eines Selitdar : Aga’s begleitet und war 
bald baranf zum Pafha von Karamanien 


mit drei Nopfchweifen ernannt worden, welde 


Stelle er jetzt Ein Jahr lang begleitet hatte, als 
ihn der großheriie Firman ald Genetal en Chef 
nach der 

Mann von einigen dreißig Jahren und, am Hofe 
erzogen, liebte er Pracht und aͤußern Pomp. Sein 
Einzug in Konſtantinopel war darum ganz 
in det orientalifhem Geſchmack, mit größter 
KFeierlichkeit vollzogen. 

Er gieng durd die Adrianopel's Straße über 
den Hippodromas bin bis zu dem Pallaft des 


Neid: Effendi, wo dem Paſcha fein Abfteiger 


quartier angewiefen worden war. Den Zug eröff: 
neten zwei reich gekleidete Türken mit weißen 

Roßſchweifen, die von goldenen Aepfeln an lan⸗ 
“gen ‚bunt. verzierten Stangen herabhingen, auf 
muthigen fhwarzen Pferden, denen unmittelbar 
ein ftarfer Haufe wohlberittenee und gut bewaff- 


neter Spabis, gleihfam zur Beſchuͤtzung, nahe 
folgte. Diefe beiden Roßſchweife wurden, fobald 


man vor ‚dem Thore der Wohnung des Neis- 
Effendi angelangt war, vor demſelben aufges 
feet, währendden die Spahis ſich ibnen zur 
Seite poftirten und ihren Herrn erwarteten. 

Nachdem die Roßſchweife vorubergefragen wor⸗ 
den waren, erſchienen ı2 Faiferlihe Tſch auſchi, 
au zwei und zwei, zu Pferd und zuletzt der 
Tſchauſchi-Baſchi des Seraild,. um den Va: 
ſcha gleihfam einzuführen. Ihm zur Seite gin- 


‚gen zehn Serailsbediente zu Fuß, Zeremonien: - 


ftäbe in der Hand führend, die. reich mit Silber 
befhlagen ‚waren. Gin Theil der kaiſetlichen Ja⸗ 
nitiharen Garde, zwei hundert ungefübr an der 
Zahl folgte ohne Reihen und Glieder na. | 


v * 


etropolis zuruͤckrief. Er war ein 
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Mach dieſem Aufzuge zogen gegen 6co. Reiter 
aus faſt allen Nazionen der aſiatiſchen Türkei 
einher, worunter viele von ſchwarzer und braun 
Geſichtsfarbe waren, die der: Bagage zum Geleit 
jedient ‚hatten. : Den Beſchluß machte ber Chef _ 
er Eskorte, ein Muſelmann von gigantiſcher 
Größe aus Bagdad: gebärtig‘, der nach perfiſcher 
Art einen hoher Strauß auf dem Turban trug, 
genäht hinter ihm ritt der Befehlshaber uber - 
te Kameele, in Begleitung feiner zahlreihen Dies 
nerſchaft, und nun erfholl eine raufhende Mufik 
von aftatifhen Inſtrumenten aller Art. Ein großes 
Kameel ting ein paar uagehente Pauken, die un: 
gefähr drei Fuß im Durchmeſſer haben mochten 
und auf feinem Höfer befanden ſich zwei Körbe, 
wolche zwei Paukenſchlaͤger beherbergten. Der 
eine auf der rechten Seite führte zwei bite Stäbe; 
der andere auf ber linfen aber nur einen ganz klei⸗ 
nen Sto@, ben er mit beiden Händen regierte, 
Sie ſchlugen die Paufe gut und machten einen 
ſolchen Larm, daß man das Getöß Stundenmeges 
hören mußte. DaB Paukenkameel umgaben gegen 
zwanzig andere Mufiter zu Pferd, die die mans 
nigfaltigften Zöne hervorzubtingen wußten. 
° Der Muſik folgte eine Karavane von 120 
Kameelen auf dem Fuße nach, die die Bagage, 
befonders die Zelte, das Küchengefchtsr und den 
sroßen Hausrath des Paſcha's und feiner Offiziere 
frugen. Alle hatten Deden von rotbem Tuche 
und die Köpfe waren theild mit Laubwerk theils 
‚mit Federbuͤſchen geſchmuͤckt. Die feſtlich geklei- 
beten Kameeltreiber liefen theils mit Peitihen, 
theild mit Pfeifen und Dudelſaͤcken auf beiden 
Seiten einher; einige faßen aud oben auf den 
Hödern_der Thiere und einer hatte dafelbft ein 
paar Affen neben fih. Hinter diefer langen Reihe 
von: belafteten Kameelen ritten noch gegen 20 es⸗ 
Tortirende Weiter. - , 

Run Fam der Chef über die Mauleſel auf 
einem prächtigen arabifhen Pferde, umgeben von 
feinen Trabanten und darauf begann die Maul: 
efels Karavane, die aus mehr ald 200 von biefen 
Thieren beftaub, alle von ausgezeichnetem Anſehn. 
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Sie Hatten rothe und getbe Federbuͤſche und ihr 
Geſchirr mar. mit rothen und gelben Franzen bes 
fest und mit Kleinen Muſcheln fo kuͤnſtlich geſtickt, 
daß es vortrefflich in's Auge fiel. Die Bruft- und 
Schwanzriemen waren nit kleinen Schellchen und 
Gloͤckchen bekleidet, die bei’ jeden Bewegung dei 
Thiere ein fo heiltönendes Bellingel machten, daß 
nur eine tuͤrkiſche Kriegermufif ed äbertönen fonute. 
Die. Tragbahren hatten die Form von Pyramiden, 
‚deren Spitzen fih oben auf dem Nüden des 
Mantefsl endigten und in Haͤhne ausgingen, wel⸗ 
se ſich immerfort herumbrehten, fobald bie Manis 
thiere fi; in Bewegung ſetzten. Diefe Tragbabs 
sen waren mit Teppichen, Polſtern, Sefeln, Kaͤſte 
den und. andern Gerätbichaften gefüllt und mit 
zothen oder gelben Decken, die burd grüne Bor: 
den geziert waren, bebangen. Drei Lafttbiere hats 
ten jederzeit Cinen Maulthiertreiber neben ſich 
und Detafhements von orientalifher Kavallerie 
dienten zur Bebedung, wovon ein ſtarkes Korps 
die Urriereskorte bildete. . ji 
Gent begann erft der elgentlihe Zug. - Den 
Binfang machten drei Tſchauſchi und ſechs Bor 
ſtandſchi bes. Serails zu Pferd. 5 zeigten 
ſich die Agas oder die vornehmſteu Hffiziere des 
Paſcha's nad, einander, fo daß der, welcher ben 
unterften Rang hatte, zuerſt erſchien und derjeni⸗ 
ge, der unter ihnen der vornehmſte war, zuletzt 
einherzog. Alle waren zu Pferd mit praͤchtigen 
Waffen und Gewaͤndern. Jeder wurde von feiner 
Dienerſchaft zu Fuß begleitet und jeder hatte eine 
Anzahl Handpferde, die mit koſtbaren Sattelzen⸗ 
gen und Gezaͤumen ihm, nachgefuͤhrt wurde. Zu⸗ 
letzt kam dann immer bie Bagage, von mehr oder 
weniger Manlefeln getragen. Nachdem gegen 
dreißig folder Züge voräberpaßirt waren, wurden 
wir auf eine neue dußerft glänzende Gruppe aufs 
mer semadt, in deren Mitte fi der Bruder 
Des Paſcha's befand. Sein Gefolge beftand aus 
ungefähr 60: Perfonen, die theils Waffen, theils 
nur Stäbe in der Hand führten. | 
Ein neuer, Auftritt ſtellte fi hierauf dem 
Auge dar- Zwiſchen zwer Reiben won bepanzerten 
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Beitern trabten bertikih- geſchmuckte tämerle und 
ulthiere mit’ koͤſtlichen Decken einher, bie die 
Seſchenke trugen, weldhe von dem Paſcha für den 
Eultan, die Sultanin =Balide, die Baſche-Kadu⸗ 
nen des Harems, den Kislar: und Kapi : Mya, 
den Bezir : Affem, Kapuban: Paſcha und die übrie 
gen vornehmften Großen und Winifter der Pforte 
deftimmt waren. Den Schlaß machte wieder eine 
türfiihe Mufik. . 
Der Paſcha hatte 20000 neu angemorbene 
Meiter und 12000 Mann Fußvolk nad) den Bos⸗ 
vorus mitsebraht. Um indeflen die Hauptitabt 
nicht zuſehr mit bewaffneten nnd zum Krieg ge⸗ 
cäfteten Voͤlkern zu überfüllen, war ein Firmen ' 
erlaſſen worden, vermöge dem nur von jeder Kor 
berte einige Angerwählte mit beim Pafcha in Kons 
ſtantindpel einziehen fullten, den übtigen war ein 
Lagerplatz in den Thälern binter Skutari zum 
Aufenthalt Bis zum.völligen Abmarſch angemiefen 
wordem. . Zuerſt kamen die Standartentrager, 
dann bie Reitet in einer langen unüberfebbaren 
Meihe im vollen Glanz der motgenländifhen Ruͤ⸗ 
fung, zuletzt die Chefs der verſchiedenen Kaval⸗ 
lerieſchwadrons, ihrem Range nah, nebſt ihren 
feſtlich geſchmuͤckten Trabanten, Hand: und Baga⸗ 
gepferden. Hierauf die auserleſenſten Mannfchaf: 
ten des Fußvolks in eben ber Ordnung; die flat 
zernden Fahnen md Peldzeihen wurden. auch ih⸗ 
nen vorgetragen, die Anführer beſchloſſen jenlihen 
Zug. Alle hatten die Mudfeten anf den Schal⸗ 
sern. und Prumme Meffer nebft Piftolen in den 
Guͤrteln. Au den lehtern hingen auch Pulverhoͤr⸗ 
ver, Lunten und Teilchen mit. Patronen gefüllt, 
die aus papiernen Zylindern kefiehn, worin jedes⸗ 
mal eine Kusel und ein Schuß Palver ſreckt. 
Die Neihen waren bergeftalt geordnet, daß immer 
mitten zwischen denſelben ein-beeret Raum blieb, 
in welhem mehrere Tſanſchl oder Zeremonien⸗ 
meiſter hin und her ritten und Acht baranf hat 
zen, daß Alles in gehbriger Ordnung vor ſich 


ing. 
g ‘an nach. den Truppen marb ber Zug bes 
Emir-Alhar ober Großſtallmeiſters des paſchaes 
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ſichtbar. Vor ihm ber eine Anzuht Manleſel 
feinem Hausgeraͤthe, dann die Diener und Eike: 
ven, hierauf die Stallknechte und Unterchefs des 
Marſtalls ale zu Pferd und zuletzt er felbft im 
eat Kleidung von Himmelblan und Silber 
idereien. Hinter ihm bet wurden die zehn Leibr 
pferde deB Paſcha's von Zehn Serragee oder 
Sattelknechten in langen Talaren von Scharlach⸗ 
tuch geführt, die ftolz einherfhritten und jeden 
Augenblick den Kopf und Schwan; hoch empor: 
hoben, wieherten und die Mäbnen ſchüttelten. Die 
‚Sättel, die oben auf denfelben.gebundenen Steig 
bügel, Saͤbel, Streittolben und. Aexte, die Ger 
3aume, Bauch: und Schmwanzriemen waren alle 
mit rei vergoldetem Silber beichlagen. Auf der 
linfen Seite eines jeden Pferdes war ein großes 
Schild angebracht und eine rothe Dede von Tuch 
bededte das Ganze. Außerdem waren fie noch 
mit mehrern Eleinern von Seide, Gold und Sils 
ber gewirften Deden behangen und an dem Halfe 
ſchmuͤckten fie weiße Seepferdefhwänze in taffet- 
nen Beuteln. ll Ä 
Nach diefer Reihe praͤchtiger Haudpferde fies 
Ien die Blide auf den Tſchanſchi⸗Baſchi au 
der Spige feiner Tihaufbi im. Dienfte_ des 
Paſcha's. Diefe Gruppe machte die herrlichſte 
Wirkung. Alle. waren, aufs feierlichite gekleidet 
und wußten fib auf ihren fhönen Hengſten ein 
ganz Befonderes Anſehn zu geben. Auf ihren Tur- 
danen hatten fie Blumenſtraͤuße und in ihren 
ganden -Zeremonienftäbe mit fchweren filbernen 
noͤpfen. ER 
+ Nun ſchritten zwanzig prächtig koſtuͤmirte 
Männer von ausnehmender koͤrperlichen Groͤße, 
immer zwei und zwei, gravitdtifh einher. Gie 
bilden eine Art-von Leibwahe des Paſchas und 
befinden ſich darum ftets in feiner Nahe, Diele 
Chaterd — fo nennt man dieſe Leute — hatten’ 
enge Oberkleider von purpurrothem Sammer mit 
goldenen Schnuͤren; mit ihren, mit, filbernen 
and vergoldeten Platten befchlagenen Gurteln bat- 
ten fie die Siptel von ihren glattatlaßenen. Unter: 
Heidern aufseihnallt, um deſto bequemer gehen 
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und ihre taffeten "Meihlldibee von himmelblauer 
rbe befier fehen laffen.zu koͤnnen. Ueber den 
chultern harten fie ſchöͤne mit Silber und Gold 
verzierte ‚Ketten, woran die ſchoͤn gearbeiteten 
Säbel hingen. In den Händen führten fie weis 
ſchneidige Streitaͤrte von hellgefaliffenem Stahl mit 
elfenbeinenen Briten. . 
Zunaͤchſt Hinter ihnen endlih der Paſch 
Kudſchuck-Ali ſelbſt auf einem treffliben 
arabifchen Hengfte von dem fchiwärzeften Kolorit. 
Sein Oberkleid beftand aus einem feuerfarbenen, 
mit Zobel- breit ausgeichlagenen und gefütterteg 
Pelz von großem Werthe. Der Doliman, der 
darunter heroorfah,, war von tofenfarbnem Atlas 


mit Brillanten geftidt. Das Pferd hatte eine bis 


zur Erde herabhangende Scaberafe von Golds 
and Silberhrofat mit einzelnen Streifen von Pers 
den. Auf beiden Seiten neben dem Kopfe des 
Dferdes gingen zwei große Sanitiharen in feides 
rien Gewändern von mannigfaltigen Farben, mit 
Mufteten anf den Schultern, die mit Perlemutter 
. ansgelegt waren und den vieredigen Zeremonien⸗ 

müßen auf dem Kopf von weißem Filz, auf be: 
nen Federbüfhe als Zeichen ihrer Tapferkeit prang⸗ 
ten. Neben den Steigbügeln aber befanden fi 
zwei Gerrages, welche die Zipfel von ihres 
Gebieters Unterkleid ſchwebend in der Hoͤhe tru- 
gen. In der andern Hand trug der eine auf der 
rechten Seite einen ledernen, mit Gold und 
Eilber gejiidten Schlauch voll Waſſer, damit der 
Paſcha, wenn es ihm beliebte, trinken könne, nebft 
einem Tuche von der feinften, mit Blumen reich 
geftidten Leinwand, um fidy bamit die. Lippen ab⸗ 
-zutrodnen. Der andere auf der linfen Seite 


hatte bie Paputſchen feines Herrn in der Hand, 


‚deren er fih bedient wenn er vom Pferde fteigt. 
Hinter diefen beiden Eattelfnechten gingen. noch 
‘zwei andere auf beiden Seiten, welde die Hand 
auf der Pferdedecke gleich hinter dem Sattel lie 
gen .battten. Sie haben das Amt, ben Pafldıa 
vom Pferde fteinen zu helfen. 


Ueberall wo fich der Paſcha blicken ließ, aruͤßte 


In das auf beidon Seiten verſammelte Volk mit 
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sieler Demuch; er bankte dafar mit vinem befkkur , 


Dig wiederholten Kopfneigen gut Rechten umd 
Linfen, doch ohne das mindefte zu eben, vielmehr 
ſtets fein ernſtes Anfehen beibehaltend. Dafuͤr 
aber fchrie der vor ihm herreitende Tſchauſchi⸗ 
Baſchi mit feinen Leuten unaufbörlih: „Ale ir 
tum Ehelemwe Wahmeriiiafl’ (der Ser 
gen und die Barmherzigkeit Gottes fey mie ung!) 
@r feste namli voraus, daß biejenigen, weiche 
fih vor dem Paſcha neigten, ihm gleichfalls dem 
Segen bes Propbeten: „Salamı Aleikum!“ 
( Friede ſey mit dir!) gewünſcht hatten. . 
7 Nach des Paſcha's Perfon folgten zu Pferb 
feine vier erften Hofbeamten, der Selikdar, wel⸗ 
er feinen prächtig von Gold und Edelſteinen 
rablenden Säbel trug; der Mahundar- fein 


iegelverwahrer, der Chokundar fein Kleiders- 


. träger und der Chazindar ſein Schatzmeiſter. 
Diefe waren gleichfam die Führer des ganzen 
Korps der Idſch-Oglans, die jetzt gleichfalls 
rinhergeritten kamen. Es waren gegen hundert 
ſchoͤne Juͤnglinge, die dem Paſcha als Pagen dien⸗ 
ten und nur mit ihm ſeinen Pallaſt verlaßen. 
Sie haben theils ihm mit Kaffee, Sorbet und 
Kaͤucherwerk aufzuwarten, theils allerhand andere 
Verrichtungen in der Naͤhe ſeiner Perſon. 


Die Pferde der zuerſt genannten Hofleute ſo⸗ 


wohl als die dieſes Pagenkorps waren alle faſt 
eben fo praͤchtig geibmädt wie. dasjenige, welches 
der Paſcha felbit ritt. Ihre Kleidung war theils 
aus Atlas, theild von Tuch, theils aus allerhand 
devantifchen und-indiihen Zeugen von manderlei 
Farben An ihren Säbeln, Piſtolen und Kangk 
ars (Meflern) hatten fie ale filberne und vergol- 
dete Griffe, Ein Theil derfelben führte ſchoͤne 
Musteten, ein anderer Bogen und Pfeile, ein 
dritter erfchien vollig gepanzert, mit Helmen auf 
dem Haupt unb Federbuͤſchen oben darauf; diefe 
letztern führten Ranzen. Die glänzenden Waffen, 
die verfhiedenen Farben ber Kleidung, die Schoͤn⸗ 
heit und “jugend dieſer jungen Bewaffneten und 
die. feltene Geſchicklichkeit, womit ſie die tafhen 
Hengfte Inmmelten ..... Alles dad made 
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10 Mach diefer fhönen Gruppe von inngen Cars 
ten wurden von ‚vier Bepanzerten zu Pferd vier 
Standarten in einer Rrihe getragen, die wenige 
6 viermal. fo groß waren als biejenigen Yu | 
sem: pflegen, \welthe bei det entopüifhen Infan⸗ 
‚serie im Gebrauch ſind. Die beiden duperiten 
Waren von Karmoiſinrothem Damaft, worauf am 
Rande allerhand Inſchriften nnd in der. Mitte 
etwas größere goldene arabiihe Buchſtaben zu Te 
ben waren, welche bad muhamedaniſche Blau: 
Yensbelenatniß und. einige. Stellen ‚and dem Koe 
Tan enthielten, welche anf die Siege zielen follten, 
die man gegen die Rebellen au erfechten boffte. 
Da die Fahnen zu ſchwer werden wirken, wenn 
Diele Sentenzen ſollten geftidt werden; fo pflegt 
aan die Buchſtaben nur Dur aufgeleimer Gold⸗ 
blätthen zu bilden. Bon ben zwei mittlern 
Etandarten wur bie eine von ganz rothem Tuch, \ 
Die Fahne der Atmuth und bes Martyrthums ge  " 
nannt, die andere bingesen wur grün und fuͤhrte 
den Nahmen: Fahne der Propheten; oben auf 
Derfelben befand ſich rin filbernes Käfichen, worin 
ein : Koran Img: B8Zwiſchen dieſen beiden lebten 
Stagbdarten titt noch- "ein funfter Bepanzerter, 
der den dritten Roßſchweif bes Pafıka’s. hoch in 
der Luft empottrug. . —— 
An dieſe Reihe ſchloß ſich Hinten: wieber eine 
ganze Bande von Muſikern an. Zuerſt die Hant⸗ 
boiſten, die ungaufhorlith ihre Inſtrumente blteſen; 
fie koͤnnen >28, ba fie ſich gewoͤhnt Haben, den 
Athen durch die Naſe zu Ihöpfen und brauchen 
darum nimmer einzuhalten und Panfe zu machen. 
Dann kamen die großen türkifhen Trommeln, de 
nen einige Paar Kleiner Pauken von der Größe 
eines Tellers und biefen viele Trompeten, Edel: 
meien und andere morgenländifhe mufikalifche 
Inſtrumente nahfolsten. Alle ftimmten vollkom⸗ 
men sufammen und richteten fi nad den Pau⸗ 
ten, welhe den Ton angaben und zugleih ben | 
Bart bielten, Alle diefe Leute waren wohl be: 
en | 
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= .Stermit war der eigentliche Aufzug des Was . 
ſcha's zu Ende und nun begann der feines Sion 
ja oder Stellvertreters, ber'im Ganzen chen fo 
pradytig war als ber vorhergehende, wenn diefet 
ihn auch an Grüße weit hinter: ſich zuruͤckließ. 
Die ganze Dienericaft. diefes oberſten Beamten 
des Paſcha's ging oder ritt feierfih voran, Ban 


kamen die Mauleſel mit der Bagage, nachher die 


wohl gefhmüdten Handpferde und zuleht die vor: 
a uenatere feine Hofd,:in deren Mitte 
£ | oh 2 
he Ende mahten nun noch mehrere Haus 
. fen von Kriegsvoͤllern. Mehrere arabiſche 
Emirermit ihren Reitern/ ein Chan an der 
Spitze eines. Korps Turkomannen, verfhiebene 
Trupps bon Kurden: und Drufen, eine Menge 
Fafims und KCimarioten mit ihren Leuten, 
ann ein. ganzes. Regiment beherzter und ſchoͤn 
gebildeter; Arnauten non einem überaus ſtoͤlzen 
‚and kriegeriſchen Anſehn zu Pferd. Alle hatten. 
lange am Rande mit Pelzwerk beſetzte rothe Mie 
Ken von Tuch, die ihnen auf die Schultern her: 
“unter bingen. Die langen Seuerrähte trugen fie 
An Niemen und in.der Haud ‚führten fle große 
:Zanzen, an denen vben.unfer dem. Eifen ein fiam- 
‚menförmiges Faͤhnchen wehete. Die albanefi- 
Then Chefs batten die Muͤtzen mit ZSobel ge- 
fuͤttert und hobe Federbüfhe ‚auf. benfelben. Ark 
ESchluß. noch iganze Batktländ von Siöng: ullä 
greimiligen) und Deliern " (Wagehälfen), 
Fe zuleht eine Abtheilung des Sſerradfch 
oder Referneforps folgte. u 
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Bemerkungen über das Lokale von St. 
Petersburg und die erſten Anlagen 
dieſer Reſidenz. 


N. 





Benunderungsmirbig und einzig in feiner Art 
dm hohen Norden unſers Erbballd iſt ber ge 
shwinde Wachsthum und gegenwärtige Flor einer 
‚Stadt, die von einem der größten Monarchen 
Anſers Zeitalterd mit weifen Blick in die Bus 
unft gegründet und in einem Menfchenalter, al- 
den Elementen zum Troß, aus einigen gemeinen 
Hätten gu einer der größten, wichtigsten umb , 
herrlichſten Staͤdte der Welt, welche vachmals 
Kultur und Nazional = Enesgie erhoben, umge: 
:bildet worden if. Ih kann mid darum nicht 
‚enthelten, hier einige Sedanfen über das auch im 
‚ber Geſchichte verfloſſener Zeiten merkwuürdige Lo: 
kale derfelben in diefe Zeitichrift nieberzulegen. 

St. Veteröburg liegt am Einfall der. Newa in 
den Fronftädtifhen Meerbufen an. beiden Newa⸗ 
:nfern und auf mehrern Inſeln dieſes Fluſſes 
anter 599 55° nörbliher Breite und 479 49 
nörbliher Länge, Am linfen Ufer der Newa beim 
.Klofter des heiligen Alerander Newsky faͤngt die 
Stadt, an, folgt dann dem nörblihen Laufe dic: 
ſes Fluſſes bis zum Woskreſenskiſchen Klofter und 
‚von diefem dem weſtlichen bis zur Kontanka und 
:gieht fi bieranf an biefem Newa⸗ Arm und ber 
Newa ſelbſt hinab bis zum Eronitädtiihen Buſen 
Die noͤrdliche und oͤſtliche Graͤnze iſt durch das 
linke Newaufer und die ſuͤdliche durch den Ligows⸗ 
then Kanal und einem Stadtgraben mit Palliſa⸗ 
den beftiimmt. An. bem rechten Ufer der Newa 
‘aber nimmt der Ort von der Slobode oder bem 
Dorfe Ochta, über ber Mündung des Ochta⸗ 
Fluͤßchens, feinen Anfang und folgt darnach dem 
Ufer binob bis zur Newka und an diefem Newa⸗ 
Arm bis gegen Kamennoi = Dftrov. Im Ganzen 
ift die Reſidenz auf 12 Iufein gebaut und bat 
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von Dften nah Weiten 4 Werft, von Suͤden na . 
. Norden 8 Werft und 24 Werft im Umfang. .. 
- "Zum Theil und zwat dem anfehnlichiten Theile 
nad). liegt. St. Petersburg in der Provinz Inger⸗ 
‚mannland, zum Theil auf Fareliihem oder finnts 
ſchem Boden. Ingermannland wird in_den ruſſi⸗ 
Then Chronifen das Ischoriſche Land be: . 
nannt und ift awiichen Dem Ladoga : See und dem 
Auntſchen Meetdufen selegen. Die Gränzen bie - 
fer Provinz erfireten fi bis nad Chftland. Die ' 
alten Bewohner berfelben find- bie Iſhorter, 
glaviſchen Urfprungs und griechtſcher Neligion. 
br Hauptſih war laͤngs den Ufern ber beiden 
luͤſſe Isch o ra und Slawaͤnka. Erftere (auch 
Inger benannt, davon Ingrien) fällt 22 
Werſt oberhalb St. Petersburg in die Newa und 
bat dem ganzen Lande den Namen: gegeben. 
Hier an den Wudfluffe Der Ischora war eb, 
wo der: Gropfürft” Alexander I Jarosla⸗ 
witfh {din Sohn. des Großfuͤrſten Jaraslaw 
u Wfenmolobitfh, Großfärften zu -Wiadinis, 
dem bet Vater, die Megierung zu. Novgorod übet- 
eben Batte) im Jahr 1261 den König von 
Schweden Magnus fhlug, der in Gemeinſchaft 
mit dem lievlaͤndiſchen Ritterorden, an ber Spie 
feines ‚Heeres die ruſſiſche Graͤnze überfallen Hatte. 
Diefer glänzende Sieg erwarb Alerandern den 
Beinahmen Newmslol - x - 
- Das ifchorifche Land oder Ingermannland und 
Karelien, fo wie auch bie Provinz Ehftland, ge: 
hörten alfo In frühern Jahrhunderten zu Novgg- 
rod; aber im %. 1595 auf dem, zu Teuſina ge 
haltenen Kongreß Wurden unter der Regierung 
‚des Zaars Feodor I Iwanowitſch oder viel- 
mehr unter der. Reichsverwaltung deſſen Schwa⸗ 
gers und Guͤnſtlings Boriß Ghodunor, nicht 
nur Reval nnd Narwa, ſondern auch audere 
Staͤdke mit ihren Diſtrikten an Schweden wieder 
abgetreten. Nachmals ſandte Schweden unter ber 
unrubigen Regierung des Zaars Waßilei Iwan 
nowitfh Schuiskol, vermoͤge eines Ju Wi⸗ 
borg geſchloſſenen Vertrags und unter dem Wor⸗ 
wande einer Huͤlfe zur Dämpfung. der Innerlihen_ 





I‘ % 


Unruhen im Jahr 1609 ben General Yalob be 
ka Barbie mit einer Heinen Urmer nach Ruß⸗ 
land und dieſer bemädtigte ſich num.’ nicht na 
bed Karelifhen und Jschoriſchen Landes, fondern 
felbft”der Stadt und Provinz Novgorod. on 
: Auf biete RBeife verblieben alſo diefe urfprüngs 
lich alten ruſſiſchen Provinzen von 1594 und 1609 
bis 1703, alſo aber hundert Jahre: unter ſchwedi⸗ 
fer Votmaͤßigleit, bis ber in der Gefchichte Ruß⸗ 
lendd und Schwedens unvergeflihe Krieg aus⸗ 
brach, weicher erftered zu einer eritaunlichen 
Sroͤße emporhob, ihm offenbar das Uebergewicht 
im Norden gab, and letzteres In eine Schwaͤche 
ſtuͤrzte, von des. es fi bis jeßt uoch nicht hat err 
balen Tonnen. Er bleibt in der Gefchichte unfere 
Erdtheild auch Deswegen vorzüglich merkwürdig, 
weil er nebft einigen andern nachmaligen Kriegen- 
Der politiſchen Verfaſſung defielben eine ganz. ver: 
änberte Geftalt gegeben hat. . 
Nachdem Zaar Peter Alexejewitſch im 
ulins 1700 mit den Türken einen 30 jdbrigen 
ffenſtillſtand gentogen hatte, 'erflätte er im 
folgenden Monat den Schweden den Krieg. Der 
Monare) begab ſich nah Nowgorod und ließ feine, 
ungefähr 44000 Mann ftarfe Armee unter deu 
Befehlen des Herzogs Karl Eugen von 
&roy aus Flandern und bes General : Kommif: 
faire Fuͤrſten Jakob Feodorewitſch Dolgo: 
tufi vor Narwa rüden,- welche Stadt und Fe⸗ 
fiung erft am often Nuguft 1704 von den Ruf: 
‚ven erobert wurde. Am 20ten Nov.. erfochten dort 
die Schweden unter Anführung ihres Königs mit 
einem, bei weitem Bleinern Heere über die Rufs 
fen einen vollfkindigen Sieg, entfeßten Narwa 
und machten eben genannte beiden SGeldherrn der 
ruſſiſchen Armee, zwifchen welchen Uneinigfeit ge- 
herrſcht Hatte, nebſt fait ber ganzen Generalität 
und gegen 20000 Ruſſen zu Gefangenen. Die 
eine Hälfte der lebtern wurde entwaffnet, bie an: 
dere ließ man mir ihren Waffen nad Haufe zie⸗ 
ben. Schredlid war unftreitig diefer Streich bei 
Narwa. Mancer andere Fuͤrſt bitte unter aͤhn⸗ 
Uchen Umſtaͤnden Jaicht Urſache gehabt, muthlos 
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zu werben; aber Peter kaunte ih und fein Volt 
zu gut, ale daß dieſes erite Ungluͤck Ihn haͤtte 
aiederichlagen follen | TEL 


len. . , 
„Ich weiß wohl,’ fagte er, ald,er das Schick 


fal feiner Armee erfuhr, „ich weiß wohl, dab. and 
bie Schweden noch mannichmal: fhlagen "werben, 


aber endlih werden wir auch fie fchlagen lernen. 


— Der Zaar ſetzte neue Truppen auf die Deine, 


ließ aus mehrern Wlolfen der Kirchen und Klöftee 


alter anfehulihen Städte feines Reiche Kanonen, 
Mörfer und Haubitzen (denn feine ganze Artille⸗ 


tie, nebft einem bedeutenden Vorrath von Mu⸗ 


nizion war beu Ueberwindern in die Hände gefal: 


len) gießen und kehrte fonft alle mögliche An⸗ 


ftalten vor, die Echlappe. bei Nurwa wieder gut 
du machen. , 

Karl XII,, der zu feinem Ungfüd die Ruf 
fen verachtete, ‚ließ. dem Zaar völlig Zeit, ſich zu 
erholen, indem er nad, feinem großen Siege bei 
Narwa zu feiner Armee an ber Düne zuruͤck⸗ 
fehrte, um mider König Auguft von Polen, 
den er des Thrones entfeßen und den Peter auf 
bemfelben erhalten wollte, defto nachdruͤcklicher zu 
asiren. Im Angeſicht feiner Feinde ging er über 
die Duͤna, ſchlug fie und drang mit feinem Heer 
in Polen vor; nur ein Eleined Korps Schweden 


war, unter den Befehlen des General : Majors- 


Schlippenbach, in Liefland zurüdgeblieben. 
Der Zaar, deſſen Abliht dahin ging, einem 
Hafen an ber Oſtſee zu haben, benußte diefe Ge⸗ 
legenheit, ließ, ipdt im Jahre 1702 feine Armee 
unter der Anführung des Feldmarſchalls Boris 
Scheremetjev von Pskow oder Pleskau aus, 
nit einer Flotte von 150 kleinen Fahrzeugen über 
den Peipus nah Dörpt vorräden, um biefen Dre 
zum Sammelplab feiner Waffen zu machen und 
Magazine für feine Truppen dafelbft anzulegen. 
Im folgenden Jahre waren die Ruſſen gegen bie 
chweden mehrmals gluͤcklich Scheremetiev 
hob verfchiedene Duartiere des Generals Schlip: 
yenbah auf. Es fiel den Ruſſen eine Menge 
von Gefangenen, nebſt Artillerie, Bagage und 


Kriegsvorrath in die Hände. „Gott fep gedankt, - 


— 
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‚vief-Deter auf bie Nachricht des Siegs an dem 
Heinen Fluß Embad and, „endlich haben wir es 
dahin gebracht, die Schweden zu fchlagen, da 
wir zwei (naͤmlich die Rufen vereint" mit der 
ſaͤchſiſchen Armee) wider Einen geweſen finds 
vielleicht, koͤnnen wie nah einigen Fahrten in gleis 
cher Stärke mit ihnen anbinden.’— | 
Die Heine Stadt Wolmer wurde uͤberrum⸗ 
pelt und die 300 Mann ſtarke ſchwediſche Gami⸗ 
fon mußte über die, Klinge fpringen. Matten: 
burg hatte ein gleihes Schicſal, nur mit dem 
nterfhiede, daß die dortige Garniſon Kriegsge⸗ 
angen gemacht wurde. nen 
"Meter Apraxin, ber ſich mit eimer: gerin⸗ 
sen Anzahl: wre in Ladoga befand und erfah⸗ 
ren hatte, daß der ſchwediſche Vite Admiral 
Rummerd mit verfhledenen großen Fahrzeugen 
auf dem Ladoga Eee’ freuzte, detachirte 30 be⸗ 
waffnete Böte nach dem Gouvernement. von Kerz . 
bolm, wo mehrere anötfer. geeftött vum. Als 
die beiden Flotillen ſich auf dem Sel behegneten, 
kam es zu einer Schlacht /: in welcher zwel feind⸗ 
liche Fahrzeuge, jedes von 6 Kanoͤnen, genom⸗ 
men, eines auf den Grund gebohrt and zwei. vers 
brannt wurden. Auch anf dem Peipus waren die 
Muffen gegen die Schweden slädlih. An ber 
Iſchora wurden fehtere unter dem General Cron⸗ 
hiort gleichfalls gefchlagen, worauf ſich derfelbe 
nah Newa : fhanz hinzog. , 
Auf die Nachricht, daß eine feindliche Flotte 
Archangel bedrohe, begab fid der Zaar aus Mos⸗ 
kau mit fünf Batalllond feiner Garde dahin, ließ 
dafelbft Batterien aufiverfen und fandte dem. Fuͤr⸗ 
fien Repuin den Befehl, mit feiner Diviſlon 
und zwei Batailons Garde nad dem Ladoga auf: 
zubrehen und ſchweres Geſchuͤtz mit fib zu neb- 


men. Hierauf fciffte er fich mit feinen 5 Batail: 


long Garden auf 10 Schiffen ein, von denen 
vier ruffifhe und die übrigen engliſche und hol: . 
landifche nemiethete Fahrzeuge waren. Man kam 
dem. Klofter Gelowebtt vorbei und landete bei 
dem Dorfe Muschtihit. Won dort rüdte man 
durch Wuͤſteneien auf einem dußerft jteinigen Bo: 
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den: bie zum Dorfe, Pomenas vor. Hier ſch 
man üich wieder auf dem. Dnega = See ein.u 
dam durch den Fluß Swir bis zu dem Dorfe 
Gerinasa, dad. nahe beim Ladaga = See gelegen 
he In Er Zagen war dieſe Schiffahrt aluͤck 
eendi Q 2 
- Peters Abſicht war, bis zur Stadt Laboe 
zu Waſſer zu sehen; allein widrige Winde hat⸗ 
ten dieſen Plan vereitelt. Er ging daher 3 


Lande nac) Ladoga, wo er am 5ten Sept, 1702 : 
aukam und den Fuͤrſten Repnin mit ben übrie 


gen .‚Seneralen, die beiden Bataillons Gar 
and die Artillerie vor fih fand. . (S. das Journ 
de: Pierye la grand. S. 61. folgg.) Cinige Wo⸗ 
en ſpaͤter Lam auch der Feldwarſchall Schere: 
metjev mit feinen Teuppen dabin. 
Den s5ten Sept. rüdte bie, aus 30 — 35000 
Mann befichende, nunmehr ſiegreiche ruſſiſcha 
Armee. an den Ufern des Laboga « Eee gegen bie 
Staͤt und Feſtung Noͤteburg (auch Notre 
org, eder Oresche h) vor, und am folgendem 
ge warfen 400 Mann von der Preohraſchenski⸗ 
ſchon Garde Schanzen auf. Zwei feindliche Schiffe 
relognoſtzirten zwar, nachdem man ihnen aber 
ſechs Mann gekoͤdtet hatte, zogen fie ſich zuruͤck 
worauf noch vor Anbruch des folgenden Tages 
zwei Batgillons von Ber Preobraſchenskiſchen 
uud Semanoufhen Garde hinzukamen. Am Htem 
Dftober wurden Sturnleitern ausgetheilt und 
eine fliegende .Brüde über die Newa geworfen. 
Sonntags den ırfen wurde geftirmt und der 
Sturm, nahdem man ihn dreimal wiederholt 
Bette, währte ı5 Stunden, non z Uhr Morgens 
bis 44 Uhr Abende. Die Feſtung ergab fi enbs 
Uh nach einem heftigen Widerftande und bie Ka: 
pitulazion ward am folgenden Tage abgeſchloſſen, 
auch zogen an dem naͤmlichen Abend fon ruffifche 
Machen auf. Den 'ızten Dftober wurden die Fe⸗ 
ſtungswerke von den Ruſſen befegt und ber Koms 
mandeant und fein Gefolge zogen auf Boͤten ab. 
Den Tag darauf, marfhierte die ſchwediſche Bars 
nifon mit miliariihen Chrtenbezeugungen und 
Hingendem Epiel buch die Breſche ab. Dee 
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. Kaifer den die Eroberung biefer Feſtung du 
wichtig war, änderte den — eng A ee 


feitigte fie noch mehr, nannte fie nun Schlüffel: 


burg oder Sleutelburg und ernannte zum Gone. 
verneurt Dderielben ben Lieutenant der Vombar⸗ 
diers Menſchikov. Hierauf wurde ber Befehl 
ettbeilt, auf den Werften zu Olonetz und auch zu 
Schluͤſſelburg mehrere Sahrzenge zu bauen, bie: 


dazu bienen follten, ſchweres Geichub und Lebendr 


mittel auf der Newa zu transportiren, 


Der Kalfer nahm hierauf feinen Weg nad 
Mostau, wo er einen triumphirenden inzug 
hielt. In der deutihen Slobode Hatte man ihm 
. hafelbit mehrere Triumphbogen errichtet, bie 
Gaflen waren mit Teppichen verziert und aus den 


 " Genftern warf man Xorbeet = und Blumenkraͤnze 


auf die tapfern Krieger herab. Einen Theil des 
Winters brachte ber Monarch in Moſkau zu und 
begab fih am ı5ten Februar 1703 nach Woro⸗ 
neſch, mo man. in der⸗Geſchwindigkeit für ihn 
und feinen Hofſtaat mehrere Gebäude hatte auf 
führen laffen. In dieſer, am Don gelegenen 
Stadt befanden ſich die Schifföwerfte und dag 
Arſenal des Meihs und von bier aus fandte man 
das Geſchuͤtz zu der Armee. Novgorod und Ples⸗ 
kov wurden hiermit reichlich verſehen, da es des 
Kaiſers Abſicht war, nunmehr in Finnland einzu⸗ 
dringen ‚und dort feſten, Fuß au faſſen. Er 
ließ daher fo viel Boͤte als nur aufzutreiben wa⸗ 
ren, auf dem Ladoga zufammenbringen und fügte 

‘diefen noch fünf große bewaffnete Fahrzeuge. 
Ric Regimenter und Barden wurden biesauf new 
telrytirt und, weil man dem Feinde einen em⸗ 


vdliheng Schaden zufügen wohte, wurde dieſes 
—* mit_Kalınnden und cataten vermehrt, 


Um dem Mangel an baarem Gelbe abzubelfen, 
lieh ber Kaiſer die vormals gute Münze umfdhmels 
zen. Die neus die man wunmeb oing, batte 
- aa innerm Werthe um 3 weniger ale bie bishe⸗ 


galt aber eben fo viel. Man fah nur zu 


rige 
7 das Nachtheilige biefer Finanz : Operazion 


ein, durch welche ber Kours,. ber bisher immet 


Bweiter Band. Sechſtes Heft. . 18 
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vortheilhaft fuͤt Rußland’ geweſen war, dleich um 
ein anſehnliches zu guten anfing. , | 
Mit feiner beträchtlichen Armee eröffnete der 
Kaifer fhon früh im Jahr 1703 den Feldzug. 
Am 23ten April rädte der Feldmarſchall Schere: 
metjev laut Befehl mit 20000 Mann Feldtrup⸗ 
pen zu Zande gegen Npen = oder Newaſchanz 
cauch Rie: Schanz, Sthanz ter Nie, Neu = Kane 
oder. Kantzi genannt) vor, Diefes war. eine, an dent. 
Einfalle der. Ochta in die Newa BeNeaeg Kleine: 
eftung in welcher eine unbedeutende ſchwediſche 
- Sarnifon Ing. Die Einwohner der ſchoͤnen und, 
nahrhaften Stadt geleihes Namens trieken einer‘ 
ztemlih anſehnlichen Handel auf dem baltifhen: 
Meere; auch follen hier mebrere reiche Leute ges 
wohnt haben. Während der Belagerung der Fe⸗ 
fing ſchiffte ſich der Monarch, damals Kapitain 
der Bombardiers, mit vier Bataillons der Prey⸗ 
braſchenskiſchen und drei Bataillons der Semd: 
novſchen Garde auf 60 Boten ein und zug der 
Stadt vorbei, um die Mündung der Newa zu 
rekognoſziren, fich berfelben zu bemädtigen und 
dem Feinde, von der Seite des Meeres, das 
Sand abzufchnetden. Der Kientenant der Bom⸗ 
bardiers Menſchikvvd begleitete ihn auf diefer 
' Baht. Drei Bataillons wurden am Seeufer abges 
etzt und dem dafigen Bewohnern des platten Lanz 
" be Sicherheitspaͤſſe gegeben; auch ward denſel⸗ 
ben der Befehl ertheilt, ſich ruhig zu verhalten. 
Den 29ten April kamen fie wieder zurüd. 
‚Unterded fuhr man fort, aus 20 Kanonen 
und 12 Moͤrſern Rewaſchanz zu beſchießen; am 
letzten April fing Abends eine fürchterliche Kand⸗ 
stabe an und: das Rombarbement wähtte die ganze 
Naht bis zum Anbruch des folgendeh Tages 
fort, Am erften Mai Morgens fünf Uhr kapitu⸗ 
lirte die Feftung nach einem gefingen Widerftande. 
Erft gegen Abend "bezog ‚die Preobrafdrengkifche 
Garde die Wachen in der Stadt und die Sema⸗ 
nosihe Garde bie in ber Contre Scarpe. Am 
folgenden, Tage. warb die Groberung dieſes fo‘ 
Sehr erwünfhten Ortes und Hafens dur ein-Te- 
Meum gefeiert. . Der. ſchwediſche Kommandant und 
L. | u 0 — 
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deſſen Offiziere nebſt Soldaten erhielten zwar an 
biefem KTage A ‚mußten aber be den 
Palliſaden am Newaufer bie auf weitern Befehl 


Halt mahen. Gegen Abend meldete die Wache, 


t 
daß ſie feindliche Schiffe auf der Rheede ſehe. 
auf den Bericht, daß biefe fugar bis zur Newa⸗ 
Mündung gefommen waͤren und durch zwei Ka⸗ 


nonenihuffe.den Einwohnern von Newaſchanz, das 


noch in ben den der Schweden glaubten 
* Signal ale warb der Befehl. etz 


tbeilt, Morgens und Abends das ſchwediſche Sig⸗ 


nal mit zwei Kanonenſchuͤſſen zu erwiedern. Die 
Schweden, die von dem Worgefallenen gar nicht 
unterrichtet waren, wurden durch diefe Kriegsliſt 
hintergangen und ſandten die Chaluppe des Ad⸗ 
miral : Schiffs, nad) Lootfen. Bon den Soldaten 
und Matrofen diefed Fahrzeugs, die indgefammt: 
an’d Land geftiegen waren, ward nur ein Ma⸗ 
troſe von den fich verftekt gehaltenen Ruſſen ges. 
fangen; bie übrigen entfahıen.. Zwei große ſchwe⸗ 
diſche Barken ober Wachtſchiffe erichienen hierauf 
und legten fih, da es fchon ein wenig zu fpdb 
war, um in bie Newa⸗ Mündung zu. fommen, 
unweit derfelben vor Unter. DE 

Der Saar , (noch immer im Grade eines Bom⸗ 
bardierkapitains), der jetzt mehrere Vortheile in 
Sngermannland und Finnland über die, ihm das 


"mals in ber Kriegskunſt bei, weitem überlegenen 


Schweden davon getragen, in beiden Provinzen 
feſten Fuß gefaßt und fih zum Meifter der Newa 
gemadt hatte, ſchiffte fih am 6 Mai mit dem 
ientenant Menſchikov — biefes waren viels 
leiht die beiden einzigen, die einige Kenntniß 
vom Seewefen hatten — mit den beiden Garde⸗ 
Megimentern auf 30 Chaluppen ein. Sie famen 
am: ndmlihen Abend bis zur Mündung, verſteck⸗ 
ten fih hinter einer Inſel, dem Kleinen Dorfe 
Kalinkin gegen ber unb erwarteten die. Nacht, 
bie träbe und regnig war. Um folgenden Mor: 
gen griffen fie ganz in ber Zrühe die beiden oben 


‚ erwähnten Wadhtichiffe, von denen das eine 10 


dreipfündige und das andere 14 Kanonen und 


beide. zuſammen zo Mann am. Bord hatten, am 


/ 
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1 
dieſe. Die Aniche Eatadre malte 
pe vn — te u Hälfe kommen; allein bie 
tefen Hinderten fie daran Bern fie. fonnte weis 
ter nichts thun, als ein fuͤrchterliches Kanonen⸗ 
Feuer auf die ruffiihen Fahrzeuge machen, von 
wo and man durch Granaten und bloßes Mufler 
genfeuer antwortete. Am gten Mai erbielt bie 
Rawedifhe Garniſon von Newaſchanz, der Kapiı 
talazion gemaͤß, die Erlanbniß, ſich nad Wiburg 
zu ben. Am folgenden Tage, ward. der, von 
wenigen Tagen erfodhtene erſte Die sur Sea 
Bar ein folennes Te Deum gefeiert. Bei die: 
ger Gelegenheit werd Menfhitop, ber Lieute- 
Bant- ber Bombardier , ber mehrere Beweiſe fein 
ned Muthe und feiner Auhaͤnglichkeit an den Mo⸗ 
— gegeben hatte, mit dem (im m Jabı 1699 
gm ten) Andreasorden beehrt. Der erfie und 
itefte Ritter diefed Ordens, der Admiral Go: 
fomin, eisfoher bes Gemerald und Admirald 
Le Fort”) An der lebten Würde, mußte dem 
Rapitein ber Bembardierd (deut Saar) megem 
feines Wohlverhaltens und ber Eroberung ber bein 
den ſchwediſchen Schiffe, wie *8 benaunrem Lienz 
tenaut in der Feldkirche den Drden umhangen. 
Anh Offiziere und Soldaten, bie ſich bei odiger 
Affaibe ausgezeichnet hatten, wurden belohnt 
erftere erhielten goldene Medaillen an goldenen 
‚Ketten und letztere bekamen zwar auch Medaillen; 
aber von geriügern Werth und ohne Ketten, Eben 
vrwaͤhnte Seeſchlacht und der bei derſelben erfoch⸗ 


» Iran Jakob Te Fort, ein Genfer von 
Örsurt, ber, in feinem Waterlanbe berfolgt und 
verfannt, im Sabre 1630 Aber Archaungel nach 
Rußland kam, nachmals Gentral eu Chef, Admia 
rai und Peter’s vertrauteſter Minifer wurde und 
am sıten Mär 1699 zu Moſkau flaxb, verdiene - 
sen Dame der ruffifhen Nazton, weil er es War, 
auf deſſen Heberretung der Manatdh alien Musa 
taͤndern den Eingang nach Rußland erbfinete, Ger 
wiffensfeeibeit befefligte, ‚auswärtige Gebrͤuche 
vom Kriegs⸗ und Zivil: Etat einführte und Lamp“ 

ur Bekfo zu. tuitiniren ann zivimfiren fi 





od 24: 
en? Eitz if um To wichtiger, weil fie dem Sier 
wer Die freie Fahrt In dad haltiſche Meer erbffnete, 
wnb ihn in ben Stand febte, nachdem er bald 
wach ber ſchweren Niederlage bei Rarwa Gelegens 

gefunden batte, ganz Ingermannland nebſt 


— einzunehmen, ſich eine Kriegsflotte in 


der Oſtſer zu ſchaffen. 

Nach der Eroberung von Newaſchanz warb 
KRriegsrath daruͤber gehalten, ob dieſer Ort noch 
mehr befeſtigt werben ober ob es beſſer ſeyn follte, 
indem derſelbe von feinem großen LUmfange, vom 
Meere entfernt und Leiten Lage von Natur eben 
wicht ſehr feft fen, eine andere Stelle zur Anlage 
einer Stadt aufzunehmen? Es wurde für Ichtes 
Des ganzen Laufe der Newa, fuhr nochmals 
zur Muͤndung diefes majeſtaͤtiſchen Strong hina 
vud faßte nunmehr ben großen Gedanken, hier 
feine Neftdenz und bie fünftige erfie Handelsſtadt 
feines Reihe zu gründen. 

Durch die Ausführung dieſes Plane war «u 
bem Kriegstheater und feinen eroberungsfäctigen 
Xriegtiebenden Nachbar naͤher, kannte ſich in dem 
Beſitz der eroberten Brovinzen immer mehr befes 
’ Risen und feiner ananton ein größeres Intereſſe 
fur diefelben einfößen. i 
dem verfeinerten Auslande, das er durch Weiten 


red entſchieden. Der Monarh nunmehr I. Belig 


kennen gelernt hatte und von wo aus er bur® | 


Herbeiziehung von Fremden Kultur in feine weit 
Iduftigen Staaten verbreiten wollte, war zu Waf 
fer leichter und für den unbensittelten Auslaͤnder 
die Reiſe bierher mwohlfeller, ald nach dem im 
Innern bed Landes gelegenen Meskau. Non 
bier aus, als dem Fänftigen allgymeinen Stapel 
bed Ueberfluffes Rußland's, Konnte derſelbe gegen 
bie Kultur und den Ueberfluß des übrigen Europa 
am feiteften smegerau it werben. 
Um sten Ma 

bier eine Beine Schenze anfwerfen und flug in 
Der Gegend, wo jeßt St. Petersburg thront, 


en großes Lager auf, fo daß die Infanterie auf . 


der ſinniſchen und kareliſchen und fe Kavallerie 


S/ 


Die Kommunifazien mit 


rüdte daher. der Kaifer mit ſei⸗ 
ner Armee bis zur Mündung der Newa yor, ließ 


— 


—* 
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auf ber ingermannländifhen Seite zu ftehen Kant, 
um von. bier aus deſto leichter en ig 
die liedudifhen Provinzen zu maden. Er uns 

. terfucte alle die beim Ausfuß der Newa geles 
genen Anfeln, foudirte die Küften felbft, ließ auf 
einer_Infel in der Newa oder vielmehr auf der 
Zandfpige derfelben (in der Gegend, we ehemals 
das Gymnafium der Akademie der Wiſſenſchaften 
fand) eine Batterie aufwerfen und entihloß ſich 
endlich nad _reifliher Ueberlegung auf Jennes⸗ 

. Sari (Hafenholm, aub nad dem Journ. de 
Pierre lo grand p. 35 2ujt = Ciland genannt) 
eine Feftung, .zu weicher er felbft den Plan ent⸗ 
worfen batte, anzulegen. 

Diefe mehr lange, als breite Inſel, auf wels 
er damals ein paar elende Hütten ftanden, war 
bierzu die ſchiclichſte, indem auf der einen Eeite 
ber’ Fluß eine Tiefe von 14 — 15 Klaftern oder 


90 Fuß hatte ‚und auf der anderu Geite fid ein 
Anmegfamer Moral befand. Um nicht in der Arbeit 
durch einen feindligen Weberfal-geftört zu wer 
den, wurd von bier im 
finnifhen 9 en Rutfari 
Dder Retı mfend. Mann 
beinlih de m treuzenden 
ſchwediſchen ſel noch unbes 
fegt und ba eine Landung 
au maden. aber von beu, 
binter den !ten Ruffen fo 
übel empfar m Berluft von 


mehrern Todten und Verwunderen wieder in ihre 
Schiffe zurüdklüchten mußten. 

Am 16. Mai 1703 ward auf eben ermähnter, 
Hafeninfel zu ber Schanze ober Eleinen Feſtung 
-mit einem Erdwal der Grund gelegt. Gie er: 
bielt vier There, ſechs Bolwerke, ein Navelin und 
ein Kronwerk. Die; Bolwerfe wurden mit den 
Nehmen: das Zaarifhe, Menfhilon, Na 
zifhfin, Krubegkoi, Sotow und Golomws 
Tin belegt. Das, nad der finniihen Seite zuge: 
Iegene Kronmerk wurde erft zwei Jahre nachher 
angefangen. Aus dem Innern des Reichs wurden 
sleih Zaufende von Rufen, Tafaren, Kalmuͤcen, 
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Sofeter u. ſ. m. wie auch finnifhe und inger⸗ 
mannlaͤndiſche Bauern zum Feſtungsbau beordert. 
In uͤberaus kurzer Zeit zählte man bei dieſer Ara 
beit über 40000 Menſchen, unter welden fih auch 
ſehr viele ſchwediſche Gefangene befanden”). Nach 
nnd nad vermehrte fich die Zahl ber Arbeiter im» . 
mer mehr und mehr. Die zu derfelben gebrauch⸗ 
ten fteien Leute erhielten täglih_3 Kopelen Ars 
beitslohn. Das überaus niedrige Terrain der Ju⸗ 
ſel mußre erböhet und, da es den Arbeitern ana 
fänglih an Schiebkarren, Schaufeln und überhaupt 
an Infirumenten fehlte, mußte bie Erbe auf ben 
Schültern in Eleinen Saͤcken von Matten, ja fos 
gar in den Rockſchoͤßen zufammengetragen werden. 
Ungewohnt mit. einer folhen Arbeit, follen ihrer, 
weil fie Anfangs an aller Bequemlichkeit, an Huͤt⸗ 
ten, in welden fie wohnen fonnten, ja foger an, 
binfänalihem Unterhalte Mangel litten, in kurzer 
Zeit gegen 100000 geftorben feyn. innerhalb vier 
Monaten war der Bau der Feftung völig berudigt. 
Mitten durch diefelbe führte, um es hier niemals an 
Waſſer marlgeln zu laflen, ein Kanal. Im Innern 
der Feftung ſtauden vier Reihen Hdufer, die mit Ra: 
ten oder auch mit finniihen Gchindeln db. h. mit 
Birkenrinden gedett waren. Am Kanal fand 
eine bölzerne Kirche, die wie gelber Marmor ans 
geftrihen war und einen äierliben, ſpitzigen 

hurm nach bolländifcher Manier hatte, an deſſen 
Spitze au Sonn: und Fefttagen eine Flagge auf⸗ 
gezogen wurde. Oben in Demfelben hingen einige 
Öloden, bie nad Verlauf einer Stunde dur die 
Hand eines Menſchen gerührt wurden, wodurch 
die Harmonie eines Glockenſpiels entſtand. In 
Ermangelung einer Uhr deutete der Mann durch 
das Anfchlagen mit der Hand an einer gewiſſen 
Glode an, wie viel es an der Zeit ſey. In der 
vierfahen SHänferreihe am Kanal befand fi ein 


*) ‚Die Schweden pflenten, während bes Kriegs 
den groͤßten Theil ihrer Gefangenen niedeyguiäs 
bein. Peter Eannte den Werth der Menſchen 
zu gut. Seine Staaten gewannen durch die Era 
haltung der Gefangenen auf vielfadde Weile, 


\ 
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Heike qtzerned Hand bed Kommandanten nebk 
andern Dffigiershäufern von der Sarnifon, wie 
and ſeit 1704 eine kleine hölzerne lutheriſche 


Kirche (die auch eine Glocke sum Geldute hatte), 


iudbem mehrere ber vormaligen Einwohner von 
Newaſchanz, die Lutheraner waren, fi unter der 
Befapung der. neuen Zeitung befanden. Zu biefer 
‘ Meligion befannten fih auch die meiften Auslaͤn⸗ 

t, die ſich in der neuen Stabt nieherließen *). 
Der erſte an biefer Kirche augeſtellte Prediger 
obann Müller wurde im Jahr 714 Beicht⸗ 
“ Yater der zaariſchen Kronprinzeſſſin Charlotte Chri⸗ 

ina Sophia, geb, Prinseffin von Braunſchweig⸗ 

olfenbüttel und Gemahlin des unglüdlihen Ze⸗ 
ſatowitſch Alexei Petrowitſch. Diefe Kirche 
‚wurde aber, weil an diefem Orte feine andere . 
ald zur Feſtung geherige Gebäude ftehen follten, 
Bald wieder abgebrohen und außerhalb derſelben 
auf der Petersburgiſchen Infel unweit des Muit⸗ 
9: Dwors aufgeführt) Ferner befand fi 


OD) Peter der Grohbe erneuerte den Proteftanten 
alle buͤrgerliche und Birchliche Freiheiten, die ihnen 
" Schon vom Baar Iwan Waſiljewitſch im 
25. Bahrhundert für ven Aufenthalt im Reich ers 
thelit waren. Diefes zog viele im Reiche und 
auch auswärtige, zerfiveute Auslaͤnder, beſonders 
Deutſche in großer Menge nad) Peteröburg. Dev 
erſte Srund Hier in St. Petersburg enangeltfchs 
Intherifche Kirchen zu bauen, iſt das von Peter 
— dem Großen 1703 den 16. Apriı zu Moskau 
herausgegebene und auch auf dem Reichsſtage zu 
Regensburg publizirte Patent, nad) welchem $ 2. 
ven fremden chriftlichen Religionen nicht nur bie 
feeie, ungehinverte Religionduͤbung Seftätigt, ſon⸗ 
bern aud) vergdnnt wird, an andern Orten des 
Reichs, wo noch Feine Kirchen auswärtiger Reli: 
gionsvewandten find, auf gehdriges Anſuchen Kir: 
schen zu erbauen und ale ſolche Immumitäten, 
Drivilegien und Freiheiten zu genießen, wie bie 
Kirchen der Auständer in Moskau, Archangel und 
andern Orten haben. | 
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ESenat Sitzungen hielt. Sp der Kurtine 
zur ten. Hand vom Thor lag die Hauptapo—⸗ 
theke die. wegen der in derſelben herrfchen⸗ 


deu stoßen Ordnung und befonders wegen bee 
vielen und Ihönen Gefäße von feinem einefifchen 
Yorzelasine, ia welchem die Medilamente aufber 

ahrt wurden, merkwuͤrdig war. Oden auf den 
Wollen und Peftungswerfen follen, - nah allen 
Berichten, fchon danısld Hegen z00 Stuͤck Kanos 
nen gepflanzt geweſen ſeyn. Ueber ben Strom 
nad) der finnifhen Geite führte von der Feſtung 
eine dreihundert Schritte lange hölzerne Brucke 


5) Geit mehrern Jahrhunderten her Hatte es im 
Rußland geſetzmaͤßlg angeordnete Gerichtsfiähle 
und Tribunaͤle gegeben; die Gegenflände der alle 


. gemeinen Neichsverwaltung waren 008 einander 


abgefondert uud ihre Beſorgung war verfchlevenen 
"Departements übertragen. Das höcfte Konegium _ 
war das Oberhofsericht oder der geheime 
Rath, deffen Glieder aus Bojaren oder den Mora 
mnehmſten des Adels befianden, die deshalb Kom⸗ 
natüje oder Kabinetsbojaren genannt murden; 
weit fie freien Autritt zu dem Kabinet der Paaren 
hatten, Im Vahr ızı1 fiürgte der Monarch den 
Wojaren: Hof und errichtete am deffen Steu⸗ 
‚ven Senat. Durd) das Anfehen und den aroßen 
Wirkungskreis, welche cv diefem hoͤchſten Tribu⸗ 
nale gab, indem er ihm alle vorhandene Stellen 
unterordnete, zeichnete er feiner unumſchraͤnkten 
Macht freiwilig gieichlam Sraͤnzen wor, weich⸗ 
bie Negierungsform des Reichs, die bis dahin 
vollig willkuͤhrlich geweſen war, zu einer gemds 
Bigten Monarchie veredelte. | Ä 


\ 


”*) Alle die Apotheken des Reichs gehbrten ber Krone 

nund durften ohne Erlaubniß berfeisen für eigene 
Rechnung nicht angelegt werten. Aue ihre Waaßn 
zen wurden auf Koſten der Regierung angeſchafft 
sind fanden unter dem Archtater oder oberſten 
keibarat. u ne 
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* ‚mit zwei Sugbrüden. Das zierliche Feftungsiher. 
war. von Holz oben mit. der —— ih 
größe des Mpofteld Peter: mit zwei graßen Schlüfs 
iein, ales in Bildhauerarbeit von Holz._ Nach, 
biefem Heiligen wollte der Monarch bie ‚Sefung 
und feine, bier qm Newaufer anzulegende Reſi⸗ 
den; benannt haben und taufte fie St. Peters: 
burg. Unter der Gtatüe des Apofteld_war auf 
einer ° ı Xafel dad Jahr der Gründung 


1703 inwendig nach der Feftung zu, 
über Bike der ruffißhe EHER 
feine 18: und unter demfelben bing ein 
jemal r Nitolaus, der Schußpation hed 
. Bolkt mehete auf einer Bajtion an eis 
her h ge bie große bunte Feitungsflagge. 


An Feiertagen ward ftatt diefer eine große gelbe 
Slagge aufgezogen, in welcher der rufifhe Adler 
und in deſſen Klauen und Flügeln vier Meere, 
nämlich das weiße und dad ſchwarze Meer, die kafpi= 
{de und die „Oftfee abgebildet waren. Mon. die: 
fer Bation ward bei Tagesaubruch und Mittags 
Iı Uhr und bei Sonnenuntergang vor dem Zapfen» 

reich eine Kanone abgefeuert. Smifhen der Fe: 

tung und dem Kronwerk die durch eine hölzerne 

rüde und zwei Zugbrüden vereinigt waren‘, la⸗ 
gen in einem Arm ber Nena, ehe der Hafen 
von Kronslot oder Kronftadt erbaut war, die 
Saleeren und andere Beine Fahrzeuge zur Win- 


m der Feftung ges 

ersburgiſche Inſel, 

benannt) ließ der 

act Faden langes 

n aufführen. Dies 

te Flur und wurde 

hmad nad Ziegel⸗ 

liebte befanntlid 

— J and hatte er feine 
Studien begonnen. In Sardam war ed, wo dies 
fer neue’ Promethend das Feuer nahm, mit dem 
er fein Volk befeelte. Gin Feind des Lurus und 
ber Pracht ließ .er die beiden Zimmer mit Xeinz 
wand tapeziren und nie,erfheint vielleicht Peter 
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yerebtungswärbiger, als wenn man Ihn ſich Im 
gieter Hütte denkt. Hier entwarf der. große 
ann den beivunderungswürdigen Plan, welchen 
er größtentheil® ausgeführt hat und ganz andges 
führt hätte, wenn ihm durch den Tod das Ver⸗ 
mögen Dazu nicht geraubt worden wäre. Hier entwarf 
er die Riffe zu den praͤchtigen Gebäuden, welde bie 
Mefidenz der rußiihen Beherricher zieren; bier be: 
ftimmte er die Anlage der Feftung, der Admira⸗ 
ität, des Kriege» und Handelshafens in Krone 
abt, die Anlagen für eine Akademie der Wiſſen⸗ 
haften in feiner Reſidenz und die ganze Einrich⸗ 
tung eines Staats, in welden er den ſeinigen 
amzufhaffen fuchte, und ordnete zugleich Allee, 
‚ was zur Fortfegung des Kriegs erfordert wurde, 
gleichfam als Nebenfahe an. — Eben erwähnted 
Haus, ald ein ehrmärdiged Monument, ward auf 
: Befehl des Monarhen, im Anfang des Jahre 
1724 durch eig darüber gebauteg, auf gemauerten 
Del ern rubendes @ebdude eingefaßt, um fo für 
ommende Seiten. aufbewahrt zu werden und in 
niet Gettalt fiebt man es noch bis auf den heu⸗ 
en a8. j 
Gleich neben dieſer Eleinen Wohnung bes’ 
Monarchen ftand (ebenfalld auf der Petersburger 
Inſel) ein größeres und beffer gebantes, dem be⸗ 
dlurenden Günftling deffelben, dem nahmaligen 
mächtigen Fürften Alexander Danilowitſch 
Menſchikov, gehöriged Haus, in welchem ans . 
fänalih den fremden Gefandten Audienz erhellt 
wurde. Unweit befielben, glei links bei ber 
Brüde, nah der Feſtung zu, war eine fogenannte 
YAusterei (Avsteria) oder vornehmes Gaſthaus 
von zwei Stodwerten mit zwei &allerien ange⸗ 
Iegt, wo Wein, Bier, Branntwein, Tobak und 
Karten für Rechnung ber Krone verkauft wurden. 
Bon ber oberften Gallerie mußte ſich, wie es in 
deutihen Reichsſtaͤdten gebräuhlih mar, eine 
Bande deutſcher Kunftpfeifer von 12 Perfonen in 
der Mittageftunde mit Zinfen und Poſaunen taͤge 
lich hören laffen. Seht geſchieht dies von der 
‚ Gallerie des Admiralitaͤtsthurms. Auf derfelben 
werden auch bei hohem Waller am Tage vier 
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Flagten und gur Nastgen vier Lalernen nis War⸗ 
aungszeihen vor Ueberſchwemmungen ausgeſteckt. 
w dieſem Gaſthauſe kamen Vornehme und Hofe 
leute zuſammen, auch pflegte der Monarch alle 
Sonntage, wenn er aus der Kirche Fam, mit fels 
ner Begleituug die Austerei su befurhen und mis 
den übrigen Fumejenden ein Schaͤlchen zu trinken, 
Wor dieiem 8 
werte und andere Solennititen damals veranftak 
tet. Vor Peterded Großen Regierung kannte 
man feine Feuerwerke in Rußland. ‚Zu feinen 
Beit pflegten dergleihen am Wenjahrstage, am 
Geburts: und Kroͤnungstage des Monarchen, wie 
auch bei des Nachricht eines bedeutenden Sieges 
abgebrannt zu werden. In fpdtern Zeiten wur= 
den vor der nenen Boͤrſe bei der Strelka unweit 
des Ufers von. Waßili « Oftron Feuerwerke gege: 
ben, daher man auch daſelbſt Pfaͤhle im Waffer 
eingerammelt findet. In der Folge diente der 
Zarikün = Lug zu dergleihen Vergnügungen. Die 
deswegen für den Hof befelbft im Jahr 1773 ers 
baufe Balierie ward 1793 niedergerifien, ale Paul 
I. diefen Platz zum Marsfelde umſchaffen und zw 
militärifhen Evoluzionen planiren ließ. 


In der neuen, in wenigen Monathen beeute 
digten Feftung zu St. Peteröburg blieb ein Theil 
ber Truppen, die bei ber Belngerung von Newa⸗— 
fhanz gemweien waren, umter ben. Befehlen des 
Kürten Repuln. Der Feldmarkhall Schere: 
metjev marihirte mit andern Trupyen nah Kos 
porie , während beffen ber General: Major Mer: 
Bin mit einem Theil der gefanserie , nah der 
Seite von Pskov zu, bie Stadt Jami belagerte, 

‚Beide Orte,. bis dahin im Beſitz ber Schweden, 
ergaben fih ohne vielen Widerſtand. Ihre Gars 
niſonen sogen fih nah Narwa hin. Jami wurde 
nunmehr von deu Rußen ftärfer befetigt und ers 
bielt den Kamen Jamburg. Der ſchwediſche Ge⸗ 
neral Erondhiort, welcher das angehende- Pe: 
teröburg verberben wollte, wurbe am 9. July 1703 
em Spfterbed geſchlagen, kurz unter ben Beihdfs 
tiaungen des Baues wurde der. Krieg nunmehe 





ebaͤnde wurden mehrmals Feuer 
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wid duferker@ehhäftsgtett und ſuſt mmimteräroges 


r tte, daß det Yhwebifhe Abmital Num: 
Seel Te ung dolkuna (arlpe en num 


gefügsten fteinernen Gebäuden, nahm man aus 
den Seftungswerfen von Newafchang, die der Moz 
narch im feiner Gegemmart von Grund aus. bemo= 
Hren ließ. Zum Andenken murden auf diefer 
Etelle vier ber höchften Maftbäume aufgerichter. 

m Jahr, 1711 legte der Monarch auf eben er— 
wähnter Infel mit eigenen Händen ein. Haus au, 
weiches mac preußifper Art won Fachwerk gebaut 
wurde. Diefes ward dur einen Befehl vom 4. 
April 1724 den übrigen in ber-Stadt Zu erbans 
enden Hänfern zum-Mufter vorgeftellt und dier⸗ 
wer wurde Das Gebäude. färben. Senat uud dus 


J 


Ty u 
bete Kollegien, die and bie Hotels für bie Ges. 
‚fandten aufgeführt. or ' A bie RR 
Dies waren kurz bie erſten Anlagen einer 
Stadt, die fo winzig klein auch ihr Anfang war 
doch bald ihre Beftimmung erreichte, alle Metto: 
polen Europa's dur Praht und Echönheit im 
verdunfeln. Die erften Ideen des großen Zaare 
wurden, wie wir gefehn baben, noch mitten unter 
den Stärmen eines verheerenden und wegen bef- 
fen, der als Gegner ihn führte, für ganz Rußland 
furdtbaren Kriegs andgeführt; doch die Haupt⸗ 
epoche für St. Petersburg geht erft mit .bens 
Abfchluffe des Friedens mit Ehweben an. 





Im 


Das Jaunere des Kaiſerlichen Seralus 
| in Stambul. 


@intritt durch das dritte Hauptthor. — Die Wache 
. der weißen Eunuchen am Bab s Shadet = Kapußt. 
— Der dritte Serailshof. — Der Pavillon bes 
Thronſaales. — Die Pracht deſſelben. — Woh⸗ 
nung des Kapi⸗NAga's. — Ungluͤckliche Geſchichte 
eines weißen Ober⸗Eunuchen unter Sultan s Mus: 
rads Regierung — Cchiiderung des Tagewerks 
und der täglichen Beſchaͤftigungen dieſes Großen des 
Geraild, — Merkwuͤrdiges Faktum der Gerechtig⸗ 
keitsliebe Sultan Gelim des 2ten. — Große Vers 
antwortlicjkeit, Ehre und Anfehn dieſer Kofftelle. — 


Are Serailsgebäude, welche bie beiden eriten 
Höfe umgeben, gehören zu dem äußern Theile 
des Pallaſtes; dem zweiten Thor (Drta: Kapuki) 
gegenüber, doch etwas mehr ſuͤdwaͤrts, erbiidt 
man Rechts, neben bem auf ben zweiten Hof 


bervorra endem Dlvansgebaude das große dritte 
Eerailether, Bab: Shader : Kapußi, durch 








niht wenig dazu beiaettagen zu haben, genauere 
nnd umftändlihere Data über einen fonft fo ge⸗ 
beimnißvollen Geg Mand zu befommen. 

Man wird leide vermuthen, daß außer dem 
Bab : Shadet: Kapufti (porte du salut) alfe 
Orte, wodurd man in dad Innere des Seratld 
fommen Föunte, ſtark verbauet und verfhloffen 
ron werden. Sind die Thore verriegelt, ſo find 
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nde des Marſtalls geben dieſe Verwahrungen 
on au und _ebenfo finden fie auf Perle 


falls durch hohe Manern getrennt and ftehen nur 


gegen Süden in einiger Verbindung mit bem kai⸗ 


ferlichen Pallaſt. u 

Diefer ſelbſt iſt aus einer unordentlih zuſam⸗ 
mengefuͤgter Maſſe von, Gebäuden zuſammenge⸗ 
ſetzt, die ay Groͤße, Hoͤhe und Banatt ſehr ver⸗ 
feieden find, zuſammen aber einen Umfang ein⸗ 
nehmen, der eben fo groß, ale die Menge der 
in denfelben wohnenden Perfonen zahlreich iſt. 
Ran kann auf dem zweiten Hofe, fo weit man 
nur kommen fann, wenig davon Tennen lernen; 
nur faͤllt da das Gebäude. des Schatzes in bie 
Singen, welches fih nicht weit von ben Marſtall 


gur linfen Hand befindet, aber ſchon zu den in⸗ 


nern Pallaͤſten der Reſidenz gehört, 

Durch die Bab : Shader: Kapußf, tritt 
man nun in den dritten ebenfalls mit Daumen 
bepflansten Hof des Serails, der zwar nicht fo regel⸗ 
mäßig. aber weit größer, 
als der erfte und zweite if. * Gebäude, welde 







ihn rund herum umgeben, ohne Epmmetrie 
anfgerältt und obne Orbnufig nneinandergefeßt; 
eine Art von Harmonie laͤßt fi in dem Ganzen 
nicht erfennen. Wuf der diefem innern Hofe je 
fehrten Seite des Thors flieht man in der Höhe. 
ber der Wolbung ein vergoldetes Tugxre ange: 


fhöner und prädtiger 
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hracht; man nennt fo den verſchlanzenen Namen 


des Sultand. Die Mauern der Gebäude ringsum , 


And mir porphprnen und andern ausgefuchten 
Marmorplatten hefleidet, worauf eine Menge 
Sierratben und Infchriften von Gold verſchwendet 
find. Das Pflafter ift von Marmor, aber ig 
Furchen ausgehauen „ damit es auch Wferde bes 
freten koͤnnen. Ä N 

Hat mau auf dem erften und zweiten. Hof eine 
beſtaͤndige ebrerbietige Stile bemerkt, ſo wird 
man fih, bei diefem dritten, noch mehr daruͤber 
wundern. Unerachtet der Menge Menihen, die 
fi Bier zufammengedrängt finden: denn ber 
ganze eigentliche kaiſerliche Hofſtaat hat hier feine 

ohnungen, berriht doch eine Art von immers 
wahrender Todtenſtille an dieſem Orte; es iſt 


. . fi 
als wenn jedermann .nur leife. aufzutreten, kaum 


laut zu fprehen wagte, die Majeitdt fcheint ſich 
hier in ihrer ganzen Furchtbarleit derzuftellen und 
‚Ale mit einem geheimen Schreden zu erfüllen. 
Wenn man durh das Bab- Shabet:. Ka: 
pußi auf den dritten Hof eintritt, der ber erfte 
innere Sauptplag genannt werden koͤnnte; fd 
ſtoͤßt das Auge fogleih-auf ein bervoripringendes 
und von ‚den übrigen abgefondertes Gebäude, 
welches Pavillon des Throns genannt wird, we 
ſſch in ihm der Baiferlihe Audienzſaal befindet. 


Man kann fowohl aus dem Divansgebäude als 


ans dem kaiſerlichen Pallaft durd verbedte ge⸗ 


wölbte Gänge zu demielben gelangen und er wird. 


bei großen Feierlichkeiten ganz befonders ausge: 
ſchmuͤckt. Alsdann werden naͤmlich nicht nur die 


koſtbarſten Teppiche aus dem Schatz zur Vers 
zierung des kaiſerlichen Throns gebolt, ſondern 


auch der Fußboden vor dem Thore, welches zum 
Audtenzfaale führt, wird mit ſeidenen Decken be⸗ 


lest. Diefe Throngallerie würde uͤbrigens ganz 


frei liegen, wenn fie nicht auf ber einen, Seite 
mit der zu ihr führenden Halle zufammenbienge. 
Zur Seit einer feierliben Vorſtellung fteht ein 
Haufen weißer in Goldftoffen und Seide gekleide⸗ 
ter Eunuchen vor dem Thote des Pavillons als 
. Zeibwache des Großherrn. Beim Eintritt in bens 
BSweiter Band, Sechſtes Heft. 141 
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felben erblickt man zwei Aus ber Mauer heror⸗ 


herein, daB ein Helldunfel entfteht. Der Fuß⸗ 
boden ift, ob er gleih aus einem fhönen Marz 


und Perlen geftidt, belegt ift. Ueber demfelben: 
it ein Baldachin von Holz, dad ganz mit Gold 
blech überzogen, mit Steinen von außerordentli: 
cher Koſtbarkeit beſetzt iſt und von, vier marmor- 
nen, mit aͤchten, aber noch ungeſchliffenen Steinen 
 eingefaßten und mit goldenen Sierratken rend 
berum bededten Säulen getragen wird, An dem 
Baldachin haͤngen vergoldete Straußeneier mit 
goldenen Quaſten berab. Bis zu dieſem Orte im 
gunern des Serails koͤnnen bie europdifhen Ge: 
ndten nnd die. Großen bed Reichs gelangen, 
‚welter hinein darf itemand von Ihnen einen Fuß 
ſehen, ohne gzanz beſondere Vergänftigung. 
Die Wohnungen der weißen Verſchnittenen 
und Idſchoglans befinde ſich nun auf ber linken 
Seite, wenn man in ben dritten Hof durch Das’ 
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Babs OHadet: Kepuft eintritt jud zwar, 


nicht weit vom Divansgebäude. Gleich unter 
dem. Thor bemerkt man lints einen Tleinen ges 
wölbten Gung, der zu dem Quartier führt, wet 
ches der Oberchef aller weißen Eunuchen und aller 
Idſchoglans, der-Kapi:Aga, inne bat. Es bes 
ſteht aus vier Gemaͤchern: das erite, welches ald 

orfaal gelten kann, iſt bei iveitem das größte 
und mir einem -fhönen Springbrunnen verfehn, 
aus welchem dad Wafler ununterbrochen empor 


. . Tpenbelt und in ein marmornes Baßin fällt, das 


) 


durd eine unterirdiihe Waflerleitung immer wies 
‘der geleert wird. Das zweite ift fein Audienz⸗ 
zimmer, es tft mit getäfelten Wänden umgeben, 
bie vieles aoldenes Schniswert baben und wit 
perſiſchen Teppihen, weldie den Zußbeben bedel: 


ten, belegt. in mit Kiffen und Matrazen von” 


koſtbaren Beugen ausftaffirter Divan umgiebt 
Die drei Eeiten. Das dritte ift dad gewöhnliche 
Wohnzimmer und Schlafgemach und das viurte 
für die Diener und die Habfeligfeiten eingerichtet. 

De yur ein einziger Eingang Zu dem Quar⸗ 
tier des Kapi: Aga führt, fo kann er baffelbe 
leicht nah Belieben verfchliehen and niemand 
kann dann Zu um gelangen. - Man hat die Ges 
fhichte von- einem Kapi⸗Aga, ber fih unter 


Sultan-Murad's Regierung in diefen ſeinen 


Zimmern ordentlich verſchanzte, als er davon be⸗ 
nahrichtigt worden war, der Kaifer, deſſen Un⸗ 
guade er fi zugezogen hatte, wolle ihn hinrichten 


Iaffen.. Er hatte Nahrungsmittel auf mehrere “ 


Lage geſammelt und war entſchloſſen, im Fall, 
daß ed unmöglich ſeyn würde, aus dem Serail zu 
entfijehen, fein Leben thener: zu verkaufen. Nach⸗ 
dem man vergeblih mehrere Verſuche gemacht 
harte, ihn and feiner fihern Verborgenheit hers 
vorzuloden, öffnete er endlich zur Nachtzeit felbft 
‘feine. Thüren und ging mit dem Meſſer in der 
-Fauft heraus. Das dritte und zweite Thor legte 
er gluͤcklich zuruͤck; abet es ward bald Lärm, der 
neue -Rapi: Aga und feine Eunuchen, ber Bo- 
ftanihi = Baſchi und feine Getrenen  eilten 
herbei und ber. erfte der weißen Werſchnittenen 


— 
* 


N 
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gew anfetn von dem etſten Thtte, ‚det Babk 


nmalaum, eben da er im Begriff war, das 


ingſt erfehnte Biel zu erreihen, den Heldensob 


unser den Bellen der Baltadichis. 
Das Leben eines Kapi: ga ift, fowierder 


melſten andern Hofbeamten im Serail, aͤußerſt 


einförmis. Fruͤhmorgens, oft ſchon um 5 Uhr, 
Tmpfängt er die Audienz der vier vornehmfien 
weißen Ennuchen, die zumaͤchſt unter ihm den 
Kommandoftab führen. Der Has: Dda- Ba: 
fbi, der Chasnadar-Baſchi, der Kilargi- 
Bali b der Serai: Agafi kommen einer 
nah dem andern, um Bericht abauftatten. Ste 
bringen ihm Nachricht von dem, was fich inner: 


halb ihrer Departements und in den ihnen une 


tergebenen Odas ber Idſchoglans Neues zugetra⸗ 
gen bat, bringen Klagen und Belobungen vor, er: 
zählen die Vorzüge, die fie bei den Einzelnen be: 
merkt haben, und die Fehler, welche von Andern 
besangen worden find, zeigen die Belohnungen 
jener und die: Beitrafungen ‚diefer an und laffen 
ih im Wlgemeinen fowohl als im Befondern 
ansfuͤhrlich über Alled aus, was vorgefallen iſt. 

Der Kapi: Asa erhält auf dieſe Weife eine 
genaue Notiz von allen Subjekten, welde fi 


im Serail befinden, von ihren Eigenſchaften, ſo⸗ 


wohl guten als Böfen, ihren Tugenden und, Las 
fern, ihren Fertigkeiten und Gefchidlichfeiten, ih⸗ 


rem Charakter nnd ihrer Denkungsart und weiß 
Ah bei Beſetzung der Stellen und Aemter am 
Hofe darnadı gu richten. Ihm wird naͤmlich vom 


Kaiſer gewöhnlich die Einrichtung bes ganzen Hof⸗ 
etats überlaffen und von feiner Willkuͤhr haͤngt es 
ab, diefen oder jenen nad Belteben zu erheben 
oder zu unterdrüden; nur durch geheime Antri- 
guen und Kabale Fann. feiner fonft unumſchraͤuk⸗ 
ten Macht entaegengenrbeitet werden. 

Iſt eine Stelle dur den Abgang oder Tob 
eines oder des andern Subjekts erfedigt worden, 
ſo ſchlagen die vier zunaͤchſt. unter ihm befehlen⸗ 
den Großeunuchen unmaaßgeblich diefe oder jene 


\ Sindividuen aus dem ihnen fuborbinirten Korps 


wor, die fie für beſonders tanglich -und. geichidt 


L 


- 
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dazu halten, und der Kapi: Ada wählt num 
ganz nach Gutduͤnken und Gefallen, Sein Wille 
kann auch ledigli durch den Befehl des Kaifers 
ſeibſt eine Abaͤndernug erleiden, der. fi jedoch 
felten in. ſolche das Junere des Pallaſtes Ietuef: 
fende Angelegenheiten zu miſchen pflegt, es müs 
denn ſeyn, daß die Mede: von ſolchen Aemteltn 
und Bedienungen wäre, welche ihn zunahttauier 
ben und mit feiner Perfon in Beruͤhrung ſtehen. 
Will ein weißer Eunuch des Serails den Pal 
laft verlaften, fo muß er beim Kapi-⸗Aga eine 
Bittſchrift einreihen, welche diefer an einem Dis 


 sandtage bem Bezir : Affem vorlegt, worauf 


berfelbe den Abfchied und rückſtaͤndigen Sold er⸗ 
belt. Eben dieſe Anordnung findet auch in An⸗ 
fehung der andern Gerailsoffiziere und Diener 
Ratt. Auf Diefe Art kann niemand ohne Willen ' 

8 Großveziers aus dem Pallaft herauskommen 
und dadurch iſt ohne Zweifel dem Defpotismus. 


des Kapi-Agn ein ſtarker Damm entgegenge⸗ 


ſetzt. Wollte er in manchen Faͤllen die Bittftſchrift 


unterſchlagen, fo wuͤrde feine Äbſetzung gewiß ſeyn, 


wenn bie Sache bis vor den Großherrn kaͤme. 

- Man’hat WBeifpiele, daß Eunuchen und andere 
Hofbeamte, melde im Setail viele gewaltthätige 
Eingriffe des Agaꝛs in ihre Rechte und vielfache 
Bevortheilnugen geduldig ertragen minpten, nach⸗ 
dem fie die: Nefidenz verlaffen hatten, bie Sache 

it einer bittern Klage vor das Tribunal des 
Divans braten und volllommene Gerechtigkeit 
erlangtene Als der zweite Selim =: Gultan 


- eiaft Hinter feinem Senfter, das in den Divans⸗ 


faal führte, die vielen Ungerechtigkeiten feines 


Kapi-Aga's Öffentlih von einem: gemeinen al⸗ 


ten, Verfchnittenen, der ehemals zum Hofſtaat 
gehört hatte, aber buch Kabale immer auf der 
unterften Stufe der Diener geblieben war, hatte 
erzählen hören, befahl er, den Kläger fogleih zu 
fi zu führen, Gobald er eingetreten war; Te 
er den Kapir-Aga rufen, konfrontirte beide 


: und da der letztere fih nicht zu rechiferkigen wußte, 


fondern die Sache geftand wie fie war; fo vers : 
ordnete er, daß beide ihre Stellen wechjeln fol: 


\ 
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= San ufib ber Kläger das Amt eines Kapi⸗Aga⸗s 
in Zuknuft befleidete, der Beklagte hingegen zus 
ruͤcktraͤte in die unterfte Klafle der Verſchnittenen. 
Als erjterer nachher farb und letzterer Reue zeigte, 
ward er zuletzt wieder begnadigt und in feine vo⸗ 
» Würde von neuem eingefegt. 
laden Die Hofbeamten Klagen unter einander, 
fo wid ihre Angelegenheit, wenn fie nidt einig 
werden können, vor das Korum des Kapi⸗Agars 
ebracht und d.efer enticheidet gewöhnlich in ſolchen 
aͤllen ale hoͤchſte Inſtanz. Als Gouvernent des - 
allaftes "Tann er infofern auh ale Oberrichter 
deffelben betrachtet, werden umd feine Gewalt iſt 
Ba-in gewifler Hinficht unumfchrantter als die des 
Mezir: Affem’s-im Divan: denn fie eritredt 
ſich auch zugleich auf alle Sachen der Meligion 
and der Sitten, die bei dem oberften Gerichts⸗ 
tribmmal der Pforte dem Muftt und den beiden 
Kabileskiren überlaffen bleiben. ' 
Nach den vier Gtoßverſchnittenen, welche bie 
Dkerdireftion der Odas der Idſchoglans fiihren, 
kommen aud viele andere Große des Pallaſtes, 
um theils Rechenſchaft von der Führung ihrer _ 
Memter abzulegen, tbeild auch Befehle und Ans .' 
Pentrinen zu empfangen. Dahin gehört der 
afteler = Agafi, um Beriht über den Zu— 
ftand des Kranfeninftituts abzuftatten, der Dſchi⸗ 
tid = Bei, der die Joͤſchoglans in den Waffen 
anterriätet und ihre Geſchicklichkeiten anzeigt, 
Ber Boſtanſchi-Baſchi, um. mit ihm Ueber⸗ 
einfunft über die möthigen Polizeimangregeln in 
der Reſidenz du treffen, der Buind: Yme 
rahor, um Ordres über den Marftall zu hören, 
der Tſchaufchi⸗ Paſchi, die Kapidſchi⸗ 
Baſchi's und viele andere mehr. 2 
Nach gegebener Audienz befucht gewöhnlich ber 
Kapi= Aga in Begleitung einiger menigen Ver⸗ 
ſchnittenen die Oda’s der Idſchoglans, um Mich 
mit feinen eignen Augen über das zu unterrichten, 
was nach den Berichten der Oberchefs bei diefem 
Korps vorgefallen tft und fih von ihren Geſchitke 
Hchfeiten und Sertigleiten zu überzengen. . 
diefer Gelegenheit lernt er die einzelnen Judivi⸗ 
\ / 
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duen biefer ſtarken Kohorte fchöner Knaben und 
Sünglinge fennen, laͤßt fich oft einen nach dem ans 
dern vorftellen, betrachtet fie genau und aufmerf: 
- fam, ftellt ihren Kopf dur Kragen auf d 
.Probe und beftrebt fih, ihre Kenntniffe zu er: 
forſchen und. Charakter und Temperament zu ers 
ſpaͤhen. Weberalt wird er Hier, ſowie im ganzen 
Pallaſte, mit der tiefften Ehrfurcht empfangen 
und jede feiner Fragen und Erkundigungen mit 
° fElavifher Demuth beantwortet. | 
Hierauf madt er die Runde in ben Gärten 

und den Falferlihen Simmern und unterfucht, ob 
‚feine Befehle genau befolgt, dem Willen und ben 

Wuͤnſchen des Monarchen ein Genuͤge gethan it. 

‚An allen Orten wird er wie ber Herr bes Palla-⸗ / 
ſtes betrachtet und jeber feiner Winfe ſklavlſch be— 
folgt, Echon von fern weicht jeder ehrerbietig zu⸗ ’ 
rüd, mo er fih nur bliden laflen mag, und tief 

muß fi jeder vor ihm erniedtigen. Auch bie Auf: 
merkſamkeit der Wachen, die an den Thoren u *FX 
"rund um das Serail herum an den Mauern, anf 
‚den Thürmen, vor den Pforten der Gebdude u 
‚Gärten ihre Poſten haben, wird‘ häufig anf die 

Probe geftellt und jede Unachtſamkeit ſcharf und 

auf der Stelle beitraft. ' 

Da er die Schläffel zu allen, ſowohl öffent. 
lichen als geheimen, Cingängen und Iugdngen im 
Pallaſte Bat, fo kann er uͤberall hindtingen und 
man pflege ihm darum auch bisweilen den Age " 
genwaͤrtigen zu nennen. Große Wachſamkeit und 
auch Schluuheit und Zirkumſpektion find Haupt⸗ 
eigenſchaften, die ihm nie fehlen duͤrfen, wenn 
er ſich bis an feinen Tod auf feinem hohen Poſten 
behaupten will. Er muß dem Sultan für Alles. 
ftehen, was in der ganzen Nefidenz, ben Harem 
and deffen Umgebungen ausgenommen, ſich ereig⸗ 
net und jede Unorönung, jeder Fehler wird ih - 
zur Laſt geleot; er iſt verantwortlich für alle Re: 
mohner des Serails und für alle feingzInterges 
bene und welches Vergehen, das haͤtkt verhütet 

werben fünnen und mäffen, auch ftatt finden mag, u 
288 if fo gut, als wenn er es felbkr‘ Beganyen 
hätte. Es iſt fehr Klar, daß es unmoglich ſeyn 
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pürde, afle dieſe Pflichten zu erfüllen uud bietap 
mt zu verfehen, wenn ihm nicht äugleih d 
hoͤchſte Obergewalt über alle Sndividuen einges 
räumt, der größfe Grad von Defpotismug er- 
Iaubt wäre, Wenn darum auch irgend ein Ort 
eſpotiſch regiert wird, regiert werden muß, to 
es ohne Zweifel dad Serail: der Wille muß 
ne ie Vernunft wenig oder nichts ent⸗ 
erden. ı 
Don Allem was fich ereignet, muß dem Kapi⸗— 
Aga fogleih Rapport abgeftattet "werden und 
nicht das mindefte muß im Weiten Umkreiſe der 
Mefidenz vorfallen, wovon er nicht jogleich Kennt⸗ 
ni und Wiſſenſchaft hätte. ı Die Zahl feiner Ad⸗ 
jutanten, feiner Kiajas ift groͤßer als irgend eis 
nes G&ouverneurd und Generalifimns und die 
Menge. der Perfonen, die allejeit Geſchaͤfte bei 
ihm oder feinen Offizieren haben, beftändig Zu⸗ 
riet baben müflen, Epione und Napporteurs 
abgeben ift bei ihm nicht viel geringer als bei 
— Jatſten, der ein ganzes Land zu behert⸗ 
en hat. 
Man bedenke aber auch, daß das Serail ges 
gen zehntauſend Bewohner in ſich faßt, die faſt 
alle unter dieſem Aga ſtehen, daß kein Befehls⸗ 
baber einer Stadt, kein Kommandant einer Fe⸗ 
fung fo viel Verbindlichkeiten, foviel Verantwort⸗ 
imfeit hat die er, Wenn man grwäst, wie ſehr 
ein Burgemeifier eines mittelmäßig großen Orts 
ſchon mit Geihäften uͤberhaͤuft ift und’ über eine 
alzugroße Menge von Arbeiten Blast, obgleich 
fein Departement nur eine Brauche aller der 
Dinge umfaßt, deren Beforgung dem Kapi: Age 
obliegt, fo wird man einen leichten Schluß auf 
das machen Tönnen, was diefem zu thun als 
Ppflicht aufgegeben if, rel 
. Das Amt bed Kapi: Aga’s ift darum auch, 
junetachtet es eine ber erften. Hofſtellen, eine bet 
e —I Chargen iſt, unerachtet der großen 
Ehre, bit damit verbunden iſt, eins ber beſchwer⸗ 
x often und. bei her Berbaret denſtuͤrkiſchen D 
ſpotismus eins der gefahrvollſten; den vielen Nelb - 
und die große Mifgunft, der abe diejenigen ange? 
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sefent ſind, welche es beklelden, und die Menge 

von Feindſchaften, welche fie ſich durch ſorgfaͤltige 
und genaue Verwaltung deſſelben nothwendig zu— 

ziehen muͤſſen, nicht einmal zu gedenken. Denn 


fein enropdifher Beamte kann ſich einen Begriff 


son allen dem machen, was er befolgen muß, was 
zu feinem Dienft gerechnet wird: Zivil: und Mir 
litairmacht, Geredtigkeitspflege nnd, Nichteramt, 
nd weltliche Gewalt, Bürgermeifter und 
inffter, General en Chef und Gouverneur, Ober: 
geremonienmeiiter und Pallaſtpraͤfekt, Polizeidt- 
reftor und Oberpagenhofmeifter!...... Alles im 
Einer Pexſon und zugleih, und dazu eins To ges 
nau, ſo gnewiflenhaft wie das andere. Welcher 
Eutopder würde fih zutrauen, eine ſolche Menge. 
von hohen Aemtern zu uͤbernehmen; wer. ed was 


gen, MG Die Ceiäfte aller Diefer Chprgen auf‘ 


einmal aufzuladen ? 
Meier Richter, welcher Polizeidirektor kaum 
ohne Feinde ſeyn? und nun benfe man fi ben, 


der außer dem Nichter = und Polizeiamte noch ſo 


viele andere zugleich verfiebt.. Wie kann er es, 

Natur ihn auch mit den beften Willen 
begabt, Allen Recht mahen, wie den Wunſchen 
Adler zugleich ein Genüge leiften? So angefehn, 
fo gefürdtet der Kapi = Aga darum auch im: 


merbin feyu mag, fp febr iſt er doch mit einem - 


Haufen von Feinden beſtaͤndig umringt, bie ihm 
beimlih zu fhaden tradten, da er zu groß und 
maͤchtia iſt, um ſich Öffentlih an ihn: zu wagen. 
@r weiß dies felber fehr, wahl und darum frauf 
er auch felten jemand, darum fchanet er unauf- 
hoͤrlich um, ſich,“ darum .aeht er überall fchlau, 


graliſtia und behutſam zu Werke. Cr leidet alle 


AQuaien eines Tyrannen, ohne je aufhören zu duͤr⸗ 
fen, Zoran zu ſeyn, ohne darum Hbertyraun au 
ſeyn oder werden zu Eünnen ; die Menichen haben 

hn deffen beraubt, was ibn zum Manne ſtem⸗ 
pelte, fip find_nie fm Stande, ihm wieder zu 


Ihenten, was fie ihm raubten, Kann er lauhen, 


nicht- noch eranfamer gegen ihn wüthen 
ben, wenn fie es vermöchten? Das Schickſal 
un ihm die Dbergewalt üher Taufende, bat es 


i 
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jhn vieleicht fuͤr dus entſchdigen wollen, was es 
ihn verlieren ieß? Soll er dieſe Fügung des Jar 
tums ımbenußt laften, fol er fih feiner Mache 
nicht bedienen, um fih an der Menfchheit gu raͤ⸗ 
hen, bie ſich entehrte, indem fie einen ihrer Söhne 
den eifertächtigen Lüften feiger Woläftlinge zum 


Opfer brachte? — 


— 


Der Kapi-Aga iſt gewoͤhnlich grauſam; aber 


muß er es nicht ſeyn? Schrecklich dat man feinen 


Körper fhon in früber Jugend verſtuͤmmelt und 


* 


jedt ‚bei reifen Jahren Iquern Tauſende ihm auf, | 


um {ihn danz zu zermalmen. Aus dem Schooße 
feiner Eltern,. Berwandten und Freunde, aus dem 
mütterliben Bufen feines Naterlandes bat man 
ihn geriffen, um ihn did Sklave zu verkaufen im 


‚ferne Rinder und. iegt, da er fih unter Muͤhſelig⸗ 


keiten, Gefahren, Aufopferungen ohne Ende em: 
purgeorbeitet bat, big zu dieſer fteilen, ſchwindeln⸗ 


en Höhe, wo ihm niemand zur Seite fih zu ſtel⸗ 


Ten vermag, jeder nur von unten, wie ans einem 
Abgrunde, deffen Untiefen unerreihbar find, her⸗ 
aufzuſchauen nah ihm und feiner Herrlichkeit es 
wagt, jest wid man ihn beimlih mit Steinen zu 
verivunden fuhen, um ihn auch noch von Diefer 


Erde DH HET auf der er einfam, wie in 


einem fremden Lande dafteht und in die freuden: 
‚Iofe Zukunft bliet. Man fey nicht ungerecht in 


feinen Urthellen und halte den Menfhen nicht für 


einen Gott. e 
Menn ber Kapi-⸗Aga bie Runde, bie er 


tagtaͤglich mahen muß, vollendet hat, ver: 
fügt er fih zur Audienz beim Kaifer und Hier 


muß er nun Rechenſchaft ableaen von feinen Hand⸗ 
ungen. Der Monarch fragt ihn nach diefem oder 
jenem Umftande, thut ihm feine Wuͤnſche kund, 


“verlangt die Ausrihtung biefes oder jenes Auf⸗ 


trags und - giebt ihm feinen Willen zu erkennen. 
Findet eine Audienz oder öffentliche Zeierlichkeit 
ftatt, fo muß er gegenwärtig und in ber Nähe bes 
Großherrn bfeiben; im entgegengefeßten Falle ver: 
fügt er fih nah feinem Quartier zuräd, um das 

POP 


Mittagsmahl zu fi zu nehmen. 
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» Bu feiner Bebiennvg Taum er aus dem Korrs 
ber Ibdſchoglens und Eunuchen fo viele Individuen 


wählen als er Luft bat: denn Ale find fo zu far 


gen feine Diener und jeber rechnet es ſich für eine 


Ehre, fib in feiner Nabe aufhalten zu duͤrfen. 


Er fpeißt allein und dad Geſchirr, das auf feine: 


Kafel geſetzt wird, beſtebt aus chineſiſchen Porzei⸗ 
lain. Nach aufgehobenem Tiſch und beendigtem 
Mettags ſchlaf muß er ſich wieder den Geſchaͤften 
widmen. Cr laͤßt ſich diejenigen Knaben vorſtel⸗ 
len, die entweder unter die Amazoglans ober un⸗ 
ter die Idſchoglans aufgenommen ſeyn wollen, 
nimmt die Bittichriften berieninen Perfonen des 

allaſtes an, welche entweder Beförderung oder 

ienfte oder Vermehrung ihres Soldes fuchen, 


befommt die Gefuche derer, die in’s Kranfenhaud 


gebracht gu werden wuͤnſchen, ertheilt den Urlanb 


‚denen, melde auf einige Zeit den Pallaſt verlaffen 


wollen, giebt Befehle an die Kapidſchies und 
Tihanfbi’d. Nachher macht er gemeiniglich 
noch einmal die Runde im Pallait. 

Er muß zu jeder Stunde Bereit fem, vor ben 
Eultan gerufen zu werden, dagegen hat er au 


wieder freien Zutritt zu bemfelben zu jeder Zeit. 


Wenn fih der Kaifer außerhalb der Refidenz nad 


dieſem oder jenem Luſtſchloß verfünen will, maß 


er ihn begleiten und durch feine Gegenwart ben 


Glanz feines Hofftaate vermehren; fährt er zu 


Shi, fo fährt der Kapi: Aga in einer beſon⸗ 
dern Tfchaite, aber immer. in der Nähe des Groß⸗ 
herrn. Mill diefer einen Spaziergang in ben Gar: 
ten des Errails machen, fo muß er ibm zur Seite 
folgen und will er diefes oder jenes Gebäude be: 
chen vder diefe oder jene Anftalt in Augenfchein 
nehmen, fo iſt er ftetg um ihn herum. 


n Allem, was das Cerail und die Diener 


ſchaft angeht, ift er der geheime Konferenzmini: 
fter des Kaifers nnd er muß im Stande ſeyn, 
demfelben von jedem Individuum, das fich fn- 
nerbalb der Mauern der Mefidenz befindet, Aus⸗ 
kunft zu geben. Bei Beſetzung und Veränderung 
der Hofftellen wird er zu Rath gezogen, bie Pin: 
tihtung des Zeremoniels bei Feierlichkeiten hat 
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& anzugeben. und wenn. der Sultan ein bienfihes 
bjeft zu. Diefem oder jenem Amte, zu dieſer 
oder jener Verrichtung verlangt, To muß er eins 
Dazu vorfhlagen. | 


Die Gefchenfe, welche von. den Großen bes- 


Reichs, von den Veziren und Paſchen oder von 
fremden Höfen für den Großherrn anfangen, wer: 
den. immer zuerfi dem Kapt = Age übergeben. 
Alle diejenigen, welhe zum Throne oder zur Aus 
dienz des Monarchen gelangen wollen, haben ſich 
eher bei ihm zu melden und aud bie Gefandten 
fremder Höfe muͤſſen ein Gleiches thun, wenn es 
auch nur mittelbar geſchieht. 

Fuͤr alle Diejenigen, welde beim. Sultan etwas 
zu fuchen haben, iſt er eine dußerft wichtige Per: 
fon und eben darum wird es auch von Außen bes 
ftändig mit Geſchenken überhäuft. Seine gefaht 


melten Schäße bewahrt er theils felbft in feinem: 


Quartier, theile giebt er fie Banquiers in ber 
Stadt zur Aufbewahrung; er bedient fich ihrer, 
fowohl um fih auf fetnem f&hlüpfrigen Poften zu 


erhalten als zur Durchſetzung feiner Pläne, auch 


vieleicht um eine fihere Retirade zu haben, wenn 
er das Serail einft verlaffen müßte. 
Er hält Öftere Konferenzen mit der Sultanes 


Balide und mit’den Großen der Pforte, befon= 


dere dem Kislar: Aga, VBezir: Affem, Ka— 


puddaePaſcha, Mufti, den Kadilegti- 


ten, dem Janttfharen:Aga und dem Epa- 
. Hiter : Xga, und um feinen großen Einfluß in 
den Staatsangelegenheiten zu bebalten und ‚ben 
Willen des Sultans immer dem ſeinigen getteigt 


zu machen, weiß er gemeinialid in die Nähe des. - 


Monarchen allein ſolche “Individuen zu bringen, 
von deren Treue und Ergebenheit er uͤberzeugt 
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Quartiet des Serals Agaß. — Die Geſchaͤfte, die _ 
ihm obliegen. — Ehre, die er genießt und Vedie⸗ 
nung. — Wohnung des Serai⸗/ Ket⸗Odafi. — 
Zimmer zweier verſchnittenen Geiſtlichen. — Die 
Moſchee der Idſchoglans — Saͤte für die kaiſer⸗ 
lichen Waͤſchereien und Bleichen. — Aufenthalt des — 
Shiamafi s Baſchi. — Wohnort der Idſchoglans 
ven ber Kuſchuck⸗Oda. — Cinrichtung. ihrer 
Schiaffiellen. — Genane Sorefalt, welche die Eu⸗ 
nuchen Über Ale tragen muͤſſen. — Die Erziepung, 
welche fie genießen, und Einfdwänkung, worin fie  - 
fich Hefinden. — Unterricht, den ihnen die Verſchnit⸗ 

‚ tenen geben. — Ihre Hodſchas. — Beſtreben der 
tärtifchen Eltern, ihre Kinder in's Serail zu brin⸗ 

gem — Wohnung der Eunuchen und Hodſchas er 
erften Idſchogtans Oda. — 


- ä Ich 


Rechts von ber Wohnung des Kapi : Aga be: 
findey fih die Bimmer des Serai- Agafi, der 
aber alle Gemaͤcher der eigenlliden Refidenz oder 
des innern Serails, die Hberauffiht führt, den 
Harem allein ausgenommen, und niemand Rechen⸗ 
ſchaft von feinem Verfahren zu geben hat ald dem ' 
Kapi,⸗ Agu und dem Kaifet ſelbſt. eine n 
"Wohnung befteht nur aus zwei Stüden und feine ' 
Lebensweife ift fe einförmig wie die aller andern. 
Sroßen bes Pallaftes. Die einzine Zierde des 
Sallons, den er bewohnt, find die marmörnen 

mit goldenen Schnörkein verfehbenen Wände, der 
mit einem Teppich bedeckte Fußboden und die mit 
ſchoͤnen Seidenzengen überlegten Divane und Pol: 
ter. In dem daranftoßenden Kabinet befindet 
ſich nichts ald ein runder Tiſch, der zur Mahl: 
- zeit dient, einige große ſtark mit Eiien und Sil⸗ 
ber beſchlagene Kaften, worin das Geld, die Klej⸗ 
der, die Wilde, bie Trinffchaten und bie Pfel- 
fen aufbewahrt werben und endlih das Waſch⸗ 
beden, über dem ein Hahn fi in der Mauer 

eigt, aus dem man Waller‘, wenn man will, 
erauslaſſen kann. 
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In der Fruͤte des Morgens nimmt der So— 

rTai⸗Agaſi Beſuch von den ihm untergebenen 

Serailsoffizieren an. Der Seraf: Ket: HAdafi, 


fein Kiafa und andere kommen, um Berihe — 


fiber das zu erftarteır, was ihnen von ihrem Chef - 


aufgetragen worden iſt und neme Orbres anzuhd- 
ren; der Kuſchnck- Dda sc Bafchi, um ihm 
Notiz>von dem zu bringen, was in dem ihm füb- 
ordintrten Pagenkorps vorgefellen ift; der Eu 
nu, welder die Direktion über bie Zimmer bee 
Großherrn bat, um feine Anorbnungen zu erfah- 
ren; der Shiamafi=: Bafht, um Rapport 


Aber die kaiſerlichen Wäfchereien und Bleichen 


‚ darzuteidun; der Hamangi-Baſchl, um den 
Buftand der Bäder zu berichten; der Verfchnittene, 
‚ welder die Gemäder dee Idhogtans in Ord⸗ 
‚nung und Reinlichkeit zu erhalten hat, um ſich 
mit feinem Willen” befannt zu mahen, und fo 
erfheinen nah und nah alle diejenigen Dffiziere, 


welche zu dem Departement gehörten, das er zu 


dirigtren Hat. 


Hierauf macht er bie Runde dureh die vor: 


nehmiſten Gemäcer des innern Pallaftes befondere 
durch diejenigen, in welden neue Einrichtungen 
au treffen find, macht deu Arbeitern feine Befeble 
Eund, giebt neue Anordnungen an, muftert die 
Idſchoglans der erften Oda und, unterfuht aud 
als Augenzeuge, ob die Waͤſchereien und Badeans 
- falten in Drönung gehalten werden. Hierauf bee 
giebt er fih zur Uudienz beim Kapi-Aga, dem 
er genauen Bericht über Alles abftatten muß und 
wo er nene Drdres empfängt. M 


ft dies geſchehn, fo giebt er Befehle für die 
Gefchäfte des Tages, ordnet biefe oder jene Id⸗ 
ihoglans zu diefem oder jenem Dienft an, führe. 
bie neuen Knaben und Kinder, melde eben in’s 


Serail gebracht und dem Kapi: Ana vorgeftellt ' 


worden find, in die Oda ein, prüft diejenigen, 
welche er geſchickt halt, die erfte Oda zu verlaffen, 


um zur zweiten hinanf zu fteigen, empfängt Ans. 


‘dien; von denjeninen, welche ihm Geſchenke brin- 
gen oder fih um feine Gunſt bewerben. 


- ) 
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Nuu bagtebt er fi in den Selm des Groß 


‚bern, um ihm, feine voͤllige Unterwürfisteit zu 


* bezeigen und feine Wuͤnſche du erfahren. Nicht 
felten verlangt diefer eine volſtaͤndige Motiz von 
den ausgezeichneteften Knaben, die ſith in der 
Sufhud s Oda befinden, und er: maß dann 
nicht nur den Charakter der. Einzelnen: zu fchils 
dern jondern au eines jeden Bildung, Faͤhigkei⸗ 
ten, Neigungen, Anlagen und Geſchicklichkeiten 
au erzählen im Stande ſeyn. WIN der Kaifer die 
Dda mit feiner perſoͤnlichen Gegenwart beehren; 
fo iſt fein Amt, Ihn nebft dem Kapis Ugn das 
bin zu begleiten und. ihm nah erlangen die 
Sua’en vorzuftellen, die ihn als idren unums 
ſchraͤnkten Sertn verehrten müßen. - E 
Zu jeder Zeit muß er bereitzfenn," vor dem 
KRapi:Aga unb den GSulta@ zir erfcheinen; 
auch hat er freien Zutritt zu beiden in. jeder 
Etunbe. Eine Menge Eunuchen find zur Auss 
fuhrnug feiner Befehle beftimmt und er Tann fi 
aus ihnen fowohl ale aus jeinem Idſchoglanskorps 
Eubjelte nach Belieben zu feiner Bebiennng waͤh⸗ 
len. In feinem: ganzen Departement ift er volls 
fommener Defpot and von niemand braucht et 
Defehle anzunehmen ald vom Kapi: Aga und 
dem Großherm. u 
Weich neben dem Zimmer des Seral-Agaft 
befindet fih das bes Serai- Ket: Ddafi, 
ebenfalls eines großen weißen Verſchnittenen, der 
mit dem erftern, welcher fein Oberchef ift, fait 
gleihe Verrichtungen bat, oft die Stelle deſſelben 
erſetzt und gleich diefem im ganzen Pallaft in aros 
gen Anſehn Steht. Non der Ginrichtung deſſelben 
weiß. ih nichts Beſtimmtes zu ſagen, indeſſen 
wird ſie von der der uͤbrigen Gemaͤcher der Hof⸗ 
beamten nicht verihieden ſeyn. 
Links davon iſt die Wohnung zweier weißen 
Verſchnittenen, welche das Amt der Geiſtlichen 
bei den Dia der Idſchoglans verwalten und die 
Knaben Tdglih zweimal zum üffentliden Geber 
rufen müflen. Sie ſowohl ald der Serais Ketz 
‚Dbafi werben von wiebern Eunnchen und meh⸗ 
rern Idſchotlaus bedient. Bei allen zeligieufen 


— 
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Betemonien und. Feierlichketken haben ſie bie Wer 
afte ber Imans, mit denen fie auch gleichen 
ang genlepen. | u, j 
‚An diefen Theil des Pallaſtes ftößt nun bie 
Moſchee der Idſchoglans, ein zierlides mit einem 
oldenen halben Monde und einer bleiernen Kupe 
el verfehenes und mit allerhand Marmorarten 
reich verziertes Gebäude, das zwar nicht. groß, 
aber doch anſehnlich genug ift, um alle drei un 
terften Odas mit allen ihren Vorgeſetzten in ſich 
faſſen zu Fönnen. gierber ‚müflen ich die Knaben 
von der Kuſchuck- Oda, der KAllar: Ode 
and ber Chasnadar-Oda zweimal töglidy 
verfügen, um iht Gebet zu verrichten und bie gu⸗ 
ten Lehren der Imans anzuhören; ihre Borges 
Testen und . Lehrer pflegen fie dahin zu begleiten. 
Der Fußboden dieſes Eleinen Tempels ift mit ei⸗ 
nem Teppich belegt und an den Wänden befinden 
fi mehtere. Inſchriften von goldenen arabiſchen 
Ruhe en, welche Denfiprüdhe aus dem Koram 
enthalten. ı 
Gleich bei dieſer Moſchee rechte am Ende bed 
—7*— ſtreckt ſich dasjenige Quartier in den Hof 
ervor, das die Kaiſerlichen Waͤſchereien und Blei⸗ 
den in ſich faßt. Es beſteht aus mehrern, von 


miehrern Seiten offenen Saͤlen, fo daß bie Luft 
.. fie ſtets durchziehen tanu, und vielen Kabineten 


neben bdenfelben. Hier arbeiten am Tage die Sp: . 
ferli, die aus der dritten. Oda der Idſchoglans 
genommen werden und halten mit Hülfe der Ver⸗ 
ſchnittenen, welde die Geſchaͤfte anordnen, nicht 
nur dag weiße Zeug des Kaiſers fondern. auch bie 
Ceiden : und bunten Mufelintoffe deſſelben in 
Reinlichkeit. Auch die vornehmiien Hofbeamten 
geben ihre Waͤſche hierher; die übrigen müffen fie 
den Azamogland in den aͤußern Höfen’ zur Saͤu⸗ 
berung überlaflen. oo 

Es find über 130 — 170 Idſchoglans und Eu⸗ 
nuchen in dieſen Saͤlen beftandig beſchaͤftigt und 
in denſelben ſieht man eine Menge marmorne 
Sprinabrunnen und Watterbeden mit ununterbto- 
nem Zu: und Abfluß. Die vielen Quellen füben 
Waſſers, welche auf dem Hügel, ber die Serails⸗ 
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gebaͤude trägt, "Ihren Urſprung habden, trägt nicht 
wenig zur Annehmlichleit und Gemaͤchlichkeit dies 
fer Reitbenz bei. Durh die Kunft- hat nıan fie 
nad allen Orten hingeleitet, wo man des Waflerg 
bedurfte und man bat fogar viele Wohnungen der 
Hoftente mit, Brunnen und Fontainen verfehen 
koͤnnen, die in diefem warmen Himmelsfirich mit - 
Mecht für eine große Wohlthat gehalten werben. 
Zum Austingen, Belprengen, Bügeln und Blei⸗ 
Sen der ausgewaſchenen Zeuge find num wieder 
andere Gemäder beftimmt, die gleichfalls mit als 
len Biquemlichkeiten zu dieſen Gefchäften verfes 
ben find. Die Idſchoglans müffen. fo fhon von 
Jugend an fib an nüßlihe Arbeiten gewöhnen; 
die ihrem Körper Stärfe, Gewandtheit und dies 
jenige zur Erbaltung der Gefundheit in threm 
Alter notbwendige Bewerung geben, bie fie fi . 
fonft dusch Spazierengehen verfhaffen müßten, 
wozu im Innern des Serails fib wenig Gelegen⸗ 
heit barbieter. . A 

Das Quartier der Seferli macht übrigend 
auch von Außen eine fhdıle Wirfung aufs Auge, 
Der Bordertbeil wird durch mehrere große Saͤu⸗ 
len von Porphyr gebildet, von dem man vermits 
telft einer großen marmornen Treppe zu dem 
Saal binanffteist, morin eine beppelte Gallerie 
bernmfauft, welde durch vier, edige mit manderz 
lei Verzierungen verfehene Balken getragen wird. 
Dies tft der Ort, wo die Seferli unter, Auf⸗ 
fiht der Verfchnittenen die Naht zubringen und 
neben dem ſich die oben befchriebenen Arbeitsfdie- 

efinden: \ 

ſighehebernm ſtehen Divans, kanm eine Hand 
breit hoch, die den jungen Leuten und ihren Auf⸗ 
ſehern zu Ruheſtaͤtten dienen und dieſe haben zu⸗ 
gleich Kaſten unter ſich, worin ſie Sachen von 
Werth verſchließen koͤnnen. Des Morgens, wenn 
die Stunde gekommen iſt, worin ſie ihre Schlaf⸗ 
ſtellen verlaſſen müͤſſen, rollt ein jeder ſeine Mas 
tratzen auf dem Plage zuſammen, der ihm ange⸗ 
wieſen iſt und macht fie mit dem Betttuche und 
ber Dede an der Mauer feft. Cinige von den 
Seferli erblidt.man den. Tag Uber immer uns 
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ter ben Pfellern der Gallerie fpäsiereigehen, fie 
balten Wache auf diefer Seite, indem man von 
ihrem Quartier, zu den Bäbern gelangt. : | 
Hinter den Sulen und Gemaͤchern det Seferli 
ift Die Wohnung des Schiamiſi⸗Baſchi, ber 
‚bie Oberaufſicht darüber führt und dem Serni⸗ 
Agaſi und Sergi » Ket : Ddafi.täglih Res 
chenſchaft von den ſtattgebahten, angefangenen 
und. vollendeten Verrichtungen zu geben hat. Des 
Tages uber Muß er beſtaͤndig bei den Arbeiten 
gegenwärtig feyn und er hat die Macht zu beloh- 
nen und zu ftrafen bei allen feinen Untergebenen. 
In der Nahe der Wal: und Bleihezimmer 
hat links die Kuihud = Dda oder die unterfie, 
erfte und kleine Dda der Idſchoglaus ihren Wohn: 
prt, welche diefe letztere Benennung nicht wegen 
ber Zahl der darin aufgenommenen Knaben, denu 
in diefem Betracht ift ſie die größte und zahlreichſte 
von allen vier. Odas, fondern darum führt, weil 
nur Kinder, Fleine Knaben in derfelben fich befius 
den. Der Oheraufſeher der ganzen Oda ift der 
Dda : Bafchi, der nach mehrere Sfu : Bafhi’s 
unter fih Hat und von dem Sarai-Agaſi un- 
mittelbar. die Befehle empfaugt.- 
Zu diefem Inftitut gehören drei große Säle, 
die ein ſebr eiufaches Aeußere haben und von des 
nen einer gerade in den andern führt. Das Licht 
fällt, von oben herab durch runde Fenfter in der 
gewölbten Bühne und auf den Seiten fiehen eine 
große Menge Heiner, niedriger, von einander ab» 
gefouderter Divane, melde zu Schlafſtellen für die 
Knaben dienen. Zwiſchen benfelben befinden fi 
etwas hoͤhere Divane, worauf die weißen Ver: 
fchnittenen, denen unter Direftiou des Oda: 
Baſchi und der Sfu : Bali’ die Aufſicht 
‚ über dieſe Idſchoglans übergeben iſt, bie Nacht 
anbringen und forsfältig auf fie Acht geben muͤſſen. 
Da immer auf drei oder vier Idſchoglaus ein ver⸗ 
ſchnittener Aufieber gerechnet wird, fo kann man 
& die Menge dieſer leßtern, welche allein bet 
e Kuſchuck-⸗Oda angeſtellt find, vorſtellen: 
denn die Zabl ber dazu gehörigen Knaben ud 
Rinder belduft. fig oft auf 500, 
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Diefe Auffeber haben dafür zu forgen, daß bie 
Knaben nimmer den Anftand verleßen, ihrer Ge⸗ 
fundheit feinen "Schaden bringen, ſich der Hoͤflich⸗ 
keit, Beſcheidenhett, Enthaltſamkeit, Wertigkeit, 


‚Ehrlichkeit und Verſchwiegenheit befleifigen und 


gefhidt werben, dem Kalter zu bienen. Darum - 


gewöhnen fie ſie auch von früher Jugend an, ihre 
Vorgeſetzte mit größter Ehrfurcht zu betrachten, 
ftets die Augen nieberäufchlagen ‚und, die Haͤnde 


Kreuzweiſe auf den Leib oder den Magen zu les“ 
gen. Des Nachts haben fie beſonders darauf zu 


fehen, daß fie in reiner Unfchuld erhalten werben 
nnd fih nicht etwa den Laftern der Unzucht unb 
der Onanie ergeben. In biefer Abſicht fihlafen 
fie in einerlei Zimmern mit ihnen und darum 
ift auch die Schlafftele eines jeden abgeſondert. 
Damit Alle beobachtet werben können, brennen 
beftändig durch die ganze Nacht Laternen in diefen 
Sdlen und keiner barf es wagen, etwa. feinen 
Mubeplas zu verlaffen und ſich zu einem andern 
zu fhleihen. Des Tages: über werden fie aber 
durch die ununterbrocdhene Auffiht, melde man 
Aber fie hat, vor jeder Verführung verwahrt. - 
In allen Süden muͤſſen fie ſich gelaſſen, de⸗ 
mürbig, nachgiebig und vertraͤglich betragen, nie 
dürfen fie unter. einander ſich zanken oder mit 
einander hadern, nie Daß, Feindihaft und Nahe 
blicken laffen , treu haben fie ihre Zufagen zu er: 
füllen, ihr Mund darf nur Wahrheit ausfprechen. 
Mlinden Gehorfam haben fie gegen die Eunuchen 


zu beweifen, welde das Kommando über fie fuͤh⸗ 


ten, fie ald ihre uͤnumſchraͤnkte Oberherrn anzuſe⸗ 


hen und biefe haben niemand als den Sfu : Ba-- 


{HP 8, dem Oda: Bafcht, bem Serai: Ket- 
Ddafi und dem Serai-Agaſi Mechehihaft 
von: ihrem Merfahren, von ihren Anorbnungen 
und Einrichtungen zn geben. 


Man ftellt fie häufig anf die Probe, weiß durch 


mancherlei Kunſtgriffe ihren Charakter zu een 
Ben, ihre Talente und Begierden ausfündig zu 
machen. Geben fie unter einander um, fo dürfen 
fie nie fi unterftehen, die Linie des Anftandes zu 
überrreten, die Achtung, bie fie einander fchulbig 
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find, aus ben Augen zu feßen.. Der detingfte Feh⸗ 
ler wird ſcharf geahndet, die kleſnſte Vergehung 
hart beftraft. Unbarmherzig fchlagen fie die Eu⸗ 
nuchen, nnd felbit Hunderte von Streichen auf die 
nadten Fußſohlen find nichts Geltenes. 
Kommen die Jdſchoglans der erfien Oda 
mit denen der zweiten oder der ‚dritten, die mit 
sicht minderer Strenge behandelt werden, züfam: 
men, weldes nur in gewiffen Stunden erlaubt 
iſt, fo weichen ihre Vorgeſetzten nit von ihnen 
und belanfhen jeden ihrer Schritte und Tritte; 
mit den Idſchoglans aus der vierten Oda, Die 
{bon mehrere Freiheiten genießen, oder mit ans 
dern Perfonen, fie mögen nun zum Gerail oder 
nicht zu demfelben gehören, aber konnen Die aus 
deu drei erften Odas nie umgehen, nie fih mit 
einem oder dem andern in ein Geſpraͤch einiafen, 
nie eine Zufammenkunft nit ihnen halten. Nur 
- in bem $alle Eönnte es ſtatt finden, wenn der 
Kapi: Asa felbit ausdrückliche Erlaubniß dazu 
gegeben hätte, und daun aud müßten die Ver⸗ 
(hnittenen, unter denen fie fiehen, Dabei gegen: 
waͤrtig ſeyn. a 
‚ Beberhaupt ſcheint es Prinzip bei biefem In⸗ 
ftitute zu ſeyn, daß die jungen Leute fo lange ale 
möglih nur anf fi beichränft bleiben. und auf 
ihre Oda, von der außern Welt hingegen nichts 
erfahren. Darum fommen fie auch aus dem dritten 
Zhore des Seraild nie heraus, bleiben immer im 
nnern des Pallaſtes, leben da in Höfterliher 
infamteit und find beſchraͤnkter in ihren Frei⸗ 
beiten als die Novizen und Diakonen eines 
Mönhsmenafier’s unter dem ſchaͤrfſten Abte. 

Sie wiſſen meiftens nicht, wo fte geboren wur⸗ 
den, wer ihre Eltern waren; ifelitt ftehen fie da 
auf einen engen Raum des weiten Erdentunbes, 
deſſen Größe fie nicht zu abnen ini Stande find, 
eingeswängt, und fennen feine andere Menſchen 
als ihre Kameraden, welde eben fo unwiſſend in 
allen Etäden wie fie find, und höhere Tyrannen, ' 

_ deren Ville ſklaviſch befolgt feon will, deren deſ⸗ 
potifhe Vefehle ohne Wideripruh und Zögerung 
angeführt werden. müglen. Sie wachſen an, ihr 
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Verſtand wird reifer, bie Phankaſte gankelt ihnen 
maaiihe Bilder vor, die geiſtigen Kraͤfte entwik⸗ 
‚Teln ſich; aber die Ibeen bleiben wie fie find, 
nichtd trägt dazu bei, fie zu erweitern. Erſt wenn 
ſie die vierte Stufe ihrer Sklaverei erreicht haben, 
erſt menn fie glüdlich bie zur vierten Oda hinan- 
getlimmt ſind, erft Dann zeigt fih ihnen von Kerne 
eine andere Anficht der Dinge, die. Welt fcheint 
vor ihnen aufzugeben, der Vorhang, ber fie ver: 
barg, binaufzurollen. \ | 
Außer den Verſchnittenen, die fie beitändig 
bewaden, haben fie and beſondere Lchrer (Ho b: 
ſcha's) die fie in der Religion, den Gefeßen, 
den morgenländifhen Sprachen, beſonders aber tn. 
der fhönften Mundart der türfifhen, Im Rechnen 
amd Buchftabenmalen unterrichten. Schon in der 
erſten Oda bringen .es die Kuaden oft in allen - 
diefen Etüden au einer großen Fertigleit. Diefe 
Hodſchas müfen ihnen auch zeigen, wie man 
als ein aͤchter Mufelmann leben müſſe, wie man 
- ch in allen Handlungen und bei allen, Gelegen= 
jeiten einer. feinen Aufführung zu befleißinen 
Babe, wie man die im Koran veroröneten Reini⸗ 
gungen und Gebete an den beſtimmten Tages: 
ſtunden verrichte; endlih erklären fie ihnen die’ 
in bem Birabilu : Mifale aufacftelten Grund⸗ 
fäße und üben fie in der Anwendung des Ge: 
daͤchtniſſes. = 
Eigentlich folen nad den Geſetzen biefes In: 
ſtituts, das noch am meiſten mit unfern Pagen- 
und Kadetenafadenien veralihen werden Fann, 
nur fremde und zwar hriftlihe Knaben und Jung: 
linge in daffelbe aufgenommen werden ; aber wo 
biefe jet heriehmen unter diefen Umſtaͤnden und 
in diefen Zeiten ? Als noch die Türken Die furcht⸗ 
barſten Feinde der Chriftenheit waren, ale noch 
jeder ihrer Kriege mit dem glüdlichten Erfolg 
beendigt wurde und die chriftlihen Mächte nur 
mit ſchimpflichen Aufopferungen den Frieden von 
ihnen erfaufen, Eonnten, damals war es leicht, 
Chriſtenkinder im Ueberfluß zu erhalten und chriſt⸗ 
‚ Iiche europaͤiſche Sklaven waren zu der Zeit fo 
gemein im osmanifchen Reihe, daß faft Fein an: 
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gefebener Mann war, der ihrer nicht mehrere in 


feiner Familie, in_feinem. Haufe harte. Jeder 
J gab viele Tauſende von Gefangenen und 


ede Schlacht, jeder Streifzug gewann ihrer eine 


roße Menge, Aber jetzt muͤſſen die Tuͤrken zu: 
rieden ſeyn, wenn fie ſich noch eine geraume Zeit 
in Europa bebanpten koͤnnen, ihre Politif follte 
nur Darauf gerichtet. feyn, die Eiferſucht von Ruß⸗ 
land und Deftreih gegen einander "beitändig im 
Stillen zu erhalten, an Kriege koͤnnen und dürfen 
oe mehr denfen, wenn ihnen ihre Erhaltung 
⁊ € . 3 

- Ale ferner noch die Krimm und die Fleine 
Tatarei ein Anhängfel des osmaniſchen Kaifer: 
reihe war, damals fehlte ed auch nicht an Zufuhr 
son chriſtlichen Sklaven. Die Tataren brach⸗ 
ten bei ihren Erfurfionen nah Rußland und Por 
Ien inımer eine große Menge berfelben nad Haufe 
zurüd und der Sklavenmarkt zu Konftantinopel 
war immer damit gefüllt. In den egiftern des 
einzigen Zollhauſes zu Etambul finder man, daß 
u der Zeit jährlib 20000 Sklavenkinder von 

riftlihen Eltern hier eingeführt wurden. Doc 
die Tataren find jetzt rußlihe Unterthanen und 
ihre Streifzüge haben ſchon lange aufgehört. 


Endlih ald noch die Voͤlker der kaukaſiſchen 
Landenge mehr oder weniger von den Türken und 
Perſern abdingen, wurden ſtarke Skiaventrans⸗ 
porte von dahet jaͤhrlich zu verſchiedenen Zeiten 
am Bosporus eingefuͤhrt; doch auch hier haben 
ſich die Ruflen feſtgeſezt und der Menſchenhandel 
hat ſein Ende erreicht. 

Zwar kann man bisweilen von den Barbares⸗ 
ten einige Individuen erhalten; doch da in. die 
Odas nur Kinder und Knaben, die noch nicht bag 
Yünglinagafter erreicht haben, aufgenommen wer; 
den , biefe aber felten von den Raubſchiffen als 
Gefangene von ben eroberten Fahrzengen wenges 
führt werden, fo ift au dies immer jelten. Die 
Pafchen fhiden von Zeit zu Zeit einige Knaben, 
die fie auf irgend eine Welſe erhaſcht, vielleicht 
nicht felten griechiſchen, armeniſchen oder juͤdiſchen 
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in ber Türkei felbit wohnhaften (eltern entriſſen 


Baben; doch darauf ift nicht beſtimmt zu rech⸗ 
nen. 

Man würde alfo in, der That mannihmal in 
Merlegenheit fommen koͤnnen, die Odas binläng: 
lich zu befegen,, wenn nicht feit langer Zeit ſchon 
die Türen ſelbſt ihre Kinder in's Serail zu brin- 


gen gefuht bitten und man Wird vielleicht mit 
ber Zeit ganz von dem Grundgeſetz abgehen muͤſ⸗ 


fen, nur Fremde in dies Inftitut aufzunehmen. 
Da ndmlih diejenigen Idſchoglans, welche bie 
Sabre, die fie in den Odas zubringen müflen, 
glücklich zurüdgelegt haben, auf die anfehnlichftem 
und einträglichften Chrenftellen des Reichs An⸗ 
ſpruch machen Tönnen, fo ift und bleibt es immer 
ein großes Glüd für jeden jungen Türfen, wenn 
er in died Korps aufgenommen wird. Die El: 
tern madhen darum oft dem Kapi-Aga, auf 
dem dabei. Alles ankommt, anfehnlihe Geſchenke, 
damit er ihre Kinder aufnehme, oder fie fuchen 
diefen oder jenen Großen zu gewinnen, det es 
dann über fih nimmt, fie dazu zu verhelfen. 

Die erſte Dda der Idſchoglans ift uͤbri⸗ 
gens, mas. das Quartier anbetrifft, ganz von den 
beiden andern getrennt, fowie jede von biefen bei⸗ 
den letztern wiederum für fi befteht und gar 
teine Gemeinſchaft mit der andern hat. Sie er 
fire@t fib bis in die Nähe des Divansfaales und 
um fie herum bemerkt man eine Anzahl Zimmer 
worin die Knaben theils Unterricht erhalten, theil 
fih waſchen, umkleiden und beten. An diefe ftoßen 
dann aud die Gemaͤcher ihrer Bafhi’d und 
Hodſcha's, fowie einer großen ‚Menge weißer 
geringerer Verſchnittenen. > 
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Vorhakle,. worin die Stummen und Zwerge des Ges 


rails ihre Standguartier haben. — Gemad) für bie 
Heizung der Bäder, — Aufenthalt der Kulkanſchi's. 
— Bimmer der Deilaks. — Dwartier des Hamman⸗ 
ſchi⸗ VBalhi und Hamanſchi. — Der große Bades 
ſaal für die Bewohner des Innern Serails, nebfi den 
"dazu gehdrigen Kabinetten, — Baͤder für die Gros 
Ben bes Pallaftes. — Der allgemeine Barbierſalon 
Für die Idſchoglans und Eunuchen. — Aufenthatt 
des Berber : Bafchi und feiner Untergebenen. — Die 
Marmorbaͤder des Großherrn. — Vorzuͤgliche 
Pracht und Eleganz derſelben. — Beſchreibung des 
vornehmſten Kaiſerbades. — Gemaͤcher neben dem⸗ 
ſelben. — Bad der Idſchoglans ber vierten Oda. — 
‚ Belvedere und geheimes Gemach für den Suttan. — 


+ 





— 2 


Von der Mofchre, die nahe bei dem Revler 


An die Augen fallt, welches die Kufhud: Dda 


ver Idſchoglans im Innern des Pallaſtes ein- 
nimmt, kommt man in eine große Vorhalle, wo: 
rin die Stummen und Zwerge, des Sultan 
ihr tägliches Standquartier haben. Sie verrihtend 
da die Nrbeiten, welche ihnen aufgetragen wor: 
den find, find‘ zur Bedienung des Kaifers zu je⸗ 
ber. Zeit und auf jeden Wink bereit, unterrichten 
bie Idſchoglans in allerlei mimifhen Künften 
nnd Gebehrden, weldhe die Töne der Sprache er: 
feren und welche biefe bei mannigfaltigen Belegen: 

eiten angaben müffen, und dringen die Nacht in 

en Odas der Faiferlihen ‚Anaben Zu.‘ Da ge: 
woͤhnlich ver Einn des Geſichts bei ihnen ftärfer 
if als bei andern Menfhen, fo geben fie die 

örgfältigften - Hüter der Idſchoglans ab und nicht 
Ieiht eutgeht ihnen die geringite Bewegung der⸗ 

elben. Ohne daß fie_je ein" Taubftunmeninftitut 
beſucht bitten, find fie übrigens im Stande, je: 
den Gedanken, jede Idee durd Zeichen zu vffen= 
baren und man bat fih im Innern der Niefidenz 


. fofehr daran gewöhnt, daß dieſelben auch denen, 
welchen ber Sinn des Gehoͤrs nicht fehlt, ver: 


[4 


- % 
- | ..# 
aͤndlich finb, und auch biefe fich ihrer zu bedie⸗ 
* N elecıt haben Da in ber Gegenwart des 
Sultang ‚oder eines Vornehmen und Vorgeſetzten 
eder Laut, den der Mund in manden Fallen 
ervorbraͤchte, ein Verftoß gegen bie fchnldige 
Ehrfurcht feyn würde, fo nimmt man zu dieſer 
Zeichenſprache häufig feine Zuflucht, um andern 
feine Befehle und Wünfde Fund zu thun, feine 
Gebanten und Gefühle mitzutbeilen. 
_ Die eben erwähnte Halle ift mit marmornen 
Seitenwaͤnden und einem Fußboden aus rothen 
Biegelfteinen verfehn, welche in manderlei Zünft= 
Jihe Figuren gelegt find und hier Sterne, dort 
balde Monde, bier Kraͤnze, dort Kreiſe bilden. 
Allerlei niedrige Kleine Divans, Banfe und Tiſch⸗ 
chen bienen dazu, daß die Arbeiten bequem auf 
benfelben verrichtet werden Fünnen; zwei Waflere 
beden, die fih immer. wieder von ſelbſt füllen, 
ſchaffen dabei manderlei Vortheile. 

Diefe Vorhalle führt nun zu demjenigen Theil 
des Pallaſtes, worin. ſich die Bäder befinden, 
welche einen ſehr großen Raum einnehmen und 
J— der einen Seite mit den Saͤlen zuſammen⸗ 
ſtoßen, worin ſich die Waͤſchereien und Bleichku 
bes Serails befinden. Das Gemach, worin ſich 
die Defen zeigen, welde zur Heizung der Bäder 
dienen, folgt: gleich auf die Wohnung des Sarai⸗ 
Ket: Ddafi und wird Kulfan: Dd« genannt. 
In demfelben bemerkt man in den Wänden tiefe 
Rifhen, welche verſchloſſen gehalten werden und 
ftets mit Holz gefüllt find, das die Azamoglans 
hierher bringen mäffen. u 
-  Diefe Bäder bleiben meiftend beitändig ge⸗ 
heizt und der Kullanfhl =: Baſchi mit fei: 
nen vier oder fünf Kullanfhi’e, melde aus 
dem Korps der Gbihoglans genommen werden, 
muß darum auch, immer bier fih aufhalten und 
dafür jürgen, dab die Feurung flets unterhalten 
"werde. Sie haben in einem anfloßenden Gemach 
ihre Rubebetten. Seitwärtd fteht das Zimmer der 
Dellats, deren Anzahl 25 ſeyn mag, die in 
den Bädern allerhand Dienfte verrihten mußen, 
worunfer beſondets dad Barbieren, Gchröpfen 
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nund Reiben gehört. Anch dies find Ibſcho lans 
und ſchon als die Hin geſeeg im⸗ 


mer Knaben von reiferm Alter genommen werden, 


weil ihre Arbeiten mehr Kraͤfte erheiſchen. 
Von da gelangt man zum Quartier des Ham⸗ 
manſchi⸗Baſchi, der die Oberdirektion der 


Bäder bat, dem meiter zur Linfen der Eaal der 


Hamanſchi fi befindet. Gleich daran ftößt der 
große Badfalon. Der Ort, mo man bie Kleider 
abwirft, it von ausgehanenen Steinen, ziemli 
hoch und.an einer. der annehmlichften Stellen de 


ganzen Eeraild aufgeführt!‘ denn aus ben beiden 


Grkern defielben, die mit großen $euftern verſehn 
find, hat man die fhönfte Ausficht auf die Gaͤr⸗ 


ten, den Propontis, Bosporus mund die gegen- 


überliegende Küfte von Kleinaſien. Der Boden 
befteht aus einem, Pflafter von vieredigen Mat: 
mörfteinen und die Wände find ebenfalls mit 
Marmor ausgelest. In der Mitte fiebt man eier 
nen großen Springbrunnen, deſſen Wafler von 
zwei Marmorbecken aufgefangen, wird. Das eine 
derſelben, welches das hoͤchſte und Fleinfte Äft, 
iſt von befonderer Schoͤnheit: es befteht: aus 
wöißem Marmor, der mit rotben und fchiwarzen 
Adern durchlaufen und an ſechs Enden durchbro⸗ 
chen iſt, wo man meßingene Möhren anbringt, 
um das Waſſer aus dem obern Baßin in das un: 
. tere fallen zu laſſen. Dieſes leßtere iſt aus meb: 
. tern und verfhiedenenen Stuͤcken zufammengefeht, 
A theils weiß, theild aber roch und ſchwarz 


Auf den Seiten erblidt man viele eiferne 
Stangen in dert Mauer, welche andere Querſtan⸗ 
gen halten, woran die Badeleinwand zum Trock⸗ 
wen aufgehängt wird. Diefe Tücher find meiſtens 
'blan und von verfhiebener' Größe. Die Idſchog⸗ 
Yang, welde die Aufwartung bei den Bädern ha⸗ 
ben, haben aud das Amt, dieſe Badetücher aus— 
gu mafiben und dann hierhin zum Abtrodnen zu 

ugen. 
» Des Sommers über pflegt man fih immer In 
diefem Iufsigen Salon auszukleiden, ded Wintere 
. aber if-dazu ein eigener anberer geheizter Eadi 
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beſtimntt, in weichen. man unmittelbat von hier 
aus gelangen Tann. Alsdann halten fih auch die 
dienſthabenden Knaben in diefem Zimmer auf und 
srodnen da die Waͤſche, wozu ebenfalld Einrich⸗ 
tungen dafelbit vorhanden find. Der Eingang, 
wodurch man in biefed_erfie Badezimmer: fteigt, 
befindet ih an einer Seite des Springbrunnens. 
- inte bemerft man dann einen kleinen Gang, 
Der zu. einer Kommodits nad) türfiicher Art führt. 
Es herriht hier die größte Reinlichkeit und bei 
jedem Sig ift. ein Keiner Hahn an. ber Mauer 
befindlih, wodurch man foviel Wafler, als nöthig 
iſt, hexauslaſſen kann, um fih nach muſelmaͤnni⸗ 
ſcher Sitte dabei zu waſchen. 
Aus dem großen Badeſaal kommt man, nach⸗ 
dem man die Kleider abgelegt und ſich eine Schuͤrze 


um die Huͤfte gebunden bat in mehrere kleinere 
Gemaͤcher, die durch Kleine Gdnge von einander 


geidieden werden, und wo die Hiße, zunimmt, 
je tiefer man ſich hineinbegiebt. Die übrige Ein» 
ziehtung ift fo mie bei andern Baͤdern und die 
Idſchoglan⸗ verſehen den Dienſt der Badeknaben. 
I Dies iſt die Hauptbadeanſtalt im Innern des 
Serails und an den Wohlthaten derfelben koͤnnen 
alle Bewohner deffelben Antheil nehmen. Die 
Idſchoglans von, den drei Odas werben oft 
bierhergeführt, um ihren Körper Zu reinigen und 
bie Verſchnittenen haben dann fehr darauf zu fe- 
ben daß der Wohlſtand nicht, beleidigt werde, 
arum müflen aud die Knaben weit größere 
Tuͤcher um bie Lenden binden, ale die erwachſe⸗ 
nen Mufelmdnner fonft au nehmen gewohnt find, 
und die geringfte muthwillige Entblößung wuͤrde 
bart beitraft werden. | 
Außer diefem Hauptbade giebt es bier aber 
noch mehrere andere Bleinere und präcdtigere, de⸗ 
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zen fib die Großen des Pallaſtes und ber Groß: , 


herr felbft bedient. Am Ende des Ganges, ber 
neben dem Burani bes großen Bades zur 
“Kommobite führt, findet man eine Pforte, bie 
den Eingang zu drei Badezimmern verfchließt. 
@ie find: ganz nach. morgenländifcher Weife einges 


richtet, mit prächtigen marmornen Fontainen and 
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- mern verrichten. 
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Waſſer, Baſtas verfehen und oben mit Kuppeln 


Fra durch welche dad Licht von Außen ein: 


Auf has letzte dieſer drei Zimmer folgt ein 
großer vierediger Platz, mit Marmor von ver: 
ſchiedenen Farben gepflaftert und mit getäfelten 
Geitenwänden verfeben und dies iſt der allge⸗ 
meine Barbierort. Den Idſchoglans der drei er: 
ftien Odas wird hier der Kopf gefhoren und das 
Barthaar meggenommen und auch alle Verſchnit⸗ 
tene ; die ihnen zur Bedienung und Leitung bei: 
aegeben find, laſſen fi hier den. Kopf barbieren? 
Der Berber:-Bafchi und alle die unter ihm 
fteben, muͤſſen bier den Tag äubtingen, fie ba: 
ben da in Ehränfen ihre Spiegel, Mefler, Schee⸗ 
ren und andere Anftrumente, melde fie bei ihrer 
Arbeit nöthig haben, nebft ben Schüfleln, Becken 
und Tuͤchern. Diejenigen, welde fi bier bedie- 
nen laffen wollen, feben ſich auf breite Baͤnke, 
morauf die Polfter gelegt find, die Vornehmern 
Iaffen dies Geſchaͤft aud in ihten eigenen zZim⸗ 

Dieſes öffentlihe Barbiergemach für_bie Be⸗ 
wohner bes innern Serails iſt in der Mitte et: 
mas erhaben und genen alle Eden und Seiten ab: 
haͤngia. Auf diefe Art kann dad Wafler, momit 
die Barbierer den Bart und Kopf waſchen und 
der viele Eeifenfhaum fich wieder verlaufen und 


der Ort ſelbſt immer troden und reinlich erhalten 


werden. Das Wafler fließt dann herunter in ei⸗ 
nen mit Eifenftangen belegten Kanal, burd mel: 
chen es mit vielen andern Unreinigkeiten nad 
dem Meere geleitet wird. 


Yuf den beiden Eeiten ber untern Mguer, 
melde die netäfelten Wände tragen, geht ein gro= 
ser Hahn herans mit zwei Schranben, woran 
man nah Melieben Ealtes und warmes Waſſer 
ausitrömen lafen kann. Inter bemfelben liegt’ 
ein Beten von weißen Marmor, : von einer fo 
aroßen Peripherie, daß fih vier Perſonen daris 
waſchen koͤnnen, ohne daß einer dem andern Hin⸗ 
derniß in den Weg lege. .. 
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Neben dem: Barblerzimmer ifnun noch dem 
Berber-Baſchi, mit, feinen’ Gehülfen ein bes 
fonderes Gemach eingeraumt, morin fie ihre Wetz⸗ 

eine und Seife aufbewahren und fih ausruhen 
Önnen,, wenn fie Diufe haben, Die Idſchoglans, 
die barbiert werden, ‚werfen gewöhnlich die.Rleis' 
ber des obern Kötpertheild ganz ab und bleiben 
nakt bis auf den Gürtel während ber ganzen 
Operation. Die Beinkleider bedecken fie mit eis 
ner baumwollenen Schärze, die bis zu den War 
den reicht, 
Gegen den Ort, wo fi die Barbirer aufhal⸗ 
ten, uber, find nun die für den Gebraud des 
Großherrn beftiimmten Badezimmer, die an Pracht 
und Eleganz wohl ſchwerlich im Orient ihreg 
Gleichen haben dürften. Das größte unter den 
drei vorzüglidften Marmorbaͤdern verdient befon: 
ders erwähnt zu werden, ba es felbit in türkis 
then oft’wie ein himmliſcher Aufenthalt geprie- 
fen worden. ift und man im Serail allgemein be= 
hauptet, es habe feines Sleihen auf det ganzen 
@rde nit. = 
So viel ich davon. habe erfahren koͤnnen, iſt es 
auf der einen Seite mit einem breiten Divan 
ausgestert, beffen ‚Ueberzüge and. Geldbrofsten 
mit bimmelblauem Grunde beſtehen, bie Polſter 
aber mit dchten morgenländifchen Perlen reich ge⸗ 
ftitt find. Die vielen runden Fenfter in der ge: 
wölbten, Euppelartigen Bühne find mit ſphaͤri⸗ 
ſchen Slaͤſern oder Glocken belegt, die man Sis 
Venedig zu bieiem Behuf- verfcrie bat und 
um jedes berielben befindet fih din goldenes 

Schnitzwerk, das von mauriibem Geſchmachk ift. 
Bon den Fenftern in der Mitte herab bangen 
große goldene Sphären, die maffiv und mit Dia: 
manten, Rubinen, Smaragden und Topafen bes . 
fegt feyn follen. _ , 

- Der Moden iſt mit ſchwarzen und weißen 
Mermorfteinen belegt, bie Seitenwände aber be: 
fteben aus einer befondern Art von weißen und 
blauen Steinen, in denen Blumen mit natürs 
lihen Farben von erhabener Arbeit fo fein und - 
„sierlich eingelegt find,. daß man. fie für Schmelza 
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wert anſehen kann. Die Fuͤgnugen dieſer Steine 
nd mit Goldblech bedegt und die Bogen und 
ölbungen oben mit prächtigen goldenen Schnörr 
keln ausjtaffirr, worin fi die Namenszuge meh⸗ 
zerer Sultane, welche zur WBerfhönerung und 
en bes Orts etwas beigetragen be 
‚finden. = 
Die Genfter in der Woͤlbung find immer mit - 
einem Blech von Außen bebedt, außer wenn ber - 
Kaiſer fih in dem Saal befindet; alsdann were 
den fie abgede@t und verbreiten eine fhöne Het 
ligkelt. Zu diefem Ort kann: niemand gelangen, 
als der Sronar und diejenigen, welche ihn. dar 
Jelbſt bedienen, welche indeſſen, da fie en Schluͤt 
fel dazu führen. bisweilen, wenn der Sultan ſich 
gerade nicht im Serall befindet, einen oder ben 
andern mit ſich nehmen können, um ihnen die. 
Herrlichkeit ihres Herrn zu zeigen. Daß dies in- 
Deffien nur Idſchoglans und VBerfchnittene oder - 
Bewohner des Innern Pallaſtes ſeyn können, ver- 
ſteht fih von ſelbſt. I 
In der Mitte dieſes praͤchtigen Badezimmers 
des Kaiſers befindet ſich ein Springhrunnen nach 
arabiſcher Architektur von unvergleichlicher Schoͤn⸗ 
beit. Aus dem reich mit Gold verzierten obern 
- Beten wird das Waffer aus fiebeh Fontainen in 
den nntern getrieben, das einen Abfluß hat," den 
man nad) Belieben öffnen und verf&ließen kann. Die 
Möhren dieier Fontainen, Aus denen das Waſſer 
dringt, find von Gold und die Veden felber vom 
feinſten Mermor des Ardipelagus Mund um 
biefe Hauptfontaine herum fieht man eine Menge 
Hleiriere, die mehr zum Sierrath ale. zum Tuben 
vorhanden zu fenn feinen. 
Am der marmornen Seitenwand, dem Divan 
gegenuber, erblidt man num mehrere kleinere 
Marmorbecken mit "goldenen Hahnen über benfel- 
‚ben, moraus man warmer und kuͤhles Wafler 
nad Gefallen ſich ergießen laffen kann. Praͤchtige 
Waſchlavoirs mit Gießkannen nah türfifcher Ark 
"fteben daneben auf Erhöhungen. In den Nifhen 
verbreiten goldene Nauchpfannen und Vaſen, mit 
- den töftlihften Wohlgeruͤchen gefüllt, den ſuͤßeſten, 
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beudſten Duft burch alle Raͤume. In einem 
e —X ſteht eine vergoldete Badewanne und 
aus demſelben gelangt man zum eigentlichen 
Schwitzzimmer, deſſen Seitenwaͤnde vergoldet 
nd. Fa f R Pr 
Daneben ift ein anderer: Vadeſalon, deffen 
fih auch die Idſchoglans der vierten Dda biſswel⸗ 
len bedienen koͤnnen, die ſich flets unmittelbar 
um den Kaifer befinden. Er beftcht ganz aus 
zothem Marmer, ber hin und wieder ‚mit man— 
geriei Arten von. Jaspis und Agat auögelegt iſt. 
r hat vier Springbrunnen und“ Beden, aud 
viele Haͤhne wit doppelten Röhren in den Selten: 
Wänden, Mehrere Tleine Gemaͤcher umgeben den⸗ 
ſelben, die nur durch Thuͤren und Vorhaͤnge da⸗ 
von getrennt ſind, worin aber die Hitze ſchon 
weit betraͤchtlicher unterhalten wird. Der Katfer 
begiebt fih auch zumeilen zur Veraͤnderung nach 
dieſem Orte, um des Schwitzbades zu genießen. 
Zur Seite dieſes Badeſalons koͤmmt man in 
ein reizendes Belvedere, das dazu dient, wenn man 
bad Dunitbad hinlänglih gebraucht bat, ſich aus⸗ 
autuben und die Phantafie mit lieblichen Bildern 
nnd Träumen zu (dmüden. Es ift bier efn Di— 
van, von dem man eine himmliſche Ausſicht nady 
Oſten bat und einen großen Theil von Gfutari 
and felbt von Zophana und Salate überichen 
ann, | = 
Neben dem Kaiferlihen Prachtbade ift noch ein 
anderes Marmorzimmer, das ebenfalls flark ge= 
Beijt wird und zu einem befondern Gebraud be: 
ſtimmt iſt. Hierher begiebt fich naͤmlich der Kai⸗ 
ter, um fih auch an ben heimlichen Theilen des 
Korpers zu reinigen: Er muß, gleich jedem an- 
dern Mufelmann, dieſen Dienſt allein und fidy fei⸗ 
ber vesrihten: denn dag Geletz nimmt auch ben 
Monarchen von der allgemeinen Megel nicht and, - 
bie die Erhaltung der Schamhaftigkeit und Chr: 
barkeit zum Zweck hat. Die Idſchoglans warten 
dann in dem Gange, ber zu dem dielen geheimen 
Verrichtungen geweiheten Zimmer führt. 
Zur Wegbeikung der Haare an den Scham: 
sheilen pflegt fih der Sultan, gleich vielen andern 
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Türken, die das Scheermeſſer hier nicht gebrau⸗ 
‘chen wollen, einer Art Erde, Die mit Operment 
vermengt ift, zu bedienen, wovon an einem andern 
Drte ausführliher geredet worden: if. Ein Id⸗ 
ſchoglan trägt diefes Aetzmittel in einer goldenen 


Kapſel mis fih, wenn er den Kaiſer in's Bad bes 


gleitet. 


Das Zimmer if übrigens mit vierecigen 


Eteinen auf bem Boden beiegt und an den mar⸗ 
mornen Wänden mit Blumen von natärlihen 
Karben und erhabener, audgelegter Arbeit. verziert: 
Die Steine aber-find mit Gold und himmelblauer 
Farbe überzogen. Das Waffer kommt aus ber 
nd vermistelft verſchiedener Haͤhne, die vers 
fchiedene Grade von. Hiße und Kühle in fih has 
ben und bag Licht fällt, wie. bei.den andern Babe: 
-zimmern, durch die Kuppel von.oben herein. 
‘Der Hammangi=:Bafhi muß täglich zwei⸗ 
mal alle Baͤder des Serails heſnchen und alle 
-Simmer, die zu denſelben gehören, durchgehen, 


um fib. mit eigenen Augen zu überzeugen, daß 


®s 


Alles in gehdriger Ordnung und in erforderlihem 
Stande ſey. Begiebt fih der Sultan zum Babe, 
;ſo geht er mit den übrigen Hammanfchi’s vor 
ibm her, öffnet die Pforte und vermeilt.vor dem 
Saale fo lange, bis er daſſelbe wieder verläßt. 
Die Bäder ftehen auf ber einen Seite, durd 


Be] 


einen breiten Gang mit den Zimmern, melde ber -- 


Großherr gewöhnlih zu bewohnen pflegt, in Ver: 
bindung und ihnen gegenüber links liegt dasjenige 
Gebäude, daS den Chasna oder ben Kaiſerlichen 


Schatz mit allen zu demfelben gehörigen Derfonen, 


Derfchnittenen und Idſchoglans, in fih enthält. 
Wir wenden ung nun zu diefem letztern, das 
eben fo viele Merkwürdigkeiten den Lefern bar- 
‚bieten wird, wie die vorhergehenden, die wir kurz 
befchrieben haben, 2 
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Uebergang zur Beſchreibung bed Seraitſchazes. — 
Merkwuürdige Vorhalle zu demſelben. — Einthei⸗ 
: lung des Chasna Überhaupt in den Öffentlichen und 

geheimen. — Die vier Säle, welche den Öffentlichen. 
Schatz enthalten... — Der Saal mit ben Waffens 


ſchmuck. — Die Oda für die koſtbaren Kleidungss . 


ſtuͤcke und Ausſchmuͤckungen des Throns — Der- 
eigentliche Kleinodienſaal. — Der öffentliche Geld⸗ 
ſchatz. — Der. geheime Geldſchatz. — Beſtaͤndige 
Vermehrung und Unerſchoͤpflichkeit deſſelben. — - 


» 





Schatz aufbewahrt wird, befindet fih nicht weit 
von dem Pavillon, worin der Divan gehalten wird 
gegen Dften und ift unr durdb eine große Vor⸗ 
halle von der eigentfihen Kaiſerlichen Wohnung 
getrennt. Diefe Vorhalle ift 30 Schritte lang, 
und ungefähr 10 breit und ruber auf 6 ſtarken 
Marmorfäulen, movon eine 15 Schuh had iſt. 
Die Säulen find von verfchiebenen Farben, eine 
aber, welde grün ift und von den Türken beſon⸗ 
ders geſchaͤtzt wird fällt vorzüglich in, die Augen. 
Gegen den Hof zu ift die Halle offen, in der Mitte 
aber, der Mauer, die fie auf der andern Seite 
umgiebt, ift das Chor zum Chasna. 

. Der Boden des Ganges ift mit breiten Mar: 
morquadern belegt, auf welhen noch viele Anti=. 
ten zu feben find und die mancherlei Gemälde iu 
Basreliefs und Moſaiken enthalten. Diefe Arz- 
beiten rühren ohne Zweifel neh von den Zelten: 
der ariehifhen Kailer ber; aber die Tuͤrken ha⸗ 


ben die Figuren, die meiftens menfdhlic'e Geftale- 


ten vorftellen, größtentheild verftümmelt und da⸗ 
Inch find fie jeßt größtentheild unfenntlih ges 
worden. 

Der Katferlihe Privatſchatz, den das Eerail 
enthält, Chasna oder Hazna, auch bisweilen 
Chasineh, aber falſch Kasna genannt, ift von 
der eigentlihen -Staatskalle (Miri) ganz ver- 
ſchieden. Ueber den ungeheuren Reichtbum deffel= 
ben iſt in der ganzen Türkei nur Eine Stimme 

weiter Band. Sechſtes Heft 13 


Der Theil des innern. Eeraild, worin ber. 





und er wirb umerſchoͤpſtich bleiben, ſo lange dad - 
sswanifche Reich dauert; aber den eigentlichen 
en Werth befelden zu befimmen, wer wollte das 

wagen? J un 
Man Yan den Ehafna überhaupt, in zwei’ 
Zheile theilen, in den öffentlichen und den gehei- 
men: Der erftere if derjenige, woraus man den 
Hofſtaat, die Kaiterlihen Gebinde und Gärten, 
Die Leibgarden. und Soldaten unterhält und⸗aus 
welchem man die Kojten zu öffentlichen Luſtbar⸗ 
keiten, Geprängen und Feierlichkeiten hernimmt. 
. In bdemfelben iſt ein beftändiger Zu: und Abfiuß 
«des, Geldes und die Ausgaben find ebeu fo unge: 
heuer mie die Einnahmen. Der andere aber, ‚de 

in Gewoͤlben unter. der Erde verborgen liegt u 
nur in Gegenwart bes Großberrn ſelbſt geöffnet 
werben kann, gleiche einem Meere, in das fidy be= 
ftändig Ströme und Bäche ergießen, obne daß die 
Gemäffer wieder aus demfelben einen Abſluß 
haben. Er bleibt ſtets unangetaſtet und if es 
feibft mitten unter den Stürmen, die dad Reich 
droheten, geblieben, er wird es Bleiben, fo kange 
das Seratl die Reſidenz der osmaniſchen Herr: 
feher feyn wird. Nufhäufiing von Echäßen ift Jets 
eine Pieblingsibee morgenldndiiher Monarchen ge⸗ 
weſen und ale. Sultane, melde auf dem tüuͤrki⸗ 
fen Throne gefeffen haben, baben auch das Ih⸗ 
ige dazu beigetragen, den Serailsſchatz zu verz 

m ren, . : 
Wir reden nun zuerſt von. dem oͤffentlichen 
Schatz im Serail. Vier Site faflen benfelben in 
fieh umd jeder: derſelben Bat feine beſondern Merf⸗ 
‚  wärdigfeiten. Der erfte von diefen enthält dem. 
praͤchtigen Waffenvorreth, : der aus lauter ausge⸗ 
fuchten Meiſterſtuͤcken von großem: Werthe befteht. 
Den an der Dede ober längs der Mauer Hin 
Ä hängen naͤmlich ganze Reihen von. Bogen, Pfeilen, 
Artrmbruͤſten, Buͤchſen, $linten, $enerröhren, Lan⸗ 
gen, Piſtolen, Harniſche, Meffer und Saͤbel. Es 
find lauter Geſchenke, welche den osmaniſchen Herr⸗ 
ſchern von Zeit zu Zeit von fremden Ponatchen 
ober Großen ihres Reichs verehrt worden find. 
Die meiften ſehen alt und verroſtet aus; aber 
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tBre Koſtbarkeit iſt darum doch nit: zu verken⸗ 
nen. Die Türken, fcheinen ſich Nberbaupt aus 
ſolchen Eeltenbeiten wenig zu machen und achten 
fie nur in dem Augenblick, da fie zum Gefchent 
gemadıt werden. Diefer Vorrath wird noch tag» 
aglih Mit neuen Stüden vermehrt und mannich⸗ 
mat laſſen dich die Sultane Waffen nach ihrem - 
befondern Gefhmad verfertinen, Die dann ihre . 
Nacfolger-hier aufhängen laſſen. Gold, Silber, 
Perlen und Edelſteme von aller Art find an dies’ 
ven Waffenftätten reichlich verfhmwendet und zu: 
fammen Bilden fie einen. Vorrath, den vielleicht 
zei anderer Fürft der Erde in diefem Stuͤcke bes 


Der ‚andere Statzkammerſaal iſt ewblbt und 


in demſelben ſtehen mehrere große Kiſten, theils 


x 


12 Schuhe in die Linge und 6 In die Breite und 
Hoͤhe, thells 8 Schub in die Länge und 4 in die 
Breite und Höhe. In diefen werben allerhand 
Foftbare Kleidungsſtuͤcke und Gewaͤnder aufbes 
wahrt, unter andern mit Perlen und Qumelen ges 
ftidte Kaftane, Benifhe und morgentändifche Ober⸗ 
roͤcke, prähtige Turbane, Schawls Yon ausgezeich⸗ 
nerer Schönheit, Föftliche Pelze von Zobel und 
fonwarzem Fuchs, goldgeftidte Mnffeline’ von feltes 
nem Werthe, Kleider von Gold: nnd Silberbro⸗ 
Taten, reich ausſtaffirte Kiffen, Polfter und Dis 
vand. Außer diefen Kiften, welhe man Ambar 
nennt, giebt es wieder andere, wortit danze, noch 
umangefhnitteng Städe und Ballen von engli⸗ 
Them, hollaͤndiſchem und franzöfffhem Tuche, vom: 
Sammer, Mufielinen und Gold: und Silberzeu⸗ 
gen anfaehauft find. An den Wänden hängt eine 
ganze Anzahl mit Foftbaren Eteinen und“ Perlen 


beſetzter Pferdezdume und Sättel, nebſt Kopfzier⸗ 


rauthen, Bruſt und Schwanzriemen, ſchimmernd 
vom Glanze der Edelſteine 
Der dritte Saal iſt geraͤumiger als die beiden 
vorhergebenden. Es fällt darin fogleich belm Ein* 
sange eine fehr große ‚Kifte in die Augen, die 
inwendig in drei Theile abgetheilt ift und gleich: 
fam noch drei andere Kiſten in Ach hält, wovon 
eine über der andern ſteht. Da fie eine ſolche 
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‚@inrichfung haben, daß fie vorn geoͤffnet werben. 
koͤnnen ſo find fie beim Aufmachen einander anf 
Beine Weife binderlih: bie unterfte laͤßt fich auf: 
alteken und ausleeren, ohne daß man bie andern 
raucht. 

In dem unterftien Cheile dieſer Kiſte werden 
mancherlei Stuͤcke aufbewahrt, die zur Ausſchmuͤ⸗ 
ckung des Kaiſerlichen Throns bei großen. Feier— 
lichkeiten dienen. Dahin gehören unter andern 


acht ſehr koſtbare Decken von anſehnlicher Groͤße. 


Der vornebmſte dieſer Teppiche beſteht aus ſchwar⸗ 
zem Sammet mit großen, unvergleichlich ſchoͤnen, 
arientaliſchen Perlen beſetzt, wovon einige laͤnglich, 
andere rund find. Ein anderer Teppich von wei⸗ 
fem Sommer ift an den Kanten mit Mubinen 
und Smaragden umgeben, wovon bie meiften eine 
goldene Einfaſſung Haben. Cin dritter aus veil⸗ 
henblauem Sammet ift mit Türkis uud Perlen 
gesiert. Die andern drei find ebenfalls von Sam: 


“met, immer wieder von andern Karben und rei 


mit Gold geftidt. Die beiden lebten endlich find. 
außerordentlih prädtige Goldbrofate. 

Die mittlere Kiſte enthält die theuerften Pfer⸗ 
dedecken des. Kaifers, bie nur bei großen Zeremo⸗ 
nien und Aufzuͤgen bervorgeholt werden; alle find 


- 


ı 


it Verlen und Ebelfteinen reich befeßt. Man . 


fieht unter ihnen eine, welche einen himmelblau 


fammetnen Grund hat, auf welchem fi Sterne 


und Halbemonde von Brillanten befinden und ber 
mit einer Guirlaude von farbigen Edelfteinen ges 
ſchmuͤckt if. @ine andere Dede ift roſenfarbener 
Sammet mit lauter Streifen, einer von Rubinen, 

der andere von Topaſen, ber dritte von Smarag⸗ 
den, ber vierte von Diamanten ꝛc.ꝛc. Cine dritte 
it gelber Sammet und voll von Blumen aus Per: 
len. Eine vierte Goldbrofat mit purputrethen’ 
Grund und Echnörkfeln von Smaragben-und an- 
dern Edelſteinen. Cine fünfte von. weißem Sam- 
Met nebft Gold = und Gilberbrofatenen breiten 
Streifen. Außerdem noch eine ganze Menge ans 
derer, eine koſtbarer noch al& die andere. - Oben 
auf liegen eine große Anzahl ‚von außerordentlich 
praͤchtigen Bdumen, Bruſtriemen, SHinterzeugen, 
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, ' -. \ / 
Eretgbägeln und Hauptihmäden für Sie Kalſerli⸗ 
den Pferde. 0 
Nicht weit davon ftehen einige andere Kiften 


von verſchiedener Bröße, voll bon ausgezeichneten 


Koftbarkeiten. Cinige enthalten. reich mit Edel⸗ 
fteinen befeßte Meffer, Degen, Saͤbel, Streitfols 


ben, Bogen und Pfeile. Andere Saͤbelgehaͤnge, 


Harniſche, Schilder, Kuitaffe von großem Werthe. 
Noch andere Ambra, Töftlihen Bifam, Sandat 
und Aloeholz. Es giebt von dieſem letztern Stuͤ⸗ 
de hier, die von fo großer Guͤte find, daß das 
Pfund mit tanfend Thalern bezahlt wird. In dies 
fen Kiften finder man auch einen reihen Vorrath 
von Gewärzen, koſtbaren Spezereien, . Bezvar, 
Maftir und Henna. - nn 

odann kommt man wieder Zu einer Reihe 
Kiſten, worin viele goldene und filberne Tafelge⸗ 
ſchitre verwahrt werden, die jedoch nie ‚gebraucht 
werben: benn der Kaifer Tpeißt gewöhnlich anf ja⸗ 


paniſchem Porzellan und wii er fi eines Gold⸗ 


oder Silberſerviees bedienen, fo tft quch damit der 
Kilarfbi= Bafcht reihlih verfehn. Hier find 


auch allerlei Arten von Waſchbecken von den edel⸗ 


en Metallen und mit theuren Steinen ausgelegt. 
roße Lichter, über zwei Schuh hoc), von granlis 
cher Farbe und aus verfhiedenen fehr theuren 
Sachen, die man aus der Barbarei bringt, verfer⸗ 
tigt, wovon eins über hundert Piafter zu ftehen 


koͤmmt. Man bedient fih ihrer nur dann, wenn 


der Großhere den Harem Befucht und zündet in 
diefem Falle zwei derfelben in fehr großen golde- 
nen mit Edelſteinen ſtark verzierten ‚ruchtern an. 
Sind fie Halb verbrannt, fo fteden die ſchwarzen 
@unucen. andere ag und verebren. die uͤbrigge⸗ 
bliebenen Städe benen, weldhe die Bedienung bet 
den Odaliken haben, bie von dem Großheren be: 
fonders ausgezeichnet werden. 
Ferner große-Pendelubren und Kleine Saduh- 
ren, meiftens deutfhe Arbeit und Gefchenfe vom 
Wien. ‚Drientalifhe Schreibzeuge als befündere 


‚Meifterfrüde von Gold und mit, prächtigen Stei⸗ 


nen beſetzt. Krebenzſchuͤſſeln und Zeller yon Gold 
und Schmelzwerk, Waſſerkruͤge, ſilberne ind ver⸗ 
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syidate große Flaſchen, Konfeltſchalen, goldene 
— Keſſee. 
An der Mauer, die mit einem ſcharlachenen 
Zeuge überhangen iſt, befinden fi augerdem noch 
eine ‚Menge. nrorgenländifhe Gewehre, Bogen, 
Pfeile, Schilder und Streithammer von örtlicher 
Arbeit, unter denen Stüde, feyn follen, wovon 
eins übe ‚on mbegttaufend Piafter jest zu fichen 
mmen dürfte. n vo: 
Das Alerkorbarfte in dieſem Epale aber iſt 
im einem. großen ſtarken, gahız eifernen Kaften ver⸗ 
bergen, in welchem nod) ein anderer fiebt, der uns 
gefäht anderthalb Schuh groß uud vieredig ift, und 
ierin iſt ein unfhagbarer Reichthum verſchloſſen. 
Venn er geöffnet wird, fo bemerkt man eine große 
Schachtel, worin, eine außerordentlihe Menge 
- Sofbarer Ringe mit Diemanten, Rubinen, Ema- 
wmagden, Topaſen ıc. ꝛc. fteden und vier Kabenau: 
gen son unvergleichlider Schönheit ſich befondere 
auszeichnen. Wenn man biefen mit: Ringen aus⸗ 
gefüllten eren Boden binwegnimmt, findet man . 
eine Anzahl kleiner Schiebladen, die wiederum 
ganz andere Stleinodien enthalten, unter anderg 
. große Roten von Diamanten, Porse : Aigretts von 
ben allerfoftbarjten Steinen geziert ta Geſtalt von 
Tulpen, welde an dem großberrliden Turban be: 
feftist werden und feinen Federbuſch unterfiigen, 
Obrengehaͤnge, Blumen von Rubinen und Sma⸗ 
raaden, Armbänder , Perlenfhnären 2. ıc. Zur 
Einfaflung der prächtigen Neigerbüfhe auf dem . 
Zurban des Kulfers find allein 150 Aigretten 
von ſehr verfhiedener Art. vorhandeiy woraus man, 
auf bie Menge ber übrigen Stüde aßer Art einen 
Schluß machen Taun. EEE 
In diefem dritten Schaklammerfanl befindet . 
ſich noch eine große Merkwürdigkeit , die ausführt: 
lich erzählt zu werden verdient. Mitten in dem: 
felben erblidt. man naͤmlich eine Art Erhöhung, 
‚bie fait eben fo hoch als breit und lang iſt und 
auf jeder Seite nngefäht 9 — 19 Schuh in der 
Diagonale hat. Diefe_ift mit: einem. and ‚Gold 
md Seide, gewirkten Teppiche bedockt, auf wel⸗ 
Gem dag Bijoniß Kaiſer Kasld. des fünften 
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Sn erhabener Arbeit Sicht, inben er auf nem |, 
CKhron figt and in ber. einen Hand eine Weltku⸗ 
"gel, in der andern aber ein Schwerd trägt, um⸗ 
weben von den Großen feines Weihe, die ihm 
Die SHuldigung leiften. Unten an dem Teppich 
Eeben, einige Worte in gothifcher. Sprache... Oben 
auf liegen eine Menge europdiher in le 
teinifher ,. franzofifcher,, italiaͤniſcher, dentſcher 
und andern Sptahen, worunter ſich unter ans nn 
dern verihiedene Seebuͤher urbſt zwei Globen, 
einer Erd = und Einer Himmelskugel und vielen 
- gesarepdlithen ‚Karten auf Pergament "befinden. 
Wahrſcheinlich ift das Ganze die Bente eines See⸗ 
tänbers, bie diefer dem Großherrn verehrt hat. 


.. Bir treten enblic in den vierten Chasnaſaal, 

welches die eigentliche öffentlihe Schatzkammet ift. 

@r tft fehr. dunkel: Denn das Lihr fält nur 

durch ein einziges Fenſter, das in den Hof geht, - 

Yerein und es tft mit dreifachen ſtarken eifernen . 

Gittern verwahrt. Ueber dem Eingange rbidt 
man mit arabtihen Buchſtaben auf Türkifh Bi 
. "Worte eingesrahen: Geld, das durch Ruftan? 

Fleiß erworben ward. Diefer war Großvezier 

unter Sultan Soliman, nnd deſſen Schwieger- 
' fohn verwaltete einige Seit den kaiſerlichen Schatz 

and mußte ihn, unerachtet der Stürme, welche 

Damald_ das Reich erfhätterten, "zu _ erhalten. 
| a bat man ihm zu Ehren dieſe Denkfchrift 

geieht. * | 


In dieſem Salon fteht eine Menge ftarfer mit 
eijernen Banden befchlagener Kiften, von welden 

jede mit zwei großen Vorbängefhlöffern ver: 

wehrt ift; hierin befindet fich das kalſerliche Golb 

und Silber in verſchiedenen Mänzforten, befone 

gders in Zehinen, Piakern, hollaͤndiſchen Löwen ⸗ 
holen, ſpaniſchen Piaftern und dentſchen Kon⸗ 
-senziongaulden. Zu. ben Kaften bat. der jedes: 
malige Vezir: Alfem den Schluſſel fuͤr daB 

. Kine Schloß und der erite Tefterdar für daß 
zweite. Die Thuͤrr des] Saals wird jebesmal, 
nachdem fie wieber verfhloffen worden if, mir 
dem Siegel des Sroßherrn verfehen.. :.- 9* 
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Die Angzahl ber bier ſtehenden Geldliſten IE 
ſich nicht immer gleich: denn Ba dieſer Schatz Tor 
wohl zur Aufnahme der kaiſerlichen Einkunfte als 
gur Beitreitung der Ausgaben dient, fo wirb bee 
jtaͤndig Gelb hier niedergelegt und anderes wies 
ber weggenommen und aledann werden die Kiften . 
bald herausyetragen bald wieder neue hereingeſetzt. 
m Geld befindet fi hier in Beuteln gu 500. 
aftern. n 
In diefem sten Gallen ıbemerlt. man eine 
KThuͤre, welche ftark mit eifernem Blech und Etane 
gen verwahrt ifı und den Durchgang „begeichueh, 
wodurch man zum geheimen has bes 
Kaiſers gelangt. Man flelgt von da bei Fackel⸗ 
fhein 10 oder ı2 Gtaffeln hinunter un ſtoͤßt 
dann auf eine neue Thuͤre, nachdem man. 7 oder 
3 Schritte fortgegangen ift, welde eben ſo wie 
die erfte mit. flarfem eifernen Blech und Stangen 
verwahrt, aber bei weitem nicht fo, groß ift als 
- Die erfte. Man muß fi büden, um hindurchzu⸗ 
Trieben und nachdem fie nun geöffnet, iſt, tritt 
man in ein großes Gewölbe, in welchem eine 
Menge Kiften ge, von eben bet Größe, wie in 
dem vierten Saal des Chasna und welches 
fein Licht nur durh Fenſter befommt, bie man 
auf der Meerepfeite öffnet. In diefen Kiften wird 
nun Alles das nerwahrt, mas von langer Zeit her 
von den osmanlſchen Kaifern erfpart worden ift 
und zwar Alles in Gold. Nur das Gilbergeld 
wird nämlich zu den Ausgaben des Sultans vers 
wandt, das Gold aber fommt’nab und nad im: 
‚mer in bie ‚geheime Schatzlammer. Unmoͤglich 
laͤßt fich von. iruend jemand die Summe angeben, 
bie diefer Dre in fich halten duͤrfte: niemand im 
ganzen Serail, ber Kaifer und EChasnadar: 
Baſchi felbft nicht. ausgehommen, wuͤrde im 
Stande fepn, fie nur einigermaaßen zu :beftint= 
en. Nur foviel weiß man, daß Eultan Abm, 
Fim, ald er nah Umurat’d Tode ben Thron 
beſtieg, eine Zählung verrichten ließ und da fand 
Ab dann, daß 4000 Güde (Kize) vorräthig 
wären. Da man nun weiß, daf jeder Sad, ber 
bier niedergelegt wird, 15000 Zedinen enthält; 
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ſo fiabet men, daß der ganze geheline Schatz bes 
Katferd damals 360 Millionen franz. —— 
480 Millionen rheiniſche Gulden enthielt. Nach⸗ 
her — muß er: noch weit nieht vergrößert wor: 
en fepn. 
ESelten und faft_ nie kann dieſer uugeheure, 
fh: von Tag zu Tag noch mehr anbaufende, 
Seldvorrath angesriffen werden, nnd geſchleht es 
bei fehr dringenden lmftänden, ſo wird fogleich 
Daranf gedacht‘, das Fehlende wieder In’ erießen. 
Die Minifter fürdten ſich, Telbft bei wichtigen. 
Vorfaͤllen, von: Sultan ein Darlehn zur Unter: . 
füßung der Reichskaſſe zu verlangen, um fi 
nicht den Vorwuͤrfen von Untrene und ſchlechte 
Oekonomie guszüſetzeu nnd weil fie wiſſen, dat 
ein foldes Unternehmen immer mehr oder weni- 
ger mit ihrer eignen Gefahr verbunden feyn wurde. 
Unter Abduls Hamid’s Negierung iſt es in: 
deſſen fchon Öfter geſchehen, befonders ig dem leg: 
zen öftreichifch < tuffikben Kriege und der Kaifer 
hat den Rath ber - Minifter gern angenommen, 
einen Theil des Schatzes zur PBeftteitung det 
vielen auſſerordentlichen Sfaatsausgaben anju= 
wenden; aber nahher hat er auch ſogleich geſucht, 
den verurſachten Schaden wieder gut zu machen; 
Bein nad türfifhen Grundfägen würde es ihm 
zur Schande gereicht haben, den Kaiſerſchatz nicht 
Mur vermehrt fonbetu ‘dar vermindert zu haben 
umd ‚jeder osmaniſche Monarch muß darauf bei . 
dacht ſeyn, einen großen Geldvorrath zu befiten, 
weil er das beſte Mittel 'wider Unruhen und 
Staatsveränderungen iſt. 

Das Gold, weihes in diefem Gewölbe ver: 
wahrt wird, liegt in ledernen Saͤcken, auf welchen 
der Kaifer feibft fein Siegel aufgedruͤckt bat und 
dieſe Side werden in Kiften gethan, welche durch 
Aoppelte Scloͤſſer verfhloffen gehalten werben. 
Dad ‚Gewölbe und biefe Kiften werden nur dann _ 
geöffnet, wenn etwas Neues zum Schatz hinzu: 
kommen fol und diefe oder jene Kifte noch nicht 
ganz vol it. Eo gut verwahrt aber aud das 
Geld hier Ifet ,: fo redet man doch ſelbſt im Ges 
rail felten von biefem geheimen Schatz, um nicht 
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Mistrauen ß erweden, ab mern gr 
net. der Meffdenz baben hr Em ein Simmer 
bes oͤffentlichen Schatzes, geſchweige denn des ge⸗ 


heimen, jemals zu Geſicht bekommen koͤnnen. 


Da es in dem großen Gewoͤlbe der geheimen 
Schatzkammer ſehr feucht iſt, ſo ſieht man ſich & & 
nöthigt, alle Pratiofen, die einen trocknen 
erfodern, wenn fie erhalten werden follen, in de 
obern Zimmern bed Chasue aufzuberuehren 

mit dem Hofe des Seraild gleih liegen, © 

eg ich niemals gebraucht werden. Am Ende 
ur des Schatzgebaͤudes heht man bie erſte 

bet beiden Thuͤren, die forsfältig ner‘ vera en wich 

nn_ der Chasna :. Kioja Abzaͤhlung d 

ldſorten veranftaltet und feine Rechnung abe 
lest. Nabe bei den Schatzzimmern und fait ner 
ben der Halle vor denfelben it die Werkſtaͤtte der 
. Suwelierer. Sie fommen täglid aus ber Stadt 

hierher: u kebren den Abend wieber nach ihreg 
—— zuruͤckk. Die. Verſchnittenen über: 
reihen ihnen die Steine aus dem Lalferlihen Zur 
welenvorrathe- und machen Ahnen die Befehle des 
Kani:Aga belaunt, ‚dem der Großherr feinen 
Deillen zu erfeunen gegeben hat.. Man pflegt fie 
täglich für ihre Wrbeiten zu besablen und zwat 
nad der Größe, Feindei⸗ und Vollkommenheit 

felben. Bisweilen bat man auch geſchickten 
en 9 Iuwelitetn Bier VBeſchaftigungen ‚er 
ge 








\ BeThreisung u 
Ber in der kaiſerl. Eremitage zu Gt. Peteras 
purg von Quavenghi erbanten neuen Gallerie zug - 
Siuffreflung der Gemälde aus der franzoͤſiſchen Schule, 
nebſt Nachrichten über die vorzüglichtten Gt. Per 
tergburgifdien Hotels und bie in ſelbigen 
befindlichen vielen Kunfimerfwärdigreiten. 
700. (Kortfegung.) | 


* | B j \ — 5 j . | i 
Sraͤflich Stroganopſches Hotel an der 
Newsekiſchen Perſpektive und der Moika bei der 
gruͤnen oder Polizeibrüde. . | 


et’. 
N 





an 


Dieſes „dem wirklichen Geheimenrath, Seng⸗ 
teur, Oberkammerherrn und Praͤſidenten ber Ala- 
demie der Kuͤnſte, Grafen von Stroganop 

—— Hotel, das deſſen Vater unter. Clifaberhs 


1.» 


egierung burd ben berühmten Architekt, Grafen 

ſtrelli aufführen ließ, ‚nenne ich zuerſt, weil im 
felbigem eine ganz vorzüglide Gemälbefammlung, 
ein jehr gutes Mineralienkabinet und mehrere am 
dere ſehenswerthe Merkwuͤrdigkeiten befindlich ſind. 
Die ſchoͤn proportionirte Paradetreppe, die nad 
der bel Stage führt umb die linke, beim: Aufgang 
geleoenen, augerft geihmadvoll und praͤchtigmeu⸗ 
dlirten Wohnzimmer des jungen Herrn Grafen | 
(Minifter = College: des Miniſters des Innern) ver⸗ 
Bienen geliehen zu. werden. Rechts beim Aufgang 
find die Wohnzimmer bes Vaters, des Eigenthi= 
mers des Hanies. Au biefen ſtoͤßt das anfehnliche 
Mineralienfabinet und die treflihe Gemäaldegals 
Serie, auf welde die fehr ausgeſuchte Vibliothek 


Des Grafen folgt.- Das leute Zimmer .enshält in - 


der Mitte einen mit dapptiihen Figuren perzier⸗ 


J 





4 


ten und zu chemiſchen Verſuchen beſtimmten Ofen 
und rund herum Wandſchraͤnke, in welden ver: 
fhiedene merkwuͤrd ge ruſſtſche und felbit griech: 
he und römifge, im nördlichen Rußlaud gefun⸗ 


x 


‚dene Antiquitäten enthalten find. Beſonders merk: 


würdig unter diefen iſt eine auf'einem der Guͤ— 


ter des Grafen in Sibirien nefundene ſilberne 


Schale (ungefähr ein Fuß im Durchmeſſer), alte 
griechiſche Arbeit mit erhobenen Figuren, ben 
Streit zwiihen Ajar und Ulyfies um die Waffen 
des Achilles vorftelend*). BE 
Mit ‚aunorfommender Artigfeit und Freund⸗ 
lichkeit fuͤhrt der Eigenthuͤmer aller: dieſer ſchoͤnen 
Sachen den Fremden bisweilen ſelbſt umher und 
erklaͤrt mit einer bewundernswuͤrdigen Sachkennt⸗ 


niß die bier aufgeſtellten Merkwuͤrdigkeiten. Ein 


anter dem Xitel: Catalogue raisonnd des ta- 

leaux, qui composent la collection du Gomte A. 
de Stroganoff, a St. Petetsbourg 1800 in 8. von 
dem Frater ſelbſt verfertigtes ſtarkes Verzeichniß 
beſchreibt die in dieſer reichhaltigen Gallerie meh= 


reuntheils durchgaͤngig ſchoͤnen Gemälde aus allen 


vekannten Schulen. Es merden in biefem burdy 


allerliebſte, oft geiftreihe Bemerkungen fehr inter- 


eflanten Katalog nur 1160 Gemälde beſchrieben, 


doch bat fi feitdem diefe fehenswerthe Samm— 


Yung dur folgende vier vortrefflide Gemälde 


vermehrt: von Eustache le Sueur eine heilige 
&ädetlte,: bie die Orgel fpielt und von einem 
neben ihr ftehenden Engel mit ber Lante accome 

agnirt wird, herrliche Zeichnung, vortreffliches 
Solorit, das Ganze vol Grazie und Wahrheit; 
von N. Ponpin und Angelo Bromzino zwei 
Heilige Familien und von Ban der Werff - 


>, Mehrere Mermuthungen, woher ſowohl biefe 

. Schale, ald auch andere in dem Stroganovſchen 
Kabinet befindlichen, in Bibirien gefundenen Gas 
chen von griechifcher und römifcher Arbeit in fruͤ⸗ 
hern Seiten fo tief nach Rußland gefommen fen 
möchten, finden fi) von dem Seren Collegienrath 
Kdhler in den Ghrtingfhen gelehrten 
Anmzeigen· ee 
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ein Ehrtfius mit, der heiligen -Magbalcı 
aa-im Garten. Zu diefen ift- noch ‚neuerlich 

in großes und fchönes, von Raphael Menge 
eigenhändig verfertigtes Carton, eine Copie der 
berühmten Auferftehung Chrifii von Raphael in 
ber Peterskirche zu Rom, hinzugekommen. 

Aus der florentinifhen Schule befinden 
ſich hier zwei Gemdldee, eins von Andrea del 
Sarıo ein herrliches Knieſtuͤct, die heilige 
Jungfran mit dem Chriſtuskinde, rechte 
neben felbiger die heilige Eliſabeth mit dem klei⸗ 
neu heiligen Johannes und Hinter der Madonna 
ber heilige Joſeyh auf einen Sto@ gefrügt. Ra⸗ 
phaels ſchoͤne Simplicität und Michael Ungelo’s 
großer Character finden fich in diefem trefflichen, 
auf Holz gemälten, zunden Gemälde vereinigt. 
Das andereift von Friedrich Baroche eine Flucht 
nach Aegppten. — Aus ber römifgen 
Schule acht ſchoͤne Gemälde verfchiedeuen In: 
Balts von Pietro di Kortoua, Claude Kor: 
fain, Domenico Feti, Benvenuto Ti⸗ 
io, il Sarofalo di Ferrara genannt u. f. f. 
— Yus ber Lombardiſchen Schule 15, von 
Unnibal und Auguſtin Carrache, von 
Antonio Allegri mit dem Beinamen Cor⸗ 
reggio, von Schibone, Guido Rent, Als 
bano, Carlo Eignanim ſ. w. — Aus ber 
penezlantihen 4 von 3. da Ponte mit 

em Beinamen il Baſſano, 3. Robufti mit 
dem Beinamen il Tintoretto, und Aleſſan⸗ 

to Marhefini. — Aus der neapolitani- 
then nnd Tpanithen Schule 10: Gemälde 
von Joſeph RKibeira Espagnaletto ge . 
naunt, Don Diego Velasques, Murilios, 
Luca Giordano, , Paolo Mathen und 

tanz Solimene,. Letzterer hatte. Carl V. 

thin, drei Fuß zwei Zoll hoch, zwei. Fuß 
gier und ein hälbes Zoll breit, auf Leinewand 
ı@legoriih gemalt. - Tugend nnd Wahrheit 
fellen das Pildniß des Helden in den. Tems 
yel. des Ruhms, das Reich unter ber Geftalt 
einer mweiblihen, von einehr Adler begleiteten Fi⸗ 
gur, vbetrachtet liebevoll des Helden Bild, Mi⸗ 


* 
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. .merva Dierk beffen größe Ühaten der Geſchthle 
dieſe ſchreibt fie nieder pa einem Bade ae 
eit geſtuͤtzt, die wuter ber Laſt zu Boden gebruͤckt 
int; Fama thut ſie kund und der Neid iſt 
daruͤber in Verzweiftung. Dieſes ſchoͤn compo⸗ 
nirte Gemaͤlde gehoͤrte vormals einem Herrr Bou⸗ 
fet, ber aus Liebe zu Lubwig XV. deſſen Bild 
an die Stelle Carl V. ſetzen lieh. Der jetzige Bes 
fiter beffelben,;der Herr Graf Stroganop, welcher 
ſelbiges vor ‚mehrern Jahren zuruͤck, wahrſchein⸗ 
lich zur Zeit des Iehten ruffifh - türfifhen Krie⸗ 
ges erhandelte, ließ (art Ludwig XV. Bild, das, 
wohlgetroffene Bildnif Catharina der Großen 
Binmalen. Die von dem jetzigen Beftßer anf dem 
ſtark vergoldeten ſhoͤnen Rahmen hinz gefuͤgte Als 
kegorie, ein doppelkoͤpfiger, vergolderer Adler, der 
ben filbernen Halbmond ini feinen Krallen zerknickt, 
iſt fehr ſinnreih. — Die niederlaͤndiſche 
Schule ift die reihhaltiefte" und zaͤhlt 52 vor⸗ 
trefflibe Gemälde, von Mubens, van Dyd, 
Cuvyp, Honthorft, Rembrandt, Weninr; 
Tenterd, Wouvermann, Bergbem, Hons- 
Ki 8, Panl Potter, Nuisdael, Ponafer, 
ilhelm Mieris, Caspar Netfher, Ge 
rard Laireffe, Banderneer, Rahel Au: 
fh eberuͤhmte Früchte: und Blumenmaleriu] 
Merkeiden,Wtettenleiter (ein ganz vor 
trefflicher Kopf einer Alten, in Denners Ma! 
nier) Füsgeru.f,f. — In der franzöfiihen 
Schule, and welcher fi hier 25 Gemälde bes 
finden, nimmt Nicolas Ponßin den erſten 
Platz ein;. ferner fieht man bier vortrefflihe Sat 
hen von Böntbon, Mignard, Charles de 
Ia Foſſe, Vernet, Grenze, Fragonard, 


‚ Habers Robert u. mw. — Die einzelnen. 


Ehönhetten:aller der in der Stroganvpſcher 

Ballerie. enthaltenen Gemälde einzeln zu bes 
ſchreiben, ift bier nicht der Ort, doch wird gemi 

der Anblick berfelben keinen Kunftliebhaber unbe 
friedigt laſſen. Sonntage Vormittags, befonderd 
im Winter, ift die befte Zeit, ſich biefen Geunß 
zu verſchaffen. —W u 
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VBeormaliges Fhrfk, ſetzt gräftich Besbo⸗ 
rodkoiſches Hotel ia der kleinen Morskoi 

oder vielmehr neuen Iſakiyewskaja, ſchraͤg gegen⸗ 
Aber dem kaiferl. Pofamte. 


Diefes, durch vier beim Eingang zu demſelben 
fiehende Säulen von gefhliffenem Granit mit 
bronzenen Bafen und Kapitälern und über diefen 
ein Balfon von Marmor mit einem bronzenen, 

„ vergoldeten‘ Geländer, ins Auge fallende anfehn: 
liche Hotel, deſſen Hinterfeite fih bie in. die große 
Zieripemöraie erſtreckt, gehörte dem im Jahr 
799. verfiorbenen, verdienftvollen Reichskanzler, 
Görfien Alesander Andrejewitfh Deshos 
todte nnd iBamie ‚allen den anfehnlidden Reich⸗ 
thümern des We forbenen (47,000 männl. See⸗⸗ 
en, ein praͤchtiges Hotel in und ein ſchoͤnes Land“ 
band bet St. Petersburg und ein ſehr betraͤcht⸗ 
Hoed Mobiliarvermögen, vielleiht gegen - eine 
Million Rubel werth) auf den einzigen Bruder 
des Fuͤrſten, den wirklichen Gcheimenrath, Senab 
teur und Ritter, Graf Ilia Andreiemitih 
Besborodko fottgeerbt. Bei den auferordente 
ihnen Mitteln, das leicht auszuführen und ſich 
anfchaffen zu Fönnen, mad der immerfieigende 
unerthöpfiiche Lurus Immer Neues feft täglich Für 
die Reiben und Begüterter der Erbe erfinde: 
befaß der: verftorbene Fuͤtſt fehr viel Gelhma 
und den Hang, den widitigen, bedentenden Mann, 

deſſen Poften er in dem großen Rußland bekle 
Dete, mit einer diefem angemeflenen Wirrde zu 
wurrdfentiven. Sein Hotel iſt ein deutliher De: 
weiß diefer Vehauptung; jemehr er ih ſeinen 
Würden flieg, jemehr fich- folglich durch die ans 
fehnlihen Geſchenke feiner Souveraihs feine. Gin: 

7 te: vermehrten, deſto mehr verarößerte und 
verfhönerte er feine Wohnung. Man ficht es 
Der Innern Bauart derfelben an, wie immer ein 
Salon fach dem andern, eine Gallerie nach ber 
andern in feldiger entitanben find; befonderg ſchoͤn 

:- mb ber Speife = und. Tanzfaal und wirklich 
praͤchtig Ber große Paradeſaal mit Säulen von fals 
ſchem Marmor, ein Meiſterftuͤck der Architektur 


4 


— 
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von ‚Quarenghi.. An den beiden. ſchmalen Eupen 
. beffelben eh zwei große marmorne, in Nor 
verfertigte Waſen mit Figuren -in_ balberhobener 
Arbeit, an den beiden längern, Seiten erheben 
ch, faft bis zur Dede hin, zwei anfehnlibe Ge⸗ 
elle von oben bie unten mit dem ausgeſuchteſten 
japanifhen . und dineflihen. Porcellaine beſetzt. 
er Besborodkoiſche Hotel wird auch dadurch 
merfwürdig, daß er mehtere koſtbare Meubeln 
“enthält, die in bem vormaligen Töniglihen Frank⸗ 
reich in den dortigen erſten Pallaͤſten glaͤnzten, 
beim Anfange der Revolution und zur Shreckens⸗ 
zeit herandgewandert find und die ber Fuͤrſt fuͤr 
rofe Summen zu ethandeln gewußt hat, So 
seht man bier die Meublen und Zimmerperzie- 
tungen ald Büreaus, Girandoles, bronzene Fis 
guten zu Tifhverzierungen. Vaſen, Urnen, mit 
Rambourfeide geftjtte feidene Vorhänge und Arm⸗ 
{eferibernge ans einem KRabinet der ungluͤcklichen 
Marie Antoinette aus Fein: Trianon, 
‚einen prächtigen Kronleuchter aus Vergkroſtall aus 
dem Orleansſchen Palais royal in Parig, die koſt⸗ 
baren und dußerft feltenen mit Schilbpatt und 
tonge von Charles-Boule ausgelegten Meuz 
len N: ſchoͤne bronzene Statien von Houdon 
und dann eine, wesen ihrer aufferördentlichen 
Sroͤße, in Sevres bei Paris verfertigte Vaſe vor 
blauem Porcellaine mit den ſchoͤnſten Verzieruns 
gen von Bronze und weißem Bidquit. Mehrerer 
Verfuhe ungeachtet, in ber hieſigen Porcellain- 
fabrif eine eben fo große Vaſe nachzumachen, find 
dieſe bis jeßt noch nicht gelungen. Die vorhin y: 
wähnte ift alfo vielleicht bie einzige ihrer Art in 
der Welt und folglih. mit 12,000 Rubelg von 


9) In. diefen koſibaren Bireaus find die aus dem 
Nachlaß des in Petersburg verfiorbenen letzten 
Königs von Polen von dem Vuͤrſten gefauften 
prächtigen Trinkgeſchirre, mehrere große goldene 
Pokale und mit’ in Gold gefaßten und mit aͤchten 
Steinen rund umher befegten Gemmen und Kar 
meen reich verzierte von Perlenmutter und Silber 
berfertigten Gefäße aufbewahrt. nn 
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dem Fuͤrſten nicht zu theuet bezahlt worden. 
Neben dem obengedachten Kabinet, das nebſt 
mehrern koſtbaren Meublen aus dem Nachlaß der 
— Königin von Frankreich, ausnehmend 
ſchoͤne Porcellaineſervicen enthält, liegt daͤs ge: 
weſene Parade =» Echlafzimmer des verſtorbenen 
Fuͤrſten, deſſen Wände mit rothem Sammet tape⸗ 
ziret und mit prächtigen bronzenen Verzierungen 
geſchmuͤckt find; an biefes Zimmer ftieß das ge» 
wöhnlihe Schlafzimmer des Fürften, in welchem 
er auch geftorben if. — Um das Andenken bee 
Merftorbenen zu ehren, bat der jebige Beſitzer 
diefed koſtbaren Hotels, hinter einen ſaubern 
Geländer auf einem Fußgeſtelle von falihem Mar⸗ 
mor bie wohlgetroffene, von Schubin verfertigte 
weißmarmorne Buͤſte des Fuͤrſten hinftelen laß 
fen * Was dieſes Zimmer aber beſonders 
merkwuͤrdig macht, find die an den Wänden deſ⸗ 
‚ felben befindlihen 15 Verner's in feiner beften Ma: 
nier, meift Seeſt uͤcke, zwei koͤſtliche Stürme, 
eine Anſicht des Golfs von Neapel, eins 
auf Een die Sonne in Dünften vorgen 
u. [2 w. ’ 

0 Ans dem: obengebahten großen Tanzfaal tritt 
man in das Beftibule der reichhaltigen Gemaͤlde⸗ 
gellerie. In dem Worzimmer bderfelben verdient 
ein Feiner Amor von karariſchem Marmor, "den 
Hinten‘ Zeigefinger fdhalthaft an dem Dranb Hals 
tend, alle: Aufmerkfamfeit. Cr ft Falconer’s 
Meiſterſtuͤckk, das ihm in der Pariſer Akademie 
der Künfte die Meception verſchaffte. Unten ſteht 
bie bekannte Inſchrift: ‘ W | 


. ®) Auch das, in der alten Kloſter Newsky⸗Kirche, 
auf dem Grabe des Fürfien befindliche und vor 
eurzem von MNachette beentigte Monument iſt 
von dem Grafen ſeidem verbienftvollen Bruder 
geſetzt. Es if von Marmor und Bronze und ko⸗ 
fiet 15000 Rubel, Die Infchrift it labore er 
zelo x allegoriſche Figuren umgeben bie Bäfle des 
Berfiorbenen und deuten auf feine Verdienſte um 

den Staat. 2 

Bweiter Bande. Sechſtes Heft. 14 


, 
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.. Qui gqüe tu’sois, vdici ton maitro, 
-  Ukeet, le fut ou doit Pétro. F 
Auf einem Seitentiſch findet man bier meha . 
tere gutconfernirte Stüde, von Raphael gemalte 
irrdene Geſchirre, verfchiedene etrusciſche Vaſen 
und andere Seltenheiten. 
Mach einem, von dem Infpeetor ber Gallerie, 
Kern Hauff *) nerfertigten franzoͤfiſchen (wicht ge⸗ 
bruckten) Verzeichniſſe befinden fich. fh felbiger 
330 Stuͤck, zu welchen, außer den obengedachten 
16 von Verne, 6 Stuͤcke, die das Basrelief 
nachahmen, von Jakob de Witt, 22 Landſchaf⸗ 
ten a gouache gemalt, 7 Schlachtſtuͤcke von Si⸗ 
moni und drei kleine, aber fehr ſchoͤne Minia⸗ 
turgemälde gehören. Die vorzüglichfter aber dies 
fer wirtli ſehenswerthen Gallerie find folgende: 
aus der itelidnifhen und fpaniſchen 
Schule, ı von Baccivd-dbella Porta (Nas 
phmel® Lehrer) die heilige, Sunafrau Hält das 
Chriftustind und der Heilige Johannes knieend 
vor beiden, 2’von Andt. dei Garto, 4 von 
Zizianp...2 von Paolo und ı von Ales- 
fandro Sagliari, genannt Veroneſe, 1 von 
Annibal Carrache, ı von Schidone, 2 von 
Parmegiano, 5 von Guido Reni, J1 von 
®arofalo, 3 von Guercino, 4 von Mur 
ziflos, 2 von Earlo Dolri, 4 von Luca 
Bivrdbano, ı von Saſſoferato, 4A vom 
Battont, I von Gorreggio, 4 von Tem 
peſta, ı von Tintoretto, ı von Michel: 
Yugelo, ‘genannt Bonardtto, 3 von Pan: 


n A 


‚nint, ı von Quercino, ferner von Bere 


toni, Mola, Biviano, Zampieri, Ext: 
poli, Ben. Gaftislione, VBelafco dv 
Silva, Tiarini, Locatelli, Zub. Cardi, 
gghannt Gigoli, Procaccini, Seb, Rfcct, 

al. Caſtelli, Jean Bothe d- Stalie, 


- *) Here Hauff, der hiefige befte Neflaurateur vers 

dorbener alter Gemaide, iſt als foicher auch für 

die Gallerieen in ter Eremitage und in Pawlowstk 

und Gatſchina Rufifhiöffer ver Kaiſerin⸗ 
Mutter) augeſtellt. 


* 
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Schule 4 von Nicolas Poußin, unter 
welchen eine Peſt beionders ſchoͤn und voll des 
craͤftigſten Ausdrucks bed Pinfels dieſes großem, 
Meiſters iſt, von Gaspard, Poußin, 1 vom, 
Claude Lorrain, 3 von Greuze, 3 von.- 
Fragonard, ı von bela Hirte, 2 von. Bate 
teau, ı von Dematne, ferner. von Banloo, 
Eoyyel, Charles du Jardin, le Prince, 
ean. le. Duc, Jean Baptifte Pater, 
oucheron, Gabriel Mepu mn. f. w. — 
treffliche alte Köpfe. von Balthaſar. 
enner. Bon Angelifa Kauffmann, wei: 
‘ Heine alegoriihe Gemälde, und von Gottfried.: 
Kneller. das Portrait. des Czars Uleretk: 
Mihailowirich, in damaligem Coſtuͤme, reich 
gekleidet. — Aus der niederländifhen- 
Schule von Paul Rembrandt 3 und von 
Ban Dyd ebenfalls 3 fhöne PVorttaite, 6 Ge: 
mälde von Rubens, wovon eins die drei Gra= 
en (feine drei Frauen,  plumpe Ziguren von 


nadten, abgenußten Weibern in Lebensgroͤße, die ' 


eine ift ziemlich leidlich), 2 von Jacques Jor⸗. 
dans, unter weihen der Bohnenfönig und 
Der: meifterhafte Ausdruck auf den Belichtern der. 
froͤhlichen Gefellfhaft befondere merkwürdig iſt ı 
von * Franz Mieris, 1 von Gerbardt- 


Douw, eine Hollaͤnderin, bie vor der Thür, 


ftebt und ing freie ſebt; befonders ſchoͤn find bie. 
Inkarnation ihres Geſichts, ihr grünfammetner 
mit Hermelin gefütterter Mantel und der tuͤrkiſche 
Teppich, auf dem fie ſich fügt, ı von Van der 
Merfi, 5 von Teniers, 4 von Wouver: 
mann, 3 Thierfiüdg von Paul Potter, 8 
koͤſtlice Blumen = und Jructfiüde von Huyſum, 
Spändonf, Rochel, Ruyſch, DBrußel, 
Bane DH und Wilhelm von Aelfi, -3° 
Thöne Gemälde von Chrifiian Wilhelm 
Dietrih, 2 von Caspar Nettcher, ı von 
Pynaker, 2 von Lingelbadh, 3 von Oftade, 
ı von Berghbem, ıvon Snupders, I von 
»Breughel, 4 von Gerhard SHoet, ferner 


von Hondekdter, Hondhorſt, Roteuham⸗ 


/ Li 
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GSolimene u. ſ.  — Aus ber franzoͤſiſchen 


r 
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mer und von Keßel, Jalop-mutshdl; 


erdbinand Bool, Weninx, Hobbemd, 
andberwelbe, Jean Aßelpu, genanne 


‚ Erabetier, Albert Everdingen, Thoe 


mas Wock, ECornel. Bega, J. van der 
Hebben, Gerhard Kerburg, uw. ſ. w. 

nter diefe anfehnlihe Gemäldefammlung gehoͤren 
auch ſowobl die 7 im Entteesimmer bes Hotels 
befindlichen vortefflihen Thierſtuͤkke, wovon 5 vom 
Rosa da Tivoli (2 große und 3 Eleine Defe. 
fnsportes) und 2 von Salvator Rosa, ale: 
auch die im darauffolgenden Simmer beiden gro⸗ 
er Mandgemdide von Hubert Robert. — 

in: großer Theil diefer reichhaltigen Gemaͤlde⸗ 


ſammlung koͤmmt zum Theil aus der vormaligem. 


Drieansihen Gallerie, zum Theil aus andern 
franzöflfhen Kabinetten zur. Zeit bes Repolntivns⸗ 
Krieges und and dem Nachlaß des letzten Könige 
yon Polen ber. — Wie fehr alfo dag Besborob⸗ 
koiſche Hotel, das außer dem Schak von mehren⸗ 
theild durchgaͤngig guten Gemaͤlden, noch den 
vbengedachten großen Reichthum an praͤchtigen 
goldenen’ und ſilbernen Geſchirren, ein aͤußerſt 
oſtbares Plateau, den Herkulestempel vorſteillend 
mit ſaubern Saͤulen von Lapis Lazuli und reich 
mit Marmor und im Feuer vergoldeten Bronze 


‚verziert und eine Menge der koftbarfien Meßge— 


7 


wände ber zu der Hauskapelle bes Hotels gehören- 
der Geiftlihkeit beißt, wie fehr es alfo gefehen 


zu werden verdient, bedarf Feiner weitern Gr: 


waͤhnung. 





Sräflich Scheremet) evſches Hotel im Stück⸗ 
hof s Stadttheil am linken Fontankaufer zwiſchen 
ber Anitſchkovſchen und Simeonſchen Brücke neben 
dem St. Catharinenſtift. 


Dieſes, zur Zeit des Vaters bes jetzigen Bes ' 
fitere, des Oberfammerberrn, wirkliben Gebeis 
menratbe und Ritters aller ruffiichen und mehrerer 
fremden Orden Grafen Scheremetjev dur 
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ben ruſſiſden Mrchltect Argnnoff erbaute Hotek, 
beffen Inneres in neuern Seiten ſehr verfchönere 
Wit und immer noch neue Berihönerungen erhält, 
verdient vielleicht mehr feines reihen Ameuble: 
ments wegen, ald wegen ber in felbigem befinde 
‚ chen Gemälde beiehen zu werden. Es giebt hier 
äwar deren mehrere ganz vortrefflide: doch hie 
eigentlihe Gemaͤldegallerie des Grafen befindet 
Ab anf deilen, drei Werft von Moskau gelegenem 
Thönen Landgute Aftanfina. "Dort pflegt ſich 
ber Graf gemeiniglih während der guten Jahres 
zeit aufxıhalten, aber deu Herbft und den Wine 
: ger bringt er in der Meftdenz zu und ‘bewohnt 
. alddann hier fein ſehenswerthes Hotel, in welchem 
17 Zimmer in ber bel etage, zu der eine fchöne 
Paradetreppe führt, Alles aufzumweifen haben, was 
Meihthum, Luxus und Pracht bervorzubtingen im 
Stande find. Cine 14 Faden lange, von Stars 
op neugebaute Gallerie mit Pfeilern von faljcheig 
Marmor enthält vier fchöne marmorne Statuen 
in Blenden‘, zwei Vaſen von Verde antico auf 
marmornen Fußgeſtellen und auf beiden Seiten 
des Kamins zwei vortrefflibe, in Italien verfer⸗ 
tigte drei und ein halb Arſchinen bobe Vaſen von 
catarifhem Marmor. Im darauffelaenden Zim⸗ 
mer zeichnen fid zwei präctige Tiichblätter vom 
zuffiihem Porphyr aus. Schöne architectoniſche 
Beihnungen von Depre, einem Fürzlih in Stock⸗ 
holm verftorbenen franzöfifhen Künftler, zieren 
Die Wände deſſelben. Hieran fiößt der -aroße 
Geſellſchaftsſaal, deſſen Wände mit blauem Sam⸗ 
met überzogen und mit goldenen Treſſen befegt 

nd. In diefem verdienen zwei große Tiſch⸗ 
(dtter von Malachit und zwei andere von inkru⸗ 
ftirtem Marmor alle Aufmerkſamkeit. Große neu⸗ 
modiſche Fenfter von facettirtem Spiegelglas er⸗ 
heilen das Zimmer; das mittelite (ein einziges 
großes Glas, das 375 Rubel koſtet) ‚dient zur 
Thür, bie auf einen anfehnlihen, mit einem bron= 
senen Geländer und marmornen Bafen geſchmuͤck⸗ 
ten Balfon führt, von dem man auf ben großen, 
zu biefem Hotel. gehörigen und fih bis zur Li⸗ 
teina oder her großen Stuͤchofsgaſſe erſtreckenden 


‘ . 
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Gatten ſieht. An ebengebahten Saat ſtoßen meh⸗ 
tere Leine Zimmer, von denen eind zum, Schiefr 
gemach des Grafen dient. Die Wände, beffelbeg 
find mit mehrern Portraits der vor kurzem’ vers 
ftorbenen Gräfin und verſchiedenen von ihr ver- 
fertigten, unter Rahmen -und Glas befindfihen 

tiderelen gefhmüdt. Außer diefen findet man auch 
felbft in andern Zimmern noch mehrere, wirklicg 
ruͤhrende Beweife der großen Zuneigung des Grafen 
‚gu feiner verftorbenen Gattin 4 B. das Bild der 
Verſtorbenen auf dem Todtenbette, eine Locke ihres 
Haars in einen: nieblicgearbeireten Sarkyphag mit 
einer artigen, fehr paffenden duſprite in Rahmen 
unter Glas gefäßte Glegieen auf ſie u. ſ. w. — 
Vorzuͤglich verdienen unter den übrigen Zimmern 
folgende bemerkt gu werden: das Paradege⸗ 
- $elfhaftezimmer wiederum durch große facettirte 
seniterfheiben erhellet, von. denen das mittelfte 
Fenfter, als Slügelthär auf einen großen marmors 
nen Balkon au der Morberfacade des Haufes führt. 
Die Ausfiht. von diefem auf die, vorbeifließende 
Fontanka, auf die am jenfeitigen Ufer derfeiben . 
gelegenen ſchoͤnen Haͤuſerreihe, auf Das Michailov⸗ 
The Schloß u. f. w. ift ausnehmend reigend und 
wirklich wie in eine laterna magita. An den Win: 
den biefes Zimmers fieht man ganz vortreffliche 
Gemälde, ein berrliheg Thierſtückk von Dematne, 
zwei alerliebte Stüde von Fragonard, eine 
koͤſtliche Landſchaft von Hadert, ein fehr ſchones 
biftoriihes Efüd von Vandervelde und eine 
fehr "gute. Copie nah Angelifa Kauffmann 
. von einem Leibeigenen des Grafen, Nicolai Ar⸗ 
aunoff, der eintiehr geſchickter Maler, fo wie deſſen 
‚Bruder Paul ein fehr guter Architect iſt. Beide find 
wohlerzogene und gebifdete junge Leute. Zwei 
praͤchtige franzoͤſiſche bronzene Vaſen, bie der Graf 
mit 10000 Rubeln bezahlt bet, verdienen eben⸗ 

falls. in dieſem Zimmer bemerkt zu werden. Das 
Daranftoßende ift rund umher mit ben Toft- 
baren Schranken von Charles Boule’s Arbeit 
(Schildpatt mit inkruſtirtem Bronze) umgeben. 
Der Graf hat diefe mit ‘30000 Rubel bezablt. 
Oben auf. benfelben find vorteefflihe,, in Stalien 
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perfettigte weißmarmorne Bülten bingefielt. Un 
r einen Seite biefed. Zimmers liegt die Haus⸗ 
dapelle; 22 ſehr gute Sänger aus Kleinrupland 
und ebenfalls Leibeigene des Grafen, verrichten, 
bier den Kirhengefang: an der andern Seitẽ be= 
finder fih eine neue, von Quarenghi erbaute, 
16 Faden lange und falt 5 Faden breite Galerie 
mit Säulen von falſchem Marmor, oben in der 
Aupole mit einem Fenſter, durch welches, fo wie 
aus einem Seitenfenſter fie das Licht erhält. In der 
Mitte diefer. Gallerie erhebt fih eine vortrefflihe 
roße, mit fchönen Basreliefs verzierte und in 
Stalien aus cararifhem. Marmor verfertigte Vaſe, 
ferner fiebt man hier einen allerliebften Amor 
von weißen Marmor auf einem reichgefhmädten 
Fußgeſtell. Das obere und untere Ende der 
Gallerie bildet. dur hölzerne Seitenwände, die 
in der Gefhwindigfeit abgenommen und durch 
Spalten wieder zufammengefegt werben Eünnen, 
zwei Kabinette, in’ welchen man mehrere vottreff- 
‚liche. Gemälde von Rembrandt, Van Dyd, 
Sreuze, Boilly, Bangorp, Demarne, 
swei fhöne Vernet, eine Sonne in Dünften 
und ein Sturm, eins von Vallin, eins von 
Dupre, zwei Gemälde von Platzer, eind von 
Midiger, ein ſchoͤnes Blumenftüd von Drechs⸗ 
Ier, den Sibillentempel in Tivoli, ein ganz vor: 
treffliges Mofaik in einem fchönen bronze⸗ 
nen und mit dem Wappen des Pabſtes Pius VT. 
gefhmädten Rahmen, mehrere betrlihe Sevres⸗ 
und Bergkryſtall-Vaſen n. f. w. findet. Da alle 
Zimmer durdgangig von den Eoftbariten franzoͤſi⸗ 
fchen Vronzearbeiten, prädtigen Tiſchuhren, Gi: 
randoles, Tiſchverzierungen, niedlihen bronzenen 
Heinen Statnen v. ſ. w. ſtrotzen, fo erwaͤhne ich 
dieſer mit einemmale bloß bier, indem ein einzel⸗ 


nes Verzeichniß derſelben einen ganzen Band file _ 


len narde. Alles kuͤndigt hier den Reichthum des 
Beſitzers, des Herrn von 120000 Leibeigenen und’ 
des bedeutenden Magıtaten an, deiſen jaͤhrliche 
Einkünfte über eine Million Mubel berraacn.' 
reihundert und mehr, aröftentbeils gutbefoldete 
enfhen geboren zur Bedienung dieſes Einzigen 
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“und feines zweijabrigen Eobues, des Häkkiene. 
X aller vr Gertlihfeiten. 


Wegen her fehr guten Auswahl verdient bie 
dem vormaligen Inſpektor der Artillerie, dem Se⸗ 
gateur und Ritter, dem jebigen Chef des kaiſer— 
lichen Bergeorpd und General von Koria: 
kov gebörige und in deſſen huͤbſchen hölzernen 
Hauſe (im Roſcheſtwenokiſchen Staͤdttheil 

gwiſchen dem Tauriſchen Palais und dem Wos⸗ 
kreſenskiſchen Nonnenkloſter oder dem Fraͤulein⸗ 
ift) befindlide Sammlung mehrentheils ganz 
ortrefflider Gemälde von jedem Kenner und Lieb: 
aber der Malerei gefeben zu werden. In einem 
großen Saal oder vielmehr in einer Gallerie, die groͤß⸗ 

. tentheile dur ein bochangebrachtes Ceitenferftek 
ihr Lichterhält, findet man daſelbſt aus der italig: 
nifhen Schule zwei anfehnlide Gemälde von 
Luca Giordano, einen heil. Johannes 
in der Wüfe von Dominihino, zwei 
ganz vortrefflihe Madonnen mit dem Chriſtus⸗ 
finde von Palma vecchis und Guido Rent, 
einen ſchoͤnen alten Kopf.von Espagnaletto, 
mei fhöne Landihaften von Salvator 
ofa, eine allerliebfte Landſchaft von Aunibal 
Caracci, eine. Skizze von Paolo Vero 

ı “ wefe und eine andere von Tintoretto, .fers 
ner 3 Gemälde von Caftiglione, ı von Bar 
rocci und ı von Sarofolo Benvenuto — 
Aus der franzöfifhen Echule_7 Landſchaften und 
biftorifhe Stüde, befonders ſchoͤn ift bie Flucht 
nad Aegypten, von Nicolas Poußin, 
eine ganz vortrefflihe Landfchaft von Gaspard 
oupin mit alerliebften Figuren von Vau 
ve, ein fhöner Mond ſchein und ein Have 
von Wernet, eine Sluht nah Aegypten und 
ein Portrait von margues Jordans, eine 
Landſchaft von Patel mit Figuren von La Hire, 
ein ganz vortrefflihes Portrait von Colbert von 
Mignard, 4 Gemälde von Bourdon, 2 von 

. Charles le Brun und 2 Kleine Ruinen 
von Nobert, — Aus der niederländifhen 

. Schule ein ganz herrliches Thierküd, dem mis 
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Von Federn geputzten Raben rs Yan mihe 
fern Voͤgeln der geborgte Schmuck abgerupft, ve 






Hondeloseter, eine Skizze von Ban Dy« 

und eine andere von Rubens, eine ganz aller 
Uebſte Lendfhaft von Poelemburg uub 
zwei Bataiflen von Querfurt; ferner ein 
ganz vortreffliches kleines Stud, Chriſtus dag 
Kreuz nach ber Richtftätte tragend von Albrecht 
Dürer.“ Außer den benantiten Gemälden findet 
man dort noch einige andere von minderm Werth, 


eine auserlefene Eleine Sammlıing fehr guter An: 


fer, feltene Städe von japanifhem und. chinefi: 
Shen Porcelaine und eine recht artige Gewehr: 
ſammlung. 


— 


Fürſtiich Beloſelskiſches Kotel bei der Anitſch⸗ 
kovſchen Bräde, .. 


Der wirkliche Geheimerath, Kammerberr, Mit: 
ter und Bailly des: Maltheferordens Fürſt Ber 
Iofelsty von Belofers, ein fehr reicher und 
durch viele Reifen fehr gebildeter Mann, der ag 
verfhiedenen Hoͤfen den Minifterpoften befleidet 
bat, ließ unter Paul I. Megieturg an der News⸗ 
kiſchen Perfpective und anı linken Fontankaufe 
gleich bei der Anitſchkovſchen Bruͤcke, aanz nad 


eigner Angabe, dieſes durch keine Eäulen werk 


zierte, einfache und ſchoͤne Hotel aufführen, das 
in ber Reihe der merkwürdigen Gebäude ber Re⸗ 
fidenz durchaus genannt zu werben verdient. Die 
eihmadvolle Verrbeilung ber Zimmer in ber 
el Etage, nebſt der daflgen reichhaltigen Samm⸗ 
lung von Kunftiachen iſt befonbers fehenswerth, 
Das eine Zimmer enthalt nichts ald Portraits 
von den merfmärbigften Meiftern gemalt. Unter 
dieſen fteht oben an Ban der Helft. Es ifk 
unmöglib, mit meht Wahrheit die Natur zu ko— 
piren, als man dies tn dem von diefer Meifters 
band gemalten Portrait eines Burgemeis 
fters fieht; doch verdierien au die bafelbft bes 
findlihen von Angelo Bronzino (dad Por⸗ 
wait der Bianka Capello, ale Gtoßher zogin von 
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Zoslana), von Muttin ven Voß, Tele 
van Baal, Kopetzky, Anton Raphee 
Menges, Madame Nigri-und Racciareiif 
Yerfertigten alle Aufmerkfamfeit. — Aus dieſem 
immer tritt man in einen ſchoͤnen, faft runden 
Enal, dem mertwürdigen Zeitalter Ludwig XIV. 
eweiht. In zwei Nifchen fieht man dafelbft eine 
äußert feltene Sammlung mehrerer vortrefflicher, 
in Kupfer geftohenen Vortraits diefed berühmten 
Königs aus verfchiedenen Perioden feines Lebend, 
bie Bildniſſe feiner Fqmilie, feiner Minifter, Ger 
nerale, Hofprediger u. f. w, An den Seitenwaͤnz 
ben hängen trefflihe Gemaͤlde ans der fran zoͤ⸗ 
Tifhden Schule von Nicolas und Gaspyard _ 
Poußin, Valintin, Bon Boulogne, Le- 
Sueuru.f.w. Hierauf folgt die große Gallerie, 
die vielleiht den einzigen Fehler bat, daß das 
Licht daſelbſt zu zerſtreut und dem Betrachter ber 
Gemälde vieleiht nachthellig if. Doc. vergist 
man biefen bald darüber, wenn man die bewun⸗ 
derungsmwärdige Methode und in der Glaffification 
der verfchiedenen Schulen die fpftematifhe Ord⸗ 
‚nung fiebt, bie daſeldſt herriht, Der Fürft_ bar 
die Kunft verftanden, die Gemälde von den Chefe 
jeder Schule und die Meifterfiäde der berühmte: 
fen Künftler des funfzehnten, ſechszehnten, ſie⸗ 
benzehnten.und achtzehnten Jahrhunderts zu fanım= 
len. Der florentinifhen, der lombardi⸗ 
fheu, ber römtifhen, ber venetianifden 
und der niederlänbifhen und deutſchen 
Schule find dafelbft eigue Stellen angewieſen. 
Aus ber römifhen und florentinifhen 
fiept man dort mehrentheils durchgängig vortreffe 
lihe Gemälde von Giotto, Fra Bartolomeo, 
Raphael d'urbino (eine Madonna und ein 
Rindermord, voll Ausdrud und der größten 
- Mahrdeit), von Leonardo da Vinci, Pe 
Iigs, Andr. del Sarto, Biulio Romano, 
Merin dei Vaga, GSaffoferato, Garo— 
folo; Michel Angelo, Tadeo Zudero, 
Danielbe Volterre, G. Bafari, Dtta: 
vio Semint, Fred. Barroche, Cigoli, 
Sordo d'urbino, Domenico Fetti, 
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Enea Salmesein, Chevalier V’Arpim, 
Ottavio Banini, Polider de Caravage, 
Le Sueur, Romanelli, Pictrodi Cor 
Aona, Phil. Champagne, Chev. Der: 
nini, Sarlo Dolce, ., (das Wiederfehen 
des heil. Franziscus und des heil. Do⸗ 
menitus; ber überiredifhe Bli in den Geſich⸗ 
ten ber beideu Seiligen ift wundervoll fhon), J. 
DD. Panini, Carlo Maratti, Lud. Garzt, 
ubleiras, Marc Benefiale, A. R. 
Mengs und J. Caſanovba; aus der lombar⸗ 
diſchen Schüule von Andrea Montegna, 
Francesco Francia Correggio, Parnıes 
sianine, Lellio da Novellara, Ang. Lud. 


und Annibal Carrache, Carlo Loth, Shis 


done, Franc. Geßi, Leonello Spada, 
Bargbi, Camillo Proccaccini, Crespi 
Terano, Steffano Maderno, Blanchgard, 
Domenichino, Guido Reni, Prete Ge: 
noveve, Lüdovico Lana, Lanfranco, EC 
mon ba Peſaro, Bonlanger, Franc. Als 
—bani, Cavedone, Mad. Eliſabeth Sie 
rani, Guerchno da Cento, Tiarini, Ans 
drea Vaccari, Stella, Murillo, Mons 
talti, Luca Gigrdano, Dal Sole, Carlo 
Cigniani, Crespi Spagnuolo, Franc. 
‚Solimene, J. Jonvenet und Caſanova 
des Batailles; aus der beutfheh und nie⸗ 
derländifhen Schule von Zulage Granach, 
Martin und Earl de Voß, Spranget, 
Nubens, Ban Dyd, Diego Velasquez 
de Silvay Breugel, Pdlemburg, Adrian 
van Utrecht, Bander Weld, Stommer, 
ietrich, Bater und Sohn, Weller, 
tiedrih und Vogel, Ferner befinden fig 
Dafelbft vortrefflihde Landfhaften von Ban 
Uden, Klaude Lorrain, Hermann und 
Both Pitalie, Weldern, Wolerdt, Le 
kas de Wal, Antoine Coppel, Dietrich, 
Vater und Sohn, Klengel und Gnardi. — 
Außer dieſem Schatz von Gemaͤlden giebt es in - 
edachter Gallerie mehrere Kunftfahen, die eben- 
118 angeführt zu werden verdienen. Dahin ges 
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ort tin außerſt koöſtbares Flaceiu, Bas ber Ft 
Mit 11900 Ducaten im Anslande bezahlt hat. 
Die Säulen find Lapis Lazuli. Das Ganze tik 
‚aus Bergkriſtal, Jaspis, Agat und andern -dehtem 
Steinen zuſammengeſetzt. Oben im Fronti⸗ 
fpice des Tempels flieht man eine Camse, das 
Bruftbild Alerander des Großen mit ber Unter: 
schrift mit bronzenen Buchſtaben: Non surrexit. 
major. Am obern Ende dee Gallerie bildet ein 
großer hinefliher Schirm von - einer ganz beſon⸗ 
dern Arbeit eine Art von Sabine, in welchen: 
man mehrere Meublen von Chatles Boule’s 
fünftliher Arbeit ſieht. Selbſt die dohe Doppel - 
thäre, die ind folgende Simmer führt, ift’vom 
Schilopatt mit Bronze amdgelest. Diefed an der 
Gallerie ftoßende große Simmer wird Ruriks 
Saal genannt, weil er ben Andenken der *rufflz 
(hen Geſchichte aus der dlteften Zeit. gewidmet 
‚if. Ein ſehr gutes Gemälde ftellt die Ankunft 
er drei mworägifhen Fürften Rurik, Sinaus und 
Tınwor in Rußland vor, ein anderes Olga's Ue⸗ 
bertritt jur hriftlihen Religion, noch ein anderes 
eine berühmte Schlaht aus dem eilften Jahrhun— 
Bert, in welder 20 Fürften Beloſelsky (eine der 
aͤlteſten ruſſiſhen Familten ) fürs Vaterland foche 
ten und auf dem Wahlplabe blieben u. f. f. in 
großer flachgewölbter Bogen, vorn durh eine Co— 
Ionnade von Säulen von falſchem Marmor ger 
giert, trennt Ruriks Saal von einem andern Zim⸗ 
mer, in welchem man zwiſchen den Edulen und 
durch den gewölbten Bogen auf eine, ald Kamin⸗ 
verzierung befindliche, “einige Fuß hobe bronzene 
Statue Peter des Großen fieht, Es war 
yormals ein Ludwig XIV. zu Pferde 5 der jetzige 
efiber bat des Könige Kopf mit dem des Sal: 
ſers verwechfeln laffen. Der Anblick durch das 
dunfele Gewölbe auf die frarf-erleuchtete Statue 
bes Kaiſers ift von großer Wirkung.’ In dem zu⸗ 
Test ‚gedachten. Zimmer giebt ed mehrere ruffiihe 
Kirchenfeltenheiten aus der ältern Zeit, alte Al⸗ 
karblaͤtter, wovon ein großes befonders gut ge⸗ 
malt ift. Ferner fieht man hier einen von Me 
chael Angelo geſchnihzten Schrant, eine ſehr gut eon⸗ 
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Ereiste Dante m ſ. w. — Dieſes, ſo viele 
Merkwuͤrdigleiten Latbaltende fhöne Hotel unter 
der Leitung bed kenntnißreichen Fuͤrſten ſelbſt ſe⸗ 
hen und von ihm hier uͤberall herumgefuͤhrt wer⸗ 
den, doppelt intereſſant. — Der reiche, gaſt⸗ 

freie. Fuͤrſt macht jetzt vieleicht das erſte Haus in 
©t. Petersburg. | 
Fürftie Jufſapovſche, Hotel bei ver Oouchov⸗ 
ſchen Bruͤcke am rechten Fontankaufer. 


* ‘ . , 
Man könnte diefed, faft in ber Mitte der 
Etabt gelegene Hotel nebft dem zu felbigen ge⸗ 
hörigen großen Terrain mit vollem Recht eine 
Billa nennen, da der im englifhen Geſchmack ans 
geleste meitlduftige. und fhöne Garten einen Flaͤ⸗ 
dentaum von mehr ald 4000 Quadratfaden eine 
nimmt. Eine Mauer umſchließt diefen anfehns 
lichen Pla, der fich von ber. Fontanka bis zum: 
oben Garten — oder vielmehr Heuſtraße (Sen-; 
woi) hinzieht. Aus dieſer ift det Anblick durch 
einen Gitterzaun und zwei in def Gartenmanuer 
gelaffene gewölbte Definungen,, die durch ein Git⸗ 
ter in Form eines Faͤchers verichloflen Hd, auf den 
Yark nnd dieim Hintergrunde gelegene geſchmackvolle 
und majeftdtiihe Hintertzeppe des Hotels über 
eine herrliche Raſenmatie, auf welcher fih ein 
kuͤnſtlicher Flaß in maͤandriſchen Krämmungen: 
ſchlaͤngelt aber Driden, Hügel und Banmyrnps 
pen mulerifh ſchoͤn. Der reihe Beſitzer diefes' 
Toftberen Gigenthums, der wirkliche Geheimerath, 
Senateur und Mitter, Fürſt Inffupov ließ 
anf einem vormals wüften Pla im Jahr 1790 
durch Quarenghi das fhöne Hotel aufführen. und- 
bald darauf ben zu Telbisem gehörigen Garten 
‚ anlegen. Griteres wird nach der Fontanka zu ver: 
‘der Vorderfagade, die an beiden Seiten Colon: 
neben bat, durh eine Mauer eingefchlofen, 
welche im Innern einen tunden Hof oder Eortile 
bildet. Das einftödige Wohngebäude, das bloß 
im der Mitte zwei Stogwerke body ift, hat eine 
anſehnliche Menge großer, hoher und fehr ge: 
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ſchmackvollet Zimmer, die’ einen Bedentenben: 
Schatz von Knuſtmerkwuͤrdigkeiten, und beſonders 
was ſchoͤne Statuͤen betrifft, eine betraͤchtlichere 
Anzahl als die vorherbeſchriebenen Hotels enthalten. 
Im Vorzimmer ſieht man unter andern: anbebeu= ' 
tenden Gemälden ein ſehr gutes von Valintin,“ 
im zweiten Simmer mehrere ſehr huͤbſche von 
Dietrihb, Vater und Sohn. Im dritten 
Zimmer befinden fich zwei vortrefflibe Statuen 
von Eanova in-MRom. In der Mitte des Zim⸗ 
mers ift die herrlige Gruppe von Amor 
und Pſyche ans carariſchem Marmor auf einem 
marmornen — befindlich. Richtigkeit der 
Anatomie, Ausdruck, Beendigung der Arbeit, 
alles ift meiſterhaft ſchͤn. Das Gewand um bie: 
.. Hüften der Pſyche und die Attribute find blen— 
Dend weiß, die Körper ber beiden lieblichen Fi⸗ 
guren find gelblich *) und nähern fich der Farbe 
der menfhlihen Haut, - Der Amor auf einem 
granmarmdrnen Fußgeltelle, deffen obere Platte! 
durch meflingene Handgriffe Teicht_herumgebreht- 
werben fanı, um die Statue mit Bequemſichkeit: 
von allen Seiten und in xdem darauffallenden 
Licht zu beſehen, iſt gleichfalls allerliebſt. Die in 
demſelben Zimmer befindlichen ſchoͤnen Gemaͤlbe 
Chriſtus mit den Samarikanerinnen 
am Brunnen von Furino, Iphigeniens 
Dpger von Charles le Brun, ein Albani, 
ein. Jakob Jordans und ein Vernet ver—. 
dienen alle Aufmerkſamkeit. Das hierauffolgende 
Paradezimmer enthält bie Portraits in Les 
bensgröße von Paul:-I und Maria eo 
. doromme, ale Großfuͤrſt und Großfuͤrſtin anfı 
ihrer Reiſe in Stalien, von Battoni im Nom: 
gemalt, ‚ferner ein fehr gutes Portrait eben- 
falls in Lebensgröße von Catharina «IE: 
nah Roͤßlein. — Aus diefem Zimmer tritt mam: 


*) Diefe gelbliche Farbe, bie man fett den in Ita⸗ 

en verfentigten Statuen zu geben. pflegt , ente 

- fteht durch eine flarke Beige, bie, wie es heißt, 
aus Weingeiſt, Urin, Tabamtsfaft und gefochtem 
. Kaffee gemacht werden ſoll. 
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Grit nn u oder vielmeht; Me Bal Tex | 


tie modernem Meiſter. Auffer einem. Brufis. 


ide des gurten »Fuſſupovas, des Eigen⸗ 
tbuamers des Hotelß, von Zuger: und ˖zwei Porn 
traits feines achtjaͤhrigen Sobnes, eins In des 
Maitbeferuniforn von Guadal und ein anderes’ 


von Borosifandfy ,; einem jungen Ruſſen. 


ganz yortrefflich “gemalt, befinden ſich biet mehz 
rere fehr gute. Bemaͤlde von: folgenden "Meiftevant 
zwea von Raphael Menges, Chriftud una 


Madonna, eins von Batroni, Zwei vom 


Ewdsanova, 3 von Vernet, eins von Batz 
teau, femer von Sayerius„.Demarıre, 
Subert- Robert, von Hadrrt; Mubame: 


18:Btun und Angelila Kaufmann, don ' 


Meynolds, Wer, drei von Boilly vom: 
Jahr 1800 u. few. Letzterer iſt der jetzige fran⸗ 
Zoſtſche Modemaler; fein Pinfel iſt voll Ausdruck 
und Waehrbeit, gutes Colorit, die Arbeit ſehr 
beendigt. ‚Neben ber einen Wand diefes Billard⸗ 
gimmers befindet ſich eine vortreffiihe. Statue aus 
carariſchem Marmor, die Figur einer fchlafenden, 
nadten ‚jungen Fran oder. vielleicht einer ſchla⸗ 


fenden Venus — dazu ſcheint der Kopf nicht⸗ 


edel genug) vorſtellend. Die gepolſterte Matratze⸗ 
iſt aͤußerſt taͤuſchend und ſehr brav gemacht, — 
Im datanffolgenden Zimmer ſieht man folgende 
töftlihe. Gemaͤlde: einen heiligen Simion 
mit den Chriftusfiude von Victor und, 


Bathſeba im Bade mit ben beiden Al⸗—, 


ten von Ferdinand Bool Cdieler ſowohl, 
wie Victor find Schüler von Rembrandt und beide, 
haben feine Manier), zwei ſchoͤne und ſehr bes 
zuhmte Köpfe, oder vielmehr Portraits 
son. Rembrandt, ein Bortrait“.von Rus 
bend, Andromeda und Verfeus von 
Bouvermanı, fhöne Madonnen von Das. 
phael durbino, Andrea del Sarto, 
Guldo Ment, und Battoni, eine Wahr: 
faaerin oder Sigeunerin von Valintin, 
ſchoͤne Landihaften von Paul Potter, Char: 
ies Duiasdim and le Prince, zwei ‚Ge: 
mälde von le Duc n. ſ. w. — Das darauffol⸗ 


— 
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be immer ik merkwuͤrbig durch die Saum⸗ 
‚Inng mehrerer Gemälde von Hackers Miele 
ker and, hefombers durch deffen 12 Driginels 
Skizen, de Schlacht und Berbrennung 
der turtiſchen Fynte bei Tſchesme 
vorſtellend. Die ind Große ausgefuͤhrten herr⸗ 
lichen Gemaͤlde wurden von der Kaiſerin Catha⸗ 
sine 11 gern und befinden. ſich in dem Throu⸗ 
ſaal des Peterhofſchen Palais. Außer mehrern 
 Mefflihen großen ‚und kleineh Landſchaften nom 
deniſelben Meifter befinden fih hier eine ganz 
vorzuͤgliche, von dem rufliihen Künftler Aleres . 
je9*), in Canaletties Manier gemalte per: 
tpectivifhe Ausſicht vonder St. Petersburgie. 
then Feſtung auf das fhönbebaute linke Newaufer, 
befonders auf die Faiferliche. Eremitage. und das 
kaiferliche Winterpalais. — Der auf ebengedachtes. 
immer folgende Saal enthält zwei ganz vorzüg- 
she Kandihaften von Claude Lorrait, 
eine. ganz vortrefflihe Madonna von Naphach. 
and drei ebenfalls ſehr gute von. Carlo Max, 
satti,. Saboferato :und, Furino, ein 
Amouretfentanz von Dominihino,. das: 
Portrait einer Dame:von Tiziang, ferner 
Gemälde von Nicolas Boußin, Unnibal. 
Earrache, Shidone, Guido Reni, Ser 
baftian Ricci, Guercini, Carlo Dolce, 
Bourdon, La Hire m. ſ. w. — Aus dem. 
Seal tritt man in eine lange Gallerie, mo fi 
außer drei Gemälden von. Tizhano, Gandolfe 
and Furino, zwei große Wandftäde und vier 
andere hohe mund ſchmale zwiſchen den $enfter: 
truͤmeaus von Tiepolo befinden; auch das 
‘ wunderfchöne Plafondgemälde iſt von demfelben 
Meiſter. Das eine der. großen, auf Leinewand 
gemälten Wandſtuͤcke von Tiepolo fielt das . 
Gaſtmal der Kleopatra vor, bei welchem 


m) Herr Alexejev, ein Zoͤgling der hieſigen 
Akademie der Kuͤnſie, war lange in Italien, 
hielt ſich beſonders in Venedig: auf, wo en ein. 
Schuͤler von Canaletti war und ſich in ſel⸗ 
ner Kunſt vervollkommnete. *v 


* 
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fie die Verle wieberfchludt, das andere ihre Ein⸗ 
ſchifnug. Neben der Gallerie liegen ein paar 
niedlide kleine Kabinette mit einer ſehr artigen 
Kupferftiifammlung, Abbildungen der Gemälde 
des Batifand, Naphaels Enge u. f. w. enthaltend, 
Nah der Gartenfeite des Hotels hefinder- fick, 
zuvor man von Der obenerwähnten, mit weißen. 
marmotnen Löwen, Etatuen, Vafen u. |. w. vers. 
ierten, wirklich ‚prächtigen und majeſtaͤtiſchen 

bye in den Garten tritt, ein großer Saal oder 

-stelmehr eine, mit mehrern Kunfklahen angefüllte 
Galerie, Man Tieht bier zwei treffliche große: 
Gemälde von Rubens,. zwei von Guercino, 
awei von Claube Lorrain, ferner. von Ban 
Dyd, Shidone, Espagnaletto, Ribeira, 
Sionando Giovanni u. f.iv.; auch fehr gute 
marmorne Statuen und Buͤſten zieren ben Saal. 
Unweit deſſelben liegt, durch mehrere kleine Zim⸗— 
\mer getrennt, ein anderer. anſehnlicher Saal ‚der 
die Bibliothek des Fürften enthält, Aufſchriften 
an den hohen Wandſchraͤnken zeigen bie in felbis 
gen enthaltene-Klaffe.ber Litteratur au. — Det 
zu ben Juſſupovſchen Hotel gehörige Garten war. 
vormals während ber guten Jahreszeit für jeden 
Wohlgekletdeten‘ offen,: und mußte:dem in diefer 
Gegend umher wohnenden Publicum.. wegen d 
Abgelegenibeit Der öffentlichen‘ Promenaden eek 
ein willtonimener Spaziergang feun; allein e8 gab , 
rohe Menſchen, die. Bäume, Blumen und Ste: 
tuen -befhädigten , "und, ſtatt fih zu ‚vergnügen, 


Unfng daſelbft trieben. Cs erfolgte, was Recht iſt; 


der Befißer verſchloß den Gatten“ und. nur mit 
@rlaubrig bes Fuͤrſten wird man jet hineinge⸗ 
baten. Außer fhönen Treibhaͤuſern für Pfirſiche, 
Bprifofen, Ananas u. f. w. giebt es hier ganz al⸗ 
lerliebfte. Partbien, eine Eänftlihe Grotte, ſchoͤn⸗ 
bewechfene Sigel mit Zelten, aus welchen die 
Ausfiht auf ‘die berumliegenden Haͤuſer nnd 
Kirchthuͤrme, die Straßen und den Heumarkt ſehr 
amterbaltend ind abwechſelnd if. Was aber vor= 
— im Garten beſehen zu werben verdient, 
ſt die auf der glatten und weißen Mauer eines 
benachbarten Hauſes von dem beruͤhmten Theater⸗ 
maqler Gonzaga gemalte Dekorazion. Der zwi; 
Zweiter Band, Sechſtes Heft. 713 


. 





ars 


fen 
Biel, * * der ie mn. F Ei 
ward bebentte Balkon find fo kaͤuſche 
mas: le Mühe hat, fi baum zu ü Meer 
oe es "Bloß Gemälde ſey. — In keinet eu: 
sn Reſidenz bat ein Privatmann eine fo 
—— Beſitzu sung und von dem bedeutenden - 
Umfange, ald bet Flaͤchenraum dieſes Parks in — 


t. 
als eine naſſiſche Sammlung vorzůglich 
alte von den. beften Meiftern , baupffächlich Dis 
vierzehnten und fanfzehnten Sabrkundertd, ver: 
Biene in der Meibe der vorhinbeſchriebenen bie 
dem. Nbmirat und Ritter von Morbwino 


—* 
eben ſo ea in ber ein 
sn Denen *— eine Rs en Fer Hi —* 
un andere m letzten fean 
iralidnifgen Kriege aud Florenz nah Paris 
‚wandert if. Bon eben biefem ‚Meifter 
ber ſich auch in der Sanimlung bes Admi⸗ 
zals ein auf Holz gemalter, —— * Kopf, 
wahrfheiniih ein Portrait, Nach Raphaelig 
Me uͤck verdient von Leonardo da Binet 
ber getöpfte heilige Johaunes, wegen 
feines 20 en innern Wertha die zweite Stelle, 
den fich bier ausnehmend fiböne hei: 
0 amifien von Lnea Peni Maphaels 
Sqhuͤler), von Del Zrate (oder Fra. Bartor 
jome») "von Pontolmo Lober Pontormo) 
von Michael Angelo monatbtid, alle —3 
auf Holz und eine von Caſolano auf Lein 
wand. gemalt. Won ſoichen Meiſtern läßt fe. 


⸗ ⸗ 


A) 
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wies altaglichet erwatten?! vu Don we berfek 
ben von Pontolmo und Midel Angelo gi 
es bier noch, von eriterm eine Madonna, Bit - 
das Chriitustind leien lehrt und vom 
weiten eine Leda und Jupiter ald Schwan, 
Bteres bat: ſtark gelitten. Non Lanfränco die 
Heiligen Peter uud Paul, zwei trefflide 
Köpfe, an welchen das Graudiofe im Styl und 
das chiaro oscuro bewundernswuͤrdig find,. vos 
@Girardo della Notte ber heilige Am 
tonius von dem Keufel-ale Weib ver 
Steidet, in Verſuchung geführt, vom 
Santo di Tito Sauls Verwirung in 
Davids Gegenwars, von Guercino eine 
peilige Katharina und ein Lleiner beten: 
er beil. Hieronimns, von Bronzind das 
Manusfammeln in der Würfe, vortreff 
Aiche Compofition und zwei Portraits vom 
eben dem Meifter, von Guido Cognaci eim 
Heiliger Schaftian mit dem ſtaͤrkſten Aus- 
druck des Schmerzes, von Gaszeogio ein dit: 
liher Amor, ber den Bogen binwirft und 
nad Reichthuͤmern greift, eiue wundervoll ſchoͤne 
Beihmung und Außerft richtige Unatomie, von 
ominichino eine Heilige Magdaleng, vom 
Sapoferatgeine Madonna, von Wignalieiut 
Babantin, von Burbone zwei ſchoͤne weibe 
Ike Köpfe, von Geht eine Pomona, von 
Pignone eine flähtende Fran, von Giu⸗ 
Ito Romano eine Sruppe von Weibern 
und Kindern, meifterhaft_fchöne Zeichnung 
und treffliche Deopperie, von Salvator Nofk 
eine koͤſtliche Laͤndſchaft, von Piombino en 
dhöner Kopf, vn Caſanova eine Schlacht . 
and eine laͤnbliche Gegend; aus der vene 
sianifhben Schule (viefleiht von Tizian) 
eine junge Perſon, die voll Ausdrnd 
des tiefen Schmerzes auf einen ab 
geſhlagenen alten Kopf hinfieht, und 
aus der nieberländbifhen Schule von Wan. 
Dy@ bie mütterliche Liebe, ein fchöner 
weibliher Kopf, nah dem Kopf ber Niobe ger 
dildet und allerliebſte Kinder, — alle biefe bes 
nannten, wundervol fhönen Gemälde, die größ 
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tentheild auf Holz gemalt, ſehr aut conferbirt 
and: durd Die Länge der Zeit wenig verborben 
“find, würden gewiß jeder Galerie zur. größten 
ierde dienen. Gie find feit mehrern Jahren 
don das Cigenthum des Herrn Admirals, eines 
Achten Liebhabers der Kunft, ber aufer- denfelben 
noch eine fehr reihhaltige Sammlung von 
Originalzeichnungen befßt, unter denen viel: 
leiht über 600 Stud alle Aufmerkſamkeit verdie⸗ 
nen. Die Eompofitionen bes leider ! zu früh ver⸗ 
forbenen ruſſiſchen Kuͤnſtlers Kaslodosky, der 
ange in Italien gelebt und mehrere Jahre in 
Rom zugebracht hatte, zeichnen fi in benannter 
Sammlung fehr vortheilhaft aus. _ 
Außer ben erwähnten Privatfammlungen mas 
: €6 wohl mehrere Hotels in Petersburg geben, in 
welchen ſich einzelne ſchoͤne Gemälde befinden, wie 
Dies 3.3. in dem Haufe des Geheimenrathe und 
Mitters Peter Gregorjewitſch Demidor 
der Zoll iſt; allein zu dem Namen einer Gallerie 
qualificiren fib nur die, auf'welde ih den Leſer 
durch die mitgetheilten kurzen Nachrichten auf: 
merffam zu machen gefucht habe. ’ 
Nun noch sum Scluß die Bemerkung, daß 
das, was der ſarkaſtiſche Voltaire irgendwo im 
feinen Werfen von Privatfammlern fo wigig jagt: 
. L’Univers est un temple,. ou sitge l’eternel, 
- La, chacun à son gre& veut bätir un autel; 
. Chacun vante sa fol, s6s saints et ses miracles, 
Le sang de ses martyıs, la voix de ses oracles, 
einesweges auf die ‚Beftet der gedachten Pri⸗ 
Yatfammlungen anwendbar tft. Mit einer lobens⸗ 
würdigen Artigkeit, wie ſchon oben erwahnt ift, 
und ohne Anfing von felbftfüchtiger Eitelkeit und 
Pralerei führen file den Kunftliebhaber bisweilen 
felbft in ihren Gallerien umber, willen einen jeden 
Meifter der Gemälde ausihren Sammlungen zu 
. nennen, und die einzelnen Schönheiten jedes Ge⸗ 
mäldes zu befchreiben, und zeichnen fih fo durch 
Kenntniſſe ſowohl, als burd ihr feines, humanes 
Bertagen vor den mehreften Befigern von Privat: . 
ſammlungen in andern Ländern ſehr zu ihrem. 
Vortheil and. — 
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_ Ertrablatt. 
Betreffend Ginart’s Mariechen. 


mung 


= Säferiten des veramnten lahmen Sriehrich*) an einen 
. der Herausgeber. 
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® 


Braunſchweig, in der Fratingemeſſe 
1805. 


+ 


Hochgeehrteger Kerr und Freund! 


©. geben, mittelſt Ihrer Seitfchrift, fo Yeizende 
Sachen Heraus, daß mid und andre Three Ireunde 
fon oft die Luft anmandelte, Ihren auch etwas Reis _ 
zended hineinzugeben, Aber wir haben weder beit - 
‚prachtvollen Bosporus durchſchifft, noch in Katharis 
na's Konfidenzzimmer getafelt; dagegen find wir nur 
wenig — binter dem Ofen hervorgefommen. Doch 
Haben ich und noch Einer, der Gie nebft Konftantis 
nopel und Gt. Petersburg ſchoͤnſtens begrüßen laͤßt, 


”) Den Lefern wird derſelbe wohl noch aus dem 
Zuxusjournal und der eleganten Weltzejtung er⸗ 
innerlich ſeyn. 


N 
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ſich diesmal hieher nach Brauuſchweig auf bie Meſſe 
gemacht, um den feinen Balladenſaͤnger Kiingemann, 
(der den Namen mit der That führt) und feinen treff= 
Jichen Komponiften Bernhardt, (der einen andern fuͤh⸗ 
zen müßte: Silberborn oder dergleichen) von Auges 
fiht zu Angeficht Eennen zu lernen, und ihnen für die 
füßen Stunden zu danken, die uns ihre heilige Geno⸗ 
vefa bereitet bat, Aber die Herren mögen wohl audh 
wenig — binter ben Ofen hervorkommen; benm, 
nachdem wir fie nicht gleich am Thore hier zu Brauns 
ſchweig angetroffen hatten; hofften wir doch gewiß, 
fte an jeder Wirthätafel zu finden, und etwas bon ber 
SGenovefa zu hören; doc aivgennt gehen wir fi, Ob 
nun. gleich ich ſelbſt, wie Ihren, Irçund, befannt ift, 
erh riFn ſebr herzhaft bin Br alle ala; nicht er⸗ 
kuͤhnen mochte, jene Muſenmaͤnner, wie Sie Ihre. 
Muſelmaͤuner, in ihrer Wohnung. aufzuſuchen; fo if 
Boch mein Sefellfchafter deſto — blöder, und fo fehen 
gi He bpaven Sensvrfaiften vermuthijch gar nichg 
5 ſcheint mir auf einer Neife nah Brauns 
ſchweig, befonvers aber ind Beiden Karl Pilger, 
Ydllig angemeflen. Eben wir zwei Jetzt⸗ Braunfchweis 
‚ger wanderten ja, vor pier Monaten nach Weimar, 
um GSdthe'n perſoͤnlich Bennen zu lernen; wir kamen 
auch, nach vollbradhter fauern Reife, richtig zu Weiz 
mar on, begnuͤgten uns ader banıı, „Biegen ber Turcht, 
vor einen großen Mann zu treten, blod damit: — 
wir lafen im Gaſthofe, bei verfchloffenen Thuͤren, bie 
natürliche Tochter, zum drei und zwanzigſten Mal, ein⸗ 
ander vor, und reifen dann alsbald wieder ab, . 
Wir kamen indeß gluͤcklich wieder zu Kaufe an, unn 
Yingen alfp dermalen auf die Hiefige Früͤhliugemeſſe. — 
Wenn ich Ihnen Nun von der Fruͤhlingsmeſſe feibik 
nichts füge; fo if das fehr natuͤrlich; da dieſesmal 
ganz und gar keine Frühlinge zu verkaufen find, Das 
hingegen fah ich mein Kumpan war zu Haufe geblies 
Ben, um einmal bie Heilige Genovefa, zum ein und 
Ffunfzigſten mal zu ‚fingen, bie er in diefem Augenblide 
sum drei und funfzigften mal vorträgt) ich fah ein Dias 
rionettenfptel gefteen, das lange nicht fo gut war, wie 
eine Darſtellung ded Nationaltheaters zu * — aber befle 
Geiler, Den trefflichen Fauſt, ben eigentlich der Deufel 
nirht Holen follte, und den ich nie verfänme, hatten-fie 
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eden 'alerınals expedirt (Heber Lampe — ich Fam ge⸗ 
frerw: neben ihn zu fleben — mie übcrfeg’ ich hier er 
Heriren? — „Laſſen Sie's nur, des Spaßeswe⸗ 


: genl*) und nun erſchien auf der Merioneitensähne 


eine Maria Stuart, „exrpebirt“ (des Spaßeswegen) 
„von SEacilien Freifrau von Werthern, und beſeufze 
„von der Frau Verfafferin leiblichem Geſchwiſſerkin 

„aıs Borrernern“. — Det Vorredner (malt Konnte 
aber nicht recht fehtn, ob es einer war, oder 
eine) 'jeufste ruͤhrend genug, etwa fo: n 


Ach Stuart’s Muriecheen, Du Majeflaͤt! 

Wie Birt's hoch gar zu erbaͤrmtich geht! 

Des neidiſchen Weibes ſtrenges Gebot 

vrachte ſchon einſt deiner Schönheit den Tod, 

Swar gab ime Fune durch SZaubergewqit 

zuruͤck Deine ſchoͤne und holde Senat — — 

Doch hatt’ er Dein Haupt kaum zurechte gefegt; . 
warf Du auch feiner ſchon wieder zerfetzt. 

Selbſt ſchoͤn, aber mie Muthwillen geſellt, 


ſchafft eine Frau Dich aufs Neue ans der Welt. 


Den yoetifchen Saͤbel ergreift fie mit Mächt, 
umd fäbert ohne Gnade Di Hin in die Nacht! — 
Ihr Leute, ich bitt' Euch, glaubt mir aufs Wort, 


und feht bie folgenden Scenen nicht fort ! 


Fhr koͤnnt ed nicht enden vor Jammer und Noip 
— Mariehhen, das ſchoͤne Mariechen iſt todt! — 
Weist aus, gefuͤhlvolle Seelen, reißt auf! - fi 
Ich bringe vor Seufzen Hein Wörtchen mehr raus, 


Aber wir reißen nicht aus, denn bie Vorrede war 
ganz nicht zum Davanlaufen. 

Der Porbanp raufcht auf, Der. Kerker Maria’g 
heigt uns fie und ihre Umme Hanna. Maria if wie 
Dphelia gekleidet, Hat jedoch eine große. Schnupfto⸗ 
backsdoſe und einen Nivichte., Die Amme Hanna 
Artet — vermuthlich eine Wickeiſchnur für ihre Milch⸗ 
tochter, die Abrigens bereits recht Flint laufen und noch 
flinter fprechen Faun, umd| zwar folgender Geftalt, 
svenw ich aubers die Worte vicht behaiten habe: 


ala Inge, Hannchen, mir, was ſoll ich nod Beginnen, 
Dns fiolze Herz der Listeth au gewiunen 


J 
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Sie Hirt mich feſt gefangen in dieſen Eulennen, 


und meine Schoͤnheit ach! bekommt hier noch den Ref 


Ich ſterb' und weite hin, gleich einer Irhntingsrofe, 


Sum einz’gen Zeitvertreib bleibt mir nur meine Dofe. 
Haͤtt' ich zum Wenigften den Schiller, Göthe, Voß, 
und koͤnnte jefen nur das Kunfiwere Aiareog! 


Hanna. Fürwaßr! Die Noth * groß, ſchmerzvoll 
die Exſiſtenz. 
Wenn es noch lange währs; Erieg’ ich die ⸗ 


Hier wuͤnſchte man der Amme wirklich Campe'ns 
Reindeutſch. "Er. war übrigens wirklich de, und bieit 
ſich den Bau) . -, 


Ja / fingen tdnnen wir, o große Königin . 
Ad du lieber Auguſtin, Alles if hin! 


Paulet, als Herkules oekleidet, hoch in ber adthigen 
Sopfperüde, tritt auf. 


Mas pläuderft Du denn flet3 mit Deiner alten Ammer 
Such's Keuzifir hervor, daß. Dich nicht Gott verdamme! 
Ja, fe man ruͤmpfe nur nicht noch fo. keck die Nafe! 
Man höre ven Befehl der koͤniglichen Bafe. 


Marie, Die Bafe ift, wie Du, mir ſiets ein Dora 
in Augen 

und Beih’ — ich fag’ es frei — thut Ihr den Henrer 
taugen. 

Das Herz ver Koͤnigin ſchweilt Ciferfucht und Rache 

Drum gab fie, armer Wicht, Pa mir zur Ehren 
wa e. 


Dante t. Du haſt, bei meiner Seel! kein’ Raft und 
. keine Ruh’, 
und auch im Kaͤfig noch thuſt Du das Maut nicht zu. 
Du glaubſt, du ſi ſitzeſt and ae Schottlaws weichem 
hrone? ? / 


% 


*) Die Martonette Marta bediente ei eigentrich 
des Teufels, Sehr richtig aber hat Jean Pant, 
in feinee Aeſthetik bemerft , daB Standesperfonen 
den Teufel dem Denker. überliefert. 
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Mit weite; Gran Marie? werior·n ſind Weit and 


Krone, 


Maria, Noch ſind wir nicht ſo weit. Ich bin nicht 


ganz geſchlagen. 
Das kannſt Du immerhin der ſtolzen Brittin ſagen. 
Und waͤre Alles auch noch beſſer abgekart't; 
mir ſendet Huͤlf' gewiß der große. Boͤnapart. 
Doch fag’, was fuͤhrt dich her? Was haſt Du au ders 
fünden?  ' 


Goll ich vielleicht im Staub⸗ wie eine Mad’ mic) wins | 


Paulet Ihr irrt, Frau Cupertino, Ste hat nicht 
ſolche Muden; 
wie Vaſti, thun fie nicht vr ron und Hochmuth 
ucken: 
vielmehr vergdnnt fit Such, die Ruft hier zu genießen, 
and frei.zu promenir'n im Garten, Geld und Wicfen. 
Auch duͤrft Ihr — welche Gnad! — luſiwaudeln auf 
dem Wall, 
ſtudir'n Ence phaloeranioscopie nach Gall. 
Es giekt —* Schatten gnug’ — Ihr habts ja wos 
vernommen? 
Der Super ndent Mehils tieß‘fie aus Rebburs kom⸗ 
men. 
Maria. Was? Mir iſt nun erlaubt, im Freien 
herum zu laufen/ 
vielleicht mir Mumme gar und Mettwurſt einzukaufen? 


Der Sluͤcksſtern laͤchelt mir, ich hoͤre auf zu dulden. 


Drum, lieber Paulet, nimm, zum Schnaps, Hier 
diefen Gulden! 
Paulet. Ich mag von bir kein Getd, id) bin Fein 
Freund vom Zechen, 
and laß, als Ritter, mich von keinem Weib heſtechen. 
Maria. So magſt Du, Groblan, ») es immer blei⸗ 
ben laſſen. 


Ich mußt’ es lange ſchon, mit Div iſt nicht zu ſpaßen. 


ir iſt ver bon ton fremd. Du biſt kein incroyable, 
un) hraͤchteſ mich gern um, wie Kain einft den Abel, 


?) Da eb, wie man ficht, ſelbſt in der feinen Welt - 


and) Grobiane gibt; To waͤre auch ſehr ei ein feines 
Wort dafür zu wünschen... 
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eas 

(su Hauma) Nan di jur Vomenabd die Lauſhach 
und den Faͤcher! 

(zu Paulet.) Adiea, mon chevalier! %pt ſeyb 

ein armer Schaͤcher. 
Paulet. Sie mag für Heute nur noch ſchimpfen und 
noch ſchmaähen; 
Deun wol zum letztenmal wird fie die Luft anwehen. 


Die Luft Bleibt da, Maria und die Amme aber find 
fort, Die. Buͤhne macht fi} eine Veraͤnderung. Eliſa⸗ 
beih und Leiſter erſcheinen. Ste it chineſiſch gekleldet, 
Hat auf dem Haupte eine Krone von Soldpapier uud ig 
der Hand einen großen Scepter, trefflich vergolder. 
Leiſter, in einem aldmodigen Galarocke mit goldpapier⸗ 
nem Stern und Ordensband, doch dabei Kourierſtiefein 
und Chapeaubas *), Folgendes vernehmen laſſend: 


O große Koͤnigin, wer rdanit· eb Dir vergielden! - 
Bor beiner Schoͤnheit San; — ſenvſ die Sonne 
en⸗ 

a., Venus ⸗Recamier vern ſogar die Bette; 

&g’ fie bezaubernd auch in ihrem ſchoͤnen Bette, 
und AP auch Rogebue mit feiner füßen Zungen x 
das Rob der Dame Taut aus Nücerinnerungen. 
Elifabeib. Du biſt ein Schmeichler, und ein feine 

Iofer Schwaͤtzer! 

Drum ſchenk ich heute noch Dir einen Eimer Kraͤtzer. 


Eeiſter gibt bald daranf feinem koͤniglichen Schau 
einen tüchtigen Schmatz. Denn verfiedden fie fidh beide, 
um die kommende Maria zu helauſchen. Die freut 


.*)L Campe berſicherte: Neben dem Armbute 
babe Leifter geſtern noch einen krummen Gätel 
getragen, Ein Huſarenſabel Tchwebte ihm 
auf ber Zunge. Scheinhut, antwortete ih, ſey 
noch beifer, und Leider muͤſſe bilig den Schein⸗ 
but, wie einen Saͤbel, tragen. Ich bätte ſehr 
Recht, erwiederte der Inftige Schulrath, dev 
Scherz wohl verfieht; wer einen Scheinhut trage, 
fügte er Hinzu, babe gewbhnlich auch aur einen 

Scheinkopf, Liebe überhaupt ven Schein, uns 
fielle oft Scheine aus bes Scheinswegen. 





Sr 
WB 8a ,; vaelt: fie in Meſen Qonen Wen darf wirter 
frei ausfchauen. Gie fieht Puffbohnen bluͤhn, fie Hins 
des Kududs Lieder; es Öfinet auch Ihe Merz fick 
fhon der Liebe wieder. Bald aber tritt Baſe —* 
hervor, und ſpricht are: nn 


Vor Neid fol ich veroebn An Kar a ‚gi die 


pie ihrem langen Fuß and ihrer Männertope 2% 
fißr die Schöuheit Dir ? Womit kannſt Du se en? 
Bine velzend, fo wie ich, gefällt man fiegend Alam i ° 


Maria Hahahahahaha: Wo benft Ihr bin, Fran 
"af 017,3. 


Srfallen. wollt Ihr noch mit Eurer rothen Naſe ? 


And fo geht es koͤniglich⸗ hallenmaͤbig fort, bis bie 
Baſe Lisbeth ſeibſt nie den Worten fortgcht: 


Kommt, Reifter! Laßt das Be fi fi wur das’ Mäthe 
bien ! ‘ . 
In fünf Minnten fon fie meine Rache fuͤhlen! 


Maria (allein). Ich bin ganz außer mir. Mein 
Kopf ik mir fo Damm. 
Ach hätt’ ich Naphta doch, ein Tröpfchen. Opium! 
Wär nur Freund Ritter da! Mir zittern meine Rule, 
und ich verfa gewiß in eine Afıhenie. 
or iſt niemand hier, mich zu Magrietifiven? _' 
nd Kann dein à la Brown nicht Keiner ſchneu cu⸗ 


rir 

WMortimer, à la Kuhwackel eſchaffen, "win daß 

Amt Äberneimen. Doch wollen fie die Eur bei Sr. 

an. Rblleta *) beginnen; nur ſoll da Maria 

ihr Geſichtchen ſorgſam verkappen. Es koͤnnte wahr⸗ 
Jh fon fie ein Huſar wegſchnappen. | 

Marin Allons! Ich bin parat, Fanap mich. an Zins 

gen führen. 


Sf Abſchlag ſollſt du mich vorher no) enbrafftwen. 


: *) Dem Wohnorte der geiſtreichen Frau Parodiſtin. 
Sum Beroeife, daß bie aͤchtr Laune ſich ſeibſg gern 
beſcherzen möge, und allo Fein anprer Veſcherzter 


den Spaß verübein dürfe, ohne fich durch feinen 


“ unzeitigen Gruft lachernich zu machen. d H˖ 





N = 


ber da fie eben einander Tomifch ih die Arme ſat 
len, tritt Beifter herzu: 


Gleich laß den Wicht da los: Bet’ einen Releurduet 
Denn jest Behts aufs Safer, und keineswegs sum 
ü any. 


Mortimer. Ach ſchweig du Robespierre! Du But 
- hand fonber gleichen. 
Ich gebe dir fonft gleich ein Paar. von Eifer Feigen 9 


Maria. Ach fage, kann beun nichts die Baſe noch 
beſtechen? J 


Reiter. Kein, Aues ik umfonft! Sie win nu 
ſchrecklich rächen. 


Maria. Wohlan! fo wit ich auch mit Muth vie 
r Weit verlaffen, 

und wie Charlotte Corday auf dem Schaffot erblaſſen. 

(u Mortiiner) So leb' auf ewig wohl! Ad nur noch 

einen Kuß! 

Farwahr bas Woͤrtlein muß iſt eine harte Nuß. 

Doch eine Bitte noch, ch” man mich haut in Stuͤcken; 

laß mein heroiſch End in Spaziers Zeitung ruͤcken! 


Während nun Mortimer einen: Alleinſprach haͤlt; 
hdhrt man hinter der Buͤhne das geiftliche Lied: Caira 
- fingen, und dann den Kopf ber Maria fallen. Mortis 


mer findet alfo noͤthig, ſich ebenfalls aus der Weit zu 


ſchaffen. Er erfticht ſich ganz artig mit den Alexan⸗ 
drinern: 


Ich komm, Geliebte, ſchon, fperr nur die Arme auft 
Ss ſchtießt Dein Mortimer jetzt ſeinen bebens⸗ 
lauf. — — 


Sehen Sie, lieber Herr Mitherausgeber, diefes 
Alles ednnte ich Ihnen, zu Dero und Dero Lefer lan⸗ 


2) Eine Neruche Umſchreibung der Ohrfeige, deren 
ſich die Schauſpielerin paarweiſe bediente. Da 
ſeit Corneille'ns Eid die Ohrfelgen unter den 
tragiſchen Dichtern ſehr gaͤng und gebe geworden 

find; fo wäre auch hier ein edles Wort zu wuͤnſchen. 

185* O Sampe wird und gewiß halt eine edle Ohrfeisẽ 

_ ” en, " 


4 “ x 
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ger Kurzweil, mithineingeben, und Gfe muͤrden gewiß, 
wie ich und mein reindeutſcher Beiſtand hier zu Brännz. 
ſchweig, bauchhaͤlteriſch, lachen. Nun wiſſen Gie 
etwas? Räumen Sie uns zuweilen in Ihrer Zeitfehrigt 
ein Extrabiatt ein, im das man allerhaud Artikel, ernſt⸗ 
hafte und ſcherzhafte, wichein kann, die mit Konſtanti⸗ 
opel und Gt, Petersburg eben fo innig zuſammenhaͤn⸗ 
gen, als vie Extrablaͤtker mit deu Sean ⸗-Paul'ſchen 
Extraſchriften: 0 rn. ER 
So weiß man Hoch wohin mit feinen Erzielniſſen; 
venn die Plaͤychen zu ihrem Unterbringen find jett 
verzäylich rar; da wir kaum erfi eine- Morgens und 
eine Abendzeitung, für bie aͤbrigen Tagesſluuden uber. 
gar nichts dee Art befigen, welches traurig genug ifl. 
Durch bad Extrablatt erfahren auch Ihre Tuͤrken 
amd Ruſſen, tie denn doch Ihre Hefte. Aridi leſen, 
guweilen etwas: aus Dentfihlande: Der. Gryßͤberr 
feisft . aben wird: ſich Über: dieſe polniſche Xhellum 
„wu fo meniger beſchderen; ba er: ſich bareits mit eis 
ner ganz andern fuͤr den FAUL versaut. gemacht bac⸗ 
wein feine Ueberfegung aus dem Europäifchen ins - 
Aſiatiſche Statt finden ſollte. \ 
Bald Eehre ich nach Göttingen zuruͤck, und dann 
febe ich bald auch Sie In Ihrem fchönen -Kaffel wies 
Ver, als, 
lieber Here Mitherausgeber, 
Ä Se _ 
Aufrichtiger Mithineingeber, 
Sr ie drich. 
2) Mit Freuden ward der ſchoͤne Vorſchlag ange⸗ 
nommen, und dieſes Extrablatt, bald groͤßer, 
bald kleiner, ſoll jedem ſcherz⸗ oder ernſthaften 
Aufſatze, in gebundener oder ungebundenen Rede, 
offen fiehn, weicher der Anficht eines gebildeten 
Publikums wärdig if. Mehrere füicher Aufſaͤtze 
find bereits in meinen Haͤnden, von denen ich den 
Lefern eine geiftreiche Unterhaltung verfprechen 
darf. Nur ſelten alfo dürfte das Extrablatt 
ganz wegbleiben; ob es gleich ſtets etwas Seltenes 
enthalten, und ſo ſeinen Namen in doppelter 
Ruͤckſicht verdienen foll. F. M. 





77 Ge 
Buras ver Rerarteurs 


ESonderbar! Aeuberſt fondersar! In lieſem Min 
genblicke (zum Beweiſe, wie gefährlich das Nebigirs 
Anmt fey) in dieſem Augenblicke teifft die Nacheiche 
ein, vorſtehendes Schreiben ruͤhre keineswegs Yonk 
taßmen: Herrn Ftiedrich her; Neſer befinde ſich viei⸗ 
: mehr ſeit geraaumer Zeit in . und ſey eigents 
lich fo wenig ein laymer Mann, «is Aberhaupt ein 
Manni.‘ fonderen eine geifreihe Dame. Der gegenz 
waͤrtige lahme Herr Triedrich habe nur die Maske 
‘einer Maske vorgenommen, um diefe Maske, die ihn 
dinſt freuudlich geneckt habe, wieber etwas zu nedden, — 
. Der Himmet weiß es, was ed im kauͤnftigen Kar⸗ 
Neval geben wird; da ſogar bereits in der Faflenzeit 
foiche Mummersien getrieben wurden. IndeB ſey 
‘dem Dinge, wie ihm wolle: die beiden lahmen Hrtrg 
@riedriche ; bie englifche Date und ber andre, fie 
Vönmen Wied ſeyn; lahm find ſte gewiß nicht, weder 
‚au Buße; no au der Hand aoch an ber Feder. 
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Erinnerungen an den berähmteſten Ping 
in Konſtantinopel. 





Mi den tiefften Betrachtungen erfült den Wan⸗ 
derer in dem unermepliden Stambul ein Drt, 
‚det in der Vorzeit der Nömer = und Griechenwelt 
sum Mittelpunkt der großen Offentlihen Volks⸗ 
fefte diente, die im Laufe der Jahrhunderte wes 
nige ihres Gleichen fahen weder an Glanz noch 
an Pracht und hier jubelnd von einer unbeſchreib⸗ 
lichen Menfhenmenge gefeiert wurden; ein Ort, 
‚ber noch heut zu Tage von den muſelmaͤnniſchen 
Großherrſchern zu gleiden Sweden nad türkis 
fhem = orientalifhdem Zuſchnitt benutzt wird, and 
jest noch als der erſte und Hauptplatz von dem 
neuern Konftantinopel betrachtet werden muß, 
Meine Lefer werden errathen, daß ich den einft fo 
unvergleichlichen, auch gegenwärtig noch fehr merk⸗ 
würdigen Hippodrom mevne, jene herrliche 
Mennbahn, in welcher die Spiele des roͤmiſchen 
Zirkus mit gleihem Pomp und Yufivand, aber 
mit bei weitem größerm Unfug wiederhohlt wure 


den. . 

Der Ban diefes prachtvollen großen Platzes 
‚ward von Severus begonnen und von Kon: 
Rantin, nad dem Model des großen Zirkus in 
Rom, beendigt. Zwei nnabfehbar lange Reihen 
‚von geſchmackvollen Säulen, bie fih über einan⸗ 
‚ser erhoben und auf einer breiten Grundlage 

Sweiter Band. Siebentes Heft, 16 
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zubeten, umgaben benfefben. Mit einer außer 
ordentlichen —* von Statuen aus Marmor, 

orphpr und Bronze, von Menſchen und Thieren, 

aifern_ und Athleten, von ber Hand der gefchids 
teten Meifter Griechenland's und Rom's war er 
geziert. Unter fo vielen andern in ihrer Art eins ' 
gigen Gruppen bewunderte man bier aud jene fo 

erühmten und in der Gefchichte des Tages um 
fo merlwüärdiger gewordenen vier brongenen Pferde 
von Lyfippus, die aus Griechenland nach Nom, 
der damaligen Hauptfiadt der Welt, und von da 
nach Konftantinopel, der neuen Metropelis der 
zömifhen Allherrfchaft, Manderten, nachher eine 
lange Meihe von Jahren den Frontispice der Sr. 
Marlustirhe in Venedig zierten und fi jeßt am 


Eingange der Tuilerien zu Paris befinden. 


Hier mitten auf dem Hippodromus geichah es, 
daß der Sieger von Afrika und die Beißel der 


-farchtbaren Vandalen, der eben fo tapfere als 


große Bellfar, mit dem Chrennamen:! Gloria 
Römanorum prangend, umgeben von den wir⸗ 
beinden Schaaren von hundert taufend jubeln: 
den Mitbürgern, als GErretter des Maierlan- 
des und erfter Feldherr feines Zeitalterd, feinen - 
glorreigen Triumphzug beenbiate und zum Lohne 
für feine feltene Thaten vom Keller mit Würden 
and Reichthuͤmern überhänft, von allen Großen 
bes Reichs bis Zum Simmel erhoben wurde. 
Doch bier mar ed auch — wenn. andere der. Sage 
zu trauen iſt — dad man kurz darauf eben die: 
ten berühmten Mann neben eben den Monumen⸗ 
ten, die fein Arm fo oft gerettet hatte, den Vor⸗ 
übergehenden um Almoſen bitten fab. Sollte es 
moglich fepn, daß Juſtinian feinen Charakter 
durch eine ſolche Undankfbarkeit - ohne Gleihen 


Härte beflecken koͤnnen! Zu feiner Ehre wollen 


.— 


wir vielmehr mit den meiften der Geſchichtsfor⸗ 
ſcher Slauben, daß Belifar eine kurze Zeit fi 
bie Gunſt feinee Herrn verfcheräte, fie indeßen 
durd Die Vermittelung feiner Gemahlin Antes 


sine bald wieder erlangte. 


Die Türfen nennen dieſen Pla gegenwärtig 
wa Atmeidan (Pferdeplatz); und erinnern 








— 
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durch einigetmaafen an felne ehemalige Bes 
ſimmung; aber verfhwunden iſt unter ihnen das 
benten der Zaͤſarn, bie ihn zuerſt hierzu aus⸗ 

erfaben, verſchwunden find die Saͤulengaͤnge, bie 
ibn fo prachtvoll ampbitheattalifh umſchloſſen! 
Und wo find bie Zaufende, die unter. benfelben 
Juſtinianen weilend ale Imperator, Belts 
fern als Sieger begräßten, den unentichloffenen 
VBalens durch ihr Geſchrei zum Aufbruch gegen 
die Gothen zwangen und endlich einem gekroͤnten 
Wagenlenker mıt der Ruhe feiger Weichlinge zu⸗ 
ſahen? Der ſchwache Theophilus wetteiferte - 
ja, im Angeſicht des ganzen Volks, mit ben ehr⸗ 
fofen Knechten, welche im Zirkus die Wagen lei⸗ 
. ®eten. O mit wie vielem Rechte konnte nike 
einit der gelehrte Grieche des zwölften Jahrhun⸗ 
derts, Jobann Tzetzes, in einer Art von 
prophetiſcher Begeiſterung (don ausrufen: 

Nnenoè dvasss Toy XXXX 

OlxręSe cr dıron ua) dTiE naracrlım. 
- Btösına Yo, dldema Ks wc Baeßase 

Bodic Arwr), xal yarıcn Bücßaen, 

“Oyoc veundg Go) dd nm) Xeipoc Tors , 


SSenenwärtig iſt ber Hippodromus ungefähe 
200 geometrifhe Schritte lang und 100 breit, al⸗ 
@ immer noch ein PlaB von weit ausgedehnten 
Umfange. Seine Geftalt ift faft vieredig, manche 
Heine Unrenelmäßigteiten «abgerechnet. Richtet 
man das Geſicht nah der Gegend bes Sophien⸗ 
Bempels ober des großen Serails bin; fo faͤllt 
das Auge rechts auf bie praͤhtige Dſchamie des 
Oultan Ahmed, deren Aeußeres weit mehr 
als die Sophia imponirt und die an bem einen 

‚Ende dieſes Plages fteht. Die lange mit Kuppeln, 


9 O Kburigin der Städte! O Kouftantinopel, ich 
ſeufze bitter uͤber dein bitteres Schickſal, Ich be⸗ 
Plage es im voraus! Ja ich fuͤrchte, dab du 
varbariſch wirft wie fie es find, daB Eſel um» 
unveine Thiere fich in beines Mitte aufhaiten 
werben. 


’ 


+ 
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Säulen und Minareten geſchmuͤckte Facade bieſes 
fhönen, foftberen und weitläuftigen Gebäudes 
macht auf dem großen Atmeidan eine herrliche 
Wirtung; doch was ift dieſes prachtvolle Kunſt⸗ 
·werk der neuern Zeit gegen den majeſtaͤtiſchen 
Propontis, gegen den hohen Dlymp, den man 
von eben dieler Stelle entdedt? Was find alle 
Werke der Mufjelmänner gegen bie Kultur, die 
Froͤhlichkeit und den Schwung des Geifies, der 

us jenen Gegenden, fo wie überall, durch ihre 

ohheit und ihren Fanatismus verbannt wurde? 
— Links prangt nun auf der andern Geite am 
Hippodrom das Ibraim-Paſcha-Serai, ein 
großes Sebäude, das Shbraim, Sultan = So 
liman's II Schwiegerfohbn and Günftling auf 

eigene Koften erbauen ließ, In den neuern Zei⸗ 
sen dient es zu großen Feſten und Feierlichkeiten ; 
ein Theil deffelben iſt ängleih zur Wohnung und 
Akademie für 400 Pagen des Großherrn einge⸗— 
richtet, welche hier ſowohl in den Wiſſenſchaften 
‚und in der Religion, fo wie im Leſen und Schrei⸗ 
ben unterrichtet werden , als aud) an Waffenubun- 
gen fi gewöhnen muͤſſen. Sie werden alle auf 
kaiſerliche Köften ernährt und unterrihtet und 
verlaſſen diefen Pallaft nicht eher, bis fie Espai 
oder Kriegsleute werden. 


‚Auf dem Platze felbft befinden ſich noch jest, wenn 
gleich. Durch den alled zermalmenden Zahn der Zeit 
etwas benagt,, einige Toloßole Alterthimer, bie 
au den merfwürdigften und dlteften auf der gan⸗ 
zen Erde gehören. . Zuerft wollen wir bier Des 
großen Obeliskes erwähnen, dieſer ihrer Form 
nah nod ſehr wohl erhaltenen vieredigen Spitz⸗ 
fäule von dapptiihem Granit oder Porphyr. Es 
erhebt ſich diefes Sunftwerf in der Mitte des 
Hippodrom und beſteht, ungeachtet der außeror: 
dentlihen Höhe von. 60 Fuß, dennodh nat ans 
einem einzigen Stüde oder Steine. Das Fußge⸗ 
fiel ifi 7 Fuß hoch und mohl propertionirt und 
auf. demfelben ruht die Spitzſaͤule auf pier metaller 
nen großen Kugeln, die abrigengs feldft von ziem⸗ 
Ich ſchlechter Proportion iſt. -. 


\ 
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Die Spige fowohl als alle Seiten dieſes vier 
edigen Obeliskes ( Tereamasveoe wov6rsdov) find 
mit Hieroglpphen bedeet, die feinen dchtägnptis 
{hen Urfprung verrathen und Crinnerungen an 
Das grauefte Altertbum in der Seele erweden, 
Nah einigen wurde dieſes große und ehrmürbige 


Denkmahl eines Zeitaltere, das viele Jahrtauſende 


von dem nnfrigen entfernt liegt, von Mom, nad 
Andern unmittelbar von Theben in Oberägppten 
nah dem Bosporus gebraht, Die bieroginphis 
Then Inſchriften und Figuren find übrigens fo 
wohl erhalten, daß man fie alle noch jetzt entzifz 
fern koͤnute, wenn der Schlüffel dazu bis auf und 
gefommen wäre. 

Daß Piedeftal ift mit. vielen griehifhen und 
Iateinifhen Inſchriften und Basreliefs jedoch von 
ebeu feinem großen Werthe verziert nnd alfo neus 
ern Uriprungs. Man erfieht daraus, daß Kaifer 
Theodofins diefed Monument wieder babe 
aufrichten laſſen, nachdem es lange auf dem Erd⸗ 
boden gelegen hatte. Sogar die Diafbinen, des 
ten man ſich zu feiner Aufftellung ‚bediente, find 
in einem Basrelief vorgeftellt und in einem ans 
dern fieht man den Hippobrom fo. abgebildet, wie 
et ausfah, als die Alten ihr Wettrennen auf 
demfelben hielten. Es iſt indeflen fhwer, eine 
genugthuende Erklaͤrung Alles deffen zu geben, 
was man auf den vier Tagaden ber Baſis bes 
merkt, Mit Gilles läßt fi vermuthen, daß in 
der Sagade g. D. der Künftler_den Kalfer mit 

der Krone in der Hand vorgeftellt hat, indem er 
fi6 von den, fchweren Degierungegefhäften bet 
em Anbli eines Trupps von Tanzern und Mus 
fitern erholt, auf der Fagade 6. VB. und N. em⸗ 
pfängt der Kaifer Kronen und Geſchenke und auf 
der 9. S. unterrichtet er feine beiden Söhne Ar⸗ 
Fabing und Honorius In der Herrſcherkunſt. 

Einige Schritte von biefem Obeltl entfernt ers 
- heben fih die teberbleibfel einer halb zu Grunde 
geaangenen 94 Fuß hohen porphyrnen Säule 


- mit vier Facgaden, die aus verfhledenen Murmors \ 


ftäden zufammengefeßt war. Konftantin Pors 
phorogenitus lie fie mit. vergoldeten Bronze⸗ 
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platten Vebelten, welches noch eine griechiſche Ins 
ſchrift an der Baſis anzeige und wie man auch 
aus den Löchern und Schmarren erkennen kann, 
die gemacht morden find, dad Metal an den 
Marmor zu befeſtigen. Wabrſcheinlich wird dieſes 
onument nicht lange mehr der Zeit zu wider: 
eben im Stande feyn: denn an mehrern Orten 
ft es bereits ganz zerfallen und an andern wird 
ed nur noch durch eiſerne Meife zuſammengehbal⸗ 
ten. Vermuthlich find auf den bronzenen Ben 
- ſcdlaͤgen allerhand Inſchriften gewefen, vielleicht 
auch Basreliefs. Die Inſchrift an der Baſis rer 
det davon ald von einer wunderbar fhonen Sache. 
Das Werk trägt übrigens an teiner je trüummer: 
ten Geſtalt die Mertmale des entrerntejten Alter: 
thums und ift und bleibt immer. eine Art von 
Kaͤthſel für den Geſchichtsforſcher. 

Bir fommen nun endlid zu der driften großen 
Merkwiürdigteit des Hippodroms, jenem beruͤhm⸗ 
ten Denfmahle aus der erften Periode des zu den 

Bluͤthen einer beffern Kultur fi erhebenden al: 
ten Griehenlanded, Zwiſchen den beiden eben 
‚ befhriebenen Monumenten in gleicher @nifere 
nung ftebt naͤmlich die ewig denkwuͤrdige Säule 
von Bronze mit den breigroßen Shlan⸗ 
sen, die ſich fchnedenfürmig um fie herum 
winden und oben .ibre Köpfe und Machen aus 
fireten, Dieſes Runftwerk ift 15 Zuß hoch un 
ruht auf einem Piedeftal. Es iſt ohne Zweife 
eins der fonderbarften und authentiſchſten Wonue 
mente bed Wlterthums. Zozimus, Eufebiug 
Eofrates und Sojomenes (S. Baudourf 
Ad. antiq Constantinop. p. . Gillii To 
Boer- Coast 1. ır, e. 13.) ftimmen alle darin 
berein, daß es zu bem geboͤrt babe, befien Kon⸗ 
ftantin den berähmten Tempel zu Delpbi be: 
faubte, um der neuen Hauptfladt_einen Schmud 
gu geben. Im Draleltempel zu Delpbi diente 
. biefe Schlangenfäule dem fo bekannten heiligen. 
goidenen Dreifuß zur Stüße, welden bie Grie⸗ 
den nach der Riebetlage des XRerres dem Apol⸗ 
Ion weiheten. Ald Sulten Mubammeb IL, 
Kenftantinopel eroberte, betrasstete er dielet 


— 
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Gchlangendentmahl auf dem Sanptplake‘. der 
Stadt ald einen Talisman, ber fi (een Siegen 
widerfegte und hieb ſelbſt einen biefer Schlan⸗ 
gentöpfe mit feiner Streitast ab, um einen Bes 
weis feiner Staͤrke zu geben. Die andern beiden 
Köpfe dauerten indeffen noch eine lange Zeit fort 
und bildeten, indem fie von einander abſtanden, 
eine Art von Kapital, Im Jahr 1700 aber wur⸗ 
ben fie ploͤtzlich geraubt, ohne daß die Thaͤter je⸗ 
ale befannt geworben find oder anch die min⸗ 
fte Nachſuchung in diefer Hinfiht geſchah, wel⸗ 
es bei ber geringen Achtung, die bie Türken vor 

ffentlihen Dentmählern haben, leicht zu erklaͤ⸗ 


ven ift. _ 

Bis su Anfang des achtzehnten Jahrhunderts 
Batten ſich überdies in Konftantinopel zwei große 
Eänlen von erhabener Arbeit nah Urt der troja⸗ 
nifhen in Rom erhalten. Man gelangte zu der 
erftern, welche Konftantin zu Ehren aufgerich⸗ 
tes worben war, indem mau fi von bem Hip: 

odromus durch die große Adrianopelſtraße 

ah dem Quartier Solimanie begab. Eine 
lange Seit hindurch war fie unter dem Namen bet 
verbrannten Säule befannt; denn durch bie 
dftern Fenersbruͤnſte in biefer Gegend war fie fo 
fhwarz und raudig geworben, daß mau kaum gu 
ertennen im Stande war, aus was für Materie 
fie aufammengefeßt ſey. Sie befand aus Pors 
‚poprfteinen und Die Fugen bderfelben waren mit _ 
kupfernen Dingen bebedt. Man glaubt, daß oben _ 
anf diefer Säule fih ebemals eine Statuͤe Kons 
ſtantin's befunden habe. Eine in ber Höhe bes 
findlihe Inichrift gab zu erfennen, daß der Kai⸗ 
fer Manuel Kommenue diefes trefflihe Wert 
wieberum babe herftellen laffen. Glykas Erzählt, 
daß der Donner zu Ende der Negierung bes Ni- 
cephor Botontates die Saͤule Konftans 
tin’s, auf welcher eine Bildfänle Apollon’d ges 
ftanden babe, der man Mn Namen von biefen 
Kaiſer gegeben hatte, zu Boden ſchlug. Acht 
ungeheure runde Porphuriteine waren mit fo vie 
fer Kunſt zu einem Ganzen zufammiengefugt, hop 
die Säule, che bad Zener fo ſehr auf fie feine 
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Wuth geäußert hatte, nut and’ Einem Stuͤcke zu 
ſeyn ſchien. Die metallenen Xorbeerzweige, welche 
Die Fugen verbargen, wurden durd den Brand 
geſchmolzen und die Säule diefer Zierratben bes 
taubt, welche fie_feithielten, würde umgefallen 
ſeyn, hätte ‚man fie nicht nad der Hand mit. di 
‚ Ten und breiten eiternen Reifen umgeben, bie,ihe 
ten Umſturz noch eine geranme Zeit verhinderten. 
Die Basreliefs an diefem Denkmahl find nach den 
Zeichnungen in Kupfer geftoben worden, welde 
der venesianiihe Maler Bellino, den Mu⸗ 
hammed II nah Konftantinopel fommen ließ, 
‚verfertigte. Es. fheint aber, daß der Künftler 
die Arbeit an demfelben nah feiner Vorſtellung 
verihönert habe: Denn das menige, was von 
ber andern Seite gezeichnet iſt, giebt einen febe 
ſchlechten Vegriff und ijt unendlich weit von jener 
Arbeit verſchieden. | 


Die andere Säule, bie dem Arkadius zu 
Ehren erlaubt wurde, war unter der Benennun 
der biftorifhen’ bekannt. Sie beftand «a 
weißem oder grauem Marmor, Wat 147 — 150 
Schuh hoch und zeigte viele ſchoͤne Basreliefs und 
ges erhabenes Bildwerten. Sie ftellten die Siege 

ed Autierd vor, die eroberten Etädte erichienen 
auf denfelben in weiblihen Geftalten mit Thurm⸗ 
Ironen anf den Haͤuptern, .die Haare waren artig 
earbeiter und machten dem Künftler Ehre. Dee 
onarch faß auf einer Art von Lehnftuhl, in ei⸗ 
ner Mobe und einem mit Pelz ausgeſchlagenen 
Kleide. Das Labarım war über dem Haupte und 
ward von zwei Engeln gehalten, wobei auch die 
nforift: I. X. NIKA (Jeſus Ehriftus ift der 
ieger) zu fehen war. Zu Anfang bes achtzehn⸗ 
ten. Sabrhunderts wurde dieſe Saͤule von den 
Tuͤrken abgetragen, weil fie in den oͤftern Erd⸗ 
beben vielmals verfhüttert worden war und man 
befürchten mußte, daß ihr völliger Umſturz einen 
großen Schaden verurfaden könnte. Man fiebt 
jest davon nur noch allein die Bafis von, Granit 
in dem Quartier, welches Konkaini heißt, 
wuf dem Afrathaſar (Frauenmarkt). 
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¶Irnwendlg mar fie hoht, fo daß man vermittelſt 


Stuffen oben hinauf gelangen fonnte. Man fagt 
fe habe aus einem einzigen Stüde beftanden und 
Die erhabenen Arbeiten feven dergeftalt, den Me: 
gein der Optik und Perfpektiv gemäß, ausgehauen 
geweien, daß man Das mittelite Bild unten auf 
em Boden in gleicher Größe mit dem unterften 
erblidt habe. . Ä Ä 
Bei diefer Gelegenheit. muß yo noch einer 
andern Edule erwähnt werben, FTourne— 
fort ſah und welche den Namen des Marzian 
führte. Sie befand ſich im Hofe einer Privatper⸗ 
ſon, nahe an der adrianpfrſtrage, nicht fern von 
den Baͤdern des Ibrabim'- Paſcha und was 
von Granit. Die Arbeit fol indeſſen wenig Vor⸗ 
anglihes gehabt haben, 


* 


H. 


Sefhicte der St. Petersburgifäen Ad⸗ 
miralitaͤft. va 


sngnägugun, r 
2 


Metera ‚bes Großen Plane zufolge follte die 
Stadt, die [einen Namen führt, Anfangs auf der 
St. Peters 
ſpaͤtern Entihluß gemäß, auf Wabßili : DOftrov, 
folgli am rechten Newaufer zu ftehen kommen 
An dem gegenuͤberliegenden linken Ufer des 
Stroms wollte der Kaifer die Admiralitaͤt und die 
Schiffswerfte angelegt haben und bier herum folls 
ten blos die beim Schiffsbau angeftellten und 
beim See: &tat dienenden Perſonen wohnen, 
Der im Jahr 1696 gegen den ſuͤdlichen Feind 
bed - rußifchen. Reichs auf dem Don- erfochtene 
Sieg, melden bie damals noch unbedeutende rußis 
the Flotille über die tuͤrkiſchen Schiffe davon trug, 
bei welcher Gelegenheit daſelbſt letztere vertrigs 


tgiihen Inſel und darauf, einem 


, 


J 
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ben und ihrer mehrere ſogar etobert machen; die⸗ 
- m Ele mußte bei Petern natuͤrlich den ee 
en erweden, um die Küften ber neu eroberten: 
- aadrblihen Provinzen decken und hier feinem bartz 
naͤckigen Gegner auch zu Wafler die Epige bieten 
gu Sonnen, ebenfalls auf dem baltiiden Meere 
feine Flagge wehen zu ſehen. Zwei Jahre nad 
der Gruͤndung der Stadt legte desbalb der Manz 
ach im Jahre 1705, der Sefung fihrdg ‚gegen 
über am linken Newa⸗Ufer, Werfte und eine 
Admiralitdt von Hotz au, bie er mir einem 
gemeinen Erdwall und Palifaden umgeben ließ"). 
Sn der Mitte der Abmiralität ftand-vormals 
- ein bölzerner Thurm und auch bie Dafigen Magas 
‚sine waren von Hola. 1711 wurben dort die ers 
ften gemauerten Gebäude und ein Kanal im Ju: 
nern angelegt und Die Feſtungswerke verbeflert ; 
1716 wurde ein Waffergtaben berum gezogen und 
dahinter ein Wal mit einer Bruſtwehr aufgewor: 
fen, fo daf Petersburg nunmehr gleihfam_ zwei 
Geftungen. erhielt. In oben erwähntem Jahre 
wurden zwei große Magazine jur Schiffe: Beräth® 
Fſchaft von Fachwerk aufgebaut, in welchem eim 
roßer Vorrath von Allem vorhanden war. Die 
Abrigen Materialien, als Bauholz und dergleichen 
Jagen auf dem Plag um das Werft herum, fo wie 
aud der. Vorrath von großen Schiffs - Ankern. 
Die (damals in Olonetz segoffenen). eifernen Ras 
nonen **) deren man fi zur Armirung der Schiffe 
 Sediente, Tagen inmwendia im Werft. Im Jahr 
1718 wurde die Admiralität durch ſechs Baſtionen 
und einen ausgemanerten Waſſergraben regulaͤr 


befeſtigt. 


*) S. Berſuch einer Beſchr. von St. Pe⸗ 
tersb. v. D. Seorgi. Bam I ©. 15 und 63. 
— Gemälde von St. Petersb. von Keins 

rich Storch. Th. 1. ©. 48. ' 


er Das olonegifche Eiſen fell, wie in State of 
Russia‘Vol, I. p. 312. behauptet wird, mi 
Gods und Silbertheilchen gemifcht und daher 
Weiler ſeyn, als das ſibirtſche. 


N 
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Gewiß wäre wegen bed 65 Vaſſer⸗ bi 
in der Newa, als in dem Krouſtaͤdtiſchen erh 
“gie auch wegen der vielen Untieſen im benannten 
Strome und wegen des thenern Transports‘ der 
Kriegsſchiffe von Gt. Petersburg nah Kreus 
fiadt*), die Anlgge von Werften In Reval ober 


2) Die Kriegsſchiffe werden, wie bekannt, von Per 
tersburg wach Kronfladt auf Kameelen tranägoer 
tiet. Die beiden Kamesie, tie zufammengefügt 
einen großen Kaften ausmachen, in weichem daß 
Schiff auf dem Wafler, ganz wie am Lande anf 
dem Stapel siegt und mit einer großen Menge 
von Balken und Stützen an die Seitenwaͤnde defe 
feiven feſtgemacht if, gehen wit der großen Lafı, 
Die fie zu tragen haben, nur 8 Fuß tief, da doch 
das jedige Schiff, ſo wie es vom Stapel gelaufen 
if, 14 Fuß tief gehet. Weil aber die Echiffe auf 
Ihrem Transport nach Kronfiadt Über Stellen, 
dte nur 9 bis 10 Fuß Waffer Tiefe Gaben , paſſi⸗ 
ren möäflen, fo werben sum Transport derſeiben 
Jurchaus Kameele erfordert. Um die, dadurch 


der Krone verurfachten großen Unkoſten zu vers 


meiden , hatte ſchon Peter der Große die Abſicht, 
einen breiten und tiefen, 30 Werſt langen Kanal 


Yon der Peterdburgifchen Admiralität durch daß. 


Rand ans ven Sarten von Strelna Muifa bis 
nach Peterhof eraben und auf beuifelben bie 
Kriegsſchiffe zu ihrer Wenimmung nach Kroufkant 
ctransportiren zu laſſen. "Der Kanal follte auch 
ben Fahrzeugen, welche mit ven Waaren des Lane 
des wuͤrden beladen werden, zu einer fidhern Pafs 
fage dienen. Doch, weil der Entwurf fehr ſchwer 
auszuführen war und es doch immer für große 
umd ſchwer beiadene Fahrzenge fehr gefähriich ges 
weſen ſeyn wärbe, won Peterhof nach Kronſtadt 
überzufenen, fo iſt die Ausführung dieſes Projects 
bis jegt unterblieben. » Peter fiheint aber auch 
ans der Urſache ben Entwurf aufgegeben zu has 
Ben, weilser alsdann feine Seeleute, die nunmehr 
im Sommer beitändig damit beſchaͤftigt find, bes 
deckte Schiffe mit Kaufmannswaaren nach Kron⸗ 
ſNadt odes yon bort na Prierbsurg zu Thlzen, 


\ 


{ ⸗ 
einem. andern Hafen des baltiſchen Meerres weiß 
vortheilhafter geweſen, als in St. Petersburg, 
indem jene Häfen ſalziges Seewaſſer haben und 
‚weit früher vom @ife ‚befreit find, als dieß ber 
Fall in Kronſtadt ift, wo die Schiffe daher fpäter 
und felbft nit ganz ohne Gefahr anslaufen koͤn⸗ 
nen; allein nie wäre die rußiihe Marine ohne 
die perfönliche Aufmerkfamfeit des Monarchen zu 
dem Grade von Volllommenheit gekommen, den 
-jeder Unpartheiiſche binnen der kurzen Zeit ihrer 
Eriſtenz an ihr bewundern muß *). Weter,- völlig 
davon nberzeugt, daß Macht und Heberfuß nur . 
ans nüplichen Kenntniffen und mechantihen Be⸗ 
muͤhungen entipringen koͤnnen, unterwarf fih, als 
wenn er zu einem niedrigen Stande geboren waͤre, 
fogar der Arbeit auf den Werften in der Admira⸗ 
Iirdt, befuchte diefe fehr oft und legte mehrmals 
Telbft Hand an. Er ſuchte gleihfam bie. Krone 
erft zu verdienen und feine Handlungen bemweifen, 
daß er es für ruͤhmlicher hielt, ein geſchickter 
"Künftler und Mechanikus zu fenn, als bloß dur 


die Geburt ein Recht zum Gcepter zu ‚haben. 


‚Seine Hauptleidenfhaft zum Seewefen ging fo. 
weit, dad er fih mehr ald einmal unbekannter 
Meile als ein Lootfe gebrauchen ließ und für eine 
englifhe Krone und einen Kdfe ein Schiff nad 
Kronftadt in den Hafen gebracht haben foll **)., 
Links neben der Abmiralität ward 1716 eine, 
dem heiligen Iſaak geweihte Kirhe von Holz er: 
baut, die au der Hof zuweilen zu befuchen pflegte. 
Im folgenden Jahre ward biefe durch eine fteis 


nicht hätte zichen und abrichten Ebnnen, ©. 
 Banways Reiſen durch Perfien und 
Rußland Th. J. © a4 


"*) Um die Flotte immer mehr in Aufnahme zu 

‚ bringen, ertheilte der Monarch den Schiffs - Baus 

meiftern nicht nur große Beſoldungen, ſondern 
auch denen vom erften Range den Brigadiers⸗ 

j Charakter. 


4.5 Hauwayes Reifen Th. J. ©, 393. 
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nerne Kirche erſeh 
dem Monument 1 
einen zwölf Faden 
felben befand fih | 

ubel gekauftes & 


geiligen dort ein 
te, wo fie jetzt 


ü 
Nach Peter des Großen Tode iſt die Geſchichte 
ter St. Veteröburgifben Admiralität folgende: 
m Sahr 1727 unter Catharina der Erften wur⸗ 
den alle in derfelben befindfihen Gebäude von 
Mauerwerk erbaut; 1734, unter Unnens Regie⸗ 
rung, wurde ein hoher gemauerter Thurm über 
der Pforte aufgeführt. und mit Dufatengold vers 
ddldet. ‚Da man denſelben aus den drei Haupts 
traßen der Stadt nunmehr immer gerade vor fi 
at, fo wird es dem Fremden leichter bier, als 
in irgend einer andern Stadt, fib zu orientiren. 
Unter ge des Erften Regierung erhielt die Ads 
miralitdt eine intereffantere Phpfiognomie,, als fie 
bieher hatte. Die Ctöwälle derielben wurden 
egalifirt und es murden ganz nene und höhere 
aufgeführt. Das Ganze ward mit Pallifaden ums 
geben und das Glacis mit einem Geländer bes 
grängt. Hierdurch und befondere dur die_brei 
nenen, in einer fhönen architektoniſchen Form 
von Stein aufneführten Thorwege, jtatt der alten 
von Holz, die nad) der Admiralität führten und 
den Ginfturs drobten, erhielt dieielbe ein elegan⸗ 
teres beſſeres Anſeben und dient nımmehr, dee 
Gegend umher zu feiner geringen Zierde. Das 
Innere der Admiralitär mard damals guch mit 
tinem aroßen fteinernen Magazine verfeben, zu 
beffen Rau fürs Erfie 80,000 Rubel beftimme 


iese ſwigen 
lb⸗ vorber 
feld, 4 
1 aemae 

jermact, 
sc voll: 
and ohne 
r auf dem 


welegte und am 15. Junfus 1712 von demielber 
abgelaffene Ariı if von 54 Kanonen, biel 
tonarh legte am 29. Julius 

7123 das Kriegs ſchiff von 100 Kanonen, ge⸗ 
namnt veter der Eiſte und der Zweite auf dem 
©rapel, von wo es unter Catharina I. am 2 
genius 1727 abgelafien wurde. Unter Ralferbe 

ana warb im Jahr 1732 ein Kriegsichifi vom 
110 Kanonen erbaut, das den Nahmen der 

archin führte. Das gröhte Kriegsihiff abet, _ 

6 anf den Werften der St. Petereburgiihen als“ 
ten Abmiralitdt erbant ift, heißt baarosamb von 
130 Kanonen, iſt unter der Regierung Paul des 
Erften am 29. Februar 1799 auf den Stapel ges 
best und am 2. Auguft 1800 von demfelben abs 
selafien worden. 

Unter Peter des Großen und Catbarinens der 
Erſten Megierimg wurden mehrere Kriegeihiffe 
aus Cngland, Holland, Franfreib und Daune⸗ 
marf getauft, daher es nicht auffalend ift, dab im 

jabr 1718 die $lo.te in Kronftadt aus 40 Krieas⸗ 
hiffen nnd 300 @aleeren beftand. Zu Ende des 

ahrs 1723 beftand ‚die Flotte aus 41 Kriegs⸗ 
‚Faiffen in dienftbarem Staͤnde, aus 14960 Ma: 
trofen und aus 2106 Kanonen. Die, Anzahl der 
Galeeren belief fih damals auf beinahe 300 von 
werfchledener Größe. von denen die größern 300 
Mann und 5 Kanonen, bie Eleinern bingesen 150 
Mann und 3 Kanonen trugen. Im eben 5 
ten Jahre 1723 kojtete bie jährlihe Unterhaltung 
der Seemacht eine Million. 150000 Rubel, ofme 





was bat Mei au Wand: Provifion für bie Hr: 
mee und Matrofen aufbringen mußte *). -- 

Die im Jahr 1705.von Peter bem Großen zu 
St. Petersburg angelegte Admiralitaͤt gab dem 
‚Theil des linken Newa: Ufers, ber zwiſchen ber 

roßen Newa und der dumaligen Mia, ſetzigen 


sita **") gelegen iſt, den Nahmen der dm is 
zalitäte = Infel, auf welder Anfangs bipß, 
wie ſchon oben erwähnt ift, die bei ber Ädmirali⸗ 


sät und beim Seeweſen Angeftellten wohnen folls 


ten. Hier batten auch Anfangs, infonders auf 
ber Seite bes jebt fo genannten Galeeren = Hofb, " 


welche Gegend, weil bier meift dentfhe und bof> 


laͤndiſche Handwerker, wie au einige fremde Dis 


nifter etablirt waren, damals die dentſche SIe- 
bode hieß, die mehreften, zum Ere- Etat gehoͤri⸗ 
sen Bedienten, untersdenen natürlicher Weife au 
wmehrere Rufen waren, ihre Wohnungen. Un⸗ 
weit derfelben lag bie Seiler: ober Reperbahn 
aut Derfertigung bes Tauwerks für bie Zlotte, 
Die beitand aus drei, neben einander in gewiſ⸗ 
fer Entfernung, 750 Ellen langen und 20 Ellen 
breiten) erbauten Haͤuſern, Won bieſen drei 
Häufern gingen an dem einen Ende Gallerlen 
fhräg hinauf nad einem andern Haufe, weldes 
gner vor den dreien, von Fachwerk gebant war 


und in welbem Anker⸗Taue getheert und durch 


bie Gallerieen, welche von ber Reper-BVahn na 
dem Hanfe binaufgingen, mit Rollen gezogen und 
gewunden wurden. Neben der dritten Üteper: 
Bahn waren nod drei Haͤuſer anfgeführt,, welche 
sufammen die ganze Länge von ber erſt erwähnten 


. 


*) © Das veränderte Rußland Th. J. | 


©. 457. Th. II. 6. 95 und 114. 
2) Das Flüßchen Mia, das vormals nur eitte 


fhlammige, ſumpfige Niebrigung war und unter . 


der Keiferin Anna 1738 ausgegraben und mit 
Holz ausgefättert worden ift, foll von mbımb 
(waſchen) den nunmcehrigen Nabmen Moita 
erhalten haben, weil bie an felbigem  wohnendeg 
Leute ihre Waͤſche dort auszufpälen pflegten. 
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‚Hatten und in Dekhen man ben Sahf und Flachs 
aufbewahrfe,i An bem andern Ende der Reper⸗ 
Bahn befanden fih noch einige Magazine. Diele 
ganze Gegend war. mit einem Kanal und einem 
:gefiochtenen Zaun umgeben. Nicht weit von bier 
‚Sagen: am fer der Newa die Wohnungen der Kur 
pferſchmiede und gleich bei diefen war die große 
didmiralitaͤts- Echmiede mit go Feuer: Effen an⸗ 
gelegt. Zur Anlegung derielben batte der Mo⸗ 
narch geſchikte Anker: Schmiede aus Holland ver- 
ſchrieben, melde ein betraͤchtliches Jabrgehalt er⸗ 
‚bielten, ſich außer ihrer Arbeit aber verbindlich 
maden mußten, junge Ruſſen in die Lehre zu 
nehmen. Iwan Remzov, ein Galeeren-Bau= - 
meifter,; war im Jahr 1716 der erfte, der in dies 
fer Gegend ein gemauertes Haus aufführte. 
Eins der anſehnlichſten Gebärde anf der Ad⸗ 
mirslitäts = Infel war ein, im Jahr 1710 von 
dem Fürften Menfcifon von Fachwerk angelegtes 
und mit Biegeln gededtes Wirthshaus, das der 
‚Kaifer gemiethet nnd deutihen und franzoͤſiſchen, 
änfonderd aber den im Jahr 1716 aus Danzig 
herüber gekommenen, Künftlern und Handwerkern 
zur Wohnung angewiefen hatte. Cinige Sabre 
fpäter ließ der Fürft daſſelbe abbrechen und an 
deffen Stelle ein gemauertes Gebäude aufführen. 
Dieſes Hotel erhielt nachmals der Großfanzler 
Graf Oftermann und nah ibm der Großkanzler 
Beftuihef: Riumin, welcher es wieder vollig ab⸗ 
tragen und auf diefer Stelle ein arofea Palais 
erbauen ließ, in weldem jeßt ber dirigirende Ee: 
nat feine Sitzungen halt und dag no ganz fo iſt, 
wie es damals war, außer daß während der letz⸗ 
ten: Jahre von Gatbarinens der Grofien Meaie: 
Turg einige moderne Verzieruroen an demielben 
anaebract find und der bohe Thorweg nad dem 
Metersplab ven aufgeführt if. | 
Die Wohnungen ber, bei der Abmiralifät ans 

geſtellten Verfonen erftredten fih noch einige 
‚Bundert Faden auf das linke Ufer der Mia oder 
Moika hin, wo jebt die (unter der Kaiſerin Eli 
faberh erbaute) Wosneſenskiſche Kirche fteht. Die 
nunmeßrige, nach diefer Kirche benannte Straße 


\ 
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NHdatte rechts mb Ins Meine Gaſſen, die damals 
Die Hz ‚jieite mb dritte Deremedengt (d. 
d. vi Serübergefäbtten oder Koloniſten) 
Sich. EN ganze Gegend number wurde zu Ir 
t Veremedenslaja genannt. Hier wohn: 
a nämlich Die deutichen, botldnbiien und engli⸗ 
foen Meiftetiente die für den Schiffbau arbeite: 
und an welde bie, Aus Sen Junern des 
Beide beraus gehobenen und herüber geführten 
Rekruten iu ur Erlernung ihrer reſpectiven Hand: 
werte ale Lehrlinge abgegeben waren, in verſchie⸗ 
denen Linien oder Straßen, von denen die eine 
bloß von Ergeltuchinachern, eine andere von Sims 
merlenten, eine dritte von Bildhauern m. w w. be: 
‚wohnt war”). Das rechte Moila: Ufer, der 
temebenslaja gegenüber, war damals von drei 
Duerraben durchſchnitten. Die jetzige große 
Morskaja, die auch zu der Seit biefen Na: 
men führte, warb von den, bei der Flotte dienen: _ 
ben s Offizieren, die nunmehrige Iſaakskaja 
oder fleine Morskaja von andern, bei der 
Flotte Angefteliten von — Rang als 3.8. 
von Mitshipmen w. f. w. bewohnt. Cine dritte 
‚Straße, die zwiſchen ber kleinen Morslaia und 
"der Abmiralität lag, Pl Al chkarskaja (Ar- 
tilleriften : Strafe) in neuern a, pen 
ſonders nah bem ehe von 1736 8 
sangen und nunmehr völlig bebaut tft, ick Arare \ 
traße warb zu Peter des Großen Zeiten von 
Den Artileriiten ber Flotte bewohnt. 

Die Admirale hatten ihre, meiſt von Stein 
erbanten Hotels, am linken Newa-Ufer rechts von 
ber Kömiralitdt. . Det Groß = Admiral % rarim 
Bette das Eeinige dort, wo jeht das aifetlige 


M Nach dem großen Brande im Jahr 1736 wurden 
die Wohnungen dieſer Leute größten Theilsuach 
der ſogenannten neuen Kolomna +) verlegt; 

+) Ein durch die Ausſprache corrumpirtes Work, 
das eigentlich Kolonie heißen fol. In der 
Perewedenskaja gab es vormals drei Kolo⸗ 
nice, ‚re wie jetzt drei Kolomuen gezäült 


Beeciter 9 an Eisbeuted Heft, 17 


248 - 
Winter: Palais ſteht; neben dentſelben, wo ſich 
jet bie kaiſerliche Hermitage befindet, -lap. das 
ohugebäube- des Nice = Mömitalg Eornelis- 
Eruis*)., Neben diefem wohnte ein Kapitslilt, 
ein. italiänischer oder vielmehr griechiſcher Kauf 
mann in elnem fhönen, in itallaͤniſcher Man 
von Holz gebauten Haufe. Wußer eben erwaͤhn⸗ 
ten Gebäuden franden mehr denn 30 große fiels 
nerne Palläfte, als die der Generale Zagu finds 
Ti (des damaligen General: Brocureurd) und 
Tſcherniſcheff, bed Admiralitaͤts- Mathe Kir 
Ein und anderer boruehmen Hofbeanten hart am 
Iinfen Newa : Ufer, bas daher von der Waflerfeite 
[dom damals ein fhönes Anfehen hatte. Es war 
urchgehends mit Tauſenden in den Grund getries 
bener Diähle pilstirt und mit Schutt aufgefüllt, * 
ſo dab die Gebäude Hart an's Ufer aufgeführt 


. werben konnten. Links von dem Apraxinsſchen 


Haufe Ion die, im Sommer 1716, von Zwei Eng: 
‚Idudern Bradley und Fargharſon eingerichs 
tete See 2: Akademie, nach weicher der ruͤßiſche 
Adel feine Söhne und männliben Verwandten 
. bob nicht unter zehn und nicht über achtzehn 
Jahre zur Erlernung der zur Schiffahrt erforbers 
lihen Wiſſenſchaften fenden mußte Außer dens 
felben ward die Jugend bafeldft auch in mehrern 
fremden Sprachen, im Fechten und andern koͤr⸗ 
perliben Webungen durch geſchickte Lehrer unter⸗ 
sichtet und babei im fcharfer Zucht gehalten. 


. 9 Esrnells Eruts, aus Btavanger in Norwe⸗ 
gen gebürtig, war vormals Gauipage: Meike 
der Admiralitaͤt zu Amſterdam gewelen und von 
dem Monarchen, während feiner großen Geſandt⸗ 
Ihyaits Reife in auswärtige Länder im Jahr 
1697 Im zuffifge Dienſte genommen. 


« 
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Ze nt. , u 
Sie Chrifienfflaven im. Bagno, zu. Koks 
‘ ſtantinopel. | J 


— 


4 
ge SU WE 


B. zud deißt das Gebdude worin di⸗ Erlaver- 
und Verbrecher ihre Wohnung haben. Es liege 


pet gegenüberliegenden Seite des Hafens vors- 
nehmlih Die Aufmerkfamfeit des Neifenden ver: 
bienen. Der Umfang iſt ziemlig betruchtlich und - 
das Innere gleicht mehr einer Schenne ald einer. 
für Menſchen eingerihtrten Wohnung. 

Man denke fih ein Haus von der Höhe einer 
Kirhe und das Echiff deſſelben ganz leer, weder 
einzelne Stuben noch, Gemacher giebt ed. hier. Am 
den hohen Wänden find nun auf alleti, vier Gei> 
ten von bem Boden bie zur Dede kleine Behaͤl⸗ 
ter neben und über einander angebracht, welde 
den Eflaven zur Wohhung dienen ſollen. Diefe 
Behälter beſtehen aus Hurbden,; Latten und Bret⸗ 
tern und hängen an ben Wänden bis zut Bühne 
bin, glei Schwalbenneftern. Ein jeder derſelben 
it nicht größer als daß ein Mann ber Laͤnge 
nach darin liegen und Ichlafen kann und ift mie 
einem Geländer umgeben, ungefäßr von. einer 
halben Mannes Höhe; oben ift es jedesmal offen, 
. Seder der im Bagno befindlihen Sklaven 
bat’einen folhen Behälter zur Wohnung und in 
demfelben verwahtt er auch ſeine geringen Habſe— 
tigfeiten. Diejenigen, melde oben ihre Schlaf: 
Kelten haben, muͤſſen von. einem. Mebälter zum 
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andern hinaufklettern: denn Treppen und Steigen 


find. .niche vorhanden; aber die Behälter find eine 
anber fo.nahe, baß mun von einem leicht das am 
bere erreihen kann, ob fie gleich nicht immer’ ge⸗ 
rade über einander ſich befinden. , 

Der Kapudän: Pafha hat die Oberbirets 
tion über alte in dieſet Gegend liegenden Anſtal⸗ 
ten und Gebäude des Eultans, - unter ihm jtebt 
auch das Bagno und er ernennt jedesmal den 
Aufſeher daruͤber, weldher wieder Subinfpeftoren 
und Gehülfen unter fi bat. Die Bewachung 
des Bagno's von anfen geſchieht durch Marines 
oldaten, die nicht writ davon ihre Kaſernen ha⸗ 


en. | 
Die hier Befindlihen Sklaven werden tNelld 

f Öffentliben Arbeiten theild zur VBemannung 
er kaiſerlichen Galeeren angewandt. Waͤhren 
bee legten Krieges waren eine Menge Ftanzoien 
tin: denn alle Individuen diefer Nation, welche 
nicht Kaufleute oder Gentlemend ‚waren und des 
sen man habbaft werden konnte, wurden ohne 
weitere Nüdfiht des Gewerbes und Alters in⸗s 
Bagno geihleppt. : Welh ein wehmütbiger Anz 
bit mußte es nicht für die übrigen Frauzoſen 
fern ihre Mitbürger. fo unverdient leiden zu 


eben! | I 
’ Auch Miflethäter, welche von der Todesitrafe 
befreit wurden, erhalten ihren Plah in dem Bagno 
nd mülfen Ihre übrige Lebenszeit anf eine elende 
eife binichleppen. An Entfichen iſt bier nicht 
äu denken: die Bewachung ift auperft fharf und 
wohin ſollte auch ein Sklave entftommen und’ ein 
Nfpl finden Eönnen? Rufen und Deitreither fine 
den fih jeht nicht mehr unter den Bagnosſclaven 
und follte ‚auch einer noch unter ihnen fepn, fo 
ift er ſogleich frei, wenn ed ihm gelinat, den Pal: 
Iaft bes Sefandten feiner Nation zu. Vera zu er: 
eihen | 
Weber die Sklaven führen einige Türken die 
Aufſicht, die man Guardian nennt und die 
ihnen mit vieler Härte bescgnen: fie baden im⸗ 
mer den Stock in ber Haud und ber geringfte 
Fehler wird’ ſcharf beſtraft. Die Nahrung und 
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Gefangenen fen eht in Waſſer, einigen - 


‚ Tleinen 2 Brebe, Diiven, urken und grünen Sup; 


—* and Gemuͤßen; Fleiſch kommt nicht an fie. 


es Abende, wenn fie_von den Urbeiten und 

Schiffen in das gemeinſchaftliche Gefängniß zu: 
rüdfehren,_ iſt es ‚ein empörender Anblick zu les 
ben ‚. wie fie gleih SKaben an den Wänden b 
aufsuflechere genoͤthigt find, um bort in ber Höhe 

Ruhe und Erholung von ben „usktapagen des Ta⸗ 
a zu finden. Auch ift die Luft im Innern dier 
er Gebaͤnde des Baͤgnoes fehr verdorben und un⸗ 
geſund. Von allen geaaften ommt einem ein ver⸗ 


men — Mitbruͤ der aus 


, 
‘. - 


— 


rtige Abbe Sarsini, ein a | 
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terlie3 Ungenltter von gem übrigen Geſchwader, 
das der Admiral Ushakpın fommandirte, lodges 
riffen, bei einem diden Nebel durch Sturm in 
den Kanal oder Bosporug getrieben, von bem 
Tuͤrken nenommen und bierauf in Triumph nad 
dem Hafen von Konftantinopel gejübtt. Der 
rußifhe Kapitain und feine Mannfhafe wurden 
zu Gefangenen gemacht, der größte Theil derfels 
ben ward im Ketten geſchloſſen und alle insge⸗ 
fammt wurden zu den übrigen Chriftenfclaven im 
Bagno geführt und dafelbft eingefperrt. 

Hier eröffnete fih, nun ein weites Feld fie 
den ebeldentenden Mifiionär zur Erweiterung feir 
ner Menfenliebe. Er hatte viel mit der Erbits 
lung der Züri - "impfen, bie jetzt doppelt 

e 





ihre Härte gese iaven einer Razion, mie 
der fle im eim en Krieg lagen und im, 
weldem jede € ft immer unglüdlih für 
fle' ausfiel, fühl Mitleidevol theifte dee 


Menfchenfreünd ...... „..ingen Einfünfte mit der 
Gefangenen nnd felbft nicht abgeſchrect burc die 
Mibhandlung, bie er von den hartherzigen Ges 
fängnißwächtern erfuhr, fann er auf neue Mittel, 
das Elend biefer Unglädlihen zu lindern, Die 
Kalferin_ Katharina IT. erfuhr die edle Hands 
lung biefed Mannes, lohnte ihın mit einem Dank⸗ 
fagungsichreiben, einem @efhent von 2000 und 
einer lebenslänglichen Penflon von 500 Mubeln, 
Das Gehen? {dien ihm zu groß. Die Hälfte 
deffelben theifte er unter feine unglädlichen 
Frennde im Vagno anf. 

Derſchiedene europaiſche Höfe baben von Zeit 
zu Zeit dringende MWorftelungen bei der Pforte 
wegen Befreiung ber Sklaven aus bem Bagnd 
gemacht, von denen ber größte Theil Genua und 
Malta zum Materlande hatten. Der Divan hat 
aber immer die Antwort ertheilt, Dad man diefen 
gefangenen Genuefern und Melthefern, mit wels 
hen lektern die Mufelmänner in einent ewigen 
Krieg begriffen feven, unmöglich bie Freiheit gus 
gefteben fönne, gend da die Pforte fie zur Er= 
Bang ihrer Sriegsihife unungänglih möthle 
jabe. 


\ 
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Kapitafn Tisdale, 'Mitter. des helligen Ge: 
orgsordens, deſſen oben erwähnt worden iſt, mußte 
ſich noch lange in Konftantinopel, felbft nach ab: 
geihlofienem Frieden, aufbalten. Er batte ein 
artes Schickſal. Mitleid mit und Zuneigung zu 
biefen alten braven Manne, der fchuldlog fo viel 
‚deiden mußte, Hatten ibm den Zugang zu allen 
den Hänfern der in Pera refidirenden auswärtigen 
Minifter und die Pekanntſchaft der übrigen Frans - 
. Sen in Pera und Salate verſchafft. . 
Sleich nachdem die Zürfen das von ihm ger 
führte Schiff nah dem Hafen von Konftantino: 
pel in Sioerbeis gebracht baten, wurde er, feine 
Dffisiere, der Sihlffsarzt und die auf ein paar 
Hundert Verfonen fich belaufende Mannſchaft des 
ahrzeuge, wie ich oben fchon gefagt habe, nach 
em Bagno gebracht. Deu Gemeinen wurben 
Ketten angelegt, der Kapitain aber und feine Ofs 
 Kiere damit verfhont. Endlih nachdem fie eini⸗ 
ge Monate fang mit ihren Untergebeneh ein hars 
tes Schickſal Im Bagno Hatten: theilen müflen, 
wurden fie nach den fieben Thürmen gebracht, wo 
fie. zwar beſſer behandelt, aber doch als Gefans 
gene bis zur Beendigung des Kriegs zuruͤckbehal⸗ 
ten wurden. | ——— 
Mach abgeſchloſſenem Frieben wurde das ruſſi⸗ 
ſche Schiffsvolk, das bie harte Behandlung im 
Bagno überlebt hatte, gegen tuͤrliſche Kriegäge: 
fangene ausgewechſelt und kehrte nun mit den 
Dffisieren nach Niußland- zurück; dem armen Lig: 
bale.warh aber dieſe Erlaubnis von. dee Monats 
chin verweigert, weil fie durchaus nichts mehr von 
jhm willen wollte, und unetachtet er in mehrern 
Vittſchriften an die Kaiferin um dieſelbe fuppli- 
airt hatte, unerachtet feine Gönner und Treunde 
fi bei ihr für ihn eifrig verwendeten, fo bewirkte 
alles dies weiter nichts, als daß ihm auf Befehl 
der Monarchin durch ihren Gefchäftätrdger in 
Dera, den Dberiien Chwastov fein ehmaliges 
Gehalt ald Penfion ausgezahlt wurde. a aber 
‚ber Aufenthalt in Konftantinopel ſehr theuer war; 
fo reichte dieſes Gelb nicht hin, feinem Stande 
semdß leben zu Fünnen. Auch die Trennung von 
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ben einigen vermehrte fernen Nummer. denn 
er hatte nicht die Mittel, feine Frau und bie beis 
ben Kinder, bie er in Sewastopol zurüdließ, herz 
uberfommen zu laflen und zu ernähren. 
atharina II dieſe ‚beftändine Siegerin 
über bie tuͤrkiſche Kriegsmacht, fühlte fih wahre 


ſcheiulich zu fehe gekraͤnkt, . ein rußiſches Krlegs⸗ 


ſchiff in den Haͤnben ber Feinde zu wiſſen, als 
daß fie dem Wanne, der Urſache dieſes Schimpfs 
war, hätte verzeihen können. Gewiß wuͤrde fie es 
lieber geiehn haben, menn ber Kapltain, nach dem 
harten Geſetz des Seereglements, fein Schiff in 


die Luft geſprengt bitte, Seine Abfiht war ed - 


and geweien ; allein bie Pulverkammer war naf 
worden. Dazu kam bie Widerſpenſtigkeit feiner 
annichaft und der’ fürdterlihe Sturm. ber bie 
Seegel zerriß, die Maften gerbrae und das Schiff 
den Kanal trieb. Dur das lingläd des Ka: 
pitain Tisdale gerührt, Aberfchidte ibm Kaiſer 
Paul J. bald nah dem Antritt feiner Regierung 
ne anfehnlihe Summe Geldes, um feine Schul⸗ 
en in Konftantinepel zu bezahlen, ließ ibn nach 
VRußland beruberkommen und gab ihm, «ld Kas 


pitain vom erfien Nange, ein Kriegsſchiff in deu 
Oſtſee zu kommandiren. 


Das genommene rußiſche sziensiäiff hat übriz 
n8 lange in dem Hafen von Stambul bei Ters⸗ 
a gelegen. Dur den Namen: von Gott 
ge eben, zeigen bie Taͤrlen fehr beiceiben bie 
t feiner Eroberung an, nnd mit biefem Nas 
men it es in die osmanifhe Flotte aufgenommen 
8. ‘ “ 
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Allgemeine Bemerkungen uͤber Bevdlkerung, Groͤße, 
Aubau und Charakteriſtik von St. Petersburg 

2 kurz nach ſeiner erſten Gründung, 

Ir ⁊ u | | , 

. » ip  \ 


Sn den, menige Jahre nad der Gründung See 
Reſidenz bebauten Etabttheilen, als auf der Fe⸗ 
unge: der Petersburger Inſel ‚Bapili= Dftron, 
er Admiralitaͤts⸗Inſel, dem Stüchofe, der Wis 
Buraifhen Seite und der Jaͤmskoi (oder der 
Suhrlente Stadttheil) fanden unter Peter dem 
Broßen auf einem fchr weit ausgebebnten Raume,- 
ber mehr einer Landſchaft mit zerſtreuten Fleden, 
als einer Stadt aͤhnlich ſah, hin und wieder eins 
seine Eleine Haͤuſer und mehrere große Gebäude, 
Doch alled dieſes kann nur glelchſam ala eine 
Etizse zu einer kunftighin zu entftehenden aroßen 
Stadt angefeben werben, da hei einer größern Bes 
völferung und ſtaͤrkern Auflebelung .erft Yegel- 
mäßige Straßen biefelbft entitehen Tonhten. 
_ Ais bie erfien Einwohner dieſer benannten 
Stadttheile und Et. Petersburgs überhaupt koͤn⸗ 
nen die Barnifon: Soldaten und einige tanfenb 
Bauern, welhe, laut einer deshalb ergangenen 
Verorduung, ;idhrlih aus allen Gegenden des 
NReichs zum Bau der bieflgen Feftung abgefchiet 
wurden, angefehen werden. Su biefen gefellten 
ih Schmeden, Finnen, Ehften und Xiven, die aus 
den, mäbtend bes Kriens verbrannten Städten 
und Dörfern Hierher flüchteten und die Anzahl 
der eriteren um ein AUnfebnliches vermehrten. 
Dieſe Unglädlihen fanden hinldnglihe Gelesen: 
beit, ald Hanblanger, Tagelöhner n. ſ. w. ihren 
Unterbalt zu verdienen, baber es Ihnen aud nicht 
ld Släher AN re nem — — 
e, anzufledein. nen blies 
ben nachmals die vielen Ruſſen, Tatarn u. f.w., 
aus den entfernten Provinzen hergekommen 


s 


.- 


⸗ / 
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waren, lieber bier, als daß fie ben weiten Weg 
er ihren bisherigen Wohnſitzen wieder zurüdwanr 
erten. Kerner trugen die angefehenen Kamilien 


Des Reichs, die an den Hof attachirt waten ober 


ſich in der Nabe deffelben aufhalten wollten und 
viel Volks und Gefinde mit fih braten, ferner 
die zum Saigebau ans allen Gegenden herzu 
fitömenden Kifrfiler, Handwerker und Matrofen 
mit ihren Weibern und Kindern und dann * 


viele Kaufleute und Kraͤmer aus Novgorod unh 


andern Dettem, die durch eine Menge von Kaufı 
Iuftigen angelodt wurden und in dem neuen Drte, 
wo Alles unglaxblih theuer war, ihre Rechnung 
fanden; ale. diefe Menſchen trugen, guferordent> 
lich viel dazu bei, Peters neue Schöpfung immer 
belebter zu machen. Ueberdieß hatte der Mon⸗ 
erh in ben Jahren 1710, 1711 und 1714 ben 
Deren ergeben laffen, daß aus alten Städten und 

erteru des Reihe Arbeitsleute, Kaufleute und 
een Handwerker und Künftler mit ihre 

amilieu wach Petersburg geſandt werben und fi 


alsdann bier haͤuslich niederlaffen follten. Zu bies _ 


fer Zahl gefchten fi dann, wie geiagt, viele Freis 
willige, und viele nach und nad angelonmene 
Ausländer; auch mußten in den Winter= Monaten 
auf Befehl des Kaiſers mehrere hundert, adeliche 
Familien nach Vetersburg kommen, um bier einen 
ae ‚inter Einkünfte zu verzehren und mehr 
eld in Umlauf zu bringen. -- Diefe gehordten 
war, obgleich es ihnen ſchwer ward, deu wohlfei⸗ 
en Aufenthalt auf ihren Gütern aufsugeben, 
Es gingen oft mehr ale swei Drittkeile ihres 
Vermoͤgens bafür auf, fich bier anzubeuen und fie 
mußten bier bon ihrem baaren Gelde zehren. 

Es if num big hinzuzufügen, daß es dieſen 
tauſenden, auf einem undankbaren uncultivirten 
Boden und. zwifhen Waffer und Moraſt zufam: 
men gedraͤngten Menſchen oft an binkinglihen. 
Lebensmitteln fehlen mußte, beſonders wenn wes 

en widriger Winde die Anfubr auf ber Newa 
ber den Laboga: See ausblieb. Man bradte 


wer aus Moskau, Nopgorod, Plescov und ans 


ern benachhatied Orten Vahrungsmittel; allein 
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Wegen det Concurrenz der vielen Adufer wat Als 
fes, wie fon vorher erwähnt iſt, entſetzlich 
rheuer. Was noch um Petersburg herum am 
meiften zu baden war, waren Birf: nnd Hafelbüb- 
ner und überhanpt viel Kederwild. Bon erfteren 
Koftete das Paar damals nur 5 Kopefen, ein Au⸗ 
erhahn 10 Kopelen, kurz MBild Aler Art mar. Ans 
fange in fo großem‘ Leberfluffe da, daß die Vor⸗ 
nehmen ihr Befinde damit befüftigten. Was in⸗ 
deß die Theurung der Lebensmittel hiefelbft noch 
vermehrte, war, baf Petersburg im Gegenfah von 
andern großen Städten feine Produfte nicht aus 
dem herumlicgenden platten Lande 309, fondern 
Im Gegentheil oftmald brffen Bewohner mit Nah: 
iungsmitteln in jener Zeit verforgen mußte. 
. Sur Gerichte des Baues von Et. Peters: 
Burg verdient noch angemerkt zu werben, daß. der 
Anfang des Vanes mit fchlechten hölzernen Haͤu⸗ 
fern gemacht wurde. Hierauf erfhienen zur Bes 
förderung des geſchwindern und beffern Baues der 
Stadt folgende Befehle; - den 4. April 1714 ein 
Befehl, daß alle Haͤuſer anf ber Petersburgiſchen 
und Admiralitdts: Seite und überhaupt an ben 
Ufern der Newa von Fachwerk, nad preufifcher 
Dirt, gebaut, mit Ziegeln gedeckt und mit ordent⸗ 
lihen Defen verfeben werden, wie au daß diefe 
Haͤuſer zwei Stodwerk hoch feyn folten. — Den 
3. Julius deffelben Jahres ein Befehl, daB der 
Adel und die anſehnlichſten Kaufleute, Fabrikans 
ten und Handwerker für ſich in Petersburg Haus 
. for erbauen follten. Weil es hierauf wegen ber 
dielen Haͤuſer, die zu gleicher Zeit erbaut wurden, 
en Maurern gebrach; wurde unter dem 9. Octo⸗ 
er 1714 ein Befehl befannt gemadt, daß, To 
Yange bid der große Ban in Petersburg geendist 
ſeyn würde, im übrigen ganzen Lande kein ges 
manertes Haus gebaut werben follte. — Den 24: 
Det. deffelben Jahre ein Befehl, daß zum Bau 
ber Bruaden und anderer Öffentlichen Gebaͤnde je: 
es and dem Lande auf der Newa anlommende 
roße Fabrzeng 30, jedes kleinere 10 und ieper 

Y=- und QYauerwegen 3 Steine mit nad Der 
Stadt bringen follte, — Den 4. November 1714 


/ 


os 


und den 14. September 1715 ein Befehl, dab bie 
Haͤuſer nad einem beftimmten Plan und zwar 
Pr Wohngebaͤude nah der Straße erbaut werben 
ten, ba man nah altem Gebtauch dag eigoats 
liche Wohnhaus hinten im Hofe und an ber 
Strafe: etlerhand ſchlechte Huͤtten au ft Sauen Dieter, 
Den 1715 und den 19, jun. 1716 ein 
—8 —* Ufer ber Newa und ber aus felbigen 
aucfiiependen Heinen Släffe vor den Haͤuſern durch 
füple und Faſchinen zu befeftigen, damit. bie 
ahrzeuge überall anlanden koͤnuten. Den 20. 
pril 1718 eine Verordnung und Snflruction, die 
zeuen Häufer vor Fenersgefahr zu fihern, worin 
unter andern befohlen wurde, bie Dächer mit Zle⸗ 
gein oder Raſen oder Schindeln zu decken uud die 
bisher, faft bei allen Daͤchern gebrauchten Breter 
und die auf denfelben bisher her srhändlie geweſen« 
Birkenrinde, welse den Brand auf eine ungleubs 
liche Meife — gdnz! ch abzuſchaffen. Belt 
Der Kaifer feine neue Reſidenz immer ordentlis 
der und vollkommener ſehen wollte, ſo wurde am 
Ende benannten Jahres der Befehl an ben gans 
gen Abel des Landes erlaflen, daß jeber Edel⸗ 
mann einen — Theil ſeiner Bauern im 
kuͤnftigen zahle iebre, ned Petersburg zur Sch 
ſenden fo Jahren 1719, 1720 und 
F124.wucen de a die Zabl und Größe 
r von dem Adel, der Kaufmannichaft u. fi f. 
gu erbauenden Häufer genauer beſtimmt umb vor⸗ 
srförieben u. ſ. m. 

Es ſcheint umglaublic,, allein nad ber De 
Banptung ‚gines zu der Zeit in Petersburg wohne 
baft ge fenen und ale Autorität fir A habens 

n Schrifttehere *) fol man im April des Jahre 
71 nach einem auf Faiferlihen Wefehl gemad: 
ten Verzeichniſſe 34550 große und Kleine Käufer, - 
in: Fahr 1718 über 40000 #*) ober, wie Weber 


“6, Das veranderte Rußland W. J. ©, 
6 und 219. 
. %*) S. Eigentliche Befchreibung d. . ver 
Spige der Offſee uk 5. 44 


4 
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fet, - fogar. über‘ z30000 Adufer in Peters: 
— een. Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
u Tede eiende Hätte in diefer Babl mit einbes 
griffen gewefen ſeyn. Obgleich diefe Baraken fd 
ßerſt leicht Feuer faffen könnten und faft keine 
Woche dhne eine Fenersbrunſt verftrich,: fo waren 
denndch die Loͤſchungs-Anſtalten ſchon Damals ſo 
vortrefflich, daß ſelten mehr als ein paar Haͤuſer 
abbrannten. Brach in irgend einer. Gegend der 
Stadt Feuer aus, ſo Ideareten die Thurmwaͤchter 
und in den Straßen ward mit der Trommel gez 
laͤrmt. Zimmerleute und Soldaten aus Allen Ges 
genden der Stadt liefen mit .ibren Aesten jur 
Arande hin und ber Kalfer felbft, wie auch der 
Fuͤrſt Menichitov oder ber Commandant der Fe⸗ 
ung pflegten die erfien da zu ſeyn. Unerſchrok⸗ 
ten, wie ber Kaifer bei jedet Gefahr war, ſah 
man ihn dann mit ber At in der Hand anf dem 
brennenden Dache und thätiger dabei, als irgend 
jemand. ine der gewöhnlichften Mittel, der. 
Flamme inhalt zu thun, befand In dent MWbhee 
83, ber neben dem brennenden Haufe fiehenden 
ebdude. J 1 
Toaͤtig und reftlod_fann: der große Monarch 
barauf, feiner.nenten Reſidenz das Anfchen einer 
gut polisirten: Stadt zu Beben. Nach ‚einem vor 
bm felbft entworfenen mıb am 25. Map 1718 
unterzeichneten Plan zur Polizei : Oronung fü 
Vetersburge) ward am 13. December 1723 dei 
Befehl eriheilt, die Stenfen der Stadt Nachts zu 
erleuchten, weldes zuerft mit der Admiralitaͤts⸗ 
Seite und Wahilti » ron geihab. And Pas 
trowilen, bie die Munde madten oder Scha 
wachten wurden um die nähmfiche Seit eingeführt 
und niemand durfte ſich nah ro Uhr Abends ohne 
Leuchte in det Gaffe betreffen laſſen. 
Schon im Sommet 1715 Battle man atgefan⸗ 
gen, einige Straßeh zuerſt auf der Yetrersburgis- 
ſchen Infel and Hierauf auf Waßili⸗Oſtrov von 


“) Nach dieſem Plane warde bald darauf die Polkzel 
auch in Mosrau umd'in andern Staͤdten teb 
rubiſcheũ Reiche, Wrgahilfirt. · od 
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deutſchen Menerienten, größten Theile: aber . 
rit 


ſchwediſchen Gefangenen, pflaſtern zu laſſen. E 
ums Jahr 1716 wurden die Gaſſen in den andern 
Gegenden der Stadt, aber: immer mit großen Ko: 
ften gepflaftert, inbem bie Feldſteine, die in ber 
Gegend umber fehr felten waren, weit bergebracht 
werden mußten. Jeder Hauswirth erhielt. da⸗ 
mals den Befebl, vor feinem Haufe Zindenbaume 
zu pflanzen, Merkwuͤrdig ift es, dab eine Menge. 
von Jahren darüber hinging, bis bie Strafen. 
Nahmen erhielten. - 


Zu Folge der eben erwähnten Polizei: Ordnung - 


ward Petersburg damals in folgende fünf Stadt: 
theile eingetheilt: 1) bie Petersburgiſche 
nfel: 2) die Admiralitartſs-Inſel; 3) 
ie Moscowifhe Seite, die man .ader aud 
die Jaͤmskoi oder der.Kubrleute Stadttheil zu 
nennen pflegte. 4) die Wiburgifhe Seite 


und 5) Wapili: Oſtrop. Jeder Stadttheil 


hatte einen Inſpector von Offiziere: Rang. Auch 
Bie dret Silben Für Kaufen rd ferner die Ze⸗ 


chen für Handwerker wurden dieſelbſt um dieſe 
Zeit eingeführt. Die altvdrerliben Handwerks⸗ 


ebräuche und bie beſtimmten Lehrjahre gefielen 
dem Kaifer nicht, fondern er wollte es damit 
dem bolänbifhen Fuß gehalten haben. Doch au 


bamals bildeten die Bürger,‘ mie ed noch iebt,. 


uunerachtet der von Satharina ber Großen Im 


1735 dem Bürgerftand ertheilten Conftitutionde - 


Licte, der Fall tft, keinen eigentlichen tiere - Stat in 
Rußland. Ä 


Der Monarch fuchte deu in feiner neuen Re⸗ 
ſidenz Angeſeſſenen und ben periodiſchen Bewoh⸗ 
nern detſelben fo viel Annehmlichkeiten und Be⸗ 


quemlichkeiten zu verſchaffen, als ſich dieß nur 


uinter einem fo unfreundlichen, von ber Natur: 


verwahrlofeten und nur. burch Kunſt zu mildern⸗ 
ben enelöftrice erätsingen ließ. ' b er glei 
elbft kein Liebhaber vom Schauſpiel war, fü wurde 
oh ein Fondé ausgefegt, ber mit der Zeit 3% 
Dpern :und Gomödien verwandt werden follte. 
Die Rußen machten zwar ſchon damals theatrali= 
ſche Verſnche, aber aus Mangel an guter Auweis 


m —— 





abs, 


ſches Tranerfpiel aufführen, das in einem mit 
. Warterre und Logen dazu eingerichteten Hauſe ges 


geb: 
Bntritt geftattet ward, Das Stil fiellte unter 


Hof erbaut. | “ 
.: &8 gab ſchon früher ein Theater in Modlen, 
das aber noch ‚in feiner erſten Kindheit war und 
zur von der unterfien Klaſſe der dafıgen Einwohs 
ner befucht wurde. Die bort gegebenen 
fpiele hatten allemal geoen ein Dutzend Acte und. 
biefe waren wieder unzählige Scenen abge⸗ 
: ‚theilt. Die Zwiſchen⸗Acte machten Intermez⸗ 
zos aus, im welchen fib die Schauſpieler nad 
Herzensluſt und zur großen Freude: des Publl⸗ 
kums obrfeigten, balaten und mit Stö@en auf eins 
enber Ioshieben. Die Vorſtellung eines ſolchen 
berzbredhenden Stuͤcks währre oft acht Tage lang, 
inden man jeben Abend nus ein Drittheil ober 
Wiertheil beflelden zum Beſten gab. Die oben 
erwähnte Prinzefin Natalia Alerejewna ſoll ans 
Ende ihrer Tage mehrere Etuͤcke geſchrieben bar 
ben, ih melden vernünftiges Raifonnement und . 
weht intereffante Scenen vorfamen; allein, weil 
e8 zu der Zeit an guten Schaufpieleen und Schau⸗ 
tnielerinnen fehlte, unterblieb die Vorſtellung bera 
ſelben vey. Fa .. . . .. 
"Mm © Das veräunterte Ruflany TB: 
, 16.228. . 0 


6. Eclaizeissemens euz plosisuss faits par 
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Unwelt ber gruͤnen oder. Polizei⸗ Vreͤcke, aicht 
weit von dem jetzigen Hof-Hoſpital exiſtirte bier 


‚ In Petersburg ſchon ums Jahr 1720 ein. elen 
am linken 


am Ufer ber Moika auf Pfaͤhlen gebaute 

kleines Hölgernes Theater anf welden, ut: 
tet ber Direction eines gewiffen Mann, Mode⸗ 
ftüde damaliger Belt, ale die. unmöglich gemachte 
Möglichkeit, der arme Zürgen, (eine Nachahmung 
von Moliere’s George Dandin), Doctor Fau 

Adam und Eva und andere Stade biblifhen Ju⸗ 
balts, dramatifirte Idollen, bie afiatifche Baniſe 
m. f. w, von deutfhen Schanfpielern gegeben wurs 


den. Die ganze fpielende Gefelifenaft beftand aus 


yo bis ıı Mitgliedern und mit ber Garderobe 
ſah es erbärmlich aus, aber deunod war der Eins 
geittöpreis fo theuer, daß der geringfte Ylas mit 
40 Kopeken bezahlt werben mußte. Bei ber elens . 
den Voritellung war ber Zulauf doch fehr ſtark. 


- Unter voller Muſik wurbe ber Durheng aufgezos 
r 


‘gen und nichts als eine weiße ilumin 


sorgeftellt, anf ber: mit großen Buchſtaben gefchrie: 
; —A hent' tft der er — Als 


einſt bie Moika bei einer Ueberſchwemmung tibett 


trat, wurde bieies fo genannte Schaufpielbaus 
wenige Jahre nach feinem Dafeyn vom Wales 


ergeriſſen. 
Sur Unterhaltung gebilbeter Stände versibnete 
er Koller im Jahr 1719 Affembleen, bie 
3 


b 
woͤchentlich dreimal gehalten wurden, . Die Ord 


nung, biefe Verfammlung zu ‚geben, traf jeden 
Mornehmen des Hofes ungefähr ein Mal im Wins 
ter und der Polizei: Meifter kuͤndigte es demieni- 


le Comte de Bassewitz. ©. 362. Hiſtor iſches 
Magagzen von D, Buͤſchin g. Tb. IX, 
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9 bad dem, e nach bed eo. Guthůͤnken 
‚neusten —RRE Hurch ine, an einem 
ſolben Hauſe ausgehängte Schrift ward daß Pu: 
‚billum davon benachtichtiget. In der, von dem 
Myonarchen felbft. deshalb vorgeſchriebenen und auf 
Fhuen Befehl gedtudten Verordaung beißt es un- 
deX andern auch: „bei diefen Aſſembléen wird 
I in eine Zimmer getanzet, in dem andern 







Bu in ' 
aleriei Karten: Brei: und, fonderlih Schach⸗ 
% el *) getrieben, in bem dritten Gemach gerau⸗ 

t und Unterredung gepflogen, und in dem vier- 
ten, von den Frauenzimmern Plumpfad qusge⸗ 
“ellet und aubere Epiele, wobei £d was gu Ie- 
Ken giebt, vorgenommen.” — Dab der Lurus 
Damals noch keine Vorzimmer eingeführt Hatte, 


ordnung, in welchem es beißt: ‚den Lakalen 
ander denen vom Hauſe) Toll ein Platz beſon⸗ 
dets angewiefen werben, damit in den Zimme 

‚der Aſſembloͤe genugſam Raum bleiben möge." ** 
Bisweilen fiel es dem Kaiſer ein, große Mas: 
Aeraben zu geben, die acht Tage und cänger waͤhr⸗ 
ten. Canuſende von Masten in den ſonderbarſten 
Aufzuͤgen mab.uufer biefen der Kaiſer und die 
Keiſerinn verfammelten fih_an einem beſtimmten 
Hrte, gemeintglic in dem Haufe, bie vier Fre— 
Hatten genannt, auf der Petersburgiſchen Infel 


£ man. aus dem Hebenten Pungt ber. Bew 


and zogen fo unter Muſik durch bie Straßen. 


Was aber bei allen feierliben Gelegenheiten da= 
maliger Zeit beſonders auffält, ift das unmdßige 
Trinken. Ungriiher Weiu ward aͤns großen Po— 
Falen. ober Dedelgläfern getrunfen und felbit Da: 
men mußten Beicheid thun. 

ESo unglaublich viel Peter der Große wäße, 
‘rend feiner thatenvollen und raftlofen Regierung 


*) Im Schachſpiel ercellirten ſelbſt die gemeinften 
Ruſſen damals. Jevbt ſieht man fie Bei muͤßigen 
Augenblicken haͤufig im Damenbret ſpielen, worin 
beſonders die, Kaufleute und deren Ladendiener im 
großen Kaufhof Meiſter ſind. nn 
22) ©. Das veränderte Rußland Th. I. S. 
226 und 227. R 
Sroriter Band. Siebenies Heſt. 18 
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gm Emportonimen“feines nenen, felbft gemäßfteh 
ufentpaite that und fo wenig aud die während. 
derfelben geführten Kriege dem ortsang,.be Saues 
dinderlich — waren, fo ſchelnt St. Petere⸗ 
burg doch duferft unbedeutend und wuſt, wenn 
man einen Plan der Etadt von 1716 mit beit 
Grundriß derfelben von 1803 vergleiht.. Zü den 
gu St. Petersburg gehörigen, zum Theil ganz und 
um Theil minder oder faft gar nicht bebautet 
mfeln können jeht folgende 14 gezählt werden: \ 
agsinfel Crprmate Ienneßs 
n, and auf = Eiien } —* . 
großen Rewa und iſt 100 dã⸗ 
‚kn uralte Iufericit 
tersbur € Iufe 
Seite benaunt) hat 4000 &a> 


m Umfang. 3 

vefet= Infel (dormald Were: 
were nen ze) wird von der Petersbut⸗ 
gifhen Infel durd das Flüßhen Karpövla ges 


trennt und auf den andern Seiten von den Nemas 
"Armen umfloſſen. Sie if 23 Werft lang und fa 
eine Werſt breit. ß e 
4) Kamennoizoftrov oder Stein - Ins 
fel ift ungefähr 800 Faden lang und gegen 300 
Faden breit. Cie ift niedrig, meiſt mit nafer, 
emifchter Waldung bedeitt und nimmt den Wins 
fai ein, den biet Die große und Eleine Newta 
macht. Muf diefer Infel hatten die beiden auf - 
einander feigenden Reichs- Kanzler, die Grafen 
Golomein und Beftufbef:Riumin vor 
mals ihre Landhäufer. Xeßterer verwendete bes 
sonders viel auf die, Verihönerung des feinigen, 
g mit Steinen gefütterte Graben, legte einen 
Bolldnbifech Euftgarten an ı. f. w.  Nachmals bes 
wohnte Panl Perromitfe als Sroßfürft das Heine, 
zwei Stodwerk hohe alas ‚dad Kaifer Aleranz 
der der Erſte ebenfalls zu felnem gewöhnlichen 
Sommeraufenthalt gewählt har. 
" 85) Krestougfoi = oftton oder Kreutz⸗ 
Infel (vormals Neffel: Infel) Eie it bie 
wiftlihfte und rößte der von den Neiwfa: Armen 
gebildeten Infeln und fat 6 Wetft lang und über 
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jemals war het ber Böden 

ti ange —* amd möraftig mit wenig 

ufchwerk, Cinige finnifde Bauern wohnten bies 

u Zeit der Orindung St. Petersbur [2 
Infänglich gehörte diefe Snfel der. Ezarewua 

a Alerejewna, der Schweſter Peter des Erosen, 

ie auf berfelben. eine Ermmermohnung hatte, 

“eufte Sretonetl, Sſtroc 

„Dei fen Sohn diefe Infel, 


Cm Rubel an ibten jez⸗ 
yon firften Bälofelekoi, vers 
an! 
6 h, and Mifhinsfoe, 
i Ino», jeht Jelagin.sr 
nf: mei Armen der großen 
New: ng und i00 bi 200 gas 
ben ‚Befiger war des Vices 
Far 
ron öbetbie Yeters, 
f m.der Eleinen Nena ges 


afı 
über 3 Werft lang ift un deren weftlihe 
En — in —ãA adtiſchen en Se 
Sie iſt nad vi großen Kaiſers Nahen benanne 
worden, meil ihm diefe Iufel gefiel und er fo 
bier sumeilen zu beluftigen pflegte. Zu bamali= 
it weideten bier unter der Aufficht einiger 
pp) jandifhen Gamojeden mehrere Mennthiere, 
Es waren naher wei Säufer,, von benen das eine 
hart am, Baer | lag, ſechs kleine Zimmer und feine 
ander: — ige Meul enige Life 


m hatte. mit Pfauen⸗ 

federn ansgesiert. # Wohnung 

Ei Sfntenfäuß, ‚nem biden 

ide lag, bewach Bei biefer 

ng Tagen aı Samojeben 

m En — Kae —* 
nften 0 

war, dab eh Ö en bediente. 


au Rat — Bauern geniten "bier die Aufs 
ber das Vieh und meh rere 0 fauen. ud 
Des bier bie Kton= nein jeffin Charlotte er 
fine Sophie, des — ſichen gel —5 Aie⸗ 
zei: Vetrowitſch Gemahlin, ein Landhaus. Gerz 


= 


ner ‚lag auf dieſer Sufel ein‘ —— un Zat 
2710 zur Aufbewahrung der Kriegs >» Ammunition 
» erbaute Magazin. , 
- 8) Bujan,- eine Iufel, die in ber Fleinen 
Newa im Fruͤhjahr 1727 Bei einer Ueberſchwem⸗ 
mung entftand, durch welche bad Fleine Fluͤßchen 
Schtanovla auf der Petersburgiſchen Ynfel fo ans 
geſchwellet warb, daͤß es ſich zwifchen' dieſer and 
ber: feitdem entitandenen neuen Inſel Bnian ein 
neues breites Bette durcharbeitete. In ſpaͤtern 
Zelten find bier -Hanfambaren angelegt. ' 
9) Waßtli⸗Oſtrop FE 
10) Die AdmirnlitätHsInfel, jetzt erite 
Admiralitdts =Grite von der großen Newa 
bis zu der Motte. ir 
ır) Die zweite Wbmiralitätss Seite 
von. der Moika bis zu dent Catharinen⸗ Kanal. 
12) Die dritte Admirakitdis: &elto 
son dem Satharinen = Kanal bio zu det Fon 
fanta, — Der Theil der Stabt, der fit) von der 
Fontanka bis an dem Ligowihen Kanal und zum 
Smötgraben Hinzieht, kann ebenfalls als eine In⸗ 
fe angefeden werden. Ueberhaupt verdient babet 
bemerkt zu werden, daß es ſchwerlich eine Stabe 
giebt, in welder, die natürlihen Waffer : Comm 
nicationen übgerechnet, vom Etaate mehr Sorg⸗ 
‚ falt darauf verwandt wäre, den Bewohnern bet: 
teiben durch kuͤnſtliche Waller: Verbindungen Be⸗ 
quemlichkeit zu verfchaffen, als ed in St, veters⸗ 
burg der Fall Ir — linter der Zabl ber benann⸗ 
fen und zur Stadt gehörigen Inſein verdienen 
du folgende beide, am Ausfluß der Fontanka im 
ie Newa, Satharinen= Hof gegenüber gelegenen 


“ 


jenannt zu werden. 

13) Krugloi-Oſtrov oder ennbe Yu« 
fel, die nunmehr Glebows.- Infel Heißt and 
vehr gute Babdepläbe hat; und die hinter derſelben 

efegene - 
‘ 14) Delgoi-Oſtrov (lange Aufel) gemei⸗ 
sistih Artillerie: oder Aumbardier : Ius 
{el genauut*). Sie ift 12 Werf; lang und Kleid 


‚> Wnf einer alten Karte: Ingermanlandisg su 





it, a8 etitete.- @6 

ſcher und Bauern. 

n in Bombenwerfen, aud) wird mit: Kanonen 

"206 bem Ziel geihöffen, — dieſe Infel ihren 
din gedeigen Rahmen hat. 

Die News; vormals die Rey jemannt. 
-Diefer waere Strom, der mit PH drei 
‚Atmen, der Hleinen R 

leinen Newfa und 
foringenden natärligen u ı 
die Infeln umpieht, auf } 
hebt. — Die Rewa cı 
"öflid gelegenen See La 
nach einem Lauf von 60 Werften dur ¶ verrgie 
dene Arme in den — n ann finnifhen 
Meerbufen , der_ein I bes wat: 
baltifhen hen — 7—— Während ihre daufs 





2 —— Beim ie des 


r mid 
%. 11) LT ENG BE, fi} 


Ingrine novigsiuge Tabula Iuei tradita 
Homannianog heredes Norib. A. 1734 (&. 
Atlas Tomo I. in der großfürfitichen Bistios 
„‚tber im Marmor: Palais) findet man, Kruglo i⸗ 
DOfrep unter tem Nahmen Bootemannss 
Iufet und Dolgoi:DfiroH unter dem Mahs 
men GtariBov'S s Infel bezeichnet. 

2) Auch Neoa, In Moscovia der Haupts 
fat in Meiffen, darch Herrn Sigmuns 
den Jrepherrn zu Kerberfieinu. fm. 
Getentht su Wienn 1557 in fol Cobne 

’ ittengaht) beißt ed: „Ein Etat Jama ges 
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Tihormala.: Retſchta*) naweit Gchluͤfſel⸗ 
802 13) den Ladogaiſchen Kanal. 
Am rechten Ufer der Newa ergießen ſich fol⸗ 
‘gende Fluͤſſe in dieſelbe: 1) Ochta. 2) Fedo⸗ 
rovstoi. 3) Utka, beide unweit des Gutes 
Klein = Mibatih. 4) Ktasnaia : Retfdie. 
3) Sinewin« 6) Tſchoörnaja-RKetſchka, 
der Tosna gegenüber. R Dwoinif, gegen 
uber dem Fluſſe Mga. 8) Dubrovka, unmeit des 
Dorfes Dubrovfa. 9 Schernovfa oder Tſchor⸗ 
naja: Retihfa, gegenüber Schlüffelburg. - 
Die Newa fowohl, als die in diefelbe falle 
ben. Fluͤſſe ergießen fih_age Jahre, nicht, oje 
andere Fluͤſſe im Srühling, fondern im Herbſt, 
hauptfählih im September, gemeiniglich aber im 
Detober oder auch wohl im Anfange des Novem⸗ 
bers über ihre Ufer, Dieſes geſchieht, wenn der 
Wind anhaltend ſuͤd⸗ welt und auch ſuͤd d. h., 
wenn er aus der Eee blaͤßt. Wird bie Oſtſee 
durch einen Sturmwind aus Suͤdweſt ſtark benu⸗ 
ruhigt, ſe draͤngt das Waſſer mit einem ſolchen 
Ungeſtuͤm in den engen finniſchen Meerbufen, daB 
c8 nicht wieder in bie Dftfee zurüdtreten kann. 
Die Newa, die aus dem Ladoga koͤmmt, der hö= 
her als der Meerbufen liegt, in welchen fie faͤllt, 
nnd die daher mit einer eritaunend großen Ge⸗ 
ſchwindigkeit fließt, kann fih, vom aufgethuͤrmten 
Waſſer gehindert, nicht in ihren gewöhnlichen Bez. 
bälter ergſeßen, auch legen ihr die am Ausfluß 
derfelben befindlichen vielen Sandbaͤnke alsdanın 
fo mandes Hinderniß in den Weg und nun muß 
‚fie natürlich uͤberfließen **. . 


nanß zwelff mey! von Iwanovgorod von der Jama 

gleich.fouil, dann furt auß auf vier meyl iſt der 
Fluß und Stat eines namen Copory a. genant, 
hinach ſechs meyl zu dem Fluß Neoa und dem 
Schloß Oreſchackh“ u, ſ, w. 

*) Ein gewoͤhnlicher Nahme für jeten unbedeuten⸗ 
den Moraſibach. Zu 

*9 Diefes gefchieht im Herbſt mehrmals hinter eins 
ander, doch will gan gemeilnlglich drei Webers 





+. 
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In fruͤhern Zelten, als arme Fiſcher dieſe Ges 
aen enden Be pflegten fie im Herbft in Er: 
wartung dieſes Natur = Ereigniffes Ihre Armfeli- 
gen Hütten aus. einander zu nebmen, die zn den: 
felben gehörigen und mit einander verbundenen 
Balken an far Baumſtaͤmme zu befeftigen und. 
ih unterdeß felbft nad den unweit gelegenen Du⸗ 

rhofſchen Bergen hinzufuͤchten. War das Wafs 
fer wieder in fein Bette zurüdgetreten , fü eilten 
fie zu ihren Wohnplägen zurück und ſetzten ihre 
Hütten wieder zufammen. Seitdem aber Peters: 
Burg fpäterhin von fo vielen Kandlen durchſchnit⸗ 
ten ift, deren Ufer pilotiet und mit hohen Gras 
nit = Wänden eingefaßt find, werdan Ueberſchwem⸗ 
mungen immer minder gefäbrlih, ba dad hochge⸗ 
triebene Waffer fih nunmehr in mehrere Behaͤl⸗ 
ter gleichmäßig vertheilen kann. Doch find, feit 
der Srundung der Stadt, den Bewohnern ber: 
felben die Perioden mehrerer Heberfchmermmungen 
wegen bes dabei erlittenen Echadens unvergeßlich 
geworden. Dahin gehören die von ben Jahren 
1715 und 1721, aud bie große Ueberſchwemmung 
von 1725, ba bie Newa am 5. November aus 


wa 
ihrem Bette trat und die Fluth dieſes Mal um 


zivei Ellen hoͤher ſtieg, als bisher. Der fuͤr Pe⸗ 
tersburg daraus entftandene Schade, ohne ben in 
Kronſtadt und Peterhof zu rechnen, wurde auf 5 
Millionen Rubel geſchaͤßt. Am 12 Det, 1729 
(gerade am Geburtstage des damaligen Kaiſers 
Deter TI.) entſtand wieder ein fo heftiger Sturm 
au und um Petersburg, daß alle Inſeln unter 
Waſſer gefegt, die Damme durchbrochen und viele 
Fahrzeuge in den Abgrund geriffen wurden. Kurz 
zuvor hatte ein gefhicdter Ingenieur dem damals 
u Moskau fih aufhaltenden jungen Monarchen 
a8 Project zugefandt, vermittelit einiger anzu⸗ 
Iegenden Schleußen und Kaudle die Newa in ih: 


sem Bette zu halten *) Man achtete. aber nicht 


ſchwemmungen ober brei Mat hohes Wafler bes . 
merkt haben, eher, ald der Winter foͤrmlich eins - 


tritt. 


9 6. Das veränderte Rußland Th. III. S. 168. 
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barauf und der Vorſchlag blieb unausgefuͤhrt. Die 
Ueberſchwemmung vom 10. September 1777 über: 
trifft, da das Waſſer biesmal zehn Fuß höher, 
wie gewöhnlich ſtand, alle die bisherigen. Der‘ 
dadurch fr die Etadt erwachſene Schade war aͤ⸗ 
Berk beträchtlich. 


Der Boden an der Newa und befonbers. um 
Petersburg herum ift durchgehende, faltgründig 
und groͤßten Theils lehmiger und fandiger Moraſt; 
indeß finder man doch an ber ingermannländifhen. 
Seite beiferes Ackerland, ale an ber finnifcen. 
Auf eifterer ſoll auch, fagt man, hier wo Peters⸗ 
burg jetzt ſteht, ein ſchwediſcher Edelmann nebſt 
einigen wenigen Fiſchern und Bauern gewohnt und- 
diefe follen. ihre Aecker, von denen man noch bie 
Furchen des Pfluges als Ueberbleibfel chmaliger 
Cultur autraf, biefelbit-gebabt haben,. Nur Mi: 
ben, weißen Kohl und Gtas fürs Vieh fand man 
Anfangs bier auf dem platten Lande umber und 
Sbfifructe gediehen damals fait gar nicht. Dem 
Fleiß der Menſchen, ibrer Arbeitſamkeit und Ber 
triebſamkeit und ber Cultur überhaupt verdanken 
wir es, baß diefer bicher fo unwirtbbare Boden’ 
su dem nunmebrigen Grad von Fruchtbarkeit ges 
Mehen if. | 
- in von ber Natur fe verabfäumtes Land 
thnfte natärlid ein Aufenthalt von wilden Xhies 
ren ſeyn. Diefe verloren fih, ſelbſt nachdem die, 
Stabt fchön mehrere Fahre geftanden hatte und 
ſchon ziemlih bebauf war, noch nicht ganz. Baͤ⸗ 
ren and befonders Wölfe, bie oft Heerden⸗ weiſe 
vierätg Bis funfzig beifammen, herumsogen , gab 
es um Petersburg in fo großer Menge, daß im 
Jahr die Schildwache vor dem Gießbauſe 
von Wölfen angefallen und auf die Erbe gemor: 
fen ward. Gin Solbat, ber erfterer zu Hülſe 
eitte, ward anf der Stelle von ben’ heiffigen Thie« 
ten etgriffen und verzebrt, pene rettete fih zwar, 
mußte aber bald darauf an Ihren Wunden jterben. 
Meutge Seit darauf ward eine Fran vor des Fürs 
ſten Meuſchikov's Pre in Waifili = Hstrop init⸗ 
ten 'am Tage von Bolfen verzehrt, — 


. 
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Daß bie noͤrbliche Lage dieſer in efner nehri⸗ 
gen, zum Theil moraſtigen und waldigen Flaͤche 
gelegenen und mit vielen Gewaͤſſern umgebenen 
Stabt ein kaltes, tanhes und duherſt unbeſtaͤndi⸗ 
ges Klima hervorbringen muß, daß hiet kaum der 
vierte Theil der Tage im Jahr heiter und ange⸗ 
nehm iſt, daß endlich unerachtet das zum Trinken 
und Kochen gebräuhlihe Newa : Waffer zu ben 
beffeften, leichteſten und reinſten Flußwaͤſſern ges. 
hört, fait jeder Petersburgifhe Einwohner (Cine, 
geborne, fomohl, als Fremde) manderlei Kran: 
heiten unterworfen ift, wird übrigens befannt ger‘ 
nug ſepn, um feiner. Eripähuung zu verdienen. 





V. 


Spaslergang nach einigen Gegenden von 
Konſtantinopel. 


Die Vorſtaͤdt St. Dimitri. — Gegend und Einwoh⸗ 
ner. — Aufenthalt mehrerer fraͤnkiſchen Familien 
daſelbſt. — Nachricht von den karaitiſchen Juden. — 
Brunnentaͤnze der Griechinnen. — Gefahr für die 
Franken, mit Bäffeln zufammenzutreffen. — Das 
Verfahren der orientalifhen Zinngießer bei Verzin⸗ 
nung des Kupfers. — Gefpräd in einer Kavehane 
“Über den Charakter der morgenländifchen Frauen⸗ 
N zimmer, Erz 


N 


’ 1 . 
Die ariechiſche Vorſtadt St, Dimitri liegt 
auf einer betraͤchtlichen Hoͤbe, von der nian eine 
Außerft reigende Ausfiht bat, mitten Aeitehen 
Weinbergen und Gärten. Der Boden tft jehr un⸗ 
gleich; Daher liegen mande Straßen böher wie 
die andern. Von den Häufern, die eine tiefere 
Lage haben und deren Ausſicht von ber, Binter 18: 
nen ſich binftredenden Anboͤhe begranzt wird, 
Aherficht man die Worftädte Pere, Galata⸗ 





. Bietet mann 
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ophaga, der Hafen und hie ts derſelben 
erhebende Hauptſtadt. Die Stfaben an ben, 
höher liegenden Orten aber genießen anſſerdem 
.. = pröhtigen Profpekt auf den Kanal und 
[4 en e ... " ' 
Mehrere fränfifche Kaufleute aus Pera woh⸗ 
nen bier des Sommers, einige befaßen Wohnun⸗ 
gen und Särten in diefer Vorſtadt, andere har: 
- zen nur einzelne Zimmer und Stocwerke zur 
Siethe genommen; mehrere auch foger ihren bes 
ſtaͤndigen Sig in diefer erhbabenen Gegend aufge: 
tolagen und famen nur von Zeit zu Zeit nach 
Vera, wo fie ihre Handelsgeſellſchafter und Kommt 
batten. Sie nennen dann dem Aufenthalt zu Sr. 
Dimitri einen Aufenthalt auf dem Lande und 
den in Pera den Aufenthalt in der Stadt und 
in der That geniebt man bier aud) alle Annehm⸗ 
Nlichkeiten des Lundlebend und das noch dazu in fo 
großer Naͤhe der Hauptſtadt. 
„Die. malertpihe, Orgend vog Konſtantinopel 
altige Gelegenheit zur Fiſcherei an, 
Die Jagd ift fehr ergiebig, der Garten und Land⸗ 
bau reußirt in diefem Klima vortrefflich, die 
Viehzucht erreicht leicht einen Grad von Vollkom⸗ 
menheit, den man in Deutfhland immer vir: 
fen wird, dazu kommen nun nod die: vielen 
paztergänge, bie man 'von Et. Dimitri nach 
näher und entfernter Flegenden Gegenden des 
Bosporus nehmen kann. BR 
ber der De von Vera nah St. Dimitri iſt, 
weil er immer bergan führt, befonders in Som⸗ 
mertagen fehr befhmwerlihd. Das Terrain ift über- 
ah ungleih, an manden Orten fogar fteil und 
ſehr freinist, man muß bei ganzen Etreden we 
. ig oder doch nachlaͤßig bebauten Landes vorbei⸗ 
geben und von den, Schieferſteinen viel leiden, 
aus denen zum Theil der Boden beftcht. Nach⸗ 
"ber kommt man zwar an ein tiefes, aͤnſſerſt 
ruchtbares nnd angebautes Thal, welhes man 
inte liegen laͤßt; aber dagegen muß man denn 
von da an auch deſto mehr fteigen., 
Obgleich die Vorſtadt St. Dimitri nur von 
Griechen bewohnt wird, fa. waren doch alle Stra⸗ 
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im welche ich trat, vol Hunde, eben ſo wie 
. a ’ 

ae und Konftautinopel u fie erlaubten fi 
aud aller Ber Sueibeiten ‚ die man ihnen an an: 
dern Orten des Bosporus äugefteht. Nur gah.ed 
an diefem Orte aufier ben wilden Hunden. auf | 

ben Straßen und Plaͤtzen aud noch viele zahme 
in ben Haͤuſern, die aber freilich fih vor fenen 
nicht immer ungeftraft fehen laſſen Eonnen. 
Bej einem ftanzöfiiben Handelsmann, des 
ehemals viele Spedizionsgeſchafte mit Tuͤhern 
von Marfeille getrieben hatte, und-zu St. Dim: 
tri ein Haus auf der Anhöhe mit der praͤchtigſtenn 
Ausfiht befaß, nahm ih mein Abſteigequartier 
and bier lernte ic einen Mana von einer kleinen - 
Nation Eennen, von der ich ſchon lange ſehr neu⸗ 
gierig geweſen war, ein Individuum zu ſehen und 
gu’. fprehen. Es war einer von den Karai⸗ 
Saodi’s, den fogenannten Karaiten pder ſchwar⸗ 
zen Juben, wie man fje zum Unterſchied von ih⸗ 

ten übrigen Glaubensgenoſſen zu nennen pflegt. 
Diefe kleine bebräiihe Sekte, bie freilig .. 

ſchon als befondere Sekte von der indifhen Nation 


* fehr gehaßt wird, überbaupt aber wenig zablreich 


ift, bat auch in der or nd von Konftantinopel 
ihre Anhänger. Es ift ein ruhiges Mölklein, das 
in der Vorſtadt Hasfioi ein filled, abgefons 
dertes Leben führt, fib um die übrigen Verehrer 


Mofes und. der Propheten wenig befümmert und 


froh ift, wenn es von biefen, die Immer am mei⸗ 
fien. darauf bedacht find, den Anhängern dr6 Ka= ' 
Taismus mancherlei' in den Weg zu legen und 
Kraͤnkungen zu verurfahen, ungeftött und unans 
gefochten feine Tage hinbringen fann. Zu 

ch erinnerte mich gelefen zu haben, daB’ eis 
ner ber fogenannten Geſetzausleger der Karaiten, 


Levi Ben Abraham, ein ehrwürdiger Grei 


von 76 Jahren, einem Meifenden bei feinem Auf⸗ 
enthalte zu Konftantinapel verfiherte, daB alle 
Konftantinopolitaner Karaltenfamillen ehemals ig 
Damaskns gemphnt hätten und nur durch die 
ſchrecklichen Bedruͤckungen eines dortigen Paſchas 
Murad: Sidi bewogen worden wären, nie yor 
ungefähr. zwei Jahrhunderten am' Bosporüs nie: . 


Di , 


Befsniafen: 3 wönfäte. von meinem eure 
eine ätigug oder Wiberl dieſet * 
richt hi alten und erlunbigten mic ver Br 


nan als mögli nah dem Urjprung und Verdrei⸗ 
tung bet karaitiſchen Juden. “ 

den Anfang und die Entitehung unferer Nas 

tion wollen Sie wiſſen ?” erwiederte er, „unfete 

Boreltern find die alten Seraeliten, unter denen 

ie Aiopbeten lebten und predigten. Echon die. 

jatifäer. und Saduzder waren Abfrännige vom 

©efeg, ber Unglaube hat nachher Immer noch zu⸗ 

genommen und man fing nad ber Hand immer 

— "m wahrhaftig von Gott offens 

ch viele andere unter die Zahl 

aufzunehmen, und ihnen mit 

th zuzuſchreiben. Nur eine 

: Gottesverehrer blieb zulege 

e_göttligen Bücher von ben 

TIdeiden mußten und ſich auf 

" und ber darin gelebrten Ge⸗ 

ten, und von denen find wir 

Infere Nation hatte natürlich 

u genen „8 fa Paldftina, da aber uns 

fer urfprünglihes Vaterland nah und 1 in die 

imde miehterer wilden und barbariihen Eroberer 

el, fo wanderten viele Jamilien nah Eprien 

and Mefopotamien, mehrere aber. auch nach Bez 

gen aus, Die Kolonie, welhe hier bei Etams 

ul wohnt, fft anfange aus Syrien gelommen. 

Bir “glauben Abrigend feft und find davon über- 

äeugt, daß wir allein bie Ueberbleibfel der wah- 

ren Seraeliten find, melde Mofes aus Aeghp⸗ 

ten nad dem gelobten Lande führte: denn alle 

übrigen Juden haben auſſer der dhten Religion 

des alten Bundes noch viele andere Glaubendleh: 


Fen, bie weder Bott noch bie Propheten gelehrt 


haben. , 
Der SHanptunterfhieb der Karaiten von ben 


"übrigen Hebraern befteht and in.der That darin, 


daß fie fid an die Bucher des fogenannten alten 
Teſtaments allein halten und auf ale Auslegun⸗ 
jen der Talmubiften, Kabbiner und ahhelifteh 
feine Reihe nehmen, Die Schriften ihrer 9 


B arg 
Unenelaterpreten ſind kler und. deutlich and waß⸗ 
oem nie von.. dem Buchſtaben des Geſetzes abe 
weder neuplatoniſche Webertreibungen .und Aug» 
(ömädungen noch kabbaliſtiſche und talmudiſtifchs 
nſchweifungen herrſchen in denfelben. ie bes 
muͤhen fid) vorzäglih, bie Lehren, die ın einem 
oder dem andern Buche ber. Bibel chaotiſch durch 
einander geworfen find, in_eine befiere und or 
sollete Orbnung und Ueberſiht Me bringen und 
alſo gleichſam aus jedem einzelnen Ruhe eine 
Katechismus zuſammenzuziehen. Untere Schrif⸗ 
ten ihrer Geſehausleger haben zum: Zweck, einerr 
ri Wahrheiten und Dogmen and mehrern Buͤchern 
der heil. Schrift zuſammenzuſtellen und die ver⸗ 
fchtedenen über eine und diefelbe Sache vorhau—⸗ 
* Stellen mit und gegen einander zu ver 
en. 57 
©. Da bie Bücher der Bibel die einzige literdrk 
{he Beſchaͤftigung für ibre Gelehrte ausmachen 
und fie die Kenntniß anderer Büder, in welcher 
Sprache fie auch geftieben feyn mögen, faft ge: 
radezu für überfiüflig halten, fo Tann man ſchon 
im voraus vermuthen, daß. die hebraͤiſche Sprade 
beinahe ihre einziges Studium fepn muͤſſe, und 
man muß von ihren Gelehrten bekennen, daß fre 
dieſe un von Grund aus verlieben. Einer ihrer 
Gelehrteit, Simon Watan Ben David, bat 
vor, etwa bunbert Jahren eine Grammatik ber 
rein = hebraͤiſchen Sprache gefchtieben, die aus 
zwei Soliobänden befteben fol und noch jene beh _ 
einer karaitiſchen Familie in Hastidt aufbes 
wahrt wird. Diefee Wert Mil an. Voiftänbigkeit 


fie einen befonders großen Werth legen. Gin fan 
ber geichrtebenes mit einem Gloſſarium verfehenes 
400 Jahr altes. Pſalmenbuch und ein anf Perga⸗ 
went .gemalter. Pentateuch, beinahe 600. Yabık 
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ed nee twärvigteiten: die 
Muh ſon man die „Beuene det ibnen fe een 
Biden Folkobande, Aber 150 Jahre alt, antreffen, 
pet weichem — lat ein jeder Buchſtabe von 
ber Größe iſt, .er eine Xandfchaft von Palaͤ⸗ 
Rind (ander und gr gezeichnet und gemalt; in 


Sum Wegweifer bei ihren Gebraͤuchen nehmen 
de ie Chorah ftatt des Talmuds z. B. bei ihren 
Hochzeiten , Beihmeibungen, Faſten und fogar 
veim Saaricheren. Ihre Kleidung ift ganz mor⸗ 
genländifh, Turbane flieht man jedoch mehr bei 
ihnen als Muͤtzen, welches an bie aftatifhe Ab: 
kunft erinnert. "Den Kopf ſcheren he e IR np 

and dadurch unterfüeiben fie. fi$ auch 
| übrigen Juben , ne Ide, den Gefegen der. ln 
diſten gemaͤß, einen Kreis von Haaren ſtehen 
dafen, den fie auf ihre Stirnen heraßfämmen. ' 

Weiche Leute giebt es unter den karaitiſchen 
Qjuden eben nicht, ibre Wohnungen haben. ein 

tinliched, ſchuutziges Anſehn, ihr Hausgeraͤthe ift 
von wenigem Werthe. An Unſauberkeit ſtehen 
die nicht unter ihren übrigen Glaubensgenoffen 
. Sie näbren fih vom Handel, treiben. duch, wohl 
: einige Gewerbe, Bei Streitigfeiten, bie fie ne 
ter fih abzüthun vorhaben, iſt einer der” Nelteften 
‚ oder Rabbiner Schiedsrichter. und felten kommt 
eine Ihrer —— vor einen muſelmaͤn⸗ 
nuiſchen Ka 

Indem i& mich von- dem Karaiten megwandte 
und mit meinem Gaſtfreunde fir eih Kenfter legte, 
von dem man einen großen- Theil des Orts übers 
fehen;; Eonnte, gewahrte id neben einem etwas 
eutlegenen Brunnen‘, um melden mehrere Eichen 
and Wallnußbaͤume gepflanzt waren, eine ziem 
Ich anſehnliche Detfammiung von griedifgen 
Sranenginmern, bie die nee Bewegungen mach⸗ 
ten und au tb engen 1 chienen. Munterkeit unb 
KFroͤhlichkeit war über alle ausgegoſſen, jedoch wa⸗ 
zen fie insgeſammt von niedern Ständen. 

In Konftantinöpel iſt eine Vermiſchung von 
Indibidven und- Familien aus allen Gegende en 


) 
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Btiechenlande und bed —ãa — An it 
daher bier nicht felten guf Sitten. und Gewohü⸗ 
‚Beiten, die fonft une den Bewohnern dleſes oder 
‚jenes Theils von. Graͤzien eigen he A aber sup 
fallend war es mit doch, in St. Di zuffe 
‚erfienmal einen Brunnentanz ganz na althet> 
leniſtiſcher Weiſe zu erblidten., .. ....  -.. 
._. Befanntlich‘ waren die aurlihhen bez ober 
Krtelstaͤnze und Geſaͤnge der alten Griechen at» 
fangs gottesdienſtliche Feierlichkeiten und ale ſolche 
‚erdielten ſie ſich auch lange. Die Altaͤre waren 5 
83. die Mittelpunkte, um welche man, zur Ehre 
des Sreudengebers Bachus tanzte. Spuͤterhin 
"wurden biefe Chöre A fe Thegater gebracht, imd fo. 
‚verbreiteten fie ffch weiter. unter... FR ot, Ge⸗ 
— Die Freanbideft utter berähkanten Dre 
' bielten die Freundfchaft unter benachbaxten Or 
Ichaften. Die Mädchen umtahzten Den Mrünnen 
und während des Waſſerſchoͤpfens wurden Lieder 
‚Hefungen, bie man Brunnenteilslieder ( Iuoworeode 
uery ) Naünte.. ‚„Diefe Sitte breitete. fih na 
and nad) üder einen großen Theil des alten He 
las, va Jonien und den Snfeln aus. 
Noch jebt tanzen die Griechen unter. einet Alten 
Eiche, unter beren Schatten fie bei feierlichen Ges 
teen, das Haupt mit Blumen bekraͤnzt, die alter 
‚Chöre erneuerh ; befondeis häufig tt dieſe Sitte 
auf einigen Infelgruppen des Archipelagus. Det 
Btunnentanz der Neugriechinnen hat mit den eben 
‘genannten Luftbarkeiten gleihen Urfprung. Ich 
war Anfanas gerieigt zu glauben, eine durch Zu⸗ 
fall oder Schickſal vieleiht nad) Konftantinopel 
verſchlagene Inſulanerin von dem naheliegenden 
Archipelagus habe dieſe ‚Sitte ihren Genoffinnen 
bier -guerft gelehrt; aber ein Franzos und gebor⸗ 
ner Könftantinopolitaner verfiherte mich, daß 
Brunnentänze zwar jest nicht fo: haufig mehr ges 
. teben würden, daß fie aber bisweilen und von 
Zeit su Zeit feit jeher hier üblich geweien wären, 
foweit ſein Gedaͤchtniß reihe. - 
. Min erlaube mit nım eine kleine Schilderung 
dieſes Tanzes mitten in ter freien Natur... Es 


\ 
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ea Gense.-bat ‚Längit. Eren mine 
u fe Erdbemohnein zugeworfen. . Das 
Zagewett fit volbrabt und bie griehliken Mib- 
‚sen und rauen verfammeln. fi noch ju guter 
egt um einen Btunnen herum, ‚dem Me ein 
eil fans tiaren halle fir den Haushalt ent⸗ 
iiehen möllen. Während nun bie einen ſich der 
elle häbern, fu ihten Brunneneimern das Watz 
jet am Geil empotäiehen, uud es in ihre Krüge 
(gütten, fingen bie andern Lieder ber. Freude. 
Ein Theil bat. fi indeffen' In eine Gruppe vers 
einigt und, indem der Gefang ertönt, fangen 
‚an in fröhlichen Reihen den Brunnen zu umtanzeu. 
gu ‚a en ihren Weubungen und Biegungen 
zeigie fiih Die größte Lehhaftigkeit und Gewandt- 
‚beit. Die Zouteh, die veranftaltet wurden, was 
zen von ziemlicher Verſchiedenheit. Bald warb 
von allen Tänzerinnen der eine Arm bod in die 
‚Höhe gehalten, balb der andere; bald Bieter Buß 
vorgefept, bald jener; bald war nur ein allgetiels 
ner Kreis nar ben Brunuen herum, bald lößte er 
fi6 in mehrere Hleinere auf. Mannsperfonen was 
ren weit und breit nicht su fehen, auch ſchlen je= 
der. die Gegend {bon yon Ferne zu meiden, gan 
ben Sitten — Morgenla 


Nachdem eine sfammelten 
Griedinnen ihre — * vollendet 
batte, ward fie von det a bt, die bie 

mit Hhöpfen ewefen war 


her 
und nun näberte ſich jen dem Brune 
nen und fülte ihre Aüg.. m m. hinlänglih 
fi mit friſchem Quellmafler verfehen hatten ,. bes 
geben fie ſich verfhleiert nah Haufe, no ehe 
ie Racır vhlig einbrac. 

I benugte das Hellbuntel des Abends, mie 
meinem Gaftfreunde einen Spaziergang um Ct. 
Dimitri herum zu madhen; ungeadtet bie Luft 
fehr mild aud mehr Fühl als warıy war, wurbe 


wegen ber beitändii bi it ber 
Bee ng beichwerl —28 HH en on“ 


manchen Orten siemlih weite Ummege maden, 


mösßigt. u Uen, fell 
Fr —æe oe bier 4 
fi 


4 


21% 

ahne: Gefabr ton; Ir bagle ui wftminntide Bobs 
nungen weit genng and man alfe 
Die Tuͤrken nicht, eben hier zur, ——— 
ten bat. Aber: bald wären wir dafür einem au⸗ 


dern 8 Feinde in die Klanen gefallen, wenn 
Be h iht bie Schuelligkeit unſerer gůſſe gerettet 


Huf f dem Seide nabe bei St. Dimitri erblick⸗ 
ten wir naͤmlich eine Anzabl Büffel, die dort wein 
deten, Es iſt aͤußerſt ae, für einen Stanz 
kur bier auf ‚diefe Thiere gu Roden, wenn fie 
rei nnd ohne Hüter find. Den Nenſchen in lan: 
gen Kleidern Dun AN weil ihr Auge daran ge= 
wöhnt ift, nichts zu leide; aber auf Manuspers 
fonen in europdifchen Kleidern, mögen, fie fie nun 
für Ungegeuer oder für fonft etwas ‚halten, id 
weiß es niht, — laufen fie nicht felten mit f6 

ser, Muth ior, daß fie fie, wenn fie fie ein 

i en Annten, mir ihren plumpen Fuͤſſen zertre⸗ 
en w 

BL. Ungläd find biefe Thiere fo ſchwarz, daß 


— is ‚meinen MN eh einem Zinngies 


f 
8 wor —5— e ee ten de 6 
—* Band, HR in ainngie ven 
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und Ih wnſchte es gering wiekaem Vaterlande 
m verpflanzen, Die Drieritafer verzinnen naͤmlich 


e Eapferne Gefäße ſeht ſchoͤn -umb_ fer fi Ä 
* 


ſqwind, indem. fie die Befäße in dem Feuer 
hend werden laffen ; Rn —E fie ſte 


mit Salmiak, nachher. beſtroichen fie ſolche mit 


- zinnernen Knöpfen und breiten fie mit einem Pos 
lkereifen aus. Diefes Sinn haͤngt ſich fo feit an 

das Kupfer, daß ihre Gefäße nicht leicht wieder 

ſo roth werden als die unfrigen und eine lan 


Erfahrung bat deu Worzug biefes Verfahrens gang 


anffer Zweifel geſetzt. 
: Mir gingen nun noch zu guterletzt In eine Kah⸗ 


Fe (Kaffeehaus) , wo wir eine muntere Ge⸗ 


liſchaft von Griechen antrafen. Man Iprach viel 


in Quantität und Qualität: Denn die Romanier 
reden gern, Ich erzählte dem neben mir Sitzen⸗ 
den, Daß bei und in Europa Kaffeehäufer audy 
bisweilen von Srauenzimmern befuht würden. 
Er konnte fih nicht enthalten, baräber laut aufe 
äulahen.. Wenn’ dad bier Sitte wäre, fehte_ er 
Binzu , fo würde ſich jedermann hüten, eine Stau 
ju nehmen. Er fing barauf an, bie orientalifche 
Gewohnheit, das Frauenzimmergefhleht in die 
Karemo zu verweifen, recht nah Würden zu er» 

eben. 
’ 36 brach davon ab und bat ihn mir die Frage 
zu 


zahlreichen tuͤrliſchen Harem zwei Srauenzimmer 
feyn Ehunten, die wahre, aͤchte Freundinnen von 
einander wären. Er erwiederte: daß dies in ei⸗ 
wem Nonuenflofter fchon ein feltener Fall fen, wo 
doch nichts die Eiferfuht erregen koͤnne als der 


Gebante, Sort beffer zu verehrten als alle anderes 
n 


‚gefweige denn in einem KHarem, mo alle 
einem Gegenfiande firebten und dieſer einer zu 
Theil werden könne, ohne den Neid und ben Haß 
aer andern tır heile Flammen zu feßen. Cr ſetzte 

doch hinzu, daß ihm Weifpiele bekannt wären, 
ei denen zwei von bem gerheinfchaftlihen Ges 
mahl gleich wenig ae Stauenzimmer eben 
Durch biefes gemeinſchaftliche Unglück zum voll⸗ 
fommenfien Eiuverftändniß ihr ganzes Leben hin⸗ 


antworten: ob er glaube, daB in einenk 
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ebtacht worden mäten. Cr wolle aber gut 
nt —* daß wenn ſig bie Liebe des Senn 
1öglid au einer von beiden gemendet hätte, die 
rreundicaft awiſchen ihnen ihr Eude auch in dem 
\imligen Momente erteicht haben wärde. \ 
„3% konnte nichts dagegen einwenden und war 
And in der That fchon vorher völlig diefer. Mei 
jung, denn verttagen fich doch fon zwei Schwes 
terh nicht mit einander, geſchweige denn Fremde 
ind mehrere, bei denen das Intereffe ih eben ſo 
tele akgefonderte. Theile gefpaltet ift, als In 
didnen find. ;,Aber” — erlaubte id mie toh 
eine Frage — „ift der Charakter der Morgen: 
länderinnen auch darin wohl nicht von dem det 
önen Ahbenbländerinnen verfhi Eben: 6 -die 
nnliben Neignngen umb mit iknen die Eiferfuht 


tere fragen. * 

„Gerade eben fo iſt €6 aı en Orlenta⸗ 
Serinnen ” — verfegte mein G „Schon ii 
breißigften Jahre and oft mı T hörten fie 
auf, Kinder zu gebäbten; a Sinnlichkeit 
and die Ciferiuhe quält fie f dde Datro> 
nenatter binauf und bied endi ſt völlig mis 
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Das Manfalafpiel, 4 Suptand und Behanklung dee 
Staven in der Tarkei. — Seſehe des Kovans in 
Ahrer Hinfiht. — Xolerante Geiinnungen der Mud 
feitmänner_in Anſ. hung der Religion ihrer Stiaven, 
DSawarzen aus Afriea id der Turecku, ad 

. Wergleihung derfeisen mit deuen in Weſindien — 
Mpolögie ihrer geiigen Uniagen und Kräfte geget 

. Me Behauptungen ber europälfcgen Gcheiftfieller. — 
Jhre Entwicelung unter den Türken. — Greähs 

ung der Länder, as denen ſchwarze und weißk 

Seiaven uach Konſlantinvpel gebracht werden. · 


\ 





Wie wir in das Ammer traten, fanden wie 


sder achbrett, auf jeber. t ed fee 
Srübhen oder dtelne zunde Vertiefungen; des 
giebt es ei die zwölfe auf jeder Seite 
haben. CS Können mar immer — verſonen 
— 77* findet man Auen 

amit eine ge 
‚erden une. ‚s 


nit, felten dieſe 
Ebenholz, mit filz 
en, EN die mölf 


egt. das zii 
ober wohl gar -i 

egteifen,.wie mans 
n fönnten, gange. 
inaubringen , wäre 
unfern Leſern nicht 


m gaufe noch ateh 
' mit ihrem Glau⸗ 
PEN u Ihre Nation abge: 
legt hatten. Da fie fih hler micht ſcheueten, fer= 
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tig ihrs Meutterſprache zu reden, fe war mir dies 
eine ’erwänfchte Gelegenheit, mir über vieles Er⸗ 
daͤuterungen zu vertan, was mir bisher: noch 
buntel gewefen m 
Während ber Tafel, wobei es nit an wohle 
fümertonben Fruͤchten und füßen Weinen von dem 
—ã fehlte, erkundigte ich mid) genau nad 
Zuſtand und der Behandi kun Sklaven 
—* Se Eh innen in ber Türkei und befondere in 
le antinopel. - „DO! Stembul- it das Paradies 
e Sklaven!“ — tief einer ber beiden Er⸗ 
en ften und geru verftand er fi dazu, mir ihre 


: Rage bier an ſchilder 
en na, fagte er, können bie Mu⸗ 
felnkänner r vie Sklaven und Stlavinnen: kaufen 
und Halten als fie Luſt haben; den Chriſten, mo⸗ 
gen fie nun Griechen, Armenier ober Franken 
ſeyn, und den Juden iſt die Erlaubniß des Anz. 
kaufs und der Unterhaltung von Sklaven und 
Sklavinnen hingegen verfagt, es ſey ben | dab ſie 
Kaufleute wären und ben EHavenhandel ſelbſt 
trieben, mithin nicht für ſich ſondern fie die Din: 
felmänner fie anfaufen und unter 
Hhne gegen die Geſetze des —* zu ſuͤndi⸗ 
sen, koͤnnen ferner ale Muſelmaͤnner ihre Skla⸗ 
ven und Sklaͤvinnen, fev ed nun, daß fie fie ent⸗ 
weder durch Kauf an fi) gebracht ober ale Ge⸗ 
ſchenk erhalten haben, gebraucen wozu fie wollen. 
Es eriftirt weder ein Gebot des Propheten noch 
eine Verordnung des Divans, welche dieſe Frei: 
beit einſchraͤnkte und dennoch wirb fie nie gemiß⸗ 
he Nirgends eriftirt ig € Eflaverei unter 
n 


einen Zuſtand mit einem Namen zu bezeichnen, 
det fo Wenig den westiifen entfpricht, bie wir da⸗ 


nd. 
In der Tuͤrkei Bene! man feinen Schatten 
von ben Barbarei, womit bie Negerſklaven in 
Weitindien von den crifliden europdifden Na⸗ 
tionen behandelt werben, ihr Suftand ift Bier aͤcht 
patriarchaliſch. Man fieht ſie an wie Hausgenoſ⸗ 
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fen; kanm wmirb ein Ynterfäteh 


| Aiſchen SAven 
und andern Dienern gemacht; fobald fie in’s-Sand 
tteten, gehören fie rnit zum Korps der Familia 
und alle Freude und jedes Leid. haben fie mit 
hr zu theilen. Zwar batfen fie nicht entlaufen ; 
aber wäre das nicht au eben fo undenkbar * 
wenn Kinder ihren Eltern entlaufen wollten, 
denen fie doch fo gut verſorgt find, und fo wenig 
man es dann diefen verargen. wird, jene fir ı 
ſolche Unthat zu firafen, fo wird man es an 
nern den Herten: sugeftehen, daß fie mit Recht 
tbre entlaufene und auf der Flucht: wiederer baſchte 
Sklaven für ihre Vergehung zuchtigen moͤngn. 
Die Daͤrten koͤnnen den Sklaven bie Freibeit 
geben” ober fie auch bie ganze Lebenszeit bindurch 
in Dienſten behalten, wie #8 ihnen gefdüt. Die 
Kinder, welche. fit mit allen ihren Weibern Jens 
en, haben gleichen Antheil an dem Exhe ihres 

ers, nur mit dem Unterfchiede, dab. diejeni⸗ 
nen, welche mit Sklavinuen geboren werden, durch 
das vaͤterliche Teſtament frei gemacht werben 
müßten. Erweiſt ihnen ber Water biefe. Gnade 
nicht, fo bleiben fie Seven und fallen dem Ach; 
teten der Familie u. | 
-  @in Gefeh verbietet bei den Mufelmännerm 
feines Bruders Sklavin zu berühren, bevor. dien 
felbe nicht eines Dritten Cigenthum gewefen. Hl 
eben fo wie nach der römifhen Jurisprudenz be 
- Wenders Wittwe nie bem Bruder zur Ehe gegez 
ben werben kann als in beſondern Faͤlen. Mill 
ein Bruder dem andern ein Geſchenk mis eines 
Sklavin machen, mit ber er fon. geichlafen hat,- 
fo: muß er fie vorher an einen ‚Freund oder Vers 
' wandten verfihenfen' nnd, von diefem kann fie erik 
daun dem audern Bruder gegeben werben. Da 
man: bei dieſer Schenfung aber wohl die Bedin⸗ 
gung machen kann, dab der Freund oder Ver— 
wandte, dem der Bruder feine Sklavin giebt, fit 
nicht berühre, fo Hecht man, daB bag Geſetz durch 
ein leichtes Mandunre umgangen werben kaun. 
. Um ben zeupectus. parentahis bei den. Männer 
zu erhalten, iſt sunleih im Koran. verordnei, daß 
keine Frau ihren Sklaven henratten oder fih vor 
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Up Herähten ofen hdsfe. Gin’ Mert ; ber eine 
avin in feinen Sarem aufzunehmen wunſcht, 
Die ‚mit einem feiner Sklaven: verbeutathet ift, 
braucht daher nur. diefen feiner (des Sklaven) 
tgnen Frau zu (denken, welches darch. uſchts ver⸗ 
Äoten ift. Sobald das geſchehen iftz. muß and 
bie Che getrennt werben. 


“ Im Anfehung der Meligien bemeifen bie Türz 
fen viel Zoleranz gegen ihre Sklaven: man Iäßt 
fs ungeftört den Glauben ihrer Väter beibehals 
ten und Zwang wird nie angewandt, dieſen ober 
den um Muhamedanisnus zu befehren. ’ Die 

eaerfHlaven nehmen CH den nrslemie 
fhen Glauben an wie in Weſtindien dem chriftlis 
«en, weil fie ans ihrem brennenden Vaterlaude 
ar feine Religion mitbringen, auch bie weißen 

tfäven, welde von weniger Fultivitten Nationen 
$. 3. Kaufaflen und Indien genpmmen werden, 
erden über lang ober kurz fait ale Muhameda⸗ 
ner; aber von -Kritlihen und jadiſchen Sflaven 
and Stlavinnen bat man Beilpiele in Menge, 
dnß fie bie auf den Fehten Augenblick ihres Lebend 
ihre Religion beibehalten haben, - 


Es ift in ber That feltfam, daß die font fe 
PA Zürfen in biefem — Re 
watismus zeigen, gleihlam als wenn fie zu ftola 
wären, Sklavenfeelen eine Religion aufbringen zu 
wollen, von deren Vortreflichleit fie fo innig übere 
deugt find. Swar hat ed auch wohl Mufelmdnner 
gegeben, die dieſen oder jenen Eflaven weniger 
mild behandelten‘, ihm _oft zufpraden, ben wah⸗ 
14 Glauben und die Beſchneidung anzunehmen, 
Ion wohl gar nicht felte * * 
feiner Halsſtarrigkeit übe 
immer doch nur Klein 
jen- und der allgemeinen 
ilaven in der Türkei tı 
die ungebundenfte Freib 
nichts unternebmen, wa 
nen Anftoß giebr, freilic 
gen, Aber die Gebräudı 
äbrer. Seren zu ſpotten 
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Pe ‚Bienen‘ ipten laven_ungeahubst ‚Hinges 
Daß bie gefangenen Malteſer feit jeher mei: 
fiens weit gelinder in der Tuͤrkel behandelt wur 
en als bie Tuͤrkenſklaven von ben Rittern zu 
Malta, ik leinem Zweifel unterworfen; : eben fo 
wenig bilde man ſich ein., daß ein Sklave eines 
Tuͤrten mis einem glebae adscripcus in Rußland, 
Polen und ‚Ungarn tauſchen würde; auf jedem 
al würde er feinen Zuftand fehr verfhlimmern. 
ber man denke auch nicht, daß bie Behandlung 
der Ehriſtenſklaven zu Komjtantinopel mit der zu 
vergleichen ſey, waburd die Sklaven in der Bar: 
arei gebrüdt werden. Sklaven die aus befonz 
ern Urfahen äu Öffentlichen Arbeiten verdammt 
find, giebt es in Konftantinapel auch, 3. B. die 
in den Yagnos, und fo find die, welche zu Algier, 
Tunis nnd Tripolis, zu Fez und arokko leiden 
iind worüber alle Reiſebeſchreiber ein einftimmis 
ges Klagelied fingen. Sie find freilich oft fo übel 
ardn wie unfere Galeerenfklaven ; allein als fehr 
verihieden muͤſſen ſie won den Hausſklaven anges 
fehen werden. , - Ä 

‚ Nicht felten binterläßt_ein Türk feln ganzes 

Vermögen, nebſt feinem Sarem von Sklavinnen 
und den mit biefen erzeugten Kindern , burd) ein 
Zeftament einem feier vertrauten Sklaven mit 
der Freiheit als Eigenthum. Bisweilen ftattet 
ein Muſelmann einen Sflaven reichlich ans, giebt 
ihm die Freiheit und eine feiner Stlavinnen zut 
Gattin, mannichmal feßt er ihn, nachdem er ihn 
frei gemacht bat, zum Bormund über feine Fami⸗ 
. Vena‘ feinem Tode ein. Den Fteigelaffenen.zui 
- &hrenftellen zu verbelfen bemühen ſich oft die 
‚ Herten mit vielem Eifer und man bat ber Beik 
Tpiele genug, daß jene noch bei Lebzeiten biefer, fo 
hoc gejtiegen find, wohin diefe nie zu kommen 
hoffen Fonnten. ; i 
Unter den Sklaven in ber Türkei giebt es fo _ 
viele Schwarze als Weiße und man kaun eben 
nit fagen, daß jene unfrenndliher von den Mu⸗ 
felmännern behandelt würben als dieſe. Der Wire 
are unterſcheidet fi wirklich dadurch etwas vom 


2 


den Smmwarzen amıen? ° — 

_ Man findet daher bel den Toͤrlen jene große, 
grumdieke Veraqtung nicht, welche die Eutopden 
gegen die Neger zu haben affeftiren, Sivar niers 

en in vielen Haufern in Konftantinöpel felbft 
Neger nnd Negerinnen zu ben niedrigften 2irbeis 
ten des Hausbalts gebraugt; aber Dies geſchiebt 
niht darum, weil man fie tief den Weißen un: 
terseorbnet hält, fondern weil die ihwarzen SHäs 
ven und ©flavinnen am wohlfeilften zu habew 
find und fle alfo in größerer Menge vorhanden find. 
Im entgegengefehten Falle würde man auch Weiße 
Fu diefen Arbeiten gebrauchen. 

Bei ber Menge von Negern aus faſt afkeit 
Nationen Afrikas In Konftantinopel hat man bier 
eben fo gut Gelegenheit, feine Beobahtungen 
über fie zu maden wie in Weftindien, nnd man 
muß gefteben, daß fie unter den Türken meit 
beffere, glängendere und lobenewürdige Seiten 
uffenbaren als unter ben: Eutopdern. Man hat in: 
Deutfhland ſowohl ale auch in Franfreih und 
England vieles. — fehr vieles gegen die Neger 
and ihre moͤgliche Werfiandesentwidelung und 
Kultur gefprieben und Sömmering hat durch die 
anatomifhe Unterfubung ihres Echkdels ihre Ju⸗ 


ferisrtität aufs auffallendfte zu beweifen FH un 


aber mich haben alle meine fergfältigen Erſahrun⸗ 


Prni \ 
* 3 It € ae 


8 Weiße fey Warzen am 

üfestr. ften überlegen. Im Ge: 

' mich davon überzeugt zu haben, 

gleicher Loge mit dem Spwarı 

fa nad) weit unter dieſem 8 
illade an, HH Alles beim Wenn | en bie 

mftanı an, er denen er zur Entwidel 

teile man laſſe ein ee nd mit. einen 
wei 


dedentwidelung Aurüdbieiben \ 
hriften gelefen zu haben, 
il über den Charakter ui 


x großen Uingelegenheit 
rn entfiieben.werden folte, ob man ihnen als 
HRenfcen gleihen Rang mit und einzdumen odex 
Ge weit unter ung feßen follte. Aber die wenige 

ten ber. Nutoren, welhe den Stab über die - 

schwarzen gebrohen haben, hatten Gelenenbeit 
ie genau Eennen zu lernen und ihren Charakter, 
ihre Sigenfüaften, Anlegen und Kräfte zu ers 
forihen und diejenigen, Bis dies Fonnten, waren 
von Vorurtheilen und Gewinnfuht verblendet. 
Mas die dngere Eörperlihe Bildung. betrifft, 
16 bat bekauntiſch der Afrikaner, bei einer mel 
»der minder fhmwarzen Farbe, ‚eine dide, fan 
metartig anzufüblende Haut, einen eigenen, frard 
siebenden Schweiß und größtentheild kraufes 
Wollenbaat, gemwöhnlih von fhwarzer, äumellen 
von. tötbliher Farbe. An dem fchmalen, sufame 
mengedrüdten Kopfe tritt ber Untertheil des Ges 
ſchts weiter, als bei den übrigen Men ſcheuracen 
hervor und giebt, dadurd dem Neger, bald mebn 
bald minder einige Wehnlihkeit mit dem Affen. 

Iber der morgenländifche Anzug erhebt die Körpers 

ſichen Umrigg des Sowarzen.io, gut. wie.die Ark 


i er 


*2 

ange no SE 55 

Her ef —— mit 
Be: getieibeter — Me nid. PR 
zen m tt 'trbabeneh, dt orientafifgen Ynbli bi 


teit. Die Türken "behaupten, & ber Beifchlaf 
mit Negerinnen in den heifen Sommertagen un 


gublic mehr Meize gemäbre als mit tneipen en 


enzimmern,  befonder# wegen ber Kill 
ter fich ‘verborgen bitten. Auch A N — 
eins vornehmer Mufelmänner, werin. mi 
F alen Ohren Segeyurn 
n mi J 
— faft eben fo viele grüne Gehälter, ante 


deren weißen Schleier ein ſchwarzes Kolerit bern 


uorfticht ais folhe, die einen weißen Ele nebem 
ben Augen zeigen, benn nur einen Fleimen Theil des 
Gefihte kann man erkennen.‘ Als Urfade, wann 
fa viele auch gemeine Türken fhwarze Weider hits 
sen, führte man mir an, daß fie weit geusgamer 
‚Waren mr weniger. du wuterhaltem :Eajteheu, 


mn 


hun it‘ ven‘ ibefte ur 
Pe N weißen. u 
® den Seit db 
en ——— 


gungeei, 
. Diefe Eigenſchaften zeigen fie num au 
dem Grade in der a Jene ” ne bl 
beit, jene folge Imdifferenz gegen 9 
bende, jene Verachtung der 1, 3le — 
je Gfmth:der Keidenfhaften — wo offenbart fie 
mehr als bei den fhwargen Großen unter deu 
EN ie — Und diefe fblauen Nänte und_Stahs 
bale, wi ie Gemütber tm Setall in Bene: 
ung. — und die Großen der geupiiabe in bes 
täudiger Zucht, in umenfhörlihem Shreten ere 
iten, tommen fie nicht: meiftens von ben Ehrnars 
ber, deren infolenter Chrgeiz, Macfucht und 
lauert emporfirebender Gi feine Gränzen 
mt? ahrlich diejenigen, melde eine fo ger. 
tinge Meinung von ben Beifteötrdften und deux 
befonuenen Verſtande der Ehwargen haben, follz 
ven nut nach Konſtautinopel Lommen, ſich eimas 
genau nm ben Hof bekümmern und, wenn fe eis 
wige Zeit ba veriebt baben, werben fie gemiß 
Inth Erfahrung einfchen gelernt Haben, daß bie 
Beifen bier ganz ‚gewöhnlich von den Schwarzen 
däpirt werben und in der gewandten Sand dieſer 
niärs “mehr als Mittel find, deren fie fa bedie; 
wen, um selten Bweden du gelangen. 


A 


u") 

Diefe Schwarzen aber ee aan eb 
ken Be oma von ver fie man idhrHc he 
RT 
£ Bi 8 
en während ‚dem ihre Brüder in dem unge⸗ 


| * Klima der mer Sufeln umfenft 


ve Eawd tropfen vergießen und unter ber bar 
h — anbaradergen Aufſeher 


und — — bluten, Feeen ehe dies ee große, m Se 


deutende oder ı am —* 


Eelten ift ein Großer: ji re von arablſchet 


Mkunft, meiltend war er ein Pr gebracht 


— 





hen 
a ber. Töärket wie tn’ 
—— —5 — Schwarze 7 Be 


weulger nor ein * Rs lorit haben, aus 


iafar dedan Mujak, Binz 
andern Rönigteihen und Dihtieten von arten 
ferner aus den Staaten der ſo genannten- Kalfer 
von Monomstape und Mondemugi und enblic 
‚ von der Kuͤſte von Guinea, auch ſogat aus Don * 
Abutna, Benin, Makoks, Loango, Kongo, 
gola, Benguela, Matamba, Pongo, —X 
Bi Zungeno, Chikova, Mongas, Mauita, 
. %. 

Ehen- fo verſchieden iſt auch das —— der 
weisen tuͤrkiſchen Stlaven: Ye m ben € IH 


ein gemäßigtetes Klima damit zu verfehen a 
währenb der eine Welttheil der Stadt Konftans 
Kine fenarze Menſchen liefert, läßt ihr der ans 
weiße zukommen. Was Wunder alfo, ‚da 
bet dem aufmerkſamen Beobachter ein {6 
auflerorbeutlihes Gemifh von Menſchen darbie⸗ 
set, da alle Nationen gleichſam fowie faft a 
Himmelsgegenden zu feiner Bevoͤllerung bas Ihe 
tige beigutzagen fi beeifern. 


. Die Folge in einem der naͤchſten Monatsheſte.) 
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Ä T "sy Ba ir . — 

Rrousist und Kronſtadt, von Ihrer Enta 
Rehung His auf die neneſten Zeiten. 


‘Dieter der Große hatte mit unermüdlichem 
fer im Innerſten feines Reichs und feiner Re: 
den; die wichtigfteh und heilſamſten Veraͤnde⸗ 
ungen getroffen, hatte die alten Eitten und &es, 
braͤuche größtentheild abgefchafft und nichts war 
der Aufmerkſamkeit bes um das Wohl feiner Un: 
tertbanen befümnterten Monarchen ‚entgangen; 
aber nit nur Im Innern feiner Keſjidenz und be 
Vetſchoͤnerung derjelben war, er thätig, fein weit 
umfaffender Blick erſtreckte ſich auch auf bie her⸗ 
umliegende Gegend. Er war ernftfich barauf bes 
dacht, feiner newen Stadt von anflen ber eine 
groͤßere Feſtigkeit und mehr Haltbarkeit gegen 
kuͤnftige feindliche Unternehmungen zu Waſſer 


zu verſchaffen. Bu | 
Ein fo felten- ſchoͤner Fluß die Newa fir, fe 
fand der Gründer St. Petersburgs am ilfer dies 
fes Stroms ihm bennoch nicht dazu geeignet, daß 
die. nach und nach entſtehende Siriegsflotte, wie 
auch alle nach Petersburg kommende Sauffartheis 
Schiffe in demſelden vor Anker Liegen - konnten. 
Der große Mann befiimmte daher Ktonsloe 
oder vielmeht Kronſtadt, bie beide als eine 
—— von Feterar g anzuſehen ſind, zum 
uͤnftigen Kriegs⸗ und anſethe Hafen. Schon 
m November 1703, als das Eis ſo ſtark war, 
daß es die ſchwerſten Laſten fragen konnte, wurde 
einen Kandnenſchuß weit von der, 25 Werft weſt⸗ 
nord. = weit von St. Petersburg und 7 Werft vor 
bem Ufer bes feften Landes (von Dranien: Raum 
im finnifhen Meerbuſen gelegenen, act Werl 
langen und über eine Werft breiten oben erwaͤhn⸗ 
ten zul etuſari (jetzt Rotlin ober Kefiele 
Inſel) auf einer Sandbank zum Kaſtei vom 
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Fronslot ober Kronf@loß ber Grund gelegt. 
%. Mmurben 1 Bunde % Balen, Eine er 
braht und init diefen die. 
Pr ot A Belle begonnen; 2 uf lang Mi und 


sehn Fuß als gten Funke fanmen gefügt 
und diefe mit gröf 
ins Waffer gefentt*). Auf —5— foliden Funde 
mente ward ein runder, drei Stodwert ale 
Thurm von Holz gebaut und diefer in allen- si 
gen von. oben bi8 unten mit ſchwerem Geſchuͤtz 
efedt. Cr faßte 3000 ‚mann atniſon unb 70 
Stüe Kanonen; „eine geo Be Blagse mehete auf dee 
Spige des Thı warb Ble sunde 
Form bes sa — und “ erhielt eine 
edige, zus danerbaftere Form, da vorher ein 
Eaif et bet Duräfebrt hut vn dtel bis vier 
FH HH n ward, jet aber. mebrete zus 
eich auf HH —J— —* werden Tonnteh. Ju 
nit Beiten war eb des Kaſtel von-Etein ohne 
him erbaut. Es follch bei allen diefen 
Befüwerliden Arbeiten bei Ktonfaloß gegen Joba 


urden am Ufer ber 


die mit 10 bis iz 
!gt. Außerdem was 


Itabt pr dem in 
En 

der Anfany meor. SE 
a 7 ı710 entſtand duf dem oͤlichen 
Theil der Jufel das —— —— adt, das 
Teen © erft im Jal 2%, die Iahmieh ers 
en an dl Ir — Spender und 
Tee Olech KR le zu nennen 
BH ——— im Jahre 1710 File nach dem 


der Sufel 
*) S. The History of Peter the Great vte. von 
Sordon. ©. 171. 


Er 


‚guten Alerander :Dänlläwitnh eifaltio bei 
naunte Aleranders: ES hanze zu bauen ans 
Bone. 43 
:, Ym:Gtrande der unftuhtbaren, ſandigen, mit 
Zaufenden von großen Steinen: gleihfam befdeten 
nd von einigen atmen ‚Silgern bewohnten Inſel 
enden zwei alte große Eichen, ein damals ſelte⸗ 
ner Baum in dieſer Gegend. Dieſe ließ ber 
Monarch mit einem Gelaͤnder umgeben und ſich 
zicer denſelben einen kleinen offenen Pavillon 
auen, aus welchem er einer vortrefflichen Anſicht 
aufs Meer mb: >» . 
- Auf der. Süpfelte_ der Inſel geht. ber. Strom 
vorbei und nut hier iſt ein enger Durdgang, wel: 
“her zur Durdfahrt großer Kriegsſchiffe die gehoͤ⸗ 
zige Tiefe bat: Denn an ber Nordfeite Fönnen 
wegen niedrigen Waſſers ‚keine Fahrzeuge durch⸗ 
sehen, daher diefer Ort, der nur durch eihen ens 
gen Weg anzugreifen. ift, deſto fiherer zu einem 
Hafen für die. Artegdflätte dienen fanz: Ba 
Sm Jaht 1713 fing der Bau des Kronftädtis. 
föen Hafens an, den damals - drei große Balls 
erke umſchloſſen. Jetzt wirb ‚derfelbe. in, bei. 
Kriegshnfen”, den mittlern Hafen und 


*) Seit jwei Jahren baten go Linienſchiffe, 9 Fre⸗ 
..  gatten und mehrere kleine Kriegs⸗Fahrzeuge in 
Krouſtadt gelegen. Der Kriegshafen koͤnnte 33. 
., and mehr Linienſchiffe fallen, wenn er nicht fo. 
verfchlammt wäre , daß ein großer Theil derfelben 
in dem mittiern Hafen Iegen muß: — Es erbais 
„+ Sen fich die hieſelbſt Gegenden Schiffe nur hoͤchſtens 
u. wwanzig Sabre, meil fich rocgen bed ſtarken und 
e. mit, großer Heftigkeit in die See tretenden Stro⸗ 
.. mes. das Salzwaſſer fchon weit von dem Hafen. 
vbverliert und daher das Waller. in deunfelben meiſt 
ME iſt. Aus dieſer Urfache muͤſſen jährlich. neue 
ESchiffe mir fo großen Koften gebaut erden, obs 
gleich der Sthiffsbau in Rußland um vieles wohl⸗ 
.feiter it, als ih andern Ländern, da es in hits 
Jänglicher Dienge Holz zum Schiffsbau, Hanf und 
... Eifen bat und die not auf —ES— nicht 
„To theuex bezahlt, als die übrigen Sgemaͤchte. 
Gweiter Band, Siebentes Hefts * a 
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ben Kauffarthiel- Hafen eingethellt. Unweit 
letzterm liegt das KA: italläntfbe 
- Baffin, in welden das zum Schiffsbau nöthige 
Eichenholz (größtentheild aus Kafan her) auf: 
En Yabt 1719 fieß eter der Große für fh 
m Jahr 1719 eter der Große für fi 
ein fteinernes, in einem Vierer gebautes Palais, 
‚einen Kanfhof, der aus vier großen fieinernen 
Bebduben beſtand, die den Kaufleuten und ihren 
Waaren zus Mierhe angewiefen waren, und einen 
Wiltunlien = Marft auf der Inſel aufführen. Det 
ürft Menfchilov hatte bier ebenfalls ein großes 
ebaude von Mauerſteinen mit zwei Fluͤgelm 
Das obere Stock wear zut Wohnung eingerichtet, 
das untere ward an Kaufleute vermethet. Diefe 
Gebäude, bie beiten: in-Kronftadt, wie auch bie 
Wohnungen des Vize⸗Admirals mid anderer Ger 
Offiziers, in allem ungefähr 25 Haͤuſer von ger 
brannten Steinen, 'nebft einem Kabar oder Trink⸗ 
haus fanden am Ufer des Meers. Es lag bier 
auch eine mweitlänftige Slobode oder Vorſtadt von 
hölzernen Hdufern, in melden Edifisbaner, 
fämmtlihe Bediente der Klotte und Matroſen 
wohnten, Wo das kaiſerliche Palais war, fteht 
nunmehr das See = Lazareth und unweit diefem 
bie Kirche zur Auferfiehung Ehriftt, deren Bau 
im Jahr 1718 beendigt ward. Es gab ſchon da⸗ 
mals mehrere auf der zu etablirte Ausländer, 
bie in einem Privathaufe ihren @ottesbienft hiel⸗ 


In Hinficht des KReonfäptifchen Kauffsttheis 
Hafensé verdient bemerkt zu werden, daß ber Pes 
Lerssurgifche Handel im Jahr 1723 ſchon fo bes 
traͤchtlich war, daß im November denaunten Jah⸗ 
res 377 Schiffe in Kronfladt angekommen waren. 
(6. Bergholz Tagebuch dritter Theil. 
Hiſßtoriſches Magazin von Buſching 
Ah. XXI ©. 346.) Wie ſehr der Petersturgis 
fche Handel in fpätern Beiten zugenommen hat, 
erſieht man davans, daß im Jahr 1800, 843, im 

Jahr 1801, 1050, im Sahr 1802, 1016 am im 
Fahr: 1803, 1095 Auswärtige Schiffe und audere 
Sanrzeuge in Kronfiadt angekommen find; 


” 





t 


| Mr. 
gen. Die Lutheraner hatken Ihren eigerien Predl⸗ 

ger, ber aber wegen der Theurung bed Aufent⸗ 
Halt von feinen Einkünften. nicht leben konntr 
und im Jahre 1714 feinen Abſchied nahm. Wald 
Daranf fand fi einer ber fhwebiphen @efange: 
nen, ein Königäberger von Geburt, der als Lieu⸗ 
tenant in Polen und dann wenige Jahre.in Mose 
Lan gefangen geſeſſen und hierauf die $reiheit er: 
Balten hatte, in Kronſtadt ein, trat hun, da es 
bier feinen Geiftlihen gab, ald Prediger ber Ge⸗ 
meinen dreierlei Neligionen auf, adminiſtrirte bie 
Sacra betfelben und taufte Die Kinder nad einet 
jeden Glauben, wie er e8 verlangte. Dieb Hand: 
wert ward ihm aber, nahden er es ein padt 
Sabre getrieben, von Ceiten der Megierung ger 
legt und er trat nun wieder ald Lieutenant In 

rußiſche Ariegsbienie. 
- Den Bau bes berühmten Peter : Kanals 
“ Heß der Monat im Jahr 1719 anfangen. Sein 
Dian war, uͤber benfelben. einen Koloß ober 
euchtthurm nad einem bereitd dazu verfertigtei 
iß auf eine folche Art’ erbauen au laffen, daß bie 
Ediffe unter einem Gewölbe deffelben mit ihren 
Maften dutchgehen Fönnten. Auf biefem Thurme 
ollte eine Wade ftehen, um alle Schiffe einige 
erfte in die See hinein zu beöbahten. Sur 
Nachtzeit follte zur Sicherheit der Schiffe in eis 
ner großen Laterne Feuer gehalten werden *). 
ndeß ift wahrſcheinlich wegen des zu ſumpfigen 
obene bie Ausführung diefes Plans in der Folge 

n e e r) x 

r Vollkommen beendigt iſt der eben erwähnte 
Veterskanal unter Glifabetbd Regierung im 
Jahr 1752 durch den General en chef Baron 
Zubras *). Diefer, mit Bruchſteinen gefütterte 


\ 


) €, Ncmop, reorpad, à monorpa®. OnnNcaH. 
caukmnemepdypra von Bogdanoy and Rus 
ban ©. 5ı6. 


. 9°) Eben derſelbe Lubras (oder, sole andere ihn 
ſchreiben, Luberas), ber als Öberfler von der‘ 
Sortification von Peter dem Oxapen im Jahre 
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Kanal, ber’zu den’ Dotb Fahrt, De welchen sche 
Lintenfchiffe. zu gleicher Zeit reparirt werden koͤn⸗ 
nen und an deffen Ende zwei hölzerne Spitzſaͤulen 
fteben, beren Inſchriften die Unternehmung und 
Ausführung biejes wirklich großen Werks’ anzei- 
gen, ift 360 Klaftern lang, 56 engliihe Fuß oder 
he rohiae Saſchen breit und 26 englifhe Fuß 


‚_ Das Ein: und Auslaſſen der Eciffe in dem 
Doks geſchieht vermittelt Schleußen. Jene wer: 
den vermöge ber befannten und unter Satharine 
der Großen erbauten Feuer: oder Dampf: Ma: 
ſchine, die in einer Minute ungefähr 570 Kubik⸗ 
fuß oder 1140 Spannen (Wedro) Waſſers auge 
hebt, vom Waffer befreit, welches ein großes, mit 
‚ einer Art von Feueriteinen ausgemanertes Baſſin 
aufnimmt, das ungefähr 600 Fuß lang und 300 
Fuß breit ift und beinahe 16000 Kubif = Klafter 
Waſſer (jeder Klafter zu 340 Kuübik-Fuß gerech> 
net, weldes 140317 Tonnen ausmacht) enthalten 
ont. 

Ein anderes, von der großen Catharina uns 
fernommenes Werk geht jeßt feiner Vollendung 
entgegen, nähmlich der, nad Peters des Großen 
Plan die Abmiralitdt umgebende, nah bet Kalſe⸗ 
rin benannte Satharinen = Kanal, von dem 
jebt 786 Faden fertig, mit Granit ausgefüttert, 
mit einen einfachen, äußerft gefhhmadvollen eifer: 
nen Geländer eingefaßt und von dem (im Som⸗ 
met 1803) noch 1100 Faden unbeendigt find. 
An der Vollendung diefes Werks wird jetzt gear: 
keitet und in brei Jahren möchte dag Ganze been 
digt ſeyn. Durch diefen Kanal, an deſſen Ufer 


t 


1728 den Auftrag erhielt, in Rogerwyk oder 
Baltisport nnter feiner Aufficht einen bequemen 
Hafen anlegen zu laſſen. ' 


% Die in dem Verſuch einer Beſchreibung 

von St, Petersburg von D. Georgi 

: 8 IH. ©. 453 und ik den Semählde von 

St. Petersburg von H. Storch. Th. I. ©. 
90 angegebenen Dimenſionen fiad umvichtig. 
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rieſenmaͤßige Lager yon Schifföbebärfniffen 
fi Keen {ind bie Saik in den Stand gefeht, 
ihre Vorraͤthe für bie Flotte fogleih an ben Ma: 
gazinen abzuladen. . Er - 
: Bon der Batterie von Kronslot und ber 
€itadelle mit ihren doppelten Batterleen. kann 
jedes Schiff in dem, zwifchen beiden befindlichen, 
Sahrmafer getroffen werden. Denn nur in diefem 
Bam bie Einfahrt in den Hafen geſchehen, da von 
atur 
eingefenften Schiffen det Weg umber unfiher ge⸗ 
madt worden ift. Die obere Meihe der Kanonen 
ift in Friedenszeiten von ben Batterieen abge⸗ 


nommen, | 

Ein großer Theil ber, ben Hafen umgebenden 
Baftionen iſt feit den lebten Regiernngsjahren 
Eatharinens der Großen von Granit, aufgeführt; 
ein. minder großer Theil derfelben ift noch vos 


olz. 
Unter Kaiſer Paul dem Erſten (zur Zeit, als 
die Englaͤnder im Maͤrz 1801 Kopenhagen zu 
Waſſer bombardirten und als man einem. Beiucd 
von ihnen auch in Kronſtadt entgegen ſah) ward 
ſuͤdweſtlich von Kronſtadt nach der Hüfte von Ora⸗ 
nien' = Baum zu eine neue Batterie, Niesbant 
enannt; zu 64. Kanonen und 12 Mörfern ange: 


e 6 

Der Bau der unter Catharinen der Großen 
angefangenen nenen Caſernen in Kronſtadt, zur 
Wohnung der Matrofen, (hier die Fluͤgel be⸗ 
nannt, von denen 6 beendigt und 6 andere noch 
zu bauen find) ward unter Paul des Erſten Res 
gierung mit allem Eifer fortgeſezt. u 
Von dem von Pererdbem Großen im J. 1715 
geſtifteten, von der Kaiſerinn Eliſabeth im J. 
1752 für 360 Zoͤglinge erweiterten, von Catha⸗ 
rinen der Großen 1772 nad einer fürdter: 
lichen Senersbrunft in St. Petersburg von dort 
nach. Kronftadt und tinter Paul dem Erfien . 
am. 8. Dezember 1796 von Kronftadt wieder nach 
St. Petersburg herüber geführten Laiferlichen 
See: Sadetten. : Corps wird zu einer an: 
vern, Zeit ausführlicher gehandelt werben. Hier 


/ 


urch Sandbuͤnke oder durch Kunſt mit 





Dan’ findet in 
3 Berfeiben, Schwarze aus ber Barbar 
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"ver. Liciel, f Bie tn” ze 
bien und —— bie meiſteus mehr od 


Abutna, Benin, ato 6, Loango , au * 


iti Ehen 36; 1; 

ben. fo. verfchieben {ft aud das Baterlend der 
eben tärfifchen Sklaven, Auſſer ben Europdern, 
Sie durch irgend einen Zufall in die Sklaverei det 
Muſelmaͤnner gerathen find, ſieht man Bier bes 
fonders Znbivi uen ans ben Fanlafiihen Gebuͤr⸗ 
heit, Ava oder Birmanien, Tipra, Dful, 
raten, "aiem, Netbal, Butan, Moriul, Utfang, 
Zotrofai, bet, Kasgar, — egu, Siam, Eochin⸗ 
china, Tunkin, Camboja, hiampe, Laos, und 
auch bisweilen don bet Salbinfel Malaka und den 
Sufeln Sumatrd und Born 

geben alſo won Seit r Ba die füblicherie 
oder Beifleften Erdftriche von Afrifa und Aften eie 
nen Theil ihres Ueberfiufles an Menſchen eb, 1 
ein gemaͤßigteres Klima damit zu verfe ben 
waͤhrend der eine Welttheil der’ Stadt Konfene 
— — Menſchen liefert, laͤßt ihr der an⸗ 

weiße zukommen. Was Wunder alſo, — 
— dem aufnierkſamen Beobachter ein fo 
ãuſſetordentliches Gemiſch von Menſchen darbie⸗ 
set, da alle Nationen gleichſam ſowie faſt «a 
Himmelsgegenden zu feiner VBevoͤllerung das Ihe 
rige —* ſich berifern. 


. Die Folge in einem ser naͤchſten Monatsheſte.) 
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gap ie 
KRrousist und Krouſtadt, von Ihrer Euts 
flebung bis auf die nenenen.Beitem, 


— 


getroffen, hatte die alten Eitten und Ges 


der 'Huftierkfamfeit des um das Wohl feiner Uns 
serthanen befümnterten I” -“ 

aber nigt har im Innern fe 

Werfehdnerung derjelben war 

um ber Slick erfiredte 

umliegende Gegend. Er w . 
baht, feiner neuen Stadt von anfieh ber 'eine 
seößere Feftigteit und mehr Haltbarkeit gegen 
fünftige feindliche Unternehmungen zu Sie 


du v fen. 
- in fo ſeiten fhöner Fluß bie Nena fit, fe 
fand der Gründer St. Vetersburgs am Ufer dies 
104 Sttoms ihm bennoc nicht dazu geeignet, daß 
ie nad und nad entftehende Nriegsflotte, wie 
aud ade nad Vetersburg kommende Kauffartheiz 
Säife in demfelden vor Anfer Iiegen -Fonnten. 
° Der große Mann beftimmte daher Ktonside 
oder vielmeht Kreonftabt, bie beide als eine 
Vormauer von Pererebn 9 ansufehen find, zum 
pi en Kriegs⸗ und — Hafen. Schon 
Im November 1793, als das Eis fo- kart war, 
baß es bie (hmerften Laften fragen fonnte, wurde 
einen Kanonenfehnf weit von der, 25 Werft weſt⸗ 
nord weit von St. Petersbutg und 7 Werft von 
bem-Ufer bes feften Landes (von Drauien: Baum 
im finnifhen SMeerbufen gelegenen, adıt Wi 
Iangen und über eine Werft breiten oben erwähus 
ten Infel Retufart Cat go lin der Refele 
Inſel) anf einer Eamdbant zum SKaftel vom 
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Kronslot ober Kronſchloß der Grund gelegt. 
@s wurden Materialien, als Balten, — — 


Stud Kanonen; eine große Siagse wehete auf des 


pie auf dafelbe gerichtet werden konnten. In 


eh Shurm erbaut. Es follch bei allen diefem 
beihwerlihen Arbeiten bei Ktonfcploß gegen Jodo 
Pferde gefallen. fevn. __ 

ıbei am Ufer ber 


die mit 10 bie iz 
*8 Außerdem was 


die andere te 
ve in fpdtern Zeiten 


Auf dem öftticen 
e&ton Ay das 
biefen Rahmen ers 
38 Aronslot und 
afel zu nennen 
„Spite der Inſel 
710 die nah dem 


®) S. The History of Peter the Great eto, von 
Sordon. ©. 171. 
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28 Yieranbör :Däntlöwiing Menſattor bes 
nannte Alerander&: Ehanze zu bauen ans 
gefangen. -.. . on oo 
: YAm-Strande bet unfrudhtbaren, fandigen,. mit 
ufenden von großen Steinen gleichſam befieten 
nd von einigen atmen Fiſchern bewohnten Inſel 
anden wei alte große Eichen, ein damals ſelte⸗ 
ner Daum in dieſer Gegend. Diele lieb ber 
Monarh mit einem Geländer umgeben uud fi 
gwiſchen benfelben einen kleinen offenen Pavillon 
—ã Weiden er einer vortrefflichen Anſicht 
au eer gen: ., .. W 
Auf der Suͤdſeite der Inſel gebt. ber Strom 
vorbei und nut hier iſt ein enger Durchgang, wel⸗ 
ser zur Durchfahrt großer Kriegsſchiffe die gehoͤ⸗ 
rige Tiefe hat. Denn an ber Nordſeite koͤnnen 
wegen niedrigen Waſſers keine Fahrzeuge durch⸗ 
sehen, daher dieſer Ort, der nur durch einen en⸗ 
gen Den 0 ugteifen. iſt, befto fiyeret zu einem 
Hafen: für die. Artegöflotte bienen kann. u 
Im Jahr 1713 fing der Yau bed Kronftädtis. 
joe Hafens an, den damals. drei große Bolls 
perke umfclofien. Jetzt wirb ‚derfelbe. in, den 
Rriegchefen*, ben. mittlern Hafen und 


',.8) Seit zwei Jahren baben go Zinienfchiffe, 9 Fre⸗ 
gatten und mehrere Plcine Kricg6s Bahrzeuge in 
.  KReonfladt gelegen. Der Kriegshafen koͤnnie 33 
amd mehr Rinionfchiffe faſſen, wenn er nicht fo 
verfchlammt wäre , daß ein großer Theil derſelben 
. in dern mistlern Hafen Iegen muß: — Es erbals 
+ Sen fich die hieſelbſt liegenden Schiffe nur hoͤchſlens 
.. zwanzig Sabre, weil ſich wegen bes ſtarken und 
c. wit, großer Heftigkeit in die See tretenden Stro⸗ 
.. mes. dad Salzwaſſer fchon weit von dem Hafen, 
. verliert und daher das Waſſer in demſelben meiſt 
fuͤß in. Aus dieſer Urſache muͤſſen jährlich neue 
ESchiffe mit fo großen Koften gebaut werden, obs 
gleich der Sthiffsbau in Nußland um vieles wohl⸗ 
feier if, als ih andern Ländern, ba es in hits 
Jänglicher Dienge Holz zum Schiffsbau, Kauf und 
.  Eifen Bat und die Arbeit auf ben Werften niche 
„ fo theuer bezahlt, als die übrigen Sgemaͤchte. 


Gweiter Band, Giebentes Hefts 
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ben Kanffarchei: Hafen eidgetheift. Unweit 
legterm liegt das ſogenannte itallaͤntſche 
Baſſin, in welchem das zum Sciffsbeu nöthige 
Eichenholz (größtentheild aus Kafan her) auf: 
venanies wird. fieß Veter der Große für fi 
m Jahr 1719 eter der Große für fi 
ein ſteinernes, in einem Viered gebaute Palais, 
einen Kanfhof, der aus vier großen fteinernen 
Gebäuden beftand, die den Kaufleuten und ihren 
Haaren zus Miethe angewiefen waren, und einen 
—wWiktualien⸗Markt auf der Inſel aufführen. Det 
\ gi Menſchikoy hatte bier ebenfalls -ein großes 
ebaude von Manerjteinen mit swei Fluͤgelm 
Das obere Sto war zur Wohnung eingerichtet, 
das untere ward an Kaufleute vermlethet. Diefe 
Gebäude, bie beiten in Kronftadt, wie aud die 
Meohnungen ves Dize : Abmirald und anderer See: 
Dffizierd, in. allem ungefähr 25 Haͤuſer von ger 
brannten Steinen, nebft einem Kabau oder Trinfs 
haus ftanden am Ufer des Dieers. Es lag bier 
auch eine weitlänftige Slobode oder Vorſtadt vor 
bölgernen SHdufern, in melden Schiffsbauer, 
fdmmtlihe Bediente der Klotte und Natroſen 
wohnten. Wo das kaiſerliche Palais war, ſteht 
nunmehr das See = Lazareth und unweit diefem 
bie Kirche zur Auferfiehung Chriftt, deren Bau 
im Jahr 1718 beendigt ward. Es gab ſchon da⸗ 
wald mehrere auf det ir etablirte Ausländer 
die in einem Privathanfe ihren Bottesbienft hiel⸗ 


In Hinficht des Kronftaͤdtiſchen Kauffartheis 
Hafens verdient bemerkt zu werben, daß ber Pes 
dersburgiſche Handel im Jahr 1723 ſchon fo bes 
seächtiich war, daß im November benannten: Jah⸗ 
zes 377 Gchiffe in Kronſtadt angekommen waren. 
(6. Bergholz Tagebuch dritter Theil. 
Hiftoriſches Magazin von Buͤſching 
bh. XXL ©, 346.) Wie fehr der Petershurgis 
fche Handel in fpätern Beiten zugenommen hat, 
erfieht man daraus, daß im Jahr 1800, 843, im 

Jahr 1801, 1056, im Jahr 1802, 1016 amd im 
Fahr 1803, 1095 auswärtige Schiffe und andere 
Jahrzeuge in Kronfiadt augekommen find: 


- 


1 





mr. 


ten. Die Lutheraner hatken Ihren eigenen Predi⸗ 
ger, ber aber wegen der Thrurung bed Aufent⸗ 
Halte von feinen Einkünften. nit leben Fonnte 
und im Jahre 1714 feinen Abſchied nahm. Bald 
darauf fand fi einer der ſchwediſchen Gefange⸗ 
nen, ein Koͤnigsberger von Geburt, der als Liens 
tenant in Polen und bann wenige Jahre in Moss 
Ban gefangen geſeſſen und hierauf die Freiheit er: 
Belten hatte, in Kronſtadt ein, trat hun, da es 
bier feinen Geiftlihen gab, ald Prediger der Ge⸗ 
meinen dreierlei Meligionen auf, abmintftrirte die 
Sacra betfelben und taufte die Kinder nach eines 
jeden Glauben, wie er es verlangte. Dieb Hand: 
wert ward ihm aber, nachdem er es ein padt 
Babe getrieben, von Seiten der Regierung ges 
est unb er trat nun wieber ald Lieutenant in 

rußiſche Kriegsdienſte. 
„Den Bau bed berübmten Peter : Kanals 
ließ der Monatch im Jahr 1719 anfangen. Bein 
Dien war, über benfelben. einen Koloß oder 
genatthurm nad einem bereitd dazu verfertigten 
6 auf eine folche Art’ erbauen zu laffen, daß die 
Ediffe unter einem Gewölbe deffelben mit ihren 
Maften durchgehen Fönnten. Auf diefem Thurme 
folte eine Wache fteben, um alle Schiffe einige ”. 
Merfte in die See hinein zu beobachten. Zur 
Nachtzeit follte zur Sicherheit der Schiffe in eis 
net geben saterne Feuet gehalten werden *), 
udeß iſt wehrfheinlih wegen des zu furnpfigen 
ebene, bie Ausführung dieſes Plans in der Folge 

n erb ie . N 
r Vollkommen beendigt ift ber eben ermähnte 
Veterskanal unter Eliſabeths Negierung im 
Jahr 1752 durch den Genetal en chef Baron 
- Rubras *), Diefer, mit Brucfteinen gefütterte 


\ 


°) €. Nemop. reorpa®,. 8 monorpa®. OnNcaH. 
caukmnemep6ypra yon Bogdanoy und Rus 
ban ©. 5ı6. 


. 9°) Eben derſelbe Lubrae (oder, wie andere ihn 
fehreiben, Luberas), ber als Dberfler von der 
Sortification vom Peter dem Ereßen im Jahre 


nr 


Kanal, der⸗zu den Doks führt, Du Melden 
Lintenſchiffe zu gleiher Zeit reparirt werben Fhns 
nen und an deffen Ende zwei hölzerne Spitzſaͤulen 
fteben, beren Snichriften die Unternehmung und 
Ausführung biefes wirklihd großen Werks anzei⸗ 
gen, ift 360 Klaftern lang, 56. englifhe Fuß oder 
3 sufinte Saſchen breit und 26 englifhe Fuß 
e * .. . 


Bas Eins und Auslaffen der Schiffe in den 
Doks geſchieht vermittelft Schleußen. Jene wer: 
den vermöge her bekannten und unter Satharine 
der Großen erbauten Keuer: oder Dampf: Mas 
ſchine, die in einer Minute ungefähr 570 Kubik⸗ 
fuß oder 1140 Spannen (Wedro) Waſſers ange 
bebt, vom Wafler befreit, welches ein großes, miE 
‚ einer Art von Feuerfteinen ausgemanertes Baſſin 
aufnimmt, das ungefähr 608 Fuß lung und 300. 
uß breit ift und beinahe 16000 Kubik⸗Klafter 
affer (jeder Klafter_ zu 340 Kübil: Fuß gerech⸗ 
el, welches 140317 Tonnen ausmacht) enthalten 
- Tann. \ u 
Gin anderes, von ber großen Catharina uns 
ternommenes Werk geht jetzt feiner Vollendung 
entgegen, nähmlich der, nad Peters des Großen _ 
Plan die Admiralitdt umgebende, nad det Kaiſe⸗ 
rin benannte Satharinen =: Kanal, von dem 
iept 7806 $aden fertig, mit Granit ausgefüttert, 
mit einem einfachen, däußerft gefhmadvnllen eifer: 
nen, Geländer eingefaßt und von dem (im Som: 
met 1803) noch 1100 Faden unbeendigt find. 
An der Vollendung diefes Werks wird jetzt near: 
keitet und in drei Jahren möchte dag Ganze been» 
digt fepn. Dur diefen Kanal, an deſſen Ufer 


I 


1728 den Auftrag erbielt, in Rogerwyk oder 
Baltisport unter feiner Aufficht einen bequemen 
Hafen anlegen zu laſſen. 


% Die in dem Verſuch einer Beſchreibung 

von St, Petersburg von D. Gcorgi 

} B. II. ©. 482 und in den Semählde von 

St. Petersburg von H. Storch. Th. I. ©, 
90 angegebenen Dimenſionen ſind unvichtig. 
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rieſenmaͤßige Lager yon Schlfsbeduͤrfulffen 
—— ſind die Shit in den Stand gelebt, 
ihre Vorraͤthe für die Flotte fogleih an ben Ma: 
gazinen abzuladen. . 
: Bon ber Batterie von Kronslot und ber 
Citadelle mit ihren doppelten Batterleen kann 
jedes Schiff in dem, zwiſchen beiden befindlichen, 
Fehrmerfer getroffen werben. Denn nur in diefem 
ann bie Einfahrt in den Hafen geihehen, da von 
Natur durh Sandbuͤnke oder durch Kunft mit 
eingefenften Schiffen det Weg number unſicher ge: 
macht worden ift. Die obere Reihe der Kanonen 
ift in Sriedenszeiten von ben Batterieen abge⸗ 


nommen. 

Ein großer Theil der, ben Hafen umgebenden 
Baftionen iſt ſeit den letzten Regierungsjahren 
Catharinens ber Großen von Granit, aufgeführt; 
ein minder großer Theil berfelben ift noch vos 


olz. | 
Unter Kaiſer Paul dem Erften (zur Seit, als 
Die Gngländer im Maͤrz 18901 Kopenhagen zu 
Waſſer bombardirten und ald man einem Beſuch 
von ihnen auch in Aronftadt entgegen fah) ward 
ſuͤdweſtlich von Kronftadt nach der Küfte von Dra= 
nien = Baum zu eine nene Batterie, Riesbank 
enannt, zu 64. Kanonen und 12 Mörfern ange: 


est. 
' Der Bau ber unter Gatharinen der Großen 
angefangenen neuen Caſernen in Kronftadt, zur 
Wohnung. der Matrofen, (hier bie Fluͤgel bes 
‚nannt, von denen 6 beendigt und 6 andere noch 
zu bauen find) warb unter Paul des Erſten Res 
sierung mit alem Eifer fortgeſeftt. Ä 
Bon bemvon Peter dem Großen im. 1715 
geitifteten, von_der Kaiſerinn Elifabeth im J. 
1752 für 360 Böglinge erweiterten, von Catha— 
rinen ber Großen 1772 nad einer fürchter: 
lichen $euersbrunft in St. Petersburg von dort 
nah Kronſtabt und unter Paul dem Erfien 
am. 8. Dezember 1796 von Kronftadt wieder nad . 
&t. Petersburg herüber geführten kaiſerlichen 
®Gee : Sabetten. = Corps wird zu einer an- 
dern. Zeit ausführlicher gehandelt werben. Hier 


/ 
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werbient iur bemerkt gu werben, daß vermoͤge 
eines von Kaiſer Paul dem Erften am, 20 
Auguſt 1798 erlafienen Befehls in dem Gebäude 
in Kronftadt, in welchem vor Zeiten bes Sees 
Eaberien = Corps befindlich war, eine auhod exi⸗ 
firende Steuermanne = Schule zur Bildung 
son Steuerleuten fur das baltifhde Meer eingen 
ziötet warbe. In diefer befinden fih 795 Schuͤ⸗ 


er. - 
ls Kaiſer Aleraunder im Gommer vor 
1801, dem erſten Jahre Seiner Begierung, 
Kronſtadt mit einem Beſuch beehrte, beſtimmte 
Er 500,000 Rubel zur Berbefferung und Verſchoͤ⸗ 
nerung des Lokale. Da der Boden aͤußerſt fums 
fig tft, find fürs erfte bis jeßt nur drei Haupt⸗ 
afen bes Abmirglitätg = Theils fehr gut gepflaftere 
edenn in bieien und den Kommandanten = Theil, 
De ſchon im Jahr 1800 gepflaftert worden, wird 
die Stadt eingetbeilt), und befonders gut nimmt 
fd die lange Gatharinen - Strafe aus. Deu 
fampfigen Bodens wegen. ind bie Straßen fürd 
erſte um ein Anfehnliches erhöher,: hierauf ges 
Maftert und zur Bequemlichkeit für Fußgänger 
auf der einen Seite: mit Tryttoirs verfehen wor: 
ben. Ferner iſt ein Wbeil obiger anfehnlichen 
Summe: zu einer edeln Mbficht, zur Anlegung ei> 
nes Krankenhaußes verwandt worden. Dies 
ſes wurde am 29. May 1803 erdffnet und ift für 
vierzig. Wöchnerinnen ober andere kranke Franens 
zimmer und 20 Kinder von jedem Alter, übers 
haupt für so Perfonen weihliben Geſchlechts eins 
gerichtet. „Bleibt noch ein Ueberſchuß von jenem 
Capital, fo ſoll derfelbe zur Pflafterung mehreren 
Sttäßen angewendet werden, um den Ort trodes 
ner und den Aufenthalt dafelbft dee Geſundheit 
immer gutcägliher zu machen. j , . 
Kronſtadt, das auffer drei ruſſiſchen Kirchen; 
auch ein: dentſches und ein euglifhes Bethaus bat, 
zaͤhlt jetzt 233 bei dem Stadt = Commandanten 
eingefhriebene Bürger. Die Garuiſon beſteht auf 
einem Regiment (3000 Maun), Es befinden ſich 
hier nunmehr 10,000 fen, 2 Regimentes 


Matro 
Flott = Boldaten und überhaupt möchte fh DIE 





{ N ei, 
5 der Einwohner ungefaͤht auf 40,000 be⸗ 
laufen. | a 

Das: SeerLazareth, deſſen Anlage mirk- 
Ko at it, verdient die Aufmerkſamkeit jedes 
teifenden, | BE 
Unter den Peivat : Gebäuden zeichnet fich das 
Haus des reihen, ruffiihen Kaufmanns Kaſattin 
dur feine Schönheit und Splidität am vorzuͤg⸗ 
lichſten aus. “ 


Wonftändiges Verzeichniß der feit der Sräntung Et. 
Petersburgs bis zum Schtuß feines erſten Jahrhun⸗ 
derts auf den Gt. Petersburgiſchen Werften erbau; 
tom Schiffe. on 


- Unter der Megietung Peter des großen: 
8 Kriegsfchiffe von 3 Batterien d. i. von 110 bis 
88 Kanonen. .. , 
27 Kriegsihiffe von 2 Batterien d. i. von 88 
bis 50 Kanonen. - 
3 $tegatten. 
2 Bombardier Schiffe. 
Unter Katharina ET 
2' Kriegsschiffe von 2 Batterien. - . 
24 Öaleeren. - 
° Unter Peter II: 
“1 Stegatte. 
- ı Bombardier Schiff. 
60 Bnleeren. 
Unter der Kaiferin Anne: 
.ı SKtiessihiff von 3 Batterien. 
.16 — von 2 Batterien. 
6 Fregatten. 
2 Prahmen. , 
2 Bombardier Schiffe. 
36 Galeeren. | 
Unter Elifabeth: , 
2 Kriegsſchiffe von 3 Batterien. 
19 — von 2 Batterien. 
4 &regatten. 


2 Prahmen. 
4 Bombardier Schiffe. _ 


7 | 
III. Galeccen. ee BEE Eee 
53 Paquet = Böte. | oo 

‚ Unter Peter MI ward gar kein Fahrzeug erbaut; 
dagegen aber defto mehrere unter Katharina 
der großen, namlid: re 
3 Kriegsſchiffe von 3 Batterien, 

19 — von 2 Batterien, 

18 Sregatten. . 
1 Prahme. | 

4 halbe Prahmen. 

11 Bombardier Schiffe, 

Io &utter. Ä 

4 balbe Schebeden. Ä 
a naleeren. Vatteri 6 gi | 

9 ſchwimmende Batterien von 4, nderg 

und 2, 3 Pfünder oder —EX J u 
"6 Goeletten oder Schooner. 
83 NRanonier = Bote und Pollen, - 

"2 Bregantinen: " 

14 Kapken. | 

‚ı ®inte. — 

Unter Paul Ti 53 5. u 
3 Kriegsſchiffe von 3 Bakterien, 1 
5 — von 2 Daätterien. on 
1 Gregatte. 

2 &utter, En, 
a Goelette oder Schosner, 
(62 Kanonier = Böte. | 

Endlih unter Alerander bes Erſten Magie . 
Unng find bie jeßt erbautworden: .. - °  ;, 
2, Kriegeihiffe von 3 Batterien, und 2 Fregatten, 

Alſo überhaupt im achtzehnten Jahrhundert umsek 
wen verihiedenen Regierungen : wo. 

21 Zinienibiffe von 3 Batterien. | 
38 Kriegefhirfe von SE bis 50 Kanonen, . 
37. Fregatten. . 
5 Prahmen. 

5 balbe Prabmen. 
20 Bombardier Shih, 
12 Gutter. 

8 Schebeden. 
4 halbe Schebecken. 


... 
ve 





v343 Galeeren. nn 
- 9. fhwimmende Batterien. . u 
‚7 Bosletten ober Schooner. 
145. Kanonier > Bete.. - 
- 3 Baquets Böll : . 
:2 Bregantinen, a u. wur 
14 Kaylen.. a Ba 
amd z Pinfe; 


VI | 
Sodauren Aber den freiwilligen Los Ann 
J Wittwen in HGindoſtan.“ 





ine, für den Pfychologen und Menſchenheobach⸗ 
2er ſehr merkwuͤrdige Erſcheinung iſt und bleibt 
einmal die alte ſchauderhafte Sitte der Indiani⸗ 
F Wittwen, ſich nad dem ‚Tote ihrer Männer 
Ibft ztı vefbrennen. So allgemein: befannt die⸗ 
er Gebrauch ift, fo viel Thatſachen ume aud 
muͤndliche und ſchriftliche Nachrichten darüber lie⸗ 
Hr ſo wird doc eine pfochologifh = biftorifche 
nterfuhung :der Quellen, woraus theils bie 
Energie ber freiwillig Eterbenden, theils der 
ganze Gebrauch überhaupt, abzuleiten ſeyn duͤrfte 
verbunden "mit erlänternden Thatſachen dadur 
nicht Aberfläßig gemacht worden fen. — "* 
. Das Selbftverbrennen der Indiſchen Wittwen 
st Sitte, Gebrauch, Dbfervank, nicht religtöfes, 
ber Polizeigefeß, von beidem nur toletirt, hoͤch⸗ 
ſtens begünftigt; dies iſt das Vorzuͤglichſte, was 
nnd. Eutopdern dabei auffaͤllt; denn — nur Obſer⸗ 
Lanz und doch ſo ſtreng, mit folder herrtſchen 
Macht über den maͤchtigſton ber Triebe gebietend, 
— nur Gitte, und doch ein foldes enthuflafti: 
tes Draͤngen zur Befolgung, dieſer Sitte, daß 
ſelbſt nicht die heiterſten Ausſichten in einen noch 
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su dutchwallenden weiten Lchensramm mit tauſenb 

nen aufblühenden Fremden, daß keine Zurebung 

teine nſpiuche auf.erneuten, wohl nach fäßern 

Genuß ber Liebe, Leine Whnung reigenderer Si⸗ 

tuazionen in den, Umarmung eines Fruͤherne⸗ 

Hiebten — daß nichts den e fern Entieluß gm 

entftäften vermag, wie follen wit und .dies.Mäthe 

fel pfocologifd) erklären ?*) Ja wenn fagax jemes 

tragiihe, Nacfpiel auf Szenen einer She folst, 

die nichts weniger ale glüdlih war, wenn eine 

Unglüclihe nicht auf der Liebe fanften Blumen⸗ 

wegen, fondern über Dornen widerftrebender Nei⸗ 

ga in Hymens I 
kalten Umarmung 

Hebt, kalt bleibt um 

gerett pe auge 

gequi re Tage u 

mun dur dag uner 

sird, mit dem Un 

serien, ihm ihre ! \ 

Freuden, ibten Leber _ _... ._ 1... — 

ten @lieber der geäßlichen Berfiörung det Zlanımo 


©) Daß das Hier ©efagte nicht von alten Mitt 
wen in Hindofian gilt, daß gar viele im Kampf 
zwifggen Kebenbliche und Ehrgeiz der erfiern una 

» erlisgen, und fid) lieber de Opott, der Schande. 
den bitterften Vorwuͤrſen ihrer Werwandten, un 
eingm einfamen fremdeleexen Leben als den Feuer 
hingehen, ja daß manche fogar, um zwiſchen jener 
traurigen Alternative, ein augmittelndes tertiung 
gu ergreifen, lieber fonleidh nadı dem Tode ihres 
Gatten Gift nehmen, um der gefürchteten Marter 
des Feners zu entgehen, if zu bekannt, ald daß 
eine, Bimitazion des Wngeführten udthig ſeyn 

ſoillte. > 

$9)- Da die Hindus beBammstich ihre Töchter ſchon im 
tritten Jahre oft verheuratben, fo muß bort frcis 
nich bie WBereinioung Amors mit Hvmen nur vom 
einem gihelichen Bnfah abhängen, mn ein unges 
tiebter Satte woc weniger als im / Okziteus eine 
Genenheit feat > - J 


1 | \ . , ! 
Anzugehen, und. zu dem martervollſten Mode ſich 
binzubrängen — dann ſteigt unfer, Mitleid, es 
verdoppelt fi die Thräne ber wehmuͤthigen Theil⸗ 
nahme an. der Ungluͤcklichen in unferm Auge, aber 
au unfer Staunen. über die Möglichkeit einer 
ſolchen bereifhen weiblichen Rejignation, und dee 
verihlungeye Knoten bes Räthfels fheint für dem 
- Dipchologen noch verwidelter zu. werden. Mit 
Recht bedanern wir ed, daß die Menfchheik 
nur allzuleiht auf Extreme verfält, da fo viele 
unferer abendländiihen Damen bie Feuetprobe der 
Treue ſelbſt bei Lebzeiten ihrer Männer nicht ang« 
Balten, und Hingegen unter einer andern Zone die 
Treue felbft über die Geſetze der Natur fi hin» 
aus zuſchwingen wagt. = 
Wie alfo folen wir uns pfpchologifch die Ener⸗ 
gie erfldren, mit Der De Wittme am Gans 
ges, nah dem Verluſt ihres Gatten — gleiche 
viel ob fie ihn Tiebte oder nicht, ob er ig ale 
Öattin oder als Sklavin behandelte, — ben Schei⸗ 
"terhaufen befteist, da dad Fein beſtehendes Ge⸗ 
feß fie dazu verbindet? Der algemwaltige Szepter 
der Mode, unter den fih die Damen-unfers DE: 
Adents beugen, kann wohl Dpfer der. Zugend, ber 
Pflichten, des haͤuslichen Glüdes, aber dach wobl 
nicht das Opfer bes Lebens bewirfen, und wir 
Tönnen, fo gut fich fonft aus biefer Kategorie die 
Erklaͤruugen ber auffallendſten Erſcheinungen in 
ber ſchoͤnen Welt herleiten laſſen, doch diesmal 
mit einer folhen Analogie den pſpchologiſchen For⸗ 
ſcher nicht befriedigen. — Wenn ung bingegen 
Kenntniß bed menihlicen Herzens ſchon im ll: 
gemeinen ſagt, daß über einer That, die der 
Sauber der Phantafie ausmalt, weit mehr En⸗ 
thuſiaſmus ſchwebt, ald über der, die and bei 
falten Anſchauen des fireng gebletenden Geſebes 
fließt, weil wir bei jener, in der freien- Schöpfung 
der Phantaſie, mit erbedenderem Selbftgefühl uns 
fer_eigened Werk erblifen, bei der leblern aber 
‚anfern Willen durchs Geſetz gefeffelt fühlen, alfo 
nur einem fremden Willen ben unfrigen konform: 
ren; To muß biefer Grund’ noch durch die Mie: 
(pt auf das Klima des Orients, has den fire 
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meriſchen und enthufiaſtiſchen Pkobnkten einen! 
Kammenden, erxaltirten Einbilbungstraft ungleich 
guͤnſtiger iſt, ald das ofzidentalifche, als pfochelos- 
giſches Erkldzungsprinzip der Willigfeit, mit der: 
bie Indiſche Wittwe fih ben Manen ihres Gatten: 
opfert, noch nicht Stärke gewinnen. Man follte 
die Obſervanz nur einmal zum kouſtitntionellen 
Geſetz erheben, ficher würde kein halbes Jahrhun⸗— 
dert in den Ozean ber Mergangenheit verrinnen,- 
ohne den freiwilligen Tod der. Wittwen in Hindos 
ſtan mit fi genommen zu haben. Der Lategotis 
he Imperativ würde bie glühbende Flamme des 
Enthuffagmus erſticken; und den Tod in feiner 
furchtbarſten Geftalt über bad ſchwaͤrmeriſche 
Hhantafiegentälde einer über Tod und Marter 
rzriumphirenden Beiftesgröße zieben, die engliſchen, 
franzoͤſiſchen und batavifhen Offiziere, Kaufleute; 
* wenng nicht anders wäre, Soldaten und Mas. 

ofen wuͤrden gar häufig manche trauernde Witt: - 
we in füßen Umarmungen tröften, ja wohl man⸗ 
ches Schiff eine, ;vor dem sranfamen Geſetz 
Fluͤchtende, von ben Ufern bes Ganges, in ben 
ruhigen Schooß des Abendlanbes führen, wo der⸗ 
gleihen zrauſame Geſetze nicht herrſchen, und wo 
Man den Wittwen zu leben und zwar fo yerguügt 
au leben erlandbt, ale fie es immerbin nur babem 
koͤnnen, oder haben — wollen. Gerade alfo, weit 
der Echeiterhaufe, den die Indianiſche Witte be⸗ 
fteigt, von ihr felbit, und nicht von ber Fadel eis 
nes Meliniord: oder Staatsgeſetzes angezündet 
wird, drängt fe Mh voll hoben Muthes zum 

euertode — Ihr Tod tft ihr eines Werk, ihre 

hantaſie kann einen erhabenen Traum von See: 
lengröße ausmalen, indem fie mit hohem ſchwaͤr⸗ 
meriihen Selbftaefübl nieberfinftt — nun tik fie 
zroßer als dad Schiefal, fie greift in feine uner⸗ 
bdittlichen Geſetze ein — das rollende Mad der Zeit 
ſteht ftille, gehemnat durch ihre Kraft, die Nach⸗ 
welt ſteht achtungsvoll an ihrem Earkophage — 
unbewundert ſtuͤrbe fie und unbeweint, wenn fie 
ein Faltes phantafienleered Leben dem “Tode vor: 
zoͤge. So ruft die Vbantafle bei Ihren Opfern ben 
Ehrgeiz herbei. . „Vor dir” denkt bie: Heroine; 
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;, vor dir · ſolche Größe; ſolche Stanbhaftigteit, ſol⸗ 

he Opfer, und: du wollteft zuruͤkbleiben? verber⸗ 
gen dich in einen Winkel vor der Schande, die 
Add) verfolgt? was wäre ein foldes Leben? ein 
Hangfamer 'taufendarmiger Tod der in jeder Mi⸗ 
nute deines Dafeynd ein Leben zerbrödelte! nein 
„ur der Scheiterhaufen macht dich frei und groß,. 
die ‚Ketten der Schande maden did zur Sklavin, 
wenn du lebſt.“ So beiteigt die Heldin den 
Eceiterbaufen. Und doch, wenn die Slamnte 
fprüht, und tanfendfahe’Marter jede Fiber. ans 
fält — fie wuͤrde vieleiht dennoch ümkehren, 
wenn nicht die Religion den Triumph ber Schwär: 
merei vollendete, auch erzeugt von bet glühenden 
Phantaſie eines üppigen ‚Himmelsftrihs. ,, Aus 
Diefem Scheiterbaufen bläht dir ein himmliſches 
Eden auf — Tüßere und Iänger dauernde Umar⸗ 
mungen der Liebe werden dich dort entzuden, 
freundlihere Gefühle in einen reizendern Taumel 
dich wiegen. In nie alternder Schönheit wirft dus 
dort in Seligfeitsgenüffen ſchwelgen, bie bier nur 
in flüchtigen Momenten dich beglädten “*) — 
bleſe Vorſtellungen, wontit eigennäbige Braminen _ 
unaufhoͤrlich die Phantaſte det Schwärmerin bes 
rmen, geben dem Gieg über die Lebensliebe 
en Ausfchlag, und die Bedauernsmuͤrdige ſtuͤrzt 

fi muthig in die Flamme! , 

Phantaſtie, Ehrgeiz md Meliglon, 
oder vielmehr Cigennüuß der Braminen find. 
alſo die pſochologiſchen Auflöfungen jener raͤthſel⸗ 


9) Aehnliche Wunder wuͤrkte ja der Koran, Als die 
ottomaniſche Pforte noch durch ihre Siege die 
benachburten Neiche erfchätterte, ind den aus 

den der Öttomanen noch Fein Tetigidfer Indiſſe⸗ 

rentifmus angeftedt hatte, Gerade bein wolluͤ⸗ 
ſtigſten Muhamedaner wurde die Kodedverachtung 
and der Muth in Schlachteri erleichtert, wenn er 
7— vielleicht ſchon erfchbpft durch Wolluſt — bie 
Worſtellung eines, den Tapfern verheißenen 
. funfzig Jahre dauernden pPhyſiſchen Ges 

nuſſes der Liebe im Paradieß, den donnernden 


Teuerſchluͤnden! entgegeuhieit. — F 


vo⸗ 


v 
und Wirkens“ ohne Thraͤnen ſcheiden laßt! Piy- 
chologie und Erfahrung lehrt, Daß gerade Mens 
fen, bei denen die Natur reizbare Nerven mit 
lebhafter Jmaginazion verband, weit mehr zu bes 
end Zu enthufiaßiifeen andlans 
t denen fich biefe 


bafte Stmaginagien in Sleichgewicht mit einer aus⸗ 


fi arakter der die Menfhheit beglüdende 
Entbufiasmus für Ideale hervor, die ehgnaztor 
der heißeften Wuͤnſche für Pflicht, Recht und 
Menfchenwohl heifhen. Schwingt fih aber bei 
einer reizbaren Drganifation, der Flügel der Phan⸗ 
tafie Aber bie Vernunft hinaus und überwältigt 
. fie; fo entfiehbt Schwärmerei, Fanatiſmus und 
"Aberglaube. Und aus diefem Charakter entwidelt . 
fi nun die fanatifhe Todesverahtung ber Mitte 


gen aufgelegt find, als die, be 


werben Tann. Aber nun bleibt die Frage nad) det 
Ffer Entftebung jener ſchauderhaften Sitte uͤbria. 

e genetifhe Entwidelung dieſes Faltums, die 
der höhern Kritik überlaffen bleibt, dürfte um ſo 


\ 
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er ſeyn, fe verſchiedener bie Meinun 
er den eriten, Urſprung jenes Gebrauchs, bei 
ben Geſchichtsforſchern angetroffen den. Zwei 
ber intereflantefteu Hppothefen, die Ah auf authen⸗ 
tiſche Thatfachen en, mögen hier einen ver⸗ 
dienten Plag finden. — 
Ein reicher und angeſehener Hindu hatte 
ſich mit einem reizenden Maͤdchen verheura⸗ 
Thet, dem Gegenſtand der Bewunderung feines 
eitaltere. Der unedle Menſch fühlte fein Süd, 
as er hätte genieben können, aber er gieng dar⸗ 
auf aus, es zu zeritören, denn er überließ fi 
den Gingebungen des Damons der niedrigften 
Eiferſucht, die ihn zur graufanıften Behandlung 
feiner unſchuldigen Gattin verleitete. Trotz deu 
unsähligen Mißhandlungen, bie fie vom Wuͤtrich ers 
abren mußte, verdoppelte fie ihre Vorſicht und 
rtlichkteit im Betragen gegen ihn, und hoffte 
mit Hülfe der lindernden Zeit ihr Schiefel 
wenigſtens zu etleihtern. Doc die Ungluͤckliche 
ſchien einmal beſtimmt, das Opfer ihres trantis 
gen Geſchiks und ber Bosheit eines Menſchen zu 
werben, dem Zwang, nicht Liebe fie angeführt 
Batte. Cine gefährliche Krankheit ſtreckt ihn dars 
nieder, das Gift ber Hölle tobt in feiner Bruſt, 
als er fühlt, daß feine Stunde gefommen iſt, w 
er die Welt, und mit ihr ein Gut, verlaffen muß, 
deſſen Werth er erkannte, deſſen Beſitz er um 
keine Schaͤtze bingegeben hätte, und das er den: 
noch von einer wAthenden Leidenſchaft verfolgt, in 
feinen eignen Haͤnden zerftörte, Der ſchwarze Fluͤ⸗ 
gel des Todes rauſcht ihm bie Gedanken zu: 
bald, bald fhwelgt in ihren Umarmungen ein 
„Gluͤcklicherer als Du, uͤber deinen modernden 
jSebeinen feiern fie einer ſchoͤnern Liebe ſuͤſſen 
„Triumph, und genießen, menn du verweſeſt.“ 
Cr rafft bie lebte Kraft des finfenden Lebens zu: . 
fammen,, entwindet fi noch einmal auf Minuten 
bes Mähers feoftiger Umarmung, und ſchmiedet 
knirſchend einen Plan, vor dem die Hölle ſchaudert. 
„Es nelingt! fterben fol fie, wie ich,“ murmelt 
er Schaͤndliche! „Fein Glüdliher aus diefen 
„Purpurlippen Himmelswonne trinfen, bie mir 
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„Reizen Khmelgen, die ich nicht empfand, weit 
fie für mich nicht bluͤhten. Ha freue did, er 
„kommt dein’ neuer Bräutigam, ſuͤß wird dir die 

‚Umarmung ſeyn, fo. mie mir.“ Ans Sterbe⸗ 
ette treten jetzt des Sterbenden nächfte Vers 
wandte von einem Brantinen begleitet. Mit ſchon 
brechender Stimme klagt ber Nichtswuͤrdige 
eine Gattin als Verbrecherin an: von ihrer 

and muͤſſe er ſterben, ſie babe ihm Gift gereicht, 
um ang feinen Umarmungen in die eines Fruͤher⸗ 
geliebten zu fallen, der ‚lange fon bie hoͤchſten 
Beweiſe ihrer Liebe genofien habe, Er bekraͤftigt 
feine Ausfage mit einem Schwur, und — haucht 
feine Seele aus. Allgemeines Erftarren — allge» 
meine Todtenftile — umſonſt nnterbricht das Weh⸗ 
klagen der verzweifelnden Wittwe, bie nun nad 
dem hoͤchſten Grad des Menſchenelends, wo das 
Zeiden feine Sprache und feine Chräne hat, wies 
er gleihlam zum Deutlihern Bewuſtſeyn ihres 

ngluͤcks Tommt, die fhweigende fehredlihe Szene, 
umfonft tingt fie unter taufend Betheurungen ib: 
rer Unfhuld, unter taufend Anrufen Brama's 
zum Sengen ihrer Reinheit, die Hande, umfonfk 
wuͤthet fie wahnfinnig im, fhönen Haar, umfonfk 
jefielt fie aller Herzen durch Mitleid und Mührung, 
| je umfonft fpricht felbft dad Herz jedes Umftehens 

ben von der ſchwarzen Anklage fie frei — Die, 
ur einen Ko mnt befräftigte Nusfage eines 

terbenben iſt heilig, das. Gefeh kuͤndigt ihr Feſ⸗ 
teln in, und den Tod. Seht wagt es einer Ihrer 
Verwandten, ihre üffentlihe Vertheidigung iv 
übernehmen, ein ehrwärdiger Greis — er befteht 
auf der Deffnung des Leichnams, ehe bie Ungluͤck⸗ 
Tihe dem Tode geweiht wird. Man ift im Bes 
ariff dies zu bewilligen,. als dag veräeifelube 
Weib ſchnel einem Gedanken folgt, kuͤhn und 
gtoß für das Jahrhundert, in bem er eutitand, 
kuͤhn und groß für ein. Weib unter aflatiiheng 
Himmel gebohren. Den Beneiß Äbrer Unfcul& 
will fie mit ihrem freiwilligen Tode felbft rühren 
night eine Vertbeidigung abwarten, die woh ip£ 
Leben retten Tann, aber fie ſelbſt nicht vor dem 


J 
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entehtenden an nut ein Schlm⸗ 
Be davon Bela ne fh An 
Leiche ihres Gatten ih verbrennen. laffen. 
Man ftaunt über den anerhörten Ente —D aber 
eigennügige Crben bes betrdrlihen mögend 
wiſen ihnel diefen Entialuf he Miete che Demunen, ‚und 
Seiner Die res Olekden ai a le 
fe, tes jeben, 
und Brama’d Geegen und 55 Bariber 
Iant verkünden. —* htuug ift fo raſch ale 
E ERS — * Sgelterhan anfen „Lodert, von 


emütber an, Witte 
in neigen & Eri in AR een bee 
Tod inte Kinder und das _Schidfal jede Unter⸗ 


Bweiter Band, Glesentes Hefte ax 
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Eleine und unerzogene Rider hatten, ausgeſchloſe 


fen waren. "Doch durften diefe nicht. wieder ben: 
tathen‘, und muften ihr Leben in tiefer Trauee- 
befhließen, mwoburdh denn Mande auch bewogen 


wurde, ihren Tod als ein opus supererogativunm. 
ber heiligen Pflicht, ihren Kindern zu leben, vor: 


uziehn. 

j Einen fonderbaten Konttaft bildet bie andere 
Hopotheſe uber die Entftehung der Sitte dei 
Selbfiverbrennens der Wittwen in Hindoſtan. 


Man etzäble, daß einer der erften Nabobs von- 


Goa ein aufferordentlich überbandnehmendes Ster⸗ 


ben der Männet feines Reiche gewahr worden 


ſey. Aufmerkfam gemadht, babe er den Urſachen 
nachſpuͤren, und ale man endlich einen gewiffen 
Verdacht gefhöpft, die Leichname durch geſchickte 
Aerzte Öffnen laffen, worauf man in den meiſten, 


Epuren des Gifts gefunden babe. Jetzt ſey daß 


Verbrechen am Tage geweſen, und man habe 
entdedt, daß ins geheim bei ben dortigen Wei: 


bern die Mode fich verbreitet habe, ihre Männer, - 
ſo pald fie ihrer müde waren, ganz freundſchaftlich 
dnurch ein Pülverhen über den Acheron zu befoͤr⸗ 


‚bern. Unglüdlicherweife fey nun der Nabob ein 
rechtfchaffener, und obendrein fo wenig galanter 
Mann geweien, daß er diefe Mode die Eenfut 
nicht habe paifiren, bie entdeckten Moͤrderinnen 
hinrichten, und um die gedachte Mode mit einem 
Schwerdtſtreich zu zernichten, das färchterlide 
Geſed ergehen laffen: daß in Zukunft jede Wittwe 

ch mit ber Leiche ihres Mannes ſolle verbrennen 
affen. Died temporäre Geſetz fey nun, fobald 
den dortigen Damen bie Luft zum gewaltſamen 
Maͤnnerwechſel vergangen ſey, zwar wieder aufge: 
hoben worden, aber die Dbfervanz fev davon zu⸗ 


tüdgeblieben, und habe fih, unterfiüßt von dem’ 


oben angeführten mitwirkenden Urſachen in ale 
Gegenden Hindoſtans verbreitet. ' 


So wenig wir es nun wagen, über die ur:- 
ferängfine und " allmäblige Entwidelung dieſet 
ve 


nung in Hindoſtan apodiftifh zu entſchei⸗ 
n, und alfo einigen von den gegebenen Erklaͤ⸗ 


rungsverſuchen den Chatakter ber Gewißheit aufz: - 


— 


— 
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zuptägen! fo mellen. wir dech, um es mit dem 
ſchoͤnen Geſchlecht wicht zu verderben, nur noch 

verfihern, daß wir uns bis jeßt noch nicht von 
dem Gewicht überzeugen koͤnnen, das lehtere 

prorbete . den Urkunden haben fol, woraus. 

geſchdp 

"Die neueſten Berichte aus Indien geben bie 
Heffünng, daB es den Englaͤndetn gelingen werde, 
die barbariihe Sitte des weiblichen Märtyrer: 
todes abzuſchaffen. Wahrfheinlih haben fie ſich 
bisher, folange ihte Beſitzungen und ihre Mack 
in Hindoftan noch nicht feſt genug gegründet war; 
nicht an eine von den Megierungen geduldete und 
von der Landesreligion gebiligte Sitte, die in eiw . 
fo mannigfaltiges Interefie eingreift, wagen wol⸗ 
len. Doch ift Ichun feit dem Anfang des vorigen 

abrhnnderts in mehrern Gegenden Hindoftand 

8 Märtvrertfum det Treue durch Staatsgeſetze 
unterfagt worden, fo wie 3. 3. in Surate, wozu 
folgender Vorfall Weraniaffung gab. ‚Die junge 
und fhöne Wittwe eines dafelbit im 25ten Zahre 
feines, Lebens au den Folgen ber Ausihweifutigen 
geftorbenen Wolläftlings, niahte auf den borti- 
gen Statthalter des Groß = Moguld, als fie der 
Gewohnheit gemäß zu ihm kam, um durch Ges 
fenfe und Bitten die Crlaubniß zu fterben, bei 


hm zu bewitfen, folde.tiefe Cindrüde, dab et 


ſich feft entſchloß, dem Eigennug der Verwandten 
und Bramihen dies Opfer zu entziehen. Allein 
alle Zurebungen, felbft die Ihmeichelhafteften An⸗ 
erbietungen , hie als feine Gemahlin zu einer der 
hoͤchſten Würden zu erheben, die rührendfte Schil⸗ 
derung feiner Liebe, vermochte nichts ber den 
Entfhluß det Trauernden, und ba der Statthal⸗ 
ter ſah, baß.er durch gewaltſame Maasregeln die 
Braminenzunft fowohl als die angefehene Familie 
des Merftorbenen gegen fs aufbringen, und wahr⸗ 
ſcheinlich durch Berläumdung um die Gnade feines 
Beherrſchers werde gebräht werden, fo gab er 
war mit blutendem Herzen hab, und fuchte eine 

eigung zu unterbräden,. die feinem Intereffe ges 
fäprlih ward, brachte ed aber nachher burd die 
nachdruͤcklichſten Vorſtellungen beim Groß = Mogul 


— 
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nen ber tärkifhe Reichctoleß bahfumelkt, auf und 
ente eine Zahre des Mitgefähls einer Nasioy, 
die noch vol energifher Kraft umd ererbten Tu⸗ 
genbfinng ern jüben Abgrund, rettungslos verlos 
ten, binabfintt. 

Der Charakter der Türken bietet mir vin Zeit 
au Zeit, je näher ich mich ihnen anzufaließen 
und mit ihnen umzugehen, Gelegenheit finde, fo 
intereffante Seiten dar, das ich oft mil Veran: 
gen babet verweile und mir die vielen Verfhies 

jenheiten defielben von dem europäifhen im Ver⸗ 
ftande zerlege. Dadurg ift es denn auch gefoms 
men, daß ich gar mancheriei jetzt aus einem ganz 
andern Gefihtspunfte anfehe als vorher und mit 
fehr viele morgenländifhe Handlungsweifen mehe 
Befall als Zabel unter gewifen Umftänden zu , 
verdienen feinen. Wenn ic alsbann bedenke, 
wie viel-auf Rechnung des Klima’, ber Religion 
und ber egierungeverfaffung zu ftehen kommt, 
finde ih immer weniger Außetordentliches bef 
. ven Handlungen und Gewohnheiten der Drientas 
ler und Tomme endlich zu der Heherzeugnug Zus 
tüd, daß fle bei ihrer Lage und unter den ſtatt⸗ 
findenden Umftänden nich2* 
nen, al$ die Crfahrung n 

und, gefelfgaftlihen 1 

Länder überhaupt wenig 

ſeiner Kenntniffe und w 

iſt äufebe befhrdnft, um 

tigtelt in das Gefpräc zu 

BAR der do die Würze 

kel iſt, fehlt ihm aus ein 

fo zu fagen faſt ganz. Di 

pflegt: Der Verſtand Ebı.. wer 
ten, fo fonnte man mit eb haup⸗ 
ten: Kinder und Juͤnglinge Fönnen nie aͤcht wikig 
fepn. @inzelne Anlagen und Flänmhen von Wis 
finden ſich wohl fhon bei Knaben; aber nod nie 
habe ih, foweit meine Gefahrung reiht, jemand 
Tennen gelernt, bet, ehe er zu dem gefeßten Als 
ter gelangt war, worin der Verftand mit Kennts 
niffen aller Art ausgeftattet war unb eine Elare 
Anſicht ber, Dinge und ihrer gegenfeitigen Ver 
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Lltniſſe in ber Welt befommen hatte, eine aͤchte 
Fuͤlle von Wis offenbart Hätte, bie dem Welt⸗ 
mann Ilnterbaltung und Vergnügen gewährten 
konnte. Aus eben der Urfabe glaube ih, daß 
Sranenzimmer, die in Vergleihung mit ben Mänz 
gern immer nur einen fehr engen fiteid von Kennt» 
—* und Erfahrungen haben koͤnnen, mehr ſcharf⸗ 


innig als eigentlich witzig ſeyn koͤnnen. Die Tuͤr⸗ 

n nun koͤnnen eben darum, weil fie zu unwiſ⸗ 
fend find und es zu wenig der Mübe werth hal⸗ 
ten, ’fih um bie fie umgebenden Dinge, die fie 
nicht unmittelbar intereflirten, zu befümmern, 
nie Witz zeigen; eine defto größere Fülle von 
Naiverät aber ift in ihren Neben und Urtheilen 

r 


ar. 

Ueberdies ſcheinen ſie faſt alle mehr oder we⸗ 
niger der ppthagoriſchen Sekte zugethan zu ſeyn: 
deun Gimpel mit quedfilbernen Zungen, Schwaͤz⸗ 
3er wie in Goldoni's Luſtſpiele, politiſche Kan: 
nengießer und Leuten, welde die Beredſamkeit 
eines Demofthenes zu haben und duffern zu muͤſ⸗ 
fen glauben, wenn fie von biefem aud nichts 
mehr,wiflen ald den Namen, giebt es weit und 
‚breit: unter ihnen nicht.‘ Daher muß es wohl 
kommen, daß die meiften ber Einfälle und naiven 
Beradi bei den Türken die Lippen nicht über: 
reiten, fondern vielmehr-in ihrem Kopfe, wie 
in einem Grabe, verborgen bleiben. Stats einer 
Antwort bemerkt man nicht felten in ihrem Ge⸗ 
ſicht lediglich ein Lächeln oder Schmunzeln und 
‚wenn fie auch zu reden anfangen oder es ber 
Mühe werth halten, ein paar Worte von fi zu 
geben, fo iſt daß, was fie fagen, wohl kraftvoll, 
Vveſtimmt und überlegt; -aber fo kurz wie möglich. 
In der That haben bie Osmanen viel von den 
- alten Römern und auch mandes, jedoch weniger, 
son den Griechen an fih. Man bemerkt bei ih- 
‚nen einen mit ben letztern gleihen Geſchmack; 
denn fie lieben wie biefe, und haben manderlei 
Sitten ber erfiern: denn fo ernfthaft, wie nur die 
Quiriten feyn Eonnten, find die Türken und alle 
ihre Handlungen tragen, wie bei jenen, das Ge⸗ 
präge der Gravitaͤt. Beide finden Mergnügen an 
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fungen Raͤdchen und Knaben, melde bie wolliß 
Tigften Stellungen und Gebehrden machen muͤſſen. 
Schöne klelne Knaben find bei ihnen ein Gegen: 
and des Luxus. Gie finden Annehmlichkeiten 
arin, beim Erwachen fih von fchönen Gekalten 


ebten Dome 
- aufwarten laffen unb werfen ihnen einen Unge⸗ 
ſchinad vor, der die Morzäge ber ingendlichen 
Bluͤthe nicht zu ſchaͤtzen wife. 
Wie die Römer, fo liegen und fchlafen auch bie 
fen auf ihren Polftern und Divans und der 


kuxus einer Sabina kann nur in einem morgens - 


laͤndiſchen Harem ein Gegenftüd finden. ben fa 
wenig wie jene Iahen und tanzen auch biefe und 
vom Gpazieren = geben unb Fahren haben beide 
gleiche Meinung. Sa bie Osmaͤuen haben fogar 
von den Mömern fowie ihr Reich To auch ihre 


Borurtheile ufurpiet. Sie glauben wie diefe 3. 
e 


DB. an einen böfen Einfluß der Blicke bei den 


fegen. Aus gleihem Aberglauben, den 
Birgii Sur 5 i 


ken. 
Sowie die alten Roͤmer, ſo verachten auch die 


woͤrter, womit die Muſelmaͤnner zu Konſtan 


d 


ich glaube, daß es auch nicht ganz unintereſſant 


für bie Leſer ſeyn wird, ſie au erfahren. 


33: 


Putpureß, Otenbienet) "Seifen Me Ehrk: 
ee nee Se Ar er Griechen 
wegen ber Bilder, bie fie in ihren Kirchen und 

immern haben, welches nad dem Koran Ido⸗ 
Iolateie ift. Das Wort hat eine fhimpflihere 
Bedeutung ald das fonft gewöhnliere Gaur. 

Pomus - nn ———— 
dlejenlgen Janitſcharen, weldde Dienjte en 
frmen Minttern und chriſtlichen Kaufleuten 
nehmen. 

Tirenki hofsar Renki (von faufend Farben 
d. 1. Betrüger), bie Franken und hanptjählie 
die Staliäner. 0 Na 
Ich Kiafir (m uder) und Gurur 

DE Air rede PH % en 


— Menkjus (Berradte, Berminfäte), 


Pejnirdf ‚ bie Hollandet. 
Tfchoka er), die Engländer, 
Tembel e Spanier. 
Baliktfc. Benetianer, 
Ajnadfcl e Franzpfen. 
Dfohafu iger), dle Naguſa⸗ 


er. 
Tiekin gjane (Spielmäuner), die Wallachen. 


Bogdani nadan (unwifen! Denen) ober 


Bojnus fils Kojun (Schafe ohne Höiner), 
die Moldauer. R 
Raiauı (Straßentduber), die Bulgaren und 
ervier. 
Posur (Gtreifer, Verheerer des Landes) die 
Bosnier. \ 


Taufchein (SHaafen), die Gtiechen. “ 


Boktfchi (Died: oder Kothfrefer), die at⸗ 
menier. 


Bit Jejidfchi (Läufefreffer), die Geotgier. 
Diehifue (Hund), Me Juden; baker Dicht, 
futel, das Ed bie kleinſten Kinder in der er 
vante ben Hebraern nachicyreien. 
Difehjgjerdfchi ost Dichiherdfchis 
(Seberverkäufer), die Arnauten oder Albanier. 
Ackilfifs CUnfiunige), die Araber. 


io 


Kizelbachi (Irrglanbige ober Ro unb 
Rafiz (8e N bie Verfer. eoräpfe) 
Laſeh Jejidfchi (Aasfreſſer), die Tataren. 
Firäwni (Pharaoniter), die Zigeuner. 
Fulsul Giaur (prahlende, hochmuͤthige Un⸗ 
gläubige), die Pablen. ' 
“Dilendfchi (Bettler), die Judien 
Gijemidſchi' (Bootsknechte), alle Eilaͤnder. 
Arebedſchi (Fubrleute) alle Voͤlker, welche 
tief hinein auf dem feſten Lande wohnen. 


Seich ſelbſt hingegen halten die Türken für die 
erſte, tapferſte, weltherrſchende Nazion der Erde 
und uͤber die europaͤiſchen Truppen, beſonders die 

ußiſchen, die ihnen doch oft fo mande harte 
Schlappe verſetzten, laſſen fie ſich nicht ſelten im 
hitterſten Spott aus, 
Ces géans court vetus, automates de Mara. 
Ces mouvemens si prompis, ces demarches si 
eres, 
Ces moustaches, ces grands bonnets, 
Ces habits r&trousses, montrant de gros der- 
rieres, 
+ Que l'ennerhi ne vit jamais, 


In der Philofophie der Türken ſteckt uͤbrigens 
oft mehr Vernunft als in der unfrigen. Sie i 
nicht fpefnlativ, weder transizendental noch trans⸗ 
Tjendeut, fie ift rein praktiſch. Kein Volk ift mehr 
davon überzengt, daß Alles anf diefer Welt bin- 
fällig und vergänglih, nur Scheidung und Ber: 
wendlung iſt, daß das. Holdefie, Eüßefte nur ei⸗ 
nem binfhwindenden Blumendufte gleih gefege 
werden Tann, daB über den Menſchen ein etfernes, 
unbeugfamed Fatum mwaltet, daß alles unfer Rin⸗ 
sen gegen unſer Schickſal mühfames Segeln obne 

ind gegen den Strom, unvergoltene Mrbeit ift. 
Sie Baben Horazens Devife, den fie doch nie 
gelefen haben: 
Quid brevi fortes jaculemur aevo multa ? 
onen el . et [patio brevi 
Spem am releces ...- +. 
BE De Xi. ib, IL) 


t 


= ahr 
-"Män fiebe bei ihnen wenig Anlagen, Mine, 
Entwürfe, welhe zeigen, daß man an feine En: 
kel gedacht habe. Die Häufer werden von Holz: 


- werk aufgeführt, damit fie nicht mehr Foften, ale 


ihre Dauer ſeyn fol. Und wie folte man auch 
bier auf den kommenden Morgen denken wollen? 
die Großen lernen, daß ihre Köpfe fo feſt eben 
nicht fteben, wenn fie diejenigen anſchauen, melde 
an dem Serailsthore aufgeſteckt prangen. Die 
Pe, die Taufende an einem Tage dahbinrafft, 
eweißt dem Volke, daß es feht- unrecht handle, 
mit Sicherheit auf eine lange Lebensdauer zu 


rechnen; das Meer, welches unaufhörlih mit ſei⸗ 


nen wogenden Sluthen feinen reizenden irdiſchen 

Mohnfig beſpuͤhlt, giebt ihm immerbar ein an: 

De Bild des Wechfeld und der Weräubers 
€ . 


Diele Vorurtheile, die uns oft bei unfen 


Handlungen leiten und dadurch nicht felten verur- 


8 


fahen, daß wir heil zu fehen glauben, wo wir les 
iglich duch einen Nebelfior bliden, fallen bei 
hnen weg und daraus entwideln fih Tugenden, 
felbft da, wo wir nur Fehler zu gewahren waͤhnen. 
Der Dann von niedriger Abkunft, ber bei ung 
in Europa dur fein Verdienſt ſelbſt zu einer der 
hoͤchſten Stufen der Ehre und des Gluͤke empor- 
fteigt, bemühet fih auf alle möglihe Weife einen 
Schleier auf feine urſpruͤngliche Herkunft zu wer: 
fen ; aber in ber Türkei if dee Baltaſchi C Holz- 
träger im Serail), ber Tefterdar oder Kai: 
ma kan geworben ift, der erfte, welcher von ſei⸗ 
nem Beil und dem Holze, dag er vermittelft def: 
felben fpaltete, redet. Der berühmte Vezir-« As 
fem Jußuf-Paſcha Hatte es nie Hehl, Meib: 
kraͤmer geweſen zu feyn. Der bei Coron fo gluͤtk⸗ 
liche, bei Tſchesmeh ſo ungluͤckliche, aber im⸗ 
mer und zu allen Zeiten unerſchrockene und uͤber⸗ 
all an Muth und Enticloffenbeit feinem Befteger 
gleihe Haßan-Paſcha, welher einen Freund 
hatte, ber fih nad jenem unfeligen Tage mit ihm 
durch Schwimmen rettete,-und einen zahmen Loͤ⸗ 


. wen, welcher zu feinen Fuͤßen lag gleich einem 
"treuen Hunde, dieſer Haßan bat ohne Scheu bei 


, 





— entihnulbir 
apibraih al jauben die 
vr ——a a und —X 


em zu 3 ne ins 
nt ELER audieen, 
zu wiffen, daß er ber 
Er bie fie mic fo vier 


mit 
# Finen Die @ 5* 
ta, einen 


Ber usbteden folte. „Der alein tut uns 
Site antwortete et: b 


838 Iegten Kriege Yatee iiren ea —* 
ten, bat mitgenommen worden waren); wer 
bei der Armee Truppen bat, die feinen Tag ohne 
warme Suppe binbringen Fonnen (damit waren 

befonders bie italianiſchen Megimenter gemeint 
and Generale und Offiziere, welde, Bent fie * 


MM au fommen wagen. 
Ein anderer, dem ih die age vo porlegte I 4 
— ——— 
andoſen gu m Babe en 
mals: ber @lenhant, Dem eine a 
Rößel unvermerkt geſchlichen tft, ba! Mit dieſem 
kleinen Thier mehr au ſchaffen als mit der in der 


a 
und wich biefe Ieid> 
ıl8 jenes wieder loße 
f09 if feine Watte. 
teil, wen ein 
zien Aber ein wi 
eö ruft fepn, fo 
bloßes Spiel, fo it 
bemerkt und oft ſhon 
im unter den Türken 
h antrift, bie dem 
nElagen .umb über ers 
müfbige Stimmung 
Kein einziges Beis 
o einer vom Göttin 
Stirmen ber Ders 
hätte. Daher finder 
ohne Vergleich we⸗ 
den Euröpdern und 
Muth und Beharrs 
I, det komme bier: 
e, follte man dann 
be an Prädeftinazion 
d unter uns einges 
n Xotfällen des 
jagen Könnten: 


Nertne nicht das Schickſal granfam, 
Nenne feinen Schuß nicht Neid; — 
Sein Sefeg in em’ge Wahrheit, 
Seine Güte — Götterlarheit — 
Seine Macht — Nothwendieteit. — 
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IX. . . - 


Die Sranenzimmer bes: Orients 3 
| Gortſetzung.) 


/ 


Vorzuͤge und Worrechte, welche man den Wiorgentänte> 
rinnen zufchreiben muß. — Das Vertrauen, dad ber 
Mann auf ihre Treue fept und ſetzen kann. — Gie 
find frei von allen Gefhäften und Erwerbszweigen. 
— Herrſchaft über -die Domeftiten und Zofen. — 
Wichtigkeit und Anfehen, bas fie im Kaufe gewin= 
nen. — Recht, die. Kinder nach ihrem Willen zu 
verheirathen. — Der Giaube der Mutter geht ges 
woͤhnlich auf die Kinder über. — Sie leben gemaͤch⸗ 
licher und brauchen fich weniger um andere Mens 
fchen zu gerliren. — Achtung, bie fie auffer vem _ 

aufe genießen. — Herrichaft Über das Vermdgen 
des Mannes, — Noch andere Vortheile. \ 


— 


Die Maͤnner ſetzen im Ganzen bier im Morgen⸗ 
lande ein weit größeres Vertrauen auf die Treue 
und Tugend ihrer Weiber als die Curopder und 
Tonnen eg auch. Es ift zwar wohl wahr, daß die 
Drientaler von Natur zu einem flarten Gtad von 
Eiferſucht geneigt find, fo wie fie überhaupt lei: 
denfchaftliher erſcheinen ald die Abendländer ; in= 
defien taͤuſchen fi) doch die Reiſebeſchreiber oft, 
wenn fie mancherlei Vorfälle aus dieſer Urſache 
herleiten, bie doch lediglich ihren Grund in ein⸗ 
mal betgebragten und nllgemein verbreiteten Site 
en baben. Do 
Kann man fie eiferfüchtig nennen, wenn es 
allgeniein den Ftauen erlaubt ift, fi, ohne von 
irgend einer von dem Manne oder Water abge: 
otdneten Perfon begleitet zu werden, in die Wob⸗ 
nungen ihrer Freundinnen zu begeben, wenn auch 
„bie Männer gar keinen Umgang mit einander ba= 
ben foflten, und nicht allein eine oder zwei Nächte, 
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fondern ganze Wochen in dieſem Haufe zu bleiben? : 


enn obgleich die Herren dieſer Hdufer während 
eines folhen Beſuchs bie Zimmer ihrer Frauen 
nicht betreten Dürfen, fo haben duch die jungen 
Leute von funfzehn Jahren, unter der Benennung 


\ 


von Kindern, nicht felten Zutritt in diefen Sim: - ' 


metn, fpeifen mit den fremden Danten und neh: 


men an ihrer Unterhaltung Theil. 3% weiß nicht, . 


ob die meiften unfeter Chemänner Freiheiten det 

ans unbeſchraͤnkt ihren Gattinnen einräumen 
urften. 

ch iſt es gewiß uͤbereilt, wenn man die 


Au 
Kenſchheit und Züchtigfeit der Morgenlaͤnderinnen 
bloß dem dufferlihen Zwange zufhreiben wollte, . 


in dem fie leben. Wenn man aufrichtig feyn will, 


fo muß man ed angebohtner Beſcheidenheit, welche 


von ihrer erſten Daͤmmerung an mit muͤtterlicher 
Sorgfalt gehest und in reiferh Inhren gegen ble 
Anſteckung nterliſtiger Liebe geſchuͤtzt wird, zum 
Theil beimeſſen, daß das andere Geſchlecht vor 
- Unordnungen ſicher iſt, welche der Himmelsſtrich 


ſowohl als die natuͤrliche Beſchaffenheit begunſti⸗ 


gen dürfte. Ueberdies find Geſchicklichkeit in den 


Künften der Verfuͤhrung oder Beſtimmung für 
unerlaubte Liebiänaften fern von dem Charakter 
eines guten Türken von Stande und man tfitde 
alfo auch fhon darum meniger von den $tanen= 
zimmern zu beforgen haben, wenn man ihnen 
guch eben die Freiheiten einraumen wollte, die fie 


bei ung geniefen. Auf der andern Seite aber. 


muß aus eben diefem Grunde bie Beſchirmung, 
da fie wenigere Hinderniſſe zu überfteigen Bat, ihs 
‚ten Swed nicht fo leicht verfehlen ale in einigen 
andern Ländern, 


Man kann diefe Umftände, feiwie ben Mangel: 


an fbiklihen Orten zu Zufammenkünften als wes 
fentlige Hinderniffe laſterhafter Raͤnke anfehen, 
welde durch manderlei Dinge fo leicht entdedf 
werden Tonnten. Da man. aufferdem felten von 
foihen Raͤnken hört, wenigftens ohne Vergleich 
feltener als bei und, fp laßt fih mit Grunde 
ſchließen, daß fie micht oft vorfommen. Nußelf 
erinnert fid ih ber Zeit vom zwanzig Jahren kaum 
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eines Öffentlichen Beiſpiels von Ehebruch in bem 
ganzen großen Hale ee allezeit fielen in der 
eheimen Geſchichte folder anftößigen Begebenhei⸗ 
n biejenigen von welchen er hörte, unter ben 
niebern Ständen vor und beliefen fih Kaum über 
ein Dubend. ‚Ein armenifher Kaufmann in Ga⸗ 
lata, det die innern Verhaͤltniſſe vieler türfifchen 
SHänfer genau, kanute, verfiherte mit, foweit fein 
Gedaͤhtniß reihe, wiſſe er ich Faum einiger Faͤlle 
u erinnern, wobei Frauen für untten gegen ihre . 
emänner gehalten worden wären. 
Was den unerlaubten Zutritt Fremder zu den 
toßen Harems betrifft, To ſcheint er unmöglich 
jr feyn, wenn men erwägt, wie vielen Leuten 
6 er anvertraut werben muß. Ohne 
ſehr große Seldfummen, Beſtechungen und ſchlaue 
Kunftgriffe würde es de auch einem Paris nicht 
elingen, eine Helena zu erreichen. Wer aber 
jo re ur um dies anzuwenden ; Tann fi au 
felber den anserlefenften Harem halten und wir 
wicht auf ‚eine unvorfihtige Weiſe fein Leben in 
Dr ſezen. . 
Die inorgenländifben Frauenzimmer genießen 
ferner auch den Vortheil vor ben europälfhen, 
daß fie von allem Antheil an den Geſchaͤften des 
Mantes und von aller Vorſorge für feine Säfte 
befreiet find. In Europa fällt dieſe Laſt nur ger 
u oft den Weibern anheim, es fey nun, daß Der 
Raum eines der feinern Gewerbe treibt, Juwe⸗ 
irer, Seidenhaͤndler und Deraleichen it, oder zu 
‚den geringern arbeiteuben Klaffen gehört. Weiden 
Sornehmen Damen iſt bad auch zwar bei ung 
‚Richt ber, Fall; “aber bach werben andere Pflih- 
en von ihnen gefodert, nämlich die Säfte zu uns 
terhalten, bei Tiſche doränlegen, Thee und Kaffee 
Einzufchenfen. Bei den Türken haben bie Frauen: 
zimmer mit allen dieſen Gefchäften nichts zu 


un. as 
Ueber die Bedleuung im Haufe aber Hat Vie 
rau deſſen ungeachtet eine bei weiten größere 
ewalt als in Europa. Obgleih es nämlich dem 
Manne zukommt, die Domeſtiken, bie ihn bes 
ſonders bedienen, zu wählen Oder abzubaufen, fe 
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egen doch dieſe, aus Bursht fich der Unwilen 
der Frau zusnziehen, ihr mehr zu gehorchen als 
felbk dem Herrn; die Dienftboten im Harem aber 
‚fteben ganz unter der Frau und hegen eine fo 
große Chrerbietung_ gegen ihre Gebieterin, daß 
viele ihre ganze Lebenszeit im Srauenzimmerges 
made zubringen, ohne je dem Manne vor Augen 


zu kommen; andere verrichten nie die Eleinfte- - 


Arbeit für ihn nnd einige, bie ihn auch bedienen, 
laſſen ſich nie in ein Geſpraͤch mit ihm ein. Die 
tan fann die Dienfthoten wählen und mwegiagen, 
e nachdem fie Luft bat und erlaubt dem Manne 
auf geine Weiſe Fingriffe in diefe ihre Nechte. 


Morgenländerinnen find in diefem Punkte . 


auch fo eigenfinnig, daB fie dem Manne niemals 


erlauben, einen dieſer Domeftilen abzudanfen und 


ſelbſt feine Beſchwerden über fie dienen dem Ges 
finde zur Empfehlung; fowie feine Empfehlung 
wie eine Beſchwerde wirkt und ben Domeftifen 
den Unmillen ihrer Gebieterin zuzieht. Bei dem 
eutopdifhen Damen verhält fich dieſes ganz an⸗ 
ders: dieſe haben in Abſicht auf ihre Leute und 
ihre Kinder ſogar felfen freie Hand und behaup⸗ 
ten in dem Haufe ihrer Männer mehr fo zu .fas 
en die Rolle angenehmer Säfte als die der. Ge⸗ 
ieterinnen, Da aud bie ganze häuslihe Einrich⸗ 
fung und die Equipage gemeinihaftlih find, fo 
muß bauntfächlich ‚bei ber le&tern ein. Theil im=- 
mer auf den andern warten, um fids ihrer zu, bes 
dienen. Entfteht nun zwiſchen einem europdifden 
Ehemann und feiner Stau ein Zwilt, fo ift es 
an ber Frau, das Haus zu ranmen und fi eine 


Mahlzeit zu fuhen, entweder bei ihrem Vater 


oder bei einer Freundin, da bingegen in Aften 
der Mann fort muß: denn gewöhnlich werben bie 


Kücengeräthichaften in den Gemaͤchern der Frauen 


aufbewahrt. 

Aufferdem ‚geben Umſtaͤnde, melde von ber 
Menfchheit unzertrennlih find, den Weibern im 
Satem nah und nah eine gewiſſe Wichtigkeit. 

omwie die Familie zunimmt, wirb die Sorgfalt 


der Mutter immer bedeutender, und die Türken, ‘ 


denen es an elterliher Liebe durchaus nicht man: 
weiter Bant, Siebentes Heft. 22 


| 


\ 
® 
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Kizelbachi ( Jtralaubige oder Motpläpfe) und 
Rafiz (Keber), die Perſer. 
Lafch Jejidfchi (Masfrefer), die Tataren. 
Firäwni (Pharaoniter), die Bigeuner. 
Fulsul Giaur (prablende, hogmüthige Un⸗ 
gläubige), die Pablen: " 
“Dilendfchi (Bettler), die Indier. 
Gjemidfchi (Bootelnedte), alle @iländer. 
-Arebedfchi (Zußrleute) alle Völker, welche 
tief hinein auf dem feſten Lande wohnen. 


St gelbſt Singegen balten die Türken für die 
erfte, tapferite, weltherribende Mazion ber Erbe 
amd über die eutopdifhen Truppen, befonders die 
hlane verken, Lan IF AG gr Tifn Im 

jappe verfeßten, lafle al } 
bitterften Spott aus, ’ > 
Ces geans court vätus, augomates de Maru, _ 
€os mouvemens ai prompıs, ces demarches ai 
res, 
Ces monstachgs, ces grands bonnets, 
Ces habits retrousseg, montrent de gros der- 
es, 
. Que Vennerbi ne vit jamais, i 
In der Philofophie der Türken ſtegt übrigens 
’ 3 in der — Sie i 
transſzendental noch trans⸗ 
aftifh. Kein Volt iſt mehr 
Alles auf diefer Welt hinz 
nur Scheidung und Ber: 
18. Holdefte, Eüßefte nur eis 
Blumendufte gleich, gefege 
t den Menfchen ein etfernes, 
anbeugfames Fatum maltet, daß alles unfer Mine 
gen gegen unter Schtdfal mübfames Segeln ohne 
Wind gegen den Strom, unvergoltene Arbeit iſt. 
Sie Baben Horagens Devife, den fie doch nie 
gelefen haben: ö 
Quid brevi fortes jaculemiur aeyo malta? 
et Ipatio brevi 
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Man flieht bei Ihren wenig Anlagen, Mäne, 


. Entwürfe, welche zeigen, daß man-an feine En» 


tel gedacht habe. Die Häufer werden von Holz: 


- werk aufgeführt, damit fie nicht mehr Foften, als 


ihre Dauer ſeyn fol. Und wie follte man auch 
bier auf den fommenden Morgen denken wollen? 
die Großen lernen, daß ihre Köpfe fo feft eben 
nicht fteben, wenn fie diejenigen anſchauen, welde 


. an dem Gerailsthore aufgeftet prangen. Die 


eft, die Taufende an einem Rage bahinrafft, 
eweißt dem Molke, baß es fehr- unrecht handle, 
mit Sicherheit auf eine lange Lebensdauer zu 


rechnen; das Meer, welches unaufhörlich mit feis 
nen wogenden Sluthen feinen reizenden irdiſchen 


Wohnſitz beſpuͤhlt, giebt ihm immerdar ein ans 
fhantipes Bild des Wechfeld und der Veräubers 


feit. \ x 
Gele Dorurtheile, die uns oft bei unfern 
andlungen leiten und dadurch nicht ſeiten verur⸗ 
achen, daß wir hell zu ſehen glanben, wo wir le⸗ 
iglich durch einen Nebelftor blicken, fallen bei 
hnen weg und daraus entwideln fih Tugenden, 


ſelbſt da, wo wir nur Fehler zu gewahren waͤhnen. 


Der Dann von niedriger Abkunft, ber bei ung 
in Suropa durch fein Verdienſt ſelbſt zu einer ber 
hoͤchſten Stufen der Ehre nnd des Gluͤks empor⸗ 
fteigt, bemühet fih auf alle möglihe Weife einen 

Schleier auf feine urfpränglibe Herkunft zu mer: 


“fen; aber in ber Tuͤrkei ift der Baltaſchi (Holz⸗ 


x 


träger im Serail), ber Tefterdar oder Kai- 
malan geworben ft, der erfte, welcher von feis 
nem Beil und dem Holze, dag er vermittelft deß 
felben fpaltete, redet. Der berühmte Veit. Als 
tem Jußuf-Paſcha hatte es nie Hehl, Meib- 
Trdmer geweſen zu ſeyn. Der bei Coron fo gluͤtk⸗ 
liche, bei Tſchesmeh fp unglüdlibe, aber im⸗ 
mer und zu allen Zeiten unerihrodene und über: 
al an Muth und Entſchloſſenheit feinem Befteger 
gleiche Haßan-Paſcha, welcher einen Freund 
hatte, der ſich nach jenem unſeligen Tage mit ihm 


durch Schwimmen rettete, und einen zahmen Loͤ⸗ 
wen, welcher zu feinen Fuͤßen lag gleich einem 
“treuen Hunde, dieſer Haßan bat ohne Scheu bei 


hut und 

nihte, antwortete er: benn wer feine eignen 
Slanbenenenofien niht font (er serkand hlerun⸗ 
ter die Mosnier, bie von den Kaiſerlichen, da fie 


Nachts 

und bei der ht, ftart mit einem guten DBeis 

fpiele en apa fi Bin! I ter der Konte ven jeden 

der fann nie von ber Donan is nah Stams 

en NE ir gar u „a 
In an em ei 

— — ERS 
anzoſen gu ei 

RN 
u ei n mi ei 

Ficinen cher mebt in —— 


Eu} 
b biefe leiq⸗ 
wieder loßs 
keine Watte, 
wel ein 
ex ein praͤch⸗ 
fevn, fo ii 
Spiel, ſo if 


und oft ſchon 
den Tarien 
t, bie ben 
ınb über ers 
Stimmung 
rien nziges_ Bei: 
Piel iſt wir aufgeftoßen, wo einer von Goͤttin 
Fortune Werfolgter ib den Gtürmen der Were 
ämelfelung entgegengeworfen hätte. Daher finder 
man snter ben ten auch ohne Vergleich wes 
uiger Unzufriedene als unter den Europdern und 
wer Ausdauer und Iuverfict, Muth und Beharrs 
tigkeit im Unglüe lernen will, bet komme dier⸗ 
bet. ft dies aber Thatſache follte man dann: 
nicht wanſchen, daß der Glaube an Prädeftinazion 
amter gewiffen Umftänden auch unter und einge: 
führe werbe.und wir bei allen Xorfällen des 
bene getroft mie den Türken fagen Könnten: 


Neune nicht das Schieſat orauſam, 
Nenne feinen Schiuß nicht Neid: — 
Sein Cefeg iſt ew ge Wahrheit, 
Seine Güte — Götterklarheit — 
Seine Macht — Notpivendigkeit, — 


s 
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Vorzuge und Vorrechte, welche man den Morgenlaͤndes 
rinnen zuſchreiben muß. — Das Vertranen, das ber 
Mann anfihre Treue feut und ſetzen kann. — Gie 
find frei von allen Gefchäften und Erwerbszweigen. 
— Herrſchaft über -die Domefliten und Zofen. — 
Nichtigkeit und Anfehen, bas fie im Kaufe gewin- 
ten. — Recht, die. Kinder nach Ihrem Willen zu 
verheirathen. — Der GSlaube der Mutter Geht gez 
rodhntich auf die Kinder über. — Gie leben gemaͤch⸗ 
licher und brauchen fily weniger: um andere Men⸗— 
ſchen zu gerliren. — Achtung, . die fie anffer dem _ 

aufe genieben. — Herrfchaft Über das Vermoͤgen 
des Mannes; — Noch andere Vortheile. J 


— — 


Die Männer: feben im Ganzen hier im Morgens. 
Iande ein weit größeres Veitrauen auf die Treue. 
und Tugend ihrer Weiber als die Europder und 
Tonnen‘ eg auch. CE ift zwar wohl wahr, daß die 
DOrientaler von Natur zu einein flarten Gtad von 
Eiferſucht geneigt find, fo wie fie überhaupt lei⸗ 
denfchaftlicher erfcheinen als die Abendländer ; in- 
beffen taͤuſchen fih doch die Reiſebeſchreiber oft, 
wenn fie mancherlei Vorfaͤlle aus diefer Urſache 
herleiten, die doch lediglich ihren Grund in ein⸗ 
mal gebtagten und allgemein verbreiteten Sit 
en haben. 9J 
Kann man ſie eiferſuͤchtig nennen, wenn es 
allgemein den Ftauen erlaubt iſt, ſich, ohne von 
irgend einer von dem Manne oder Vater abge⸗ 
otdneten Perſon begleitet zu werden, in die Woh⸗ 
nungen ihrer Freundinnen zu begeben, wenn audy 
bie Männer gar keinen Umgang mit einander ba= 
ben folten, und nicht allein eine oder zwei Nächte, 
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fondern ganze Wochen in diefem Hauſe au bleiben?‘ _ 


enn obgleich die Herren diefer Haͤuſer während 
eines ſolchen Beſuchs bie Zimmer ihrer Frauen 
nicht betreten dürfen, fo haben doch die jungen 
Leute von funfzehn Jahren, unter der Benennung 
von Kindern, nicht felten Zutritt in biefen Sim: 
-mern, fpeifen mit den fremden Damen und neb: 
men an ihrer Unterhaltung Theil. Ich weiß nicht, 
ob die meiften unfeter Chemänner Sreibeiten det 
But dans unbefchrantt ihren Oattinnen einräumen 
urften. | 
Auch iſt es gewiß übereilt, wenn man bie 
Kenichheit und Süchtigfeit den Morgenländerinneit 
bloß dem aͤuſſerlichen Zwange zufhreiben wollte, 


in dem fie leben. Wenn man aufrictig feyn will, 


fo muß man es angebohtner Beſcheidenheit, welche 
von ihrer erften Dammerung an mit muͤtterlicher 
Sotgfalt gehegt und in reifern Jahren gegen ble 
Anſteckung Pride Liebe geihäßt wird, zum 
Theil beimieffen, daB das andere Geſchlecht vor 
- Unordnungen fider ift, welche ber Himmelsſtrich 


fowohl als die natuͤrliche Beſchaffenheit begünfti= 
gen dürfte. Ueberdies find Geichilichkeit in den - 


Künften der Verführung oder Beltimmung für 
nnerlaubte LZiehfähaften fern von dem Charakter 
eines guten Türken von Stande und than wurde 
alſo auch ſchon darum weniger von den Ftanen= 
simmern zu beforgen haben, wenn man ihnen 
aud eben die Freiheiten einräumen wollte, die fie 


bei uns genießen. Anf der andern Seite aber. 


muß aus eben diefem Grunde die Beſchirmung, 
da fie wenigere Hinderniſſe zu uͤberſteigen hat, ihs 
‚ten Zwed nicht ſo leicht verfehlen als in einigen 
andern Ländern, | 


Man kann diefe Umſtaͤnde, ſowie ben Mangel 
an ſchicklichen Drten zu Zuſammenkuͤnften ale wea- 


fentlige Hinderniſſe laſterhaftet Raͤnke anfehen, 
welche durch mancherlei Dinge ſo leicht entdedt 
werden koͤnnten. Da man auſſerdem ſelten von 
ſolchen Raͤnken hoͤrt, wenigſtens ohne Vergleich 
feltener als bei und, ſo laͤßt ſich mit Grunde 


fhliegen, daß fie nicht oft vorfommen. Rufell. 


erinnert fi in der Zeit von zwanzig Jahren kaum 


J 


* 
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eines 16 von ich In 
ganzen großen Ah — 23. Me 
eheimen Befhihte folcher anföpigen Vegebe Bi 
n gen Sieienigen vom welchen er hörte, unter 
uiebern © F vor und seilefen fih kaum über 
gi Dugend. Ein armenifher Kaufmann in Gas 
die innern DVerhaltnife sider türfifhen 
Saale gen kannte ı vertiderte mit, foweit fein 
iiffe er fich kaum einiger Fülle 
gen, — rauen für untteu gegen ihre 
jemänner gehalten worden wären. 


genießen 
ferner aud den Wortheil” vor de —— 
daß fie von allem Antheil an den Geſc kaditen b ie 
Mannes und von aller Vorforge für feine Gdi fie 
befreiet find. In Europa fällt Diele 


—— 3 kr ober da 
ter, Geibde er und bergleihen iR, ober 

den geringer arbeiten! ar — Bei vn 
Soruehmen Damen ae, äwar bei uns 
icht der, Fall; abet de en andere Pie 
'en von ihnen gefodert, nämlich die Gdfte zu an 
terhalten, bei Tiſche — en. Thee und Kaffı 

@inzufcenten. Bei ben Xürlen haben bie — 
zimmer mit allen dieſen Def dften nichts zu 


ihun 
"üetet die Bebtennn in Hauſe aber Hat die 
u beffen tesa fi Sa FH bei weitem größere 
8X als m tape. Obgleich es nämlich dem 
Manne guiommt, bie omeftifen, bie ihn bes 
fonders bedienen, zu wählen Oder abzudanfen, ve 
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egen doch dieſe, aus Furt fih den Unwillen 
der Frau zusnziehen, ihr mehr zu gehorchen ale 
felbf dem Herrn; die Dienfiboten im Harem aber 
‚ftehben ganz unter der Frau und begen eine fo 
große Ehrerbietung_ gegen ihre Gebieterin, daß. 
viele ihre ganze Lebenszeit im Frauenzimmerge⸗ 
nahe zubringen, ohne je dem Manne vor Augen 
su kommen; andere verrihten nie bie kleinſte 
Arbeit für ihn und einige, die ihn, auch bedienen, 
laſſen fi nie in ein Gefprädh mit ihm ein. Die 
Gran kann die Dienftboten wählen und wegisgen, 
je nahdem fie Luft hat und erlaubt dem Manne 
auf feine Weile Kingriffe in_diefe ihre Rechte. - 
Die Morgenländerinnen find in diefem "Punkte . 
auch fo eigenfinnig,_ daß fie dem Dianne niemals 
erlauben, einen diefer Domeſtiken abzudanten und 
ſelbſt feine Beihwerden über fie dienen dem Ges 
finde zur Empfehlung; fowie feine Empfehlung 
wie eine Beihwerde wirft und den Domeftifen 
den Unmillen ihrer Gebieterin zuzieht. Bei- ben 
eutopdifhen Damen verhält ſich dieſes ganz ans 
ders: dieſe haben in Abfiht auf ihre Leute und 
ihre Kinder ſogar felten freie Hand und bebaups 
ten in dem Hauſe ihrer Männer mehr fo zu ſa⸗ 
gen die Rolle_angenehmer Säfte ald die der Ge: 
ieterinnen. Da aud die ganze häuslihe Einrich⸗ 
tung und die Equipage gemeinſchaftlich find, fo 
muß hauptſaͤchlich bei der legtern ein. Theil im⸗ 
mer auf den andern warten, um fidy ihrer zu bes 
dienen. Entfteht nun zwiſchen einem europdifchen 
Ehemann und feiner Stan ein Zwiſt, fo tft es 
an der Frau, das Haus zu räumen und fi eine 
Mahlzeit zu fuhen, entweder bei ihrem Mater’ 
oder bei einer Freundin, da bingegen in Aften 
der Mann fort muß: benn gewöhnlich werben bie 
Suhengerthihaften in den Semäcdern der Frauen - 
aufbewahrt. 
Aufferdem ‚geben Umſtaͤnde, melde von der 
Menfchheit unzertrennlich find, den Weibern im. 
arem nah und nah eine gewiſſe Wichtigkeit. 
Sowie die Tamilie zunimmt, wird die Sorgfalt 
der Mutter immer bedeutender, und die Türken, ‘ 
denen es an elterliher Liebe durchaus nicht man⸗ 
Zweiter Bant, Siebentes Heft. | 22 


un 
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gelt, f&ägeh und naͤhren bie daͤusllchen Tugentiitz 
von welden ihre eigene Ruhe, fowie die Wohls 
farth ihrer Kinder fo fehr abhängt. Wo es von 
er ‚Seite des Mannes an Zuneigung fehlt, bes 
bält Gewohnheit noch ihre Macht, man behält dei 
Schein bei, und die Gefahr, insbeſondere in kleis 
nern Haremen, den Hausfrieden zu foren, iſt 
ein Riegel, der die Einführung einer Rebenbuh⸗ 
Jerin erſchwert. 
- Im Alter werden die Frauen von Ihren Min? 
nern fehr geehrt oder finden bei Ihren Kinder 
Troſt und Üuterſtuͤtzung und da der größte Theil 
bes Volks nur Eine Frau bat, fo haben nad Ver= 
haͤltniß wenige die Kränfung, gänzlich hintanges 
fest. zu werben. Sn welchem hoben Grade finds 
lihe Liebe unter den Türken ftatt finde, davon 
werden im Verfolg des Werks haͤufige Beweiſe 
gegeben werden! In Ehrfurcht gegen die Mutter 
muß der Sultan felbit allen feinen Unterthanen 
Dad erhabenfte Beiſpiel geben. .. 
Die Frauen haben auch dad Recht, ber Sitte 
gemaͤß, ihre, Kinder nach Ihrem Willen zu verheis 
tathen und ihre Religion zu befiimmen. Wenn 
‚Daher der Vater fie mir einer’ Perfon zu verbins 
den mwünfcht, welche die Stau mißbilligt, fo wird 
bie Heirath rüdgängig; im entgegengefehten Falle 
aber geht fie gewöhnlich ‚vor ſich. 
Gemielniglich wählen die Kinder, fowohl Knas 
‚ben ald Mäbhen, den Glauben der Mutter; 
weil fie von Jugend auf beftändig in ihrer Ges 
ſellſchaft find und fih gewühnt haben, ſie als ihre 
Meichügerin gegen deu Water zu betrachten, dem 
fie, weil er fie zu erziehen wuͤnſcht, gar leicht 
für ihren Feind und Tyrannen balten. Go ge: 
ſchieht es oft, daß, wenn die Mutrer von einer 
Eelte und der Vater von einer andern ift, die 
Kinder durch das Beiſpiel und die Lehren der 
Mutrer bewogen, ſich früßzeitig zu ihrem Glau⸗ 
ben befenunen, und von ihre uufgemunfert, vom 
ben DOberhäuptern der andern Eefte in ihres Va— 
ters Gegenwart mit Geringihäßung fprehen. Ti 
biefem Falle bleibt dem Vater, ber von andern 
in feinem: ganzen Leben nie folhe Reden dulden 





EL) 
"ind fie vieleicht mit bem Tode beſtrafen wuͤrde, 
faft nichts übrig, ale fie mit Geduld anzuhöten, 
da man Sindern das, was fie aus Mangel an 
Erfahrung und Einſicht ſprechen, nicht zurechnen 
Tann. So wird der Glaube des Gatten felbft ſo⸗ 
war durch, haufige Angriffe oft erichätterr, und 
mit ber Zeit-geht er gat zur Religion feiner Frau 

er 


In Europa find viele Frauenzimmer genöthigt, 
Tih dem yangen Maͤnnergeſchlechte zu Gefallen zu 
puben und zu Foftämiren, in Aſien thun fie es 
‚aut um eines Einzigen willen naͤmlich des Gate 
ten; Sie find daher auch nicht der Perſiflage bet 
jungen Herrn audgefebt und wiffen von dem Gram 
hits, von dem Stachel der Satyre genedt wor⸗ 
den zu feyn. Kein Fremder wagt es, ihre haͤus⸗ 
liche Gluͤckſeligkeit zu ftören und fie bleiben ungu⸗ 
gefochten im Beſitz des guten Gewiſſens. Sie 
leben ungenirter, gemaͤchlicher und der Hausfrie⸗ 
den kann von auſſen her feine Stoͤrung erleiden. 
Die Damen von Stande. haben auch nicht noͤthig, 
bei großen SHoffeten, Audienzen und Präfentatin- 
nen zu paradiren und da die Moden von Paris 
und London ihre Herrfhaft nimmer in der Levante 
. ‚haben außdreiten Fünnen, fo tft man aud in den 
‚Aatemen gefihett vor ihrem” wandelbaren Despo⸗ 
tismus. Lo. 

Die orientalifhen Frauenzimmer werbeti außer 
:dem Hanfe mit entfernter Achtung behandelt, es 
tft ale wenn fie eine Art von Heiligkeit hätten: 
niemand kann fih an ihnen vergreifen und der 


“wohl erzogene Tuͤrk gafft fie nie auch hur_ an, 


wenn fie auf der Straße gehen, um den Muf ber 
‚Sittfamfeit, worin fie ftehen, nicht zu beleidigen ; 
er kehrt vielmehr jedesmal fein Gefiht nah eis 
ner andern Selte oder fchlägt feine Augen zur 
Erde nieder. Keine Auöforderung dient zur 
MRechtfertigung, daß man Hand an fie gelegt hat, 
und, da man fie nur mit Worten verweiſen fank, 
fe können fie in Zeiten eines Volksaufruhrs ohne 
Beſorgniß einer Beſchimpfung herumgehen. 
Bei ſolchen Gelegenheiten bat ſich denn oft 
gezeigt, wie weit die Achtung ſelbſt des gemein⸗ 


r 
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fien Poͤbelhaufens gegen das andere Geſchlecht 
eht. Bei gewiffen Gelegenheiten zeigen nämlich 
ÜBeiber von geringern Ständen eine folde Fer- 
tigkeit nnd Stärke im, übermäßigen Schimpfen, 
daB fie darin den parifer Fiſchweibern kaum et- 
was nachgeben und dennoch unterwerfen ſich ih⸗ 
sen fogar die fonft. fo ungeftümen Janitſcharen. 
Ruüßell erzählt in feiner Naturgefhichte von 
‚ Haleb, daß es fih im Jahre 1750 während 
dem ‚Kriege mit Nadir: Schach ereignet habe, 
daß gewifle Heerhaufen, melde auf ihrem Wege 
nah den Gränzen einige Tage in der Stadt ftille 
lagen, weil fie fi weigerten, ihren Aufenthalt 
- zur beftimmten, Seit zu verlaffen, duch einen 
Saufen von Weibern, weldhe ſich mit Spinntoden 
and Steinen bewaffnet batten, ſchimpflich verjagt 
wurben, ohne daß einer von den wilden Kriegern 
ed end nur gewagt hätte, feine Waffen gegen fie 
’ ehren. ' j 
ar Chen dieſer Gefchichtihreiber giebt uns auch 
Nachricht von einer andern Begebenheit, die fi 
zu feiner Zeit in Haleb zutrug. Bald na An: 
fang des vorletzten rupifhen Krieges im Jahr 
:1769 riffen die Grünföpfe, um fih die Abweſen⸗ 
beit des Paſcha's und der Yarliticharen, wel⸗ 
de zu Felde gezogen waren, zu Nutze zu maden, 
die Regierung ber Stadt an fih, nahmen von 
ben Thoren Beflg und zwangen ihren ganzen Or⸗ 
ben, zu den Waffen zu greifen. Es war zu dies 
fer Zeit dußerft merkwuͤrdig, mit welcher Uner: 
ſchrockenheit die alten Weiber! es wagten, die Auf: 
rührer herunter zu machen, welche Tag und Nacht 
im Waffengepränge durch bie Öffentlihen Straßen 
zogen. Die Weiber fhienen dabei nichts zu 
fürdten zu haben, außer wenn die Aufruͤhrer be⸗ 
tanfht waren. Mitten unter diefer Gefeglofig- 
Beit und Verwirrung, welche viele Wochen lang 
anhielt, ſchien nichts einen fo allgemeinen Ab⸗ 
Shen zu erregen, als einige wenige Beifpiele von 
Aufruͤhrern, welde mit Gewalt in die Hareme 
eingebrochen waren, un den Hausherren aufzuſu⸗ 
hen, welcher es von ſich abgelehnt Hatte, ſich 
mit ihnen zu vereinige 
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Der "Aufenthaltsort "der. Frauenzimmer wird 
für ein Aſph gehalten, wie ein der Gottpeit ge: 
weiheter Tempel. Verbrecher fleben fogar im Na⸗ 
men bes Harems ale der Fräftigften Art von Bitte, 
um Barmherzigkeit, und der bitterfie Schimpf 
für einen Mann ift derjenige, der gegen feine 
Frauenzimmer gerichtet iſt. 


Die Gerichtsdiener ſelbſt dürfen ſich nicht her⸗ 
ausnehmen, in einen Harem hineinzugehen, wenn 
nicht der Scheihf von dem Revier der, Stadt da⸗ 
Bei zugegen ift, und auch dann müffen fe den 
Frauenzimmern Zeit laffen, ihren Schleier umzu⸗ 
‘ werfen; diefe Vorrechte erfiteden ſich nicht blos 
duf die türkifhen Frawenzimmer: die Chriftin- 
en und Yüdinnen genießen fie eben fo. Aus der 
efhidhte des IrKten franzöfifhen Feldzuges in 
Syrien ift befaunt, daß Ghezar = Palba uns 
ter Feiner Bedingung den. Boden feines Harems 
von Bewaffneten betreten laſſen wollte, als Bo⸗ 
naparte Akre belagette, fo groß auch die Ges 
fahr war, der Keind möchte fi fonft in den Bes 
fi8 der Seftung ſetzen. ' . 

Sowohl Geſetz als Sitte gewährt den Weibern 
bie SHerrfchaft über das Vermoͤgen des Mannes 
‚und über feine Kinder: denn die Morgenländer 
“ glauben, daß, naͤchſt der Fortpflanzung ihres Ges 
chlechts zur Ehre Gottes, die fihere Erhaltung 
ihres Vermögens und die Erziehung der Kinder 
die beiden Hauptzwede des Cheftandes find, das 
mit fie, diefer Sorge gaͤnzlich entledigt, ihre un⸗ 
getheilte Aufmerkſamkeit ihren andern Geſchaͤften 
widmen fünnen. Daher übergeben fie den groͤß⸗ 
ten Theil ihrer erworbenen Reichthuͤmet den Weiz 
bern, in deren Gewalt es auf diefe Art fteht, die 
Arbeit eines ganzen Lebens in einem Tage . zu 
vernichten. 

Zuweilen ereignet ſich auch der Fall, daß, nach⸗ 
dem ber Mann in ber Fülle ber Jugend und Thaͤ⸗ 
tigfeit fib ein, anfehnlihes Vermoͤgen erworben, 
und der Frau übergeben hat, fie ihn, wenn er es 
im Alter und in der Dürftigkeit mieder fodert, ab- 
weift, ihm nur feinen täglichen Unterhalt reicht 
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und das übrige an einem ſichern Orte für die Kine 
ber aufbewahrt. -— > 

Auch über die Kinder in ihrer Tugend beſitzen 
fte eine uneingeſchraͤnkte Gewalt; fo daß fie ſolche 
oft ohne alle Erziehung aufwachſen laffen. Die 

eiber find ndmlih wegen ihres ſchwachen Ders’ 
ftandes felten geneigt, ſich von ihren Kindern zu. 
trennen, um fie in die Schule zu fhideh, oder 
auf Reifen Erfahrungen fammeln zu laſſen. Oder 
wenn fie krank fund, geben fie ihnen auch wohl 


‚ auf den Rath ihrer Vertrquten untauglide Arzes 


neien, um fie nur nicht aus den Augen zu laffen,. 
oder gewähren ihnen aus Weichlikeit alles, wad 
ein Erantelnder Appetit begehrt und was häufig, - 
ſo ſchaͤdlich iſt. 

Dur das Geſetz find den MWeibern auch gleiche 
Meile mit den Männern in Abfiht anf die Kins 
ber eingerdumt: denn, findet eine Eheſcheidung 
fatt, ‚fo bleiben die Söhne bei dem Vater und 
ie Töchter bei der Mutter, wie dies auch in. 
vielen chriſtlichen Ländern eingeführt if. Auch 
erleichtern Gefeß und Sitte den aftatifhen Frauen, 


«die Trennung von dem Manne auf jede Weite, 


wenn eine Veruneinigung zwiſchen ihnen vorfällt, 
ohne eine Chefcheldung zuvege zu bringen. Ev 
verläßt oft die Fran eine Stunde nad dem 
Streite dad Haug ihred Gatten mit ihren Kin— 
bern und Effekten, besiebt fih zu ihrem Vater 
oder ihren Anverwandten, und kehrt nicht zuruͤck, 
ehe an Ran ihr nicht pollſtaͤndige Befriedigung 
ew at. 

a Endli behaupten auch die Hrientaler, daß fie 
durchgängig den Weibern das Hecht laffen müßten, 
daß auf alle ihre Launen Nudfiht genommen 
werde und daß fie dem Herkommen zufolge ihre 
Männer unaufhörlic unter jedem Vorwande nad 
Herzengluft zu qualen im Stande feyen. Diefed 
Morreht ſoſſen fie ſogar als einen weſentlichen 
Vorzug der Schoͤnbeit betrachten, und man ſagt, 
daß, wenn eine Frau ſich deſſen nicht bedienen 


| gole und fih dem Willen ded Mannes in allen 


tüden unterwerfe, ihre Reize in feinen Augen 
bald alltäglich und gemein werden. "> 
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Befucht daher eine Fran ihren Vater, fo fol 
fie oft niht eher zuruͤckkehren, bis der Mann 
gwei = bis dreimal feldft gefommen ift, fie abzu⸗ 


hoien und eben fo .off die srintung erfahren hat, 
f 


- Daß fie ihr gegebenes Wort t. In diefen 
und aͤhnlichen Fällen bleibt dem Manne nichts 
uͤbrig als fih in Geduld zu fallen; im Grunde 
aber follen bie Drientaler diefe Launen an ihren 
Frauenzimmern lieben. \ 

Aus dem Vorhergehenden werben Perſonen 
yon Urtheilskraft hinlaͤnglich überführt. werden, 
dab der Zuftand der Schduen des Orients nicht fo 
beiammerungswärdig fev aldı man gewöhnlich da⸗ 
für. halt, _daß fie im Gegentheil mancherlei Bor: 
tehte genießen, beten fih die Europderinnen 
- nicht rühmen koͤnnen. Ich hoffe in Zukunft noch 
mehrere Data an bie Hand au geben, woraus 
dieſes noch deutlicher erbellen wird. | 


° 


334 
. X. 
E Die zweiSchweftern und die Beiden Brüder. 


Eine neutärkifche Novelle, 


Zenide ‚und Magilde gehoͤrten zu ben erſten 
Schönheiten des unermeßlichen Stambul's. Sie 
waren Schweftern und-Töchter reicher Eltern; doch 
fo wie mir dem Meichtbum nur ger zu oft Geiz 
in der Welt verknüpft ift, fo war die vornehmſte 
Sorge dieſer gewefen, ihnen recht reihe Männer 
an verſchaffen. Reich — fehr reich waren nun 
freilich wohl Muftapha : Effendi und Soliman : Age ; 
aber dad war auh — Alles! Beide ftanden be: 
reits mit dem linken Fuß im Grabe und Fonnten 
alfo unmöglich den jungen reizenden Weibchen 
viel Veranügen machen. Dabei. wetteiferten die 
zwei Schwäger in nichts mehr, als darin, ihre: 
Gattinnen dur die Damonen der Ciferfuht und 
des Argwohng zu foltern und jeden ihrer Schritte 
mir witternden Argusaugen zu belauren. 

In dem Bürenu, worin Muftapha angeftellt 
war, arbeitete aud ein junger Mann, Paßwan 
Ali: Dolu, der eben darum öfter Gefchafte mit 
ihm in feinem Haufe‘ abzuthun hatte. Zenide 
fand Gelegenheit, ihn haͤufig bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten, beim Kommen und Weggehen, zu ſehen 
und ward bald von der heftigſten Liebe zu ihm 
erariffen. Der Zwang, worin fie fi befand, ver⸗ 
ſtaͤrkte nody die Leidenfhaft und bald ſchwur fie 

‚ in ihrem Innern, Alles zu wagen, Alles aufs 
- Spiel zu feßen, um zum Genuß biefes ſchoͤnen 
Fuͤnglings zu gelangen. Es mußte ſich aber ge⸗ 
rade treffen, daß Paßwaun's Bruder Selim in So: 
liman's Hauſe haͤufig aus⸗ und einzugehen hatte 
und daß daſelbſt Magilde nicht minder. als ihre 
er fi von Amor's Pfeilen getroffen 


In 


\ 
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Eines Abende ging Paßwan inter den duͤſtern 
Zvpreſſen auf einem der großen, die Hauptſtadt 
amgebenden Todtenhaine fpazieren, ale er ploͤtz⸗ 

Kid von Jemand angeredet ward. Es fchlen eine 
zerkleidete Perfon zu ſeyn, fie überreichte ihm ein 
Billet und werfhmand fonleih in einem der 
—Kreusgänge binter den Bäumen. Paßwan las, 
es war eine Einladung zu einem Abentheuer mit 
einem Stauenzimmer. Man bat ihn, an den Dbes 
Tisfen auf dem ‚Atmeldan zu kommen, wo ihn 
jemand erwarte. Er ging und fand einen Vers 
mummten, deffen Hände jedoch feine ſchwarze Ges 
fihtsfarbe verrietben. Dieſer warf eine Binde 
am ‚feine Augen nnd faßte ihn dann beim 


tm. 
. Straße auf, Straße ab ging es nun, wohl 
eine Stunde lang; der Führer fagte kein Wort. 
Endlich ftanden fie vor einem Hanfe til. Die 
Thür öffnete fih und Paßwan's Begleiter ſchob - 
ihn hinein. Er tappte under, eine andere Pers 
fon fam ihm entgegen. Es ſchien ein Frauenzim⸗ 
‚mer zu ſevn, fie nahm ihn bei ber Hand. — 
s Keinen Laut!’ — ſagte fie heimlidy und führte- 
ihn die Treppe hinan. Sechs, acht Simmer — 
‚er folgte iht mit Erſtaunen nah. Sie gingen 
auf Teppichen, alles war parfümirt.. Endlich hieß 
£ ihn auf einem Divan :nieberfeßen. — Die 
inde war los, aber alles blieb finfter um ihn. 
Verzeihung, All: Dglu!” hub fie endlich 
nad) einer Pauſe an — „Werzeibung für ein lies ' 
bendes Weib, die To viel Vorſicht nöthig har.“ | 
— Paßwan Ihlug den Arm um ihre Schuitern, 
Ihre reizenden Formen Tchienen ihm alle zu er: 
fegen. Sie waren gluͤcklich — in biefem brens 
wenden Klima pflegen Genuß und Geſtaͤndniß uns 
ertrennlih zu feyn. So vergingen zwei Stun 
en, man mußte fib endlich trennen. Sie verband 
ihm die Augen, führte ihn zuruͤck, gab ibm eine 
Parfümirte Börfe, und fagte ihm das zaͤrtlichſte 
Lebewohl, — „Morgen! — flüfterte fie bei dem — 
leßten Kufle, und ſchod ihn plößlih zur Char, hin .. 
aus. Hier empfing ihn der Vermummte wieder 0 
und fie traten ihren Nädweg an, Gaſſe auf, 
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Gaffe ab, wohl ee Stunde lang." Enblich fian= 
den. fie anf dem Hippodrom neben der Schlangene 
fäule ımd die Binde wurde feinen Augen entnom⸗ 
men. „Morgen!“ — wiederholte er leife undı 
wat_augenblidlih verihmunden. , vo. 

Papwan kam nad Haufe, alles fehien ihm ein 

Traum zu feon. Er dffnete die Boͤrſe und fein 
Erftaunen vermehrte fih. — Zwei diamantene. 
Winge und. hnadert Zehinen! — Das Frauen⸗ 
gimmer ſchien vom höhften Mange zu ſeyn. Die, 
folgende Naht an den nämlihen Dt. — Der 
vermummte Schwarze — die Augenbinde — das 
Franenzimmer — — alles mie in det vari igen 
Naht. — Eine dritte — eine vierte auf die name 
Hide Art, nur das Geſchent (dien mit jeder zu 

eigen. Und jenes Geheimmniß? — Freilich drang 

ſaßwan mehr ald einmal im die Unbekannte; abe 
ade feine Bitten waren vergebens. Ihr Leben 
fand auf dem Cpiele — der geringfte, Verdacht 
— und es war um beide geihehen. Welse 
Gründe ? dennoch verohten fie ihn nicht abaus 
Toreden. — Was auch erfolgen follte, feine Neu: 
sierde war mmübermindlih, — In biefer Abſicht 
vertraute er fih einem feiner Freunde; und dieſer 
nn ihm in einiger Entfernung zu folgen. 

Es war eilf Uhr; Paßwan fand fi am ge⸗ 
n Orte neben ber Spibfäule ein. Man 
ibn, alles auf die erzaͤhlte Urt. Sie gin— 
der andere folgte unbemerkt nad; Gafle 
e ab, er verlieh fie nicht. Endlich ftans 
ill er bemerkte das Haus, fie gingen 

- ıd er · machte ein Zeichen daran. Es war 
nah Mitternaht, als Paßwan zurüdlam. Ev 
glaubte am andern Ende der Stadt gewefen zu 
fepn, ed tar in feiner Nachbarihaft. Blos um 
ihn irreo zu machen, hatte man ihn fo lange Herz 
umgefühst. Einige Nahforfbungen, und das Ge—⸗ 
heimniß war entdeet. Die Unbelannte war des 
xeihen Osman’s Tochter, bie junge einzige Gate 
sin des alten Soliman’s. , ‚ 

Aber warum Tonmte er fein Glü® niot ing 
Stillen gentefen! — Schon den andern Morgen 
derrieth er fihe Et titt vor dem Kaufe vorbei 

D 


Ä J 
und blickte ſtarr nach ben’ Gittern hin, bie auf 
der Nebenſeite in den Harem gingen. Ja er war 
ſo unbeſonnen, da er jemand am Fenſter zu be⸗ 
merken glaubte, ein Zeichen zu geben. Eolimen 
ſelbſt war die Truggeſtalt gewefen und ber eifer- 


füchtige Alte Ihwur Made dem Kühnen Es 


ward Abend, Paßwan hoffte fie wieder zu ſehen. 
Vnruhlg ging er auf und ab: der Vermummte 
blieb langer ald gewöhnlich aus — Endlich erihien 
er und gab ihm einen Zeddel. — „Rette dich 
Unbeſonnener!“ — Diefe Worte vernicteten ihn. 
Er fuchte fih dem Haufe zu naͤhern; plößlich ver- 


rennte man ihm den Weg. Zwei Bewaffnete 


⸗ 


rzten auf ihn zu, laum Batte er Zeit, fein 
effer zu ziehen. Nur mit Mühe gelang es ihm 
ſich durchzuſchlagen und athemlos fam er in feine 
Wohnung zuruͤck. Der Tag brad an, ein Unbe⸗ 
Zannter verlangte ihn zu fpreden. Er überreichte 
ihm einen Brief, und ftieß zu gleicher Zeit mit 
einem Dolche nah ihm. — Hülfe! — Hülfe! — 
aber noch ehe feine Lente kamen, war der Moͤr⸗ 
der bereits verfhwunben. Es galt fein sehen, 
nichts fchlen gemiffer au feyu; dennoch beſchloß er 
auszugehen. Er wagte es fih am hellen Tage 
dem Haufe zu nähern und fein Kreund begleitete 
ihn. Ploͤtzlich fuhr eine Kugel bei ihm vorbei. 
Tauſeudmal verfludte er, feine Unbefonnenpeit. 
Sein Freund riethb ihm, Konftantinopel zu vers 
Iaffen und er zog fib im größten Geheimniß nach 
Bruſa zurüd. Man verbreitete indeflen bie 
Nachricht, er fep im Meere ertrunfen, und bie 
sanze Sache ſchien vergeflen zu feyn. - u 
Muſtaphaꝛs und Sollman’s Wohnungen ſtießen 
an einander und bie Hareme beider machten 
gleihfam nur ein Ganzes aud. Die beider 
Schweſtern lagen ba oft zufammen und da fie — 
was bei europaͤiſchen Schweſtern fonft felten ber 
Tal zu ſeyn ‚pflegt — ein großes wechfelfeitigeg 
ertrauen gegen einander hatten; fo entdedten 
ch beide bald ihre Zuneiaungen zu den Söhnen 
Alle und jede bemuͤbete fih, die Schönheit und 
die Vorzüge ihres Liebhabers der andern mit deu 
Zlänzondften Farben vorzumalen. Magilde geſtand 
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endlich‘, daß. fie fon mehrere traulihe Zuſam⸗ 
menfänfte ing Geheim mit dem ibrigen gehabt 
habe und Zenide brannte nun vor Begierde, ber 
Soneterin diefem Glaͤck nicht nahäuftehen. 
‚Selim hatte durch eine beftohene Judin, welche 
«den Hatem der beiden reihen Schwäger befuchte, 
erfahten,; daß Goliman’s Gattin ihre alte Che: 
hälfte verachtete und ein Auge voll Liebe auf ihn 
geworfen babe. Mehrmals war er darum am 
Epatabend bereits ‚um das Hand berumgeihlihen, 
auf Gelegenheit zu einem Liebedabentheuer hofz 
fend. Auf einem diefer verliebten Spaziergänge 
börte er fih einſt plöglih rufen. Cr fab fih 
am, die Nacht wat tabenfhwatz; aber Die Stimme 
Cam aus ber Nachbarſchaft. Es war ein Frauen⸗ 
gimmer, fie bat ihm näher zu fommen. — „Ih 
edante dib, Al: Dpin!“ fagte fie — „abet 
vieleicht Fönnte ih dir nüßli fen!" — Gelim 
erftaunte: dem er fand, daß fein Geheimnip vers 
tathen war. 
* Man erklärte ſich; bie Unbekannte war des 
zetzendften Weibes Amme gewefen. Wer Eonnte 
dies anders ſevn als Soliman’s Gattin? — 
*  Mahrfheinlih hatte diefe felbft ihre. Vertraute 
vierberge fandt. Sie eröffnete, daß fie alles über 
fie vermöchte, dab nichts leichter wäre, als Vers 
anftaltung einer Zufammenkunft, — Mit einem 
Motte, die Amme verfprad die Sache über fih 
zu nehmen Selim 309 eine Börfe_aus feinem 
Bnfen, fle ſchlug fie aus. Gie hatte ihn Morgen 
am Mitternacht wieder beftelt; er eilte hin. — 
„Stüdih! glädlih!” tief fie ihm entgegen — . 
"a rh Wunſche! Alles vortrefflih!” Sie 
ihm den ganzen Verlauf ihrer Unter 
n. ‚Noch: diefen Abend folte er die 
dee Schönen mmarmen. Die Zufammen- 
e bei ber Alten geſchehn. 
Stunde fehlng, er eilte hin. Es war eine 
Finfterniß, alles Licht war verbeten 
Endlih — die Thür ging auf und die 
wartete trat froͤhlich herein. . Küffe, ms 
‚ Tänbeleien — alleö was in der Birk 
aß und in der Beſchreibung fo fabe 
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ff. — Man gelobte fi ewige Treue und ver 
fprah ſich morgen wiedetäufehen. Eine zweite, 
eine dritte Sufammenkunft.. — Selim ward im: 
ner verliebter. . Doch wer hätte das Ungluͤck vor⸗ 
ausſehen können. Der Alte batte das geheime 
" Einverftändniß ausgekundſchaftet und Alles ſchien 
verrathen zu feyn. Was mar- ansufangen Se⸗ 
lim hatte feine Geſchaͤfte mehr in Stambul, er 
beſchloß, feiner eignen Sicherheit wegen ſich nach 
Bruſa zuruͤckzuziehen und dadurch een Verdacht. 
von ſich zu entfernen. Die Alte erhielt den Aufs 
trag, dieſe Nachricht auf eine gute Art der Schoͤ⸗ 
nen beizubringen und Selim langte einige Tage. 
nad) feinem Bruder: in der Hauptſtadt Anatoliens 
an,‘ mit dem er nun gemeinfchaftlich auf beffere 
Seiten wartete. _ " Eu 
Muftapha ‚und Spliman glaubten zu gleicher 
"Beit fait Beweile in Händen zu haben, daß ih⸗ 
zen ſchoͤnen Weibern nachgeftelt werbe nud fie 
famen nun einmüthig darin überein, fie noch 
{härfer ale bisher zu bewachen. Doch das Schid: 
Tal wollte, daß dies wicht lange dauern follte: 
denn fchon nach einigen Monaten wurden beide 
eiferfüchtige Alten durch die in ber Stadt wuͤ⸗ 
thende Peſt meggerafft und die beiden fchönen 
Mittwen, melde fie binterliegen, waren nu 
freier als jemals. Sie zogen ſich zu ihren Eltern 
wieder zuräd und dieſe Übernahmen es jetzt, nene 
Verbindungen für.die Töchter und zwar nah der 
Wuͤnſchen berfelben mit ben zwei Söhnen Ali's 
zu unterhandlen: denn daß beide in Bruſa Ich: 
ten, war feit Eurzem ihnen befannt geworden. 
Die Ehepadten waren bald geſchloſſen, beide 
Parthien erhielten die nämlihen. Die Juͤnglinge 
hatten noch allerlei Gefchäfte in Brufa und Osman 
beforgte indeſſen die Beitdtigung beider Chebänd- 
niffe bei dem Kadi, mit den gehörigen ſchrifte 
lichen Vollmachten von den Fünftigen Schwiener- 
föhnen verfehen. Zenide wurde dem Paßwan und 
uasiibe dem Gelim' zum Weibe zugefchriebem, 
ie Brüder kamen endlich nnd nun entdedte fidh 
ein fürdterliher Sretbum. Was war zu machen; 
du dndern war die Sache nun einmal nit. Alle 
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dvier Liebende iruften um das Gebeimnlß und Far 


'der glaubte es allein zu wiſſen und wie billig in 
fih vergraben zu müflen: denn welhe Folgen 
ante nit die Entfchleierung ber Nebenumſtaͤnde 
| n u * x vo. . 


‚Haben: 

Die beiden Schweftern waren bis jeht fehe 
zärtlihe Freundinnen gewefen; auf einmal ſchien 
ihre Vertraulichkeit geſtoͤrt zu ſeyn: Eie waren 
uͤbler Laune, fie ſagten ſich Bitterkeiten, behandel= 
ten einander niit offener Feindſeligkelt und das 
alles fo kurz vor dem Hochzeitfeſte! — Zwiſchen 
dem. fonft fo verträglihen Paßwan und dem_.guts 
müthigen Selim hatte fih auf ber andern Eeite 
faft zu der ndämlichen "Zeit ein, Bruderzwift ent- 
4ponnen, ber beide in beftändige Kleine Fehden 


- mit einander verwidelte. Indeſſen ſchien ihre 


Schickſal ziemlich daſſelbe zu feyn. Die Braͤute 
zeigten nichts weniger als zaͤrtliche Geſinnungen 


gegen ihre fünftige Gatten :und fprahen nur mit 
t 


groͤßten Gleichgäültigkeit von ihnen. 

Unterdeffen war der Hochzeittag herangekom⸗ 
men und das Feft folre auf einem Landhanfe vor 
fih sehen, das Osman an den Geftaden des 
Bosporus beſaß. Man beſchloß anf Tſchaiken da⸗ 
bin zu fahren, der Tag war ſchoͤn und die Entfer⸗ 
zung böchftend zwei Stunden von der Hauptftadt. 
Die Galiondſchi waren Griechen und etwas von 


Wein berauſcht, fie ftenerten pfeilfchnell aber nu⸗ 


vorſichtig die leichten Fahrzeuge. Die beiden gluͤck⸗ 
lihen Paare ſaßen beifammen, man . hatte fie 
wohlbedächtig in eine Gondel gepadt. Ploͤtzlich ge⸗ 
Thah ein Stoß, die Tichaife war an ein Schiff 
geprellt und lag in einem Nu auf der Eeite. 
Die, Brüder befannen ſich bald. Cie‘ Hatten 
ſchwimmen gelernt und das Ufer war in der Nähe. 
Jeder ſuchte feine Braut zu teten. Aber wie 
fonberbar ? ‚pabıvan faßte Magilden; Selim ihre 
Schmeiter Zenide an. Der Kanal war mit Boos. 
ten gefüllt, in et Minuten waren fie anfge« 
firht. Zum Gluͤtk Iag das Landhaus in der Nähe, 
zwei Sklaven mußten in die Stadt nah Kleidern 
zurück und die Gefelfhaft Fam mit dem bloßen 


u 


Schrecken davon. 
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* 6 ward Abend, bie Feſtivltaͤten waren au 
Ende und die Zeit, wo beide Brautpaare zu den 
CEhebetren geführt werden mußten nad morgeut 
laͤndiſchem Brauch, rüdte heran. Die beiden 
Schweſtern waren allein geweſen, fle ſchienen auf 
einmal wieder verföhnt zu ſeyn. Auch das Br? 
derpaat war luſtiger ald zuvor und bie ganze Ge: 
ſellſchaft überließ fih der Froͤhlichkeit. Es war 
{bon ſpaͤt, als die beiden Paare zu den Brau 
gemaͤchern geführt wurden, um zum  erftenmäle, 
wenisftene vor der Welt, mit -einander den Ge⸗ 
heimniſſen der Liebe zu huldigen. Die Ehweiteri 
ſchienen verfhämt zu ſeyn und die Bruͤder fagten 

ch einige Worte leife ins Ohr. Wie man im 

en Vorſaal ded Harems Fam, zeigte Die Mutter 
in Gefellihaft mehrerer alten Verwandtinnen dem 
beiden Ehepaaren, bie für ſie beſtimmten Schlafs 
zimmer und ordnete die Gunuchen zu ihrer Bes 
diennug an. Kaum hatte fie fich 'entfetnt als dee 
Zugwind die Lichter ausblies und die Verfchnittes 
nen Wurden nun anf einjlimmiges Verlangen der 
Verbundenen gleihfald weggeſchickt, weil man 
fhon im Dunkeln beim Möndfdeine bie Schlaf: 
ftätten zu finden wife und man ihrer Hülfe nicht 
. mebr bedürfe. , 

‚Die Naht war Ihön, einladend zu den Ge: 
nüffen bei Liebe! — Wer hätte das denken follen ? 
Am andern Morgen traten bie Eltern und bejaht: 
ten Frauenzimmer zu den Neusermählten ein. 
Paßwan war in dem Zimmer Rechts und berang 
ben eriien-Befuh. ‚Großer Prophet! Was be: 
deutet dad? Iſt ed mdalih? Melde Verwech⸗ 
felung 7” — Magilde lag neben ihm. Man eilt 
in das andere Zimmer, wo Selim ſchlief. — „Ein 
böfer Geift oder Zauberer muß hier mit im Epiel 
feun oder es ift eine Verblendung!“ Zeuide lag: 
neben ihm. , 

‚ Man reibt fi bie Augen ; man sieht bie Gars 
hinen auf; es ift fein Irrthum, beide find es 
leibhaftig. Man fragt genauer nach, man ſtodct 

man zittert, es zu erfahren. — Sa, ia! — es 
war leider nur zu gewiß. "Der Knoten der Ge: 
ſchichte Hat ſich nun geköft und den Leſern liegt 
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u es uns hun no ob zu eutbeden, wie unb warum 


er fo geloͤſt wurde, wenn fie es nicht bereits er» 
rathen haben ſollten. Bei den Licbesintriguen 
ber beiden jungen Weibchen war eine Verwechſe⸗ 

ng. der Bräder. vorgegangen. Benibde glaubte 

44 zum Liebhaber zu haben und genoß Ses 

g Umarmungen, Magilbe wurde vom Teuer 
der Liebe zu Sellm ergriffen und hatte mit Paß⸗ 
wan die naͤchtlichen Zuſammenkuͤnfte. Die Brüs 
der batten ihre Abenthener gegeneinander. gebeim 
ghalten, ‚beide, hatten, aud die Namen ihrer 

hönen nie erfahren, fie batten nur das ald ges 
wiß ausgefundichaflet, baß fie Töchter Osman's 
wären und aud bie Ehekontrakte waren gefchloflen 
worden, ohne daß ber eine von ber Verbindung 
des andern eher Nachricht erhielt, bis he in Rich⸗ 
tigfeit gebradht war. Der Irrthum ward erſt ents 
bet, ale ed zw fpdt war. Der alte Schwarze 
und die Amme ſetzten die Gewißheit deſſelben 
auſſer allen Zweifel. , 

Alles dies wird blos ben Leſern in’d Ohr ge: 
fagt: denn ale es zur Erklaͤrung fam, wurde der 
Familie dad Näthfel blos auf folgende Art gelößt: 
Die Eltern hatten fih in der Wahl geirrt und die 
‘jungen Leutchen den Fehler verbeflert. Anfangs 
waren fie freilich deswegen gefpannt geweſen; 
allein jener tragiſche Borfal im Kanal hatte die 
, Sache zur Sprache gebracht. Alles war verab> 
redet worden und beide Partheien befanden fig 
wohl babei. En, 

Da der Vorfall fo aufferordentlihd war, fo bes 
ſchloß man den Mufti zu Mathe zu ziehen. Die 
klingenden Gründe mußten der Sache einen gutem 
Ausgang verfhaffen. Es war ja ein fo verzeih: 
licher Irrthum! Ein Ketwa Fam bald aus dem 
Divan, wodurch die Erlaubniß ertheilt wurde, 
die Namen in den Ehekontrakten zu veraͤndern 
und nur die jungen Lentchen die Mahnung er⸗ 
bielten, kuͤnftig ein wenig behutſamer zu ſeyn. 
Wer war gluͤcklicher als dieſe! — 


IXREXIAXRX 
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Unfern Exkraleſern vor allen Diugen Sie erfreuliche 
Nachricht, daß Mariechen Stuart nunmehr zu Frauk⸗ 
furt und Leipzig wirklich erſchienen ift, nämlich nicht 
anf den dafıgen Dicbmarionettentheatern, fondern im 
Drud. Doch viegeicht nur als fogenannted Manns 
feript für Freunde. Auch find einige ver pikanteſten 
Stellen ; welche der Iahıne Herr Friebrich der zweite, ' 
zu Braunſchweig boragiren hörte, und und treulich 
. Überfihrieb, geftrichen worden; fo daß mithin feine 
Nachricht von jener Braunfchweiger Parodie eines 
unſrer ſchoͤnſten Trauerſpiele, aud) bei denjenigen ih⸗ 
den Werth behalten wird, die ſo gluͤcklidj find, das 
ſcherzhafte Werklein der geiſtvollen Freifrau Caͤcilit 
von Werthern, zu Geſichte zu Gelontmen, 

Auch uufer gegenwärtiges Exträblatt iſt ein 
theatraliſches, und wahrſcheinlich ebenfalls der 
Berkuͤndiger eines Schetzprodurts, das bald die Melk 
erfreuen duͤrfte; denk wir wollen hoffen, daß bie 
witzige Feder bei der Laterne des Kraͤhwinkeiſchen Lik⸗ 
tors, am Schluſſe des Nachſpiels, nicht umſonſt ge⸗ 
ſchnitten wurde. 

Wir laſſen übrigens auch dieſes Produrt einer hei⸗ 
teen Laune, ohne alle Berflümmelung,; vor das Publi⸗ 
dum treten; denn ber aͤchte Humoriſt wird nie etwas 
vorbringen, was die Verfiändigen anders, alb 
Wit Biumenpfeilen, verwundele — wozu alſo da eine 

Aweiter Bands Siebentes Heft. 23 


: J 
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aitteftamentarifche Beſchneidung? — Die Unverfiinz 
digen bingegen die an den Scherz den Maasſtab des 
Ernſies legen — o diefe könnten durch ein Kapitel aug 
dem alten Teflament ſelbſt beleibigb werden. — Un den 
Eher; ven Maasſtab des Ernſtes? Beim heiter 
Morgen Minervas Nachteule! 

Die ſehr feltene Kunſt, auf aͤchte Weiſe zu fcher2 
zen, dürfte der ſehr alltäglichen, ernfihaft zu ſeyn, 
nicht den Rang flreitig machen ; „fo hoch auch bie Genfis 
Ier auf den Iashenden Nebenmann herabbliden mögen, 

Verſucht es einmal, Ihr lieben Ernftier! — 

Fuͤr Heren bon Kotzebue nur Bie freundliche Nach 
richt, daß fein Nachſpieler derfeibe iſt, welcher den 
Auffay im Modejournal fiber diefelken Kleinftädter ver⸗ 
faßt hatte; daß er ihn alfo wohl Fennt, und kennen 
möge, weil — ein Freund des Scherzes beim anderız 
— die Augen nicht .aushadt. Der wahre Verehrer 
der wahren Kunft Ift, wie dieſelben, tie einfeitigs 
Keiner Partei huldigt er blind. Ueber jede Bluͤthe 


. freut er ſich; erfcheinen fie in den feierlich = geſchmuͤck⸗ 


ten Schatten s Hainen Melpomenend , oder in den las 
chenden Gefilden Thalta’s; führe der Weg zu Ihr durdg 
die ziertichen Schranken eines harmontereichen Sons 
nett3, oder durch den Breiten Fuspfad des erfreuliche 
Kuitteiverfes, oder endlich durch die geräumige Fahre 


ſtraße der ſchuldloſen Profa. Kränze blühen an den 


Bieten jcgliyer Bahn. — Doch genug der ernſten 


Norte, um bie ſcherzenden unfers Freundes zu vers 
nehmen! - ' 


D. Red. . 


— — 


Die Schluüßſzenen zu Krahwinken 


Das ſehr launige Theaterſtuͤck des Herrn von Kotze⸗ 
bue: Die beutſchen Kleinſtädter ſchtießt, wie 
ſolches bisher gegeben wurde, mit ber Einladung ve 
Die Zuſchauer moͤchten mit dem Herrn Bau⸗ 
Berg⸗ und Weg⸗Inſpektor⸗-Subſtituten Speriing 
in deſſen Dachſtuͤbchen ſich erheben, um alda fein Trio⸗ 


_ 
‘ 
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‚Iett auf ben Pranger anzuhören, von dem er ſonſt Reis 
zen Gebrauch zu machen yoilfe. 

Das Vorzuͤglichſte aber, das erſt nach jener Eins 
radung folgt, ließen die Schauſpieler biäher weg. Man 
it fo gluͤcklich, den Zorfo ergänzen zu Fonnen, umd 
Hofft dafür den aufrichtigen Dane der Leſewelt. 

. Erf nur einige Worte der Erläuterung für bie 
Menigen, welche die bentfchen Kleinfiädter, dikſes Poſ⸗ 
fenfpiel voll der lächerlichſten Büge, deſſen Pieinfie 
GEzene mehr werth feyn mag, als fieben DOptavien zus 
fammengenommen, etwa noch wicht Ernnen! — Leiche 
ter aber dürfte es quch feyn, ſieben Plane zu Trauer⸗ 
ſpielen zu erfinten, als einem einzigen zu einem ſolchen 
Poſſenſpiele. Man höre nur! — Eine Delinguentin, 
die vor 9 Sahren eine magere Kuh ſtahl, ift eine fette 
Kür die Juſtiz geworden. Seit den 9 Juͤren naͤmlich huͤtet 
fie dae Gefaͤnguißß der guten Stadt Kraͤhwinkel. Das 
sum huͤtet ſie's folange, well die Kraͤhwinkeiſche Obrig⸗ 
Zeit nit einer benachbarten in Zwiſt gerathen war über 
Die Frans: Weiche von beiven das Recht habe, der Kuh⸗ 
diebin ihr Recht anzutbum, Mit Eifer iſt der Streik 
geführt, ſtockwerkhohe Akten find verhandelt worden. 
TFudlich aber, wie immer, bigist Recht doc Recht: 
Kraͤhwinkel triumphiert ! „Morgen fol die Kuhdiebin 
an den — Pranger! — Geber Krähwinkelianer freut 
ſich des Sieges; jeder duͤnkt ſich ſelbſt Triumphator. 
— Zu dem pomphaften Prangerfeſie find neue Kleider 
verfertigt, Kuchen find gebacken, und vom obberuͤhr⸗ 
gen Herrn Sperling (der andy eine Ode auf die Brauns 
ihweigee Mumme im Manufeript hat) find ſogar 

Änftliche Gedichte verfertige worden: Eonneite und 

riofette auf den Pranger und deſſen Oheim a la mode 
de Bretagne — den GSalgen. — 

Aber — quer — aser! — In der Nacht vor dem 
feierlichen Tage Co ſchwarze Nacht!!) ereignet fich 
ein großes Herzeleid! — Der Herr Vizekirchenvor⸗ 
ſteher, GSewuͤrzhaͤndler und Leihkibliothetar der gutem. 
Stade Kraͤhwinkel hat die Prangerfanpidatin mit Bis 

ern verfehn, um ihr die lange Meile zu vertreiben. 
ad) die Trenk'ſche Gefängnißgefchichte (gleichſam die 
Tante à la mode de Bretagne des merkwuͤrdigſten 
Eebensjahres) hat er ihr, der Wohlverwahrten, fpes 
dirk. Gie benutzt die Trenk'ſche Anweifung, ſich aus 
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Ketten und Banden zu befreien, fo gelehwig, dab fie 
fich im Stande fieht, dem guten Stadtdiener der guten 
Stadt Kraͤhwinkel einige gute Schinken mitzunehmen, 
zu denen bald Hernach noch einige gute Wärfte fih ges 
fellen. — Allgemein iſt ver Jammer über das unter⸗ 
brocdyene Prangerfeft zu Kraͤhwinkel. — „Der Herr 
Blirgermeifter und Oberaͤlteſte allhier“ fürchtet vie 
Kaffation, fein Herr Bruder „der Herr Vizekirchenz 
vorfteher, Sewürghändter und Leihbibliothekar hier⸗ 
ſelbſt“ das Zuchthaus. — Alles ift tief verfunfen in 
Roth und Herzeleid. — Sehet da! Als Retter era 
ſcheint Kerr Dimers, der in jener fihmarzen Nacht, 
ganz Heimlich, zum Seheimenkommiſſionsrathe befbrz 
dert worben wer. Gein Fuͤrwort bei feinem Schui⸗ 
Fameraden, dem Minifter, wird die welt⸗ und griflz 
Yidye Obrigkeit der guten Stadt’ Kraͤhwinkel vor allen 
Unannehmlichkeiten fhägen, — Sum Dante dafür ers 
hätt der Herr Seheimetommiffionerath Dimers von dep 
Tochter des weltlichen Arınd die Hand, welche man 
vorher ihm verfagte, weil er Beinen Titel hatte, and 
fogar die Frau Unterfienereinnehmerin ſchlechtweg 
„Madame“ nannte. Miles fühlt nun das Herz ers 
Leichtert, außspenommen wahrfheinticd bie Tran 
Muhme Öberfloß : und $ifdmrifierin, und auagenom⸗ 
men gewiß Heren Sperling; benn jene erhält num 
den , vom Familienkonvent vorher ihr ausgeworfenen 
Olmers nicht zum Manne, und diefer, Sperling naͤm⸗ 
lich, weiß feine Fünfllichen Balgen = und Prangergez 
dichte nicht anzubringen. Befonders ſchmerzt ihn die 
Unanwendbarkeit des Trioletts, bem Pranger gewid⸗ 
met. Dem Nachtmächter, welcher ein Liebhaber der 
ſchoͤnen Künfte feyn ınuß®), will er's vorleſen; aber 
der kommt nicht, vermuthlih, weil er fchun ſchlaͤft, 
Die Bufchauer follen e8 Hören; wenn fie ſich mit ine 
Dachſtuͤbchen bemühen wollen, Die Eoınınen auch nicht, 


2) Der Nachtwächter ließ, Indem Sperling ein vers 
liebtes Nacıtftäck fang , als bie zweite Stimme, 
ein Gotteslied ertbnen, zu dem die Frau Unter⸗ 
fteuereinnehmerin, aus ihrem Fenſter, die dritte 
Stimme gab, Alles nach einer Manuftriptaufe 
führung ; denn gelefen bar Referent das Spüg 
nicht, außer diefe Schlußſzenen. 
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vermuthlich, weil fie nicht fchlafen, ſoudern wach⸗ 
fam find auf ihre Nechte; denn iſt es nicht hergebracht, 
daß ein Achter Triolettenmacher feine Trlolette ſtets bet 
fich führe, und wuͤrde ev auch mätten in der Nacht 
heransgeholt zu einer Feuersbrunſt, ober aufs Thea⸗ 
te ? | ' 
Dee arme Zuhdrer 3 Iofe, Sperling alfo flieht num 
ſchon im Begriffe, die Leiter zu erklimmen, auf welg 
cher derſelbe in fein Mufenm zu fleigen pflegt- Schon 
befchreitet er die fünfte der Staffeln; da ſchleicht der 
Here Verfaffer, in der befien Laune, gauz leiſe au⸗ 
Italien herzu, und das Stuͤck fpielt num weiter, wie 
foigt: 

Dr! Pr! Sperling! Lieber Sperling! Herr Sub⸗ 
fitut! Herr Bau = Infpektor = Subftitut! Herr Baus 
und Verg s Infpektor + Subtlitut! Here Bau = Bergs 
und Weg s Infpektor = Subflitut! Here Bay s-Bergs 
und Weg > Infpektor > Subflitut ohne Gehalt, doch 
nit der Hoffnung zur Nachfolge! 
Sperling. Ger für jeden Titel eing Gtaffer her⸗ 
unterftieg) Nun? 

Der Dichter, Ich möcht es Hören, mein 
Pranger⸗Triolett. | 

Sperling. Wie?? Was?:! — Es iſt ja nicht 
andem. Ich that ja nur ſo. Ich habe ja gar kein 
Triolett von Fuch oben. Ihr koͤnnt ja (nehmt mir's 
nicht übel!) ganz and gar keins fahriziren. Ihr wißt 
ja gar nicht recht, was rin Triolett if: In Eurer 
ganzen Familie weiß cd ja Niemand, nachdem der fe= 
‚ lige Mufäugs zu früh verfiarb. 

- Der Dichter, Ordentlich gradatim! — Sper⸗ 
ing! Du fchimpfen ja, wie ein Spaz; noch dazu wie 
ein Bleinfiädtifcher Spaz. 

Sperling, Schimpfen nennt Ihr das? Ich 
fage blos die Wahrheit: Nehmt mirs nicht ungnädig, 
Freund! Aber greift in Euren Buſen! Die guten 
Verfe Habt The in Eurem Stuͤcken (mir gefallcg fie 
wahrhaftig dennoch) Hetd nur hinter den Kouliſſen. 
Im Epigramm habt Ihr migh recht geärgert. Immer 
dacht ich: „Run kommt's, das Epigramm, das fo 
Tpig feyn folls num Lommtes,“ — Ja, e8 fam wohl 
un: — Sebt's doch heraus, Herr; wenn Ihr einß 
abt! 


N 
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Der Dichter. Du bifk boͤſe, lieber Spewing; 
weit ich dic ein wenig mitnahm. Was ſchadet denn 
das? VerfichtH Du keinen Scherz? Man Fann fi ja 
wol etwas Pikantes fagen, und doch einander recht lieh 
Haben, wie ih Dich. — Alltagsmenfchen nur werben 
gleich Höfe. Sonntagsmenfchen, wie ich und Du, la⸗ 
"chen gen Über andere, Iaffen aber quch wieder über 
fi) lachen. Scherz und Laune find zollfrei, wie Bärs 
flen = und Studentengut. Deine Verſe alfo = = 3 


Sperlina Laßt mir nur meine Berſe ik 
Nuhe! An die muͤßt Ihe mir nicht kommen. Da 
verfieh’ ich keinen Spaß. Ic) rete jegt von Euren 
Verſen. Nichts für ungut! Ihr ſeyd ein Verſema⸗ 
er wie ⸗22 


„ Der Dichter Wie Dun? 


.  Gperling Da kaͤmt Ihr mir recht. Nein, ich 
kaufche noch lange nicht mit Euch. 


Dev Dicker. Beer Sperling, ber anf dem 
Dache fingt!, = 


—— Sei, was das Sinäen betrifft, ps 
nit bleibt daheim! — Ich bin Euch fonfk recht hold. 
uer profaiichen Dialog in ſchoͤn und leicht; Euer Wit 
ft recht gut, and um fo beffer für das Rufifpiel, weis 
ihn jedes Kind verficht mit und ohne Butterfladen *). 
Zuweilen auch erweckt Ihr aroßes Intereſſe. Im 
Sanzen ſeyd Ihr überhaupt ein Mann, für ben es 
Jammer und Schade geweien wäre, wenn Paulus fi) 
nicht befchrt hätte. Ich Bitte mir deshalb auch Eure 
Beeundfchaft aus — (Er kaͤßt ihn) und ein Exema 
plar, wenn Ihr wieder ein merkwuͤrdiges Jahr lebt. 
Ich wuͤnſch' es Euch aber eben nicht; fo ſehr es auch 
neuerdings deu Anſchein dazu hatte. Aber von Goͤ⸗ 
the, von Schlegel und vom Verſifiziren laßt Euch ja 
damit iſt's nichts. Das ınuß ich beifer verfichn. De 
if meine Dive auf die Brauuſchweiger Mumme s = a 


5 Dieß bezieht ſich auf die hoffnungsvolle Kräßs 
winkelſche Jugend, bie mit artigen Autterfladen 
auf die Buͤhne kam. 
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Der Diäten Wo iſt her ee 


Sperling. Wieder wahr! Ich bildete mir wahr⸗ 
haftig ein: Ich Hätte eine. Ihr hattet mich's be 
Zuſchauern fo oft weißmachen laffen, daB ich's uun 
Ench feibft wieder weißmachen woilte. Nochmals laßt 
Euch weg vom Verſifiziren! 


Der Didten — Beſter Sperling, giaubſt Du | 
nicht and), eine gute Profa fey viel mehr werth, als 
ein guter Vers7 Mit der Profa halt’ icy's. 


"Sperlitg. Clindend ) 
Ihr that ſebr wohl, wie's ſcheint 3 
Ihr ſeyd ein rechtes Fuͤchslein; 
dein macht Ihr Verſe, Freund! 
ſo giebt es wahrlich Kixlein. 


Der Dichter. Schöne Reime | 


Sperling, indem er alle Staffeln erklimmte, fang 
wach ber Melodie: —* Gott, Du feoıhmer 
ott.“ 


Die Frau Unterkeusreinnebmerin hans 
aus dem Fenſter, und ſtimmt mit ein, vermebnende, 
Sperling fey fromim geworden: ) 


Der Diäter. Angenchme Ruhe, Frau Untere 
fienereinnchmerin! (Er kuͤßt ihe die Hand durchs ' 
Scnfter, indem er ſich groß macht.) 


Eie Ein Höficher Kerr! Wein ef nur nicht ” 
einen foichen Bart Hätte! 


| Der Dihter Madam! Was wohen Sie da⸗ 
mit fügen, Madam? " 


Die Frau Unterteueteinnehmerim 
„Madam?“ (Sie ſchlaͤgt das melodiſche Fenſter 30.) " 


Der Dichter (klopft an das gewauͤrzreiche des 
„Bizekirchenvorſtehers und Vibliothekars. ” 


De fer (reiht ihm eine eiſerne Etirne heraus). 
Das iſt aus dein geheimen Schraͤnkchen! Es find No⸗ 
ten dabei. Sonſt Eoflet e3 täglidy eisen Groſchen. Ihr 
aber, ald der Verfaffer, mußt zwei Sroſchen zahlen, 





. Der Dichter. Das iſt nidgt mehr, als billig. 


Du ſprichſt wie ein Buchhändler. Wird ınan aber nie 


bon der Stirne fchweigen? Wird man ewig die Stirne 
haben, von der Stirne zu ſprechen? 


Der Bibliothekar. Habt Ihr denn göfchwieg 
gen? Als Vizekirchenvorſteher, ven Ihr in des Teufeiß 
Kuͤche zu bringen dachtet, muß ich Euch rathen? 
Thut Buße! — Als Leihbitliothekar hingegen, den 
Ihr fo mauchen Braten in die Küͤche ſchafft, bite ich 
Euch recht ſehr? Suündigt immer drauf los, und 
ſchreibt bald wieder etwas für mein gebeimes Schränfs 
then! — Vebrigens bat mir die Deilnquentin ; für 
äpntiche FöHle, nicht nur den Trenk, ſondern auch feine 
Nichte, Euer merkwürbigfies Lebensjale, mitgenoms 
men, Schickt mir ein andres Exemplar mit allerhand 
Zuſaͤtzen, und. die italiänifche Reife dazu und die kuͤnf⸗ 
tige ſpaniſche au! Gute Nacht: j 


4 | 
Die Delinquentin (mit des Herrn Gtabts 
Bieners Schinken und Wuͤrſten bepackt, ſtellt ih au 
Sen Laternenipfaht, und lieft im merkwuͤrdigſten Les 
densjahre.) Ich neunmal Städte! — Eine wahre 
gute Meleeduh wird mir das Gefaͤngniß wegen bee 
inageren! Ein Jahr giebt zwei Baͤnde; neun Jahre 


‚geben achtjehn Bände, Ich neunmal Gluͤckliche: 


Der Dichter, Fungfer! u Mapemoifelle? 
Liebe Delinguentin! — Hochgeſchaͤtzte Fran NAufties 
Bu! — Werthe: — Beſte! — Ih beſchreib' Die 
neun Jahre. Aber mit Sonnetten und Trioletten 
und Octaven und wie das Zeug alle heißt, kann ic 
wicht aufwarten. 
Die Derinäuentin, Schiuken und Würfe 
find beſſer. 

Der Dichter: Eilen Sie nur zum Thore bins 
ui Es if wirklich eins da; denn das Thorfiüd, 

raf Armand, if geftern gegebeti worden. Im Gteins 
beische, gerade auf der Stelle, wo Olmers den Hals 
wit gebrochen bat, erwarten Sie mih! Ich vers 
weite noch bier biß morgen, als ihr Subſtitut. Kafs 
fer Sie fih die Beit nicht zu lang währen! (Cr 
Kopft am dad konſalaxiſche Benfier.) Araͤbwinte⸗ 


un 


- ss 
Elieior Ws Ihnu⸗en das morgende Feft nicht zu ver⸗ 
Serben, bier ſehen Ste mich: Ich bin haubſch; ich Habe 
eine Maͤdchenfigur; ich liefere alſo, gleich einem Kart 
Moor, gieidy einem Ihrer Kollegen Namens Negulus/ 
sınd, wenn Sie wollen, gleich einem Grafen Egmout/ 
mich ſelbſt in das Gefängnis, und morgen laffen Sie 
mich an den — Pranger fiellen, jeboch mit einer. 
Maste, gleich einem ſcherztodten Atmenadvokaten 
Siebenkaͤaͤs! Ver 


Ciceroõ. Atceptämus anibabus, 


Der Dichter. Aber Alles nur nüter der Be⸗ 
bingung, daß die neuen Kleider paradiren, die Kuchen 
verzehrt werben, und hauptfächlih,, daß Sperling fein 


Triglett ieſe, nur damit ich einmal eins Yon mie 


Höre! " m... un" 


- Cicetö fänät der Deum ex mächina eigenhäntig 
ein, und legt ihn, brevi manu, sub quadrangulo 
7177, zu den ſtockwerkhohen Akten. Diefe aber, weil 
in ihnen, und zwar in einigen Zeugenausſagen ad ar- 
ticulos,; unbefannterweife Triolette vorkommen, vers 
tragen fich mit dem Dichter Peineswegs, vorrben viel⸗ 
mehr rebelliſch, und ſtuͤrzen zuſammen. Gin entſetzli⸗ 
ches Sepolter entficht. Die ganze Kraͤhwinkelſche Sea 
feuſchaft, Oumers und fein Kieschen auss, die Fran 
Muhinen aber eingefchloffen, eilt wieder anf die Bühne; 
Jedes Mitglied diefer Geſellſchaft insbeſondere laͤßt den 
Uriſtophanes, der ihr fo arg mitſpielte, hart an. Eis 
cero allein ſchweigt ſilll, und freut ſich Aber die Inju⸗ 
rienklagen, die Injuriat anzuſtellen wahrſcheinlich ge⸗ 
ſonnen. Dieſer aber if ſeibſt einmal eine Art Cicers 
geweien ; et weiß folglich allzugnt, daß Hei Injuriens 
Hägen nur für Richter und AbvoFaten etwas heraus⸗ 
kommt. Er hört alfo lieber, gleich Beni aͤcht⸗ humanen 
Mufen s Prieftern, von denen er es nun gelernt haben 


mag, im Bewußtſeyn der anten Sache, Alles ruhig 


an, und ſchneidet ſich, bei Ser Lakerne des Stadtdie⸗ 
ners, in aller Selaſſenheit eine Feder, nicht allzuſpitz. 
Daun eilt er, mit dem Schinkenverwaiſten, unter vie⸗ 
len Verbeugungen und Titulaturen, dem Subſlitu⸗ 
tionsgefaͤngniſſe zu, laͤßt vom Seren Stadt s Leihs 
bibliothekar ein Pfund aͤchtlevantiſchen Kaſſe heim, 
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um den liktoriſchen Wirth Bei muntrer Laune sm... 

erheiten, und fchreist noch in biefer Nacht die Ges 

ſchichte der neun merkwuͤrdigſten Lebensjahre, welche 

ihm bereits morgen nad) beim Opferfefte die Heldiu 
. etzählen wird, , 


(Der Borbang fät einſtwenen; gewis äber auß 
Pin Inaher eil der deutſchen Kleinſtaͤdter nach⸗ 
olgen. 
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I. | 
Hiſtoriſch-ſatiſtiſche Neuigkeiten yon 
-Oeorgien: 


———— 


In der Vorausſetzung, ba hächfolgende, ziemlich 
ausfuͤhrliche Beſchreibung des Kaukaſus "und 
Georgiens oder Gruſiens, das bekanntlich 
feit dem Anfang diefes Jahrhunderts dem rußi⸗ 
ſchen Reich einverleibt, und durch beffen Beſitz 
Rußland mit den angrenzenden Perfetn in noch 
nicht völlig beendigten Streitigkeiten feit kurzem 
verwidelt ift, für manchen Leſer diefer Blätter 
einiges Sütereffe habeh Könnte, wird die Weber: 
feßung einer unter dem Titel: Beſchreibung 
des Kankaſus, nebſt hiſtoriſch⸗ſtatiſt i⸗ 
fchen Nachrichten über Georgien oder 
Orufien*) am Ende Decembers des vorigen 


Jahrs in franzoͤſiſcher Sprache zu St. Petersburg 


erſchienenen und dem Kaifet dedicitten Brofdüre, 


% Description du Cauöase avet lo precis 
«_ bistorique et statistique de la Georgie, — 
a St. Peterebourg 2804 in 8. 


Breiter Band. Achtes Heft. 24 
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Hoffentlich wiltommen ſepn. Der Verfaſſer ber⸗ 
ſelben, Herr Kollegien-Aſſeſſor von Saß⸗ 
ein Lieflaͤnder, hat ſich in Dienſtgeſchaͤften gegen zweit 
Jahre in Gruſien aufgehalten und folglich hinlaͤngliche 
Gelegenheit gehabt, über dieſes bisher wenig be= 
Fannte Land einige nähere Nachrichten einzuzie⸗ 
hen, die von felbigem in bemeldeter kleinen Sqhriſt 
mitgetheilt werden. 

Das kankaſiſche Gebitge iſt von mehrern 
Voͤlkerſchaften bewohnt, die zwar in Hinſicht ihrer 
"Sprache von einander verfhieden find, aber in 
ihrer Lebensweiſe, Neligion und ihren Gebräuhen 
viel übereinftimmended Haben. Nur wenige der: 
felben befchäftigen fi mit Aderbau, ber größere 
Theil treibt Viehzucht. 

Ser Kaufafus begreift folgende Länder in ſich: 

1) den Kuban. Die Bewohner beffelben find 


5) die Nogapfhen Tatarn, die auf beiden 


Seiten der Kuban, am Kuma und Terek wohnen, 
und b) die Cirkaſſier. | 
295) die große und Heine Kabarda. 

3) das Land ber Bebirge. a) bie Bergbe⸗ 
wohner des Kubans. b) bie Oſſeti. c) bie 
Kiſti. d) die Inguſchi. e) die Kumuki oder 
Tihetfgensi. D die Karabulaki. g) die 

Atakfchiki und b) die Tawlinzi. 
4) Dageftan und Les giſtan und 

3) Georgien ober Gruſien in ber ausges 
dehntefteni Bedeutung des Worte. 


\ / 
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A. 3) Atalzite b) Gutiet am Maren 
Meer. 


B. Imeretien. 
‚c Migteliem 
D. Die Provinzen Karthalinien und Kai | 

detiem ' 


a) Die Nogapfcheü Tatarn. Dieſe ſind 
bet muhamedaniſchen Religion zugethan. Ihren 
Namen haben ſie von einem Helden, der ſich un⸗ 
ter ihnen im breizehnten Jahrhunderte auszeig: 
nete. Es hält ſchwer, ihte Bevölkerung gehau zu 
beftimmen *). Vormals weten fie zwar dem Ta: 
tar = Chan unterworfen ; allein ihre Abhaͤngigkeit 
war ſeht eingeſchraͤukt. Cie folgten ihm in feis 
nen Kriegen und uͤberließen ihm einen Theil ih⸗ 


- get Beute. Herden von Schaafen ind Hornvieh 
maden ihten Neihthutn aus, den fie fih durch 


den Verkauf derfelben erwerben und fü ſich Schaͤtze 


ſammeln, ohne das Geld in Umlauf zu bringen 


oder auf größete Bequemlichkeiten des Lebens zu 
denten. Sie bewohnen die Thäler, die fi in den 
Ebnen von Norden nah Süden erfireden: Die in 
geraden Linien aufgefchlegenen Zelte geben ihren 
Wohnplägen das Anſehen yon Dörfern, Sie no: 


2) Nach Kleemann fol fich die Anzahl der Nos 
gavſchen Tatarn auf 500,000 Familien beinufen, 
das aber viel zu ſehr uͤbertrieben ‚feheint: r 
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pradiftten an beiden Seiten ber Kuban, ber Kuma 
und des Terets. 


b) Die Cirkaſſiet. Die kubaniſchen Cir⸗ 
kaſſier erhielten ſich ſowohl am Don, ale auch an 


‚der Knban. Gie beſaßen alle die Juſeln der Un⸗ 


terkuban, von dem linken Ufer dieſes Ziufles bis 
zu defien Quelle, und die Gegenden des ſchwarzen 
Meeres bis nad Aboſa. — Dbyleih fie von ib: 


ren eignen Beys beherrſcht wurden, fo waren fie 


\ 


doch genöthigt, den Crimmſchen Chan (dem fie 
einen jährlichen Tribut an Honig, Pelzwerk, Maͤd⸗ 
hen und Knaben bezahlten) als Oberhaupt zu 
erfennen. Die Osmanen, welde im Jahr 1484 
die an der Mündnng ber Kuban gelegenen Etäbte 
und Zeflungen Taman, Temruf und Atſchuk ero= 
betten, waren nit im Stände, bie Cirkaſſier zu 
unterjohen. Bei dem Frieden von 1774 entfagte 
der Gtoßherr diefen Beſitzungen und Rußland, 
das In dem zwiſchen felbigen und der Pforte im 
Jaht 1783 gefchloffenen Tractat, dem Theil des 
Kubans, der füdlih an dem Fluſſe gleihes Na⸗ 
mens gelegen iſt, entfagte, behielt ſich damals den 
nördlihen Theil des Kubans vor. Jetzt gehört 
diefeer zum Eanfafifhen Gonvernement. Die 
Horte macht zwar noch jetzt auf bie Oberherr⸗ 
{haft des füdlihen Theils Anfprühe, der aber 
indegen von Kleinen Cirkaſſiſchen Fuͤrſten beherrſcht 
wird. 


857 

2) Die Kabarda. Noͤrdlich wird dieſe von den 
Släffen Malta und Terek begrenzt; die die Kas 
barda von dem kaukaſiſchen Gouvernement tren: 
nen, und weitlih macht die Malta, die bie Ka: 
barda von dem Kuban trennt, bie Grenze. Die 
Funſcha trennt den Öftlihen Theil von Kifteti, ei» 
nem fehr gebirgisten Lande. Diefes erkennt die 
zuffifhe Oberherrſchaft an. — Zur Seit der Grie: 


den und Römer gehörte dieſes Land zum aflati: 


fen Scothien und zur Belt der Kaifer von By⸗ 
zanz zählte man es zu den Beſitzungen ber aſiati⸗ 
fhen Sarmaten. Erſt fpdterhin ward es Cirka ſ⸗ 


fien genannt und zwar nah bem gebirgigten 


Theil gleihes Namens, ber zwifchen der Kabarda 
und der Kuban gelegen iſt und mit bem man es 


ungefähr fo wie Nußland mit Moskovien ver⸗ 


wechſelte. 


Nach den in dieſem Lande befindlichen Spuren 


des Chriſtenthums zu urtheilen und nach dem, 
was die Bpzantiner hieruͤber fagen, läßt ſich mit 


siemliher Wahrſcheinlichkeit annehmen, daß die 


chriſtliche Religion zur Seit des griechiſchen Kal: 
ſerthums eingefuͤhrt werden fen”). — Jetzt follen 


: 9) Der Dberfie Gerber behauptet in feinen im 
Jahr 1727 gefammelten Nachrichten von 
der zwifchen Aſtrachan und dem Flufſe 
Kur gelegenen Völkern, dab Czar Iwan 

Waßiljewitſch, nachdem er nad) der Eroberung 
‘der Koͤnigreiche Kaſan und Aſtrachan bis in die 


t 
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die alten Cinwohner ber Kabarda nicht mehr eri= 
ftiten; ſelbſt ihr Name ſoll ſeit dem Einfall der 
Tatarn unter Dichengis = Chan und Batti : Chan 

ganz erlofchen feyn. Denn alle Einwohner, von 
der Krimm und ben Kuban, bis nah Aſtrachan 
auf der einen und dem Kaukaſus auf ber andern 
Seite, find ſeitdem Tatarn benannt, bie insge— 
fammt der muhamedaniſchen Neligion zugethan 
find. Selbſt der Name Kabarda ift: tatarifhen 
‚ Urfpeungs, fo wie bie Namen Kiftt, Oſſeti u. ſ. w. 
Die Tradition ber jeßigen Bergbewohner, die weder 
leſen, noch ſchreiben Eönnen (menigftens giebt es 
keine Vuchſtaben für ihre Sprache), erzählt und 
nichts von den alten Einwohnern, deren Geſchichte 
uns daher durchaus unbekannt ift*). 

Die Kabarda wird in bie große und Kleine 
eingetheilt. Wielleicht giebt es Fein Land wie 


Gebirge vergedrungen, die chriftiche Religion das 
ſelbſt eingeführt habe. Es feheint aber, daß die 
dorf brfindtichen Monumente des Chriftenthumg 
fih aus einem fruͤhern Zeitpunkte herfchreiben. 


®) Urſpruͤnglich bewohnten die Cirkaſſier Arabien, 
Bon dort zogen fie fih nad) Aegypten, und unters 

warfen fi) dem Schutz der Bysantinifchen Kaifer, 
bie ihnen die Erlaubniß, in ter Arimm zu leben, 
ertheilten. Beſtaͤndige Vehrüdungen ber Tatarn 
zwangen fie endlich, dies Land zu veriaffen, und 
nun räumten fic es umd ließen ſich an den beiden 
Ufern dep Knban und in ker Kabarda nieder, 
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biefes, wo auf einem fo unbebrutenben Erdſtrich 
fih fo viele große und kleine Fluͤſſe befinden, 
Diefe Provinz ift kaum 140 Werft lang und dad 
enthält fie über zwanzig ziemlich betraͤchtliche 
Slüffe, ohne nad der Kleinen zu gedenken, bie 
ſich ale in bie Malka ergießen, — Die Kleine 
Kabarda wird von drei Fluͤſſen; dem Kiſti, ber 
Funſcha und dem Terek begrenzt, aber im Lande . 


felbft befindet fih fein einziger Fluß. Gtatt bef: 


fen giebt es bier mehrere minealiſche und Naphtha⸗ 
Quellen *). 

Zu den rohen und verarbeiteten Erzengniſſen 
der großen und kleinen Kabarda, die von den 
Einwohnern nach Rußland. und Perſien verführt 
werden, gehoͤren: ungegerbte Felle von jungen 
Schaafen und Mardern, Wachs, Honig, Talg, 
Weizen, ſchwarzer und weißer dider Filz u. ſ. 
vr). Ihre Sprache, die gar keine Aehnlich⸗ 


2) Nahe bei Bragonna, einem tatarifchen Dorfe, 
giebt es eine mineraliſche Quelle, und ganz nahe 
bei dieſer die ſogenannte Peters s Duelle, 
deren Waſſer Ecjmwefels Sifens und Bityiolfheile 
enthält. Kaifer Peter dee Große, von dem fie 
den Namen führt, ließ ihre Beſtandtheile durch 
feinen Arzt Schobert unterfuchen, das Waſſer in 
derſelben, das ſtark nach Naphtha riecht, iſt ſo 
ſtedend heiß, daß binnen kurzer Beit. Sri 
darin gar gekocht werden kann. , 

°*) Die Kapern ans biefem, Bande find vorzügtid” 
gut, und werden aud) nach Rußland verführt. 
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keit mit irgend einer andern hat, weicht wenig von 

der der Eirfaffier, ihrer Landsleute, ab. Das Lanb 
wird durch Fuͤrſten beherrſcht, die ihre eignen 
Beſitzungen haben und von großen und kleinen 

Familien, die aus Edehenten und Unterthanen 
beſtehen, umgeben find. Sie haben viel ähnliches 
mit der vormaligen Berfaffung der. deutfhen Edel⸗ 
leute, die unmittelbar unter dem oberſten Lehns⸗ 
herrn flanden, wo einer von dem aubern unab: 
bängig war und .von denen jeder feine eigne Ge⸗ 
richtsbarkeit ausübte, — Die Kabarba kann gegen 
30 bis 40,000 Mann unter Waffen fteilen. 

3) Das Land der Gebirge. Die Bewohner 
berfeiben find Nachbarn ber Cirkafſier der Kabarda 
und nehmen den nörblihen Theil bes kaukaſiſchen 
Gebirges ein. Die Fürften der Kabarda moͤchten 
fie als ihre Unterthanen behandeln; allein fie 
koͤnnen nicht ihre Anfprüdhe geltend machen. Man 

theilt fie in mehrere Voͤllerſchaften (wie ſchon 
oben erwähnt if), von denen folgende die vor: 
zuͤglichſten ſind: u 

a) Die Bergbewohner des Kubans. 
by Die Oſſi, Einwohner des Landes Offitl, 
dad mitten auf dem Faufafiihen Gebirge liegt. 
Der Terek und ber Kiſil machen bie nördliche und 
ber Aragui, nebft andern Fleinen Fluͤſſen bie füb- 

— liche Grenze. Hier ift der Kaufafus am hoͤchſten 
md alle Fluͤſſe nehmen von bier entweber nach 
Hften oder Weften Ihren Lauf, | 
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 e) Die Kifti find von den DE durch den 
oOber⸗ Terek und von der Kabarda durch die 

> Funſcha getrennt. | ” 
d) Die Inguſchi find ihre Nachbarn gegen ı - 
Weften und bie Tſchetſchenzi gegen Dften, — Boy 
diefen Voͤlkerſchaften können einige bis gegen 5, 
„andere bis gegen 10,000 Mann bewaffnen, Seit 
Car Waßiljewitſch, der auch ihr Land zum Kal⸗ 
fertitel hinzufügte, ‚ erfennen fie die ruſſiſche Obers 
berrfchaft an, 
e) Die Grenzen des Landes der Tſchet⸗ 
fhenzi oder Kumumki ſind: gegen Abend der 
Fluß Funſcha, die ſchwarzen Berge (im Gegen⸗ 
fa der Schneegebirge) und die kleine Kabardd; 
gegen Mitternacht der Unter = Terel und das kau⸗ 
kaſiſche Gouvernement; gegen Morgen der Fluß 
Akſai und Dageſtan und gegen Mittag das kauka⸗ 
fiſche Gebirge. — Diefes Land wird wegen feines 
ſandigen Bodens Kum genannt; ein’ tatarifched 
Wort, des Sand bedeutet. Ein Theil des Lan- 
bes indeſſen ift ſehr fchön und giebt, in Hinficht 
ber Sruchtbarfeit, der Heinen Kabarda leineswegs 
etwas nach. | 


/ Bemerkungen, 


I) Kabarda. — Es giebt Prinzen in ber 
Kabarda, die MuEland befonders ergeben find, 
vorzüglich diejenigen, die fih an bie europdifchen 

Gebraͤuche, ihre Lebensart und Ihren Lurne ge: 
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woͤhnt haben; doch diefe Ergehenheit aͤußern fie 
nur 3. B. dur das Verbot an ihre Unterthanen, 
an den ruffiihen Grenzen nicht zu fiehlen u. ſ. 
w. Es ſcheint aber zugleid, daß fie, fobald das 
Intereſſe ihrer Gemeinde mit ben Befehlen der 


ruſſiſchen Regierung collidirt, nicht ermangeln 
wuͤrden (mwenigftens unter ber Hand) die Parthie 


ihrer Landsleute zu ergreifen und ihre gemein⸗ 
ſchaftliche Sache zu vertheibigen, 

Mas die Tſchetſchenzi betrifft, fo find 
dieſe weniger civilifirt und noch roher als bie Gin- 
wohner ber Kabarda. Einige Beifpiele von mißger 
gluͤckten Angriffen, bie man gegen fie gemacht hat, 
indem man fie biß auf ihren eignen Grund und 
Baden *) verfolgte, hatten ihnen ben Ruf der 


Unuͤberwindlichteit gegeben ; auch ſcheinen die Mit: 


tel, deren man fi während einiger Sabre gegen 
fie bedient hat, vielmehr auf eine Vertheidigung 
der Ruflen gegen Ueberrumpelung auf ben Gren- 
zen, ale auf hie gänzliche Unterwerfung der Tſchet⸗ 
fhenzi abzuzielen. Indeſſen hat es den Anſchein, 
als ob fie dureh die feit einiger Zeit gegen fie ge: 


nommenen Manfregeln auffer Stand geſetzt feyn, 


nur im geringften bie Bewohner ber kaukaſiſchen 
Linie zu beunruhlgen und wenn es ihnen dennoch 
gelingt, Mufen**) aufzuheben, fo weiß man fie 

e) 3. 8. bie durch Pieri commandirten Truppen. 


. %s) Diefes Pann nicht mehr ftatt finden, aufier etwa 
bei denjenigen, dig es verabfäumen, ſich der, von 
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"gu zwingen, fie ohne das geringſte ober für ein , 

fehr unbedeutendes Lüfegeld herauszugeben. \ 
Die Oſſi, die Rußland bauptfähli wegen 


der Gemeinſchaft von Mosdok und Georgien, da 


der Weg gerade uͤber ihren Boden *) führt, inter 
effiren, feinen wegen der anfehnlichen. Summen, 
die fie für die Hulfe ziehen, welche fie deu Rei⸗ 
Tenden und Kaufleuten fowohl, als den nah Ge: 
orgien gehenden Megimentern leiften, mehr an 
Rußland zu Bingen. — Sie fcheinen befondere 
‚viel aufs Geld zu halten, Vorzuͤglich in der Jah⸗ 
reszeit, wenn der Terek reipend ift, begnügen fie 

ſich nicht mit. dem rechtmäßigen Erwerb allein, 
ben ihnen das Lokal anbiethet, fondern fie wiſſen 
alsdann auch von den Meifenden noch größere: 
Summen zu erpreflen. — Doc dieſe Natipn, ber 
ſehr viel an ber Gemeinſchaft Rußlands mit ihrem 


dem commandirenden Chef verordneten Gichers 
heitsmaaßregeln zu bedienen, 


3) Die Schriftſteller find wegen des berühmten en⸗ 
sen Paſſes, von dem die Gemeinfchaft' zmifchen 

‚ den nördlichen und oͤſtlichen Voͤlkern abbing, voll 
Wiverfprüche, Das Reſultat einer forgfältigen 
Vergleichung mehreren Stellen aus griechifchen 
und römifchen Autoren, wo davon die Rede ft, 
beweiſt, daß e3 auf dieſer Seite drei foiche, vorzeiten 
ſehr beruͤhmte enge Paͤſſe gegeben habe. Derje⸗ 
nige, den man ehmals portae Ibericao nannte 

und der uͤber den Kaukaſus nach Iberien führte, 
iſt wahrſcheinlich der, won dem hier die Redoe iſt. 
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Rande ‘pur ihre engen Paͤſſe ‚gelegen iſt, ſucht 
ſelbſt die Entdeckung irgend eines andern Weges 
zu verhindern, am nicht den Vortheil zu verlie: 
‘zen, ben fie daraus zieht, daß man den ihrigen *) 
paſſirt. Es ift fiber darauf zu rechnen, daß man 
es einft ohne irgend eine Aufopferung dahin brin- 
‚gen werde, dieſes Voll gehorſam und ruhig Zu 
maden, wenn man nur fortfährt, ſich anf eine 
geihitte Weife der Wortbeila*) zu bedienen, 
die Rußland, befonders feit Georgiens Verbin⸗ 
dung mit demſelben, über ſelbiges bat, 

Außer den Einwohnern der Kabarda, der Tſchet⸗ 
fhengi’8 und der Oſſi's intereſſiten die Lesgier 
beſonders Rußland, ſeitdem Georgien mit ſelbi⸗ 


9 Der Weg durch das Band F Inguſchi koͤnnte 


wilden. 


er) Gie kaufen Say und andere Propiſionen in 
Georgien und Mosdok. — Außer den anderwei⸗ 
tigen Mitteln, deren man ſich zu dieſem Endzweck 

bedient, braucht man auch dieſes, daß man durch 
Schliehung des Zugangs auf beiden Seiten ihnen 
den Einkauf des Salzes und anderer Lebensmittel 
verweigert Jetzt find fie wahrfcheintich feit dem 
gluͤetichen Fortgange der rußiſchen Waffen an 
den Grenzen Georgiens und ſeitdem man zur 
wahren Kenntniß der Mittel, die zur Organifation 
alles veffen, voae zum Beſten des Landes dient, 
abzweden, gelangt ifi, zur vollkommenſten Un⸗ 
terwürfigkeit gebracht, 
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gem verbunden iſt. Ihre, in der Laudesfprache 
Lesgiſtan benannten Boſitzungen liegen in dem 
Gebirgen feld Y und die Nation verbindet mit 
einem Stiegerifhen Geiſte mehr Induftrie*r), 


mehrt Beharrlicleit und Energie, ald irgend eine 


der andern afiatifhen MWölkerfchaften. Sie waren 
von jeher nicht nur das Schreden der Georgier, 
heuen fie durch plöplihe Ueberfäle Pferde und 
Pieh, und felbft Weiber und Kinder mit Gewalt 
wegnahmen, fondern fie machten ſich fogar zu 
Shah Nadpris Zeiten den Perfesn farchtbar. 
Gegen diefe zogen fie mehrmals au Felde und 
Schach Nadpt, der einft bie Lesgier mit 15000 
Maun bis in ihre Gebirge verfolgte, mußte fich 
mit einem betzächtlihen Verluft zuruͤckziehen. Bet 
diefer Gelegenheit ſchnitten fie mehrern Perfern 
Naſen und Hhren ab und fandten fie fo verſtuͤm⸗ 
melt ihrem Schach zu. Gie. traten, fo wie bie 
Schmweizergatde vormals in Frankreich, nicht nur 
in den Geld ber Koͤnige von Gegzgien- (hefondere 
zur Zeit des. Czars Hetaclius) und machten das 


2) Man zählt unter den Lesgiern mehr als 30 Wbls 
kerſchaften, die nicht fo fehr in Gitten und Se⸗ 
braͤuchen/ ald in der Sprache von einander abwei⸗ 
chen. Dieſe theilen ſich ſeibſt noch unter ſich in 
Arten von Staͤmmen ab, die alle ihre eigene Nas 
„men führen, 


7) Es giebt ſelbſt gut eittgerichtete Manufacturen 
wei ahnen, 


EN 
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madiſiren an beiden Seiten der Sudan, der Kuma 
und des Terels. 


b) Die Cirkaſſiet. Die tubaniſchen Cir⸗ 
kaſſier erhielten ſich ſowohl am Don, als auch an 


der Knban. Sie beſaßen alle die Inſeln der Un⸗ 


terkuban, von dem linken Ufer dieſes Fluſſes bis 


| au deffen Quelle, und die Gegenden des ſchwarzen 
Meeres bis nach Aboſa. — Obgleich fie von ih⸗ 


‚ ten eignen Beys beherrſcht wurden, ſo waren ſie 
doch genoͤthigt, den Crimmſchen Chan (dem fie 
einen jährlichen Tribut an Honig, Pelzwerk, Maͤd⸗ 
chen und Knaben bezahlten) als Oberhaupt zu 
erkennen. Die Osmanen, welche im Jahr 1484 
die an der Muͤndung der Kuban gelegenen Staͤdte 
und Feſtungen Taman, Temruk und Atſchuk ero⸗ 
berten, waren nicht im Stande, bie Cirkaſſier zu 
unterjohen. Bei dem Frieden von 1774 entfagte 
der Großherr dieſen Beſitzungen und Rußland, 
das in dem zwifchen felbigen und der Pforte Im 


Jahr 1783 gelchloffenen Tractat, dem Theil des 


Kubans, der füdlih an dem Fluſſe gleihes Na⸗ 
mens gelegen ift, entfagte, behielt ſich damals den 
nördlihen Theil des Kubans vor. Jeßtzt gehörf 
diefer zum -Eaufafiichen Gouvernement. Die 
Pforte macht zwar noch jetzt auf bie Oberherr: 
ſchaft des füdlihen Theils Anfprühe, der aber 
indefen von Heinen Cirkaſſiſchen Fuͤrſten beherrſcht 
wird. 


! 


‘ \ _ 
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2) Die Kabarda. Nördlich wird diefe von den 
Fluͤſſen Malte und Terek begrenzt; die die Ka⸗ 
barda von dem kaukaſiſchen Gouvernement tren⸗ 
nen, und weftlih macht die Malta, die bie Ka: 
barda von dem Kuban trennt, bie Grenze. Die 
Funſcha trennt den öftlihen Theil von Kiſteti, ei» 
nem fehr gebirgigten Lande. Diefes erkennt bie 
ruſſiſche Oberherrſchaft an. — Zur Zeit der Grie: 
en und Römer gehörte diefes Land zum aflati: 
fhen Scothien und zur Zeit ber Kaifer von By: - 
ganz zählte man es zu den Beſitzungen ber aflati- 
fhen Sarmaten. Erft fpdrerhin ward es Lirkaf: 
fien genannt und zwar nah bem gebitgigten 
Theil gleiches Namens, der zwiſchen ber Kabarda 
und ber Kuban gelegen ift unb mit dem man es 
ungefaͤhr ſo wie Rußland mit Mosfovien ver: 

wechſelte. | 
Nach den in diefem Lande befindlihen Spuren 
des Chriftenthums zu urtheilen und nah bem, 
was bie Bpzantiner hierüber fagen, laßt fib mit 
siemliher Wahrfheinlichleit annehmen, baß die 
chriſtliche Religion zur Zeit des griechiſchen Kai: 
ſerthums eingeführt worden fen *). — Jeht follen 


2) Der Dberfie Gerber behauptet in feinen im 
Jahr 1727 gefammelten Nachrichten von 
der zwifhen Aſtrachan und dem Fluſſe 
Kur gelegenen Bölkern, dab Czar Iwan 

Waßiljewitſch, nachdem er nad) der Eroberung 
der Koͤnigreiche Kaſan und Aſtrachan bis in bie 
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die alten Einwohner ber Kabarda nit mehr exi⸗ 
ſtiren; ſelbſt ihr Name ſoll ſeit dem Einfall der 
Tatarn unter Dſchengis-Chan und Batti : Chan 

ganz erlofchen. ſeyn. Denn alle Einwohner, von 
der Krimm und den Kuban, bis nah Aſtrachan 
auf der einen und dem Kaukafus auf ber andern 
Seite, find ſeitdem Tatarn benannt, bie insge⸗ 
fommt ber mubamedanifhen Neligion zugethan 
find. Selbft der Name Kabarda iſt tatariſchen 
Urfprungs, fo wie bie Namen Kiſti, Oſſeti u. f. w. 
Die Tradition ber jegigen Bergbewohner, die weder 
leſen, noch ſchreiben können (mwenigftens giebt es 
keine Buchſtaben fuͤr ihre Sprache), erzaͤhlt uns 
nichts von den alten Einwohnern, deren Geſchichte 
uns daher durchaus unbekannt iſt *). 

Die Kabarda wird in die große und kleine 
eingetheilt. Vielleicht giebt es kein Land wie 


Gebirge vorgedrungen, die chriſtliche Religion da⸗ 
ſelbſt eingefuͤhrt habe. Es ſcheint aber, daß die 
dort befindlichen Monumente des Chriſtenthums 
ſich aus einem frähern Zeitpunfte herſchreiben. 


*) Urſpruͤnglich bewohnten die -Cirkaffier Arabien, 
Bon dort zogen fie fih nad Aegypten, und unters 

" warfen fich dem Schug der Bysantinifchen Kaifer, 
die ihnen die Erlaubniß, in ter Krimm zu leben, 
ertheilten. Beſtaͤndige Vehrüdungen ver Tatarn 
zwangen fie endlich, dies Land Zu verlaffen, und 
nun raͤumten fie es und ließen fich an den beiden 

Ufern ber Knban und in ker Kabarda nieder, 
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dieſes, wo auf einem fo unbebgutenben | Erdſtrich 


fih fo viele große und fleine Slüffe befinden, 
Diefe Provinz ift kaum 140 Werft lang und doch 
enthaͤlt ſie uͤber zwanzig ziemlich betraͤchtliche 
Fluͤſſe, ohne noch der kleinen zu gedenken, die 
ſich alle in die Malka ergießen. — Die Kleine 
Kabarda wird von. drei Fluͤſſen; dem Kifti, bet 


Fuuſcha und bem Terek begrenat, aber im Lande , 


ſelbſt befindet fi Fein einziger Fluß, Statt bei: 
fen giebt es hier mehrere minetaliihe und Naphtha⸗ 
- Quellen *). oo 

Su den rohen und verarbeiteten Ergeugniffen 
der großen und Heinen Kabarda, die von ben 
Einwohnern nah Rußland, und Perfien verführt 


werben, gehören: ungegerbte Felle von jungen 


Schaafen und Mardern, Wachs, Honig, Talg, 
Weizen, ſchwarzer und weißer bider Filz u ſ. 
w. *). — Ihre Sprache, die gar keine Aehnlich⸗ 


2) Nahe bei Bragonna, einem tatariſchen Dorfe⸗ 
giebt es eine mineraliſche Quelle, und ganz nahe 
vei dieſer die fogenannte Peters⸗ Duelle, 
deren Waſſer Schwefel⸗ Ciſen⸗ und Bityioltheile 
enthält. Kaiſer Peter der Große, von bem fie 
den Namen führt, ließ ihre Beſtandtheile durch 
feinen Arzt Schobert unterfuchen, das Waſſer in 


derſelben, das fare nach Naphtha riecht, it fo 


flevend heiß, daB binnen kurzer Zeit- Sleiſch 
darin gar gekocht werden kann. wo. 


se) Die Kapern aus dieſem. Lande find vorzüglich 


gut und werden auch nach Rußland verfuͤhrt. 
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‚Leit mit irgend einer andern hat‘, weicht wenig dog 
der der Eirfaffier, ihrer Landsleute, ab. Das Land 


wird durch Fürften beherrſcht, die ihre eignen 
Beſitzungen haben und von großen und Kleinen 


Familien, die aus Chefleuten und ‚Untertanen 


beftehen, umgeben find. Sie haben viel ähnliches 
mit der vormaligen Verfaſſung der. deutfhen Edel⸗ 
leute, die unmittelbar unter dem oberften Lehns⸗ 
herrn ftanden, wo einer von dem aubern unab⸗ 
bängig war und.von denen jeder feine eigne Ge⸗ 
richtsbarfeit ausübte, — Die Kabarda kann gegen 
30 bis 40,000 Mann unter Waffen fielen. 

3) Das Laub der Gebirge. Die Bewohnet 
berfelben find Nachbarn ber Girkaffier der Kabarba 
und nehmen den nörblihen Theil des kaukaſiſchen 
Gebirges ein. Die Fürften der Kabarda möchten 
fie als ihre Unterthanen behandeln; allein -fie 
koͤnnen nicht ihre Anfprüce geltend machen. Man 


theilt fie in mehrere Wöllerfhaften (wie fon 


oben erwähnt iſt), Yon denen folgende die vor: 
zuͤglichſten find: | 

a) Die Bergbewohner des Kubans. 

b) Die Offi, Einwohner des Landes Oſſiti, 
das mitten auf dem Eaufafiihen Gebirge liegt. 
Der Terel und der Kiſil machen die nördliche und 
bet Aragui, nebft andern Fleinen Fluͤſſen bie füb- 
lihe Grenze. Hier ift bet Kaukaſus am hoͤchſten 
md ale Flüffe nehmen von bier entweber nach 
Hften oder Welten Ihren Lauf, | 


“ 
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e) Die Kifti find von den Oſtt dur den 
Ober = Teref und von der Kabarda durch die 
— Funſcha getrennt. 

d) Die Inguſchi find ihre Nachbarn gegen 
Weſten und die Tſchetſchenzi gegen Oſten. — Bon 
diefen Voͤlkerſchaften können einige bis gegen 5, 
„andere bi® gegen 10,000 Mann bewaffnen. Seit 
Czar Waßiljewitſch, der auch ihr Land zum Rat: 
fertitel binzufügte, erkennen fie die ruſſiſche Ober; 
herrſchaft an. \ 

e) Die Grenzen bes Landes der Tibet: 
fhenzi oder Kumuti find: gegen Abend der 
Fluß Funſcha,die ſchwarzen Berge (im Gegen⸗ 
faß der Schueegebirge) und die kleine Kabatdd; 
gegen Mitternacht der Unter = Terek und das Tan: 
kaſiſche Gonvernement; gegen Morgen ber Fluß 
Akſai und Dageftan und gegen Mittag das Kaufa: 
fiihe Gebirge. — Diefes Land wird wegen feines 
fandigen Bodens Kum genannt; ein’ tatarifched 
Wort, das Sand bedeutet. Ein Theil des Lan- 
bes indeſſen ift fehr fchön und giebt, in Hinficht 
ber Fruchtbarkeit, der einen Kabarda feineöiege 
etwas nad. . 


Bemerkungen, 


I) Kabarda. — Es giebt Prinzen in ber 
Kabarda, bie MRukland beſonders ergeben ſind, 
vorzuͤglich diejenigen, die ſich an die enropaͤiſchen 

Gebraͤuche, ihre Lebensart und ihren Lurne ge⸗ 
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woͤhnt haben; doch dieſe Ergehenheit äußern fie 
nur z. B. durch das Verbot an ihre Unterthanen, 
an den ruſſiſchen Grenzen nicht zu ſtehlen u. ſ. 
w. Es ſcheint aber zugleich, daß ſie, ſobald das 
Intereſſe ihrer Gemeinde mit den Befehlen der 


ruſſiſchen Regierung collidirt, nicht ermangeln 


wuͤrden (wenigſtens unter ber Hand) die Parthie 


= 


ihrer ‚Landsleute zu ergreifen und ihre gemein= 
ſchaftliche Sache zu vertheidigen, 

Mas die Tſchetſchenzi betrifft, fo find 
diefe weniger civilifirt und noch roher als die Ein⸗ 
wohner ber Kabarda. Einige Beifpiele von mißger 
glüdten Angriffen, die man gegen fir gemacht hat, 
indem man fte big auf ihren eisnen Stund und 
Baden *) verfolgte, Hatten ihnen den Ruf der 


j Unuͤberwindlichkeit gegeben; auch ſcheinen die Mit⸗ 


tel, deren man ſich während einiger Jahre gegen 
fie bedient Hat, vielmehr auf eine Vertheidigung 
der Ruſſen gegen Ueberrumpelung auf den Gren- 
gen, ald auf hie gänzlihe Unterwerfung der Tſchet⸗ 
ſchenzi abzuzielen. Indeſſen hat es den Anfcein, 
als ob ſie durch die ſeit einiger Zeit gegen ſie ge⸗ 


nommenen Maaßregeln auſſer Stand geſetzt ſeyn, 


nur im geringſten die Bewohner der kaukaſiſchen 
Linie zu beunruhigen und wenn es ihnen dennoch 
gelingt, Muffen **) aufzuheben, fp weiß man fle 

2) 3. B. die duch Pieri commanbdirten Truppen. 


; ee) Diefes kann nicht mehr ſtatt finden, außer etwa 
bei denjenigen, die es verabſaumen, ſich der, von 
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zu zwingen, fie ohne das geringfte ober für ein 
fehr unbedeutendes Lüfegeld herauszugeben. 

Die Hffi, die Rußland bauptfächlich wegen 
. ber Gemeinihaft von Mosdok und Georgien, ba 
der Weg gerade über ihren Boden *) führt, inter 
effiten, feinen wegen der anfehnlihen. Summen, 
die fie für die Hulfe ziehen, welche fie deu Dei: 
fenden und Kaufleuten fowohl, als den nad Ge⸗ 
srgien gehenden Negimentern leifen, mehr an 
Rußland zu bingen. — Sie fcheinen befonders 
‚viel aufs Geld zu halten. Vorzüglich, in ber Jah⸗ 
reszeit, wenn der Terek reißend ift, begnügen fie 
ſich nicht mit. dem rechtmäßigen Erwerb allein, 
ben ihnen das Lokal anbiethet, fondern fie wiſſen 
alsbaun auch von den Meifenden noch größere 
Summen zu erpreflen. — Doc diefe Nation, bet 
ſehr viel an der Gemeinſchaft Rußlande mir ihrem 


dem. commandivenden Chef verordneten Sicher⸗ 
heitsmaaßregeln zu bedienen, 


) Die Schriftſtellor find wegen bes berühmten en⸗ 
gen Paſſes, von dem die Gemeinfchaft zwiſchen 
ven nördlichen und oͤſtlichen Völkern abbing, voll 
Widerfpräche, Das Nefultat einer forgfältigen 
Vergleichung mehreren Stellen aus griedhifchen 
und rbmifchen Autoren, wo davon die Rene -ift, 
beweiſt, daß es aufdiefer Seite drei folche, vorzeiten 

. sehe. berühmte enge Paͤſſe gegeben habe. Derje⸗ 
nige, den man ehmals portae Ibericae nannte 
und der über don Kaukaſus nach Iberien führte, 
iſt wahrſcheinlich der, pn dem hier die Rede iſt. 
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Rande durch ihre engen Paͤſſe gelegen iſt, ſucht 
ſelbſt die Eutdekung irgend eines andern Weges 
gu verhindern, um nicht den Vortheil zu verlie⸗ 
“ren, den fie daraus zieht, daß man den ihrigen *) 
paſſirt. Es ift fiher darauf zu rechnen, daß man 
es einſt ohne itgend eine Aufopferung dahin brin- 
‚gen werde, dieſes Voll gehorſam und ruhig zu 
madıen, wenn man nur fortfähet, ſich anf eine 
geſchicte Weiſe der Mortbeile*") zu bedienen, 
die Rußland, beſonders feit Georgiens Verbin⸗ 
dung mit demſelben, uͤber ſelbiges hat. 

Außer den Einwohnern der Kabarda, der Tſchet⸗ 
fhenzi’8 und ber Oſſies intereſſiren die Lesgier 
beſonders Rußland, ſeitdem Georgien mit ſelbi⸗ 


*) Der Weg durch das Land dee Ingufchi koͤnnte 
vielleicht mit ber Beit ſelbſt fahrbar gemacht 
wfffen. 


e°, Gie Eaufen San und andere Propifionen in 
Georgien und Mosdok. — Außer den anderwei⸗ 
tigen Mitten, deren man fich zu biefem Endzweck 
bedient, braucht man auch biefed, dab man durch 
Schließung bes Zugangs auf beiden Seiten Ihnen 
den Einkauf des Salzes und anderer Kebensmittel 
verweigerts Ieyt find fie wahrfcheintich feit dem 
gluͤcklichen Fortgange der rußiſchen Waffen an 
den Grenzen Georgiens und feitben man zur 
wahren Kenntniß der Mittel, die zur Organifation 
alles deſſen, waͤs zum Beſten des Landes bient, 
abzweden, gelangt iſt, zur voRfommenfien Uns 
terwuͤrfigkett gebracht, 
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gem verbunden iſt. Ihre, in der Laubesfprace 
Lesgiftan benannten Boſitzungen liegen in den 
Gebirgen ſelbſt * und die Nation verbindet mie 
einem kriegeriſchen Geiſte mehr Snduftrie**), 
mehr Beharrlichleit und Eneigie, ald irgend eine 
der andern aftatifhen Bölferfchaften. Sie waren 
von jeber nicht nur das Schrecken der Georgier, 
denen fie durch ploͤtzliche Ueberfaͤlle Pferde und 
Bich, und felbit Weiber und Kinder mit Gewalt 
wegnahmen, fondern fie machten ſich foger zu 
Shah Nadyr’s Zeiten den Perſern fſarchtbar. 
Gegen diefe augen fie mehrmals zu Felde und 


Schach Madpr, der einſt bie Lesgier mit 15000 


Maun bis in ihre Gebirge verfolgte, mußte ſich 
mit einem betrtaͤchtlichen Verluſt zuruͤkziehen. Bei 
dieſer Gelegenheit ſchnitten ſie mehrern Perſern 
Naſen und Ohren ab und ſandten fie ſo verſtuͤm⸗ 
melt ihrem Schach zu. Sie trtaten, fa wie bie 
Schweizergarde vormals in Frankreich, nicht nur 
in den Eold ber Könige_von Georgien (beſonders | 
zur Zeit des Czars Heraclius) und machten da⸗ 


*) Man zählt unter deu Lesgiern mehr als 30 Voͤl⸗ 
kerſchaften, die nicht fo ſehr in Sitten und Se⸗ 
braͤuchen, als in der Sprache von einander abweis 
chen. Diefe theilen ſich ſelbſt noch unser fich im 
Arten von Stämmen ab, die alle ihre eigene Nas 
men führen. 


7) Es giebt ſelbſt gut eitgeriätete Manufacturen 
bei ihnen. 
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mals den Georgiern viel zu ſchaffen, fordern fle 
begeben fih auch jebt noch in Kriegszeiten unter 
die Fahnen anderer Mähte*). Diefe Chetgie, 
die fie nicht nur zu jeder Att von Ränbetei, ſon⸗ 
dern auch in geprdneter Ehladhtetbnung zu fechten 
geſchickt macht, und die Lage ihres Landes tragen 
zur Schwierigkeit ihrer voͤlligen Unterwerfung ſehr 
viel bei. — Die Eroberung ihrer beiden, nah am 
Fluß Alaſan gelegenen Feſtungen und ein im 
Maͤrz 1803 zit mehrerninalen erlittenet Verluſt/, 
muͤſſen fe ſehr geſchwaͤcht und fie jetzt vielleicht 
auf lange Zeit außer Stanb geſetzt haben, auf ir⸗ 
gend eine Weiſe die Georgier zu beunrnhigen. 
Georgien in ber ausgedehnteſten Bedeutung 
bed Worts liegt gegen Mittag vom Kaukaſus. 
Es grenzt noͤrdlich an ben Kaukaſus, füblih an 
Armenien, gegen Morgen au Dageſtan und ge: 
gen Abend an das ſchwatze Meer. Es begriff das 
vdrmalige Colchis, Iberien und Alba: 
nien * in ſich. — Abetien erſtrecte ſich von 


- Pr Der Verfäffer hat im vorigen Jabhre in den Ge⸗ 
birgen mehrere Lesgier geſehen, die der franzoͤſi⸗ 
ſchen Armee nach Aegypten gefolgt waren und 
auf den Knoͤpfen ihrer Kieider von dieſem Feld⸗ 
zuge noch Zeichen trugen; 

MN Die aſiatiſchen Sprachen führen uns auf den Urs 
ſprung des Namens von Georgien und Georgier; 
und fo wie es keine Sprache in Aſien giebt, die 
das Wort Nation ausdruͤckt, ohne damit zugleich 


sr 


dent Anfaug des Fluffes Kyr Inge deffen Beiden 
‚Uferu bis zum Zluß-Arar und ward von Armes 


nien durch Gebirge getrennt; der Fluß Kur ſchied 


Albanien von Armenien. — — Dies waren die 
Grenzen breier Nationen, beren bie alte Ge: 
fhichte gedenkt, ohne von den Georgietn, wenig⸗ 


ſtens in fofern fie Einwohner eines Landes find, 
von dem bier bie Rede ift, etwas au erwähnen, ' 


Geſchichte von Georgien. 


Nach dem Beiſpiele der Annalen vieler au⸗ J 


v - 


dern Nationen laſſen die Georgiſchen die ihrige 


In gerader Linie von Noah abſtammen. — Der 
leßte ihrer Fürften (denn damals nannten fi 
diefe noch nicht Eyaten) von Noah’ Blute, der 
zugleid über Armenien, Georgien und Mingre> 
lien regierte und die Lesgier und andere Voͤller⸗ 
{haften des Kankaſus beherrfchte, hieß (ihrer Be- 
hauptung nah) Targamos und mach deſſen 


Namen follen, wie die Annaliften behaupten, alle 
die ebenbenannten Völfer während ſechs Jahrhun⸗ 


beit Begriff von Religion, zü der ſich dieſes oder 


jenes Golf bekennt, zu verbinden, fo ſcheint es, 


daß die Iberier ſowohl als bie Albaner, bei Vers 
techfelung der Religion und bei Erwaͤhlung des 


heiligen George zu ihrem Schutzpatron, dem 


Rande, das fie beroopnen, den Namen biefes, feit 


ihrer Bekehrung fich erwaͤhiten Schutzpatrons ges - 


geben haben. 


derten Targamoſſier geheißen haben, Diele geben 
auch dem Zürften Targam os acht Söhne, une 
ter melden ber Water feine, Befigungen getheile 
haben fol, Die Hälfte, deifelben gab er dem 
AKhaos, von bem die Armeniſchen Könige abs 
ſtammten und einen Theil dem Karthlos, na 
weihem bie Georgier Kartveli heißen, ein 
Name; den ſie fih ſelbſt zu geben pflegen. Die 
yon erwaͤhntem Karthlos erbaute und nach ihm 
benannte Stadt und Feſtung Kartli ift zerſtoͤrt, 
allein Mzkhetie, das fein diteftet Sohn er- 
Haut und nad fih benannt hat, eriftirt noch. 

Die Perſer bemaͤchtigten ſich fieben hundert 
Jahre vor Chrifti Geburt dieſes Landes; Alexan⸗ 
der ber Große enttiß ihnen diefe Crobetung und 
fette daſelbſt einen Statthalter, Namens Aſon 
ein, Diefet unterwatf fih nah Aleranderd Tode 
dem Farnabazes (dem erſten Czar), bet den 
ron umbringen ließ: Seit deſſen Tod bis jetzt 
zaͤhlt man 90 Karthaliniſche Czare, die von vier 
verſchiedenen Haͤuſern abſtammen. Das letzte iſt 
das Haus Baugration, die drei andern ſind 
Farnabazes, Archacuniano und Khos—⸗ 
rejev. 

Die georgiſchen Ezate ſtanmten nicht vom Vater 
if Sohn ab, ſondern der Thron Fam oftmals auf 

‚Brüder; Neffen und Andere Geltehverwandte. 
Oft gab es auch ein Zwiſcheureich. Man rief ſo⸗ 
gar einigemäl nach dem Hintritt eines ohne Erben 
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verſtorbenen Czars afferiiche, arnieniſche und per⸗ 
ſiſche Fuͤrſten auf ben Khron und nater ber Re⸗ 
giernug eines perſiſchen Fuͤrſten, der Mitian 
hieß und im vierten Jabrhundert regierte, warb 
Die chriſtliche Religien in Georgien eingeführt”) 
— Seit bem fedyften: Jahrhundert find. bie. Ein⸗ 
wohner bdiefes Landes mehrern Ungluͤcksfaͤllen un: 
terworfen geweſen. Die Neligion, bie Nachbarn 
und die mehrmaligen Theilungen befielben, die 
feitdem ſtatt gefunden haben, find wohl an ſelbi⸗ 
gen am meiften Schuld). Da fie ſich auſſer 


*) Ejar Walhteng I., der im fünften Jahrhun⸗ 
dert regierte, Icgte den Grund zu der Stadt Tifs 
lie. Nach der Behauptung anderer ſoll ſelbige 
erſt im eitften Jahrhundert durch den Färfieh Li⸗ 
wang gegründet ſeyn. Diejenigen, die letzteres 
behaupten, gründen ſich auf eine Inſchrift, die an 

= per Eitadele der Stadt zu fehen ift. 


°2) Im ſechſten Sahrbundert wollte ber damals res 
gierende perfifche König Kavad mit Gewalt die 
Georgier zwingen, dem Chriſtenthum zu entfagen. 
Nachmals hat es mehrere ſolche Beifpiele gegeben. ' 
Einer der perſiſchen Schachs im vierzehnten Jahr⸗ 
Hundert brauchte aus felbiger Urſache Gewalt bei 
den Georgiern und verurſachte dadurch den. Tod 
‚bes Cyars Wakhtang im Jahr 1304 — Die 
Beſetzung der im ſechſten Jahrhundert unter der 
Regierung Czars Bakur MI. erblich gewordenen 
Statthalterpoſien war eine andere Veraulaſſung 
zu Widerwaͤrtigkeiten. Wenigſtens verhinderte. 
dieſe Einrichtung durch ihre Solgen die zum Wis 


Sroeiter Band. Achtes ft ' 25 
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Stande (aber, ſich ohn⸗ bei Schutz anderer dyifir 
lichen Maͤchte zu erhalten, ſo ſuchten Ne ſelbigen 
zur Zeit ber griechiſchen Kalfer in Konſtantinopel 
unh in ber Folge in Rußland nah; z. B. Deu 
Schutz des Kaiſers Juſtinian, ben ber iberiſche 
Eaar, Namens. Iurgen nachgeſacht hatte, dom 
benaunter Katier, um fh gegen bie Perſer zu 
uespaiigen, ein. ans. Sunnen sufammengefehtes 


Verkanp. gegen die geiude des Landes fuͤr ganz 
Georgien. ſo nothwendige Vereinigung, um fe 
“mehr, da die Geſchichte mehrmalige auffallende 
Beifpiele des Ungehorſams von Seiten dieſer 
Gtatthelten bei dergleichen Gelegenheiten darbies 
tet. Bur Zeit des Eartpatinifchen Königs Davis 
VI. geſchah es ſogar, daß die Statthalter ihre ges 
meinſchaftliche Verbindung mit ihm “gegen bie 
, Feinde des Staats foͤrmlich verweigerten, — 
Die im dreizehnten Jahrhundert regierende Koͤni⸗ 
gin Russ Udan theilte ihre Befitzungen in zwei 
Theile und trennte Imeretien von ihrem Koͤnig⸗ 
reiche, weiches ais der Zeitpunkt von der Entſte⸗ 
hung des imeretiſchen Reichs anzuſehen iſt. Es 
ward darauf von neuem wieder mit Seorgien 
verbunden und wurde hierauf jum zweitenmal im 
funfzehnten Jahrhuudert, waͤhrend der Regie⸗ 
"gung des Czars Alexander, davon abgeriſſen, der 
das Ganze in drei Theile, in Kache trien, Kar⸗ 
thal lnien und Imeretien abtheilte, wel⸗ 
ches ſeitdem ein für ſich beſtehendes Koͤnigreich 
geblieben if. Karthaliniens Vereinigung mit 
Kachetien ſchreibt ſich aus der Resierungoperiode 

des Czars Sexraclius Ders 


N 


am 


Druppenchor zu Hilfe. ſaudte. Des Reiters Mans 
nitius Schut wert im rare Jerrbunbert u. 
when. ſ. .“ 
on: Keine: Seupteerbiukungen baben in be Wenn 
ianf der nexfchiebenen Sehabundekte pikhen, Auf 
Ian) nut: ben: Spaten. zu. Beoigien * veſe 
Bu?) En: Wr, —8 

1) Alexander 1t, Spar. ‚von. —E 
ſuchte im Jahr: 1585 um den Schutz Neußlands 
19 ‚ damals Mzar Gepbor Iwannowitſch regierte 
deirch eine eigends nach NRußland befoͤrberte Ge⸗ 
bardtſchaft en. Mei.biefet Gelegenteit erſuchte er 
den Czar, dem er den Eid der. Trene leigtene und 
‚ nen jährlichen Trikut an entrichten gelabte, am 
Terek eine rurlifche Stadt anlegen zu laſſen a) 
re 3).Ggar Bord Eendogswiiig Ghodanov frlkte. 
bei feiner Thennkeflgisung an den Szar way Se, 


N Igh rechne nicht zu den Verbindungen die Kels 
rath ber berähmten Königin Tamara im eilfs. 
7 gen Jahrhundert mit einem ruſſiſchen Prinzen, 
bdem Sohn des Großfuͤrſten Andrei Vogoluoski; 
“eine haͤusliche Verbindung, durch welche ſich aber 
die beiden Staaten keinesweges einander naͤherten. 
&) Verſchiedene Voͤlkerſchaften ber Bergbewoh⸗ 
ner unterwarfen ſich um dieſe Zeit im Jahr 1587 
ven Schutze des ruſũſchen Reichs. Unter den 
suffifchen Botbſchaftern, die von Seiten des Cars 
mit der angenommenen Unterwerfungsacte nach 
Kachetien geſandt wurden, befand fi '. sin eh 
Bwenigorodötg. 


. 5 
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chetien eine Gefindtfchaft und die alten Tracta⸗ 
gen wurkden: wieder erneuert. Der Czar von Ka⸗ 
| chetien trug damals ben ruffiihen‘ Botfihafterme 
auf, ihrem Hertn und Gebieter: den: Vorſchlag zu 
machen; in ſeinen Staaten eine ober zwei Feſtun⸗ 
‚gen erbauen wu in ſelbigen ruiſche Beſatzuugl 
legen zu laſſen, um bie Einfälle der schrten uns 

Perſer Alzuwehren. Ti ec 
g8) Jaſt um die naͤmliche Heit Ichfiete der Ser: 
mwolmiſo⸗ Car. Gesrg,: ſowoht far ſh, als 
feiner Sohn Jeſſei, dem Czar von Rußlaud 
Yen: Eib der Treue und nuterwarf fein ganzes 
Neich dem Sehat detſelten bj)j. u 
Die: granſame Mer, beramifich Schach Abba 
des leibſihen Sohns des Chats Aleranders bes 
diente, um diefen aus der Welt zw ſchaffen, und 
die: Feigen dieſet ungluͤcklichen Beoͤebenheit e) 


db. Der, ‚Szar von Ruͤßland hatte die Abſicht, 
„kei diefer. Gelegenheit zroifchen der Tochter, bes 
u Goars und feinem Sohne, Feodor Borifſo— 
2 witfch und zwiſchen feiner Tochter Kſenia Boriſ⸗ 
ſowna und dem Neffen des Czars eine Doppelhei⸗ 
rath zu ſtiften; allein der Tod des Czars Boris 
Feodorowitſch ſowohl, als der des Czars Georg, 
“ber von Schach Abbas vergiftet wurde, vereitelte 
die Ausfuͤhrung dieſes Vorhabens. 
0)5) Sie zog den Verluſt der georgiſchen Armee, 
der, durch die don dem Czarewitſch, dem Sohn 
. C;äis Alexanders commankisten Resgier verur⸗ 
ſacht ward, nach ſich. 








ward ein anderer. wewenuus⸗erund ‚am 207 
san nachzuſuchen. — 

4 Der Czar von Kachetien Teymutas entel 
des Czars Alexander) ſandte im Jahr 16019 ei⸗ 
nen Geiſtlichen, Namens Kharikon, als Both⸗ 
ſchafter zum Czar Michael Feodorowitſch nach 
. Rußland und ließ ſelbigen um Huͤlfe gegen Schach 
Abbas, vor dem er ſich in Vaſchitſchina in Min⸗ 
grelien verbergen mußte, erſuchen. Zugleich bat 
er den ruſſiſchen Czar, ſich bei dem Schach um 
die Befreiung ſeiner Mutter und beiden Söhne, 
die in deffen Händen waren, zu vermitteln. Dies 
seihah; der Czar von Rußland bewirkte durch 
feine Vermittelung bei dem Schach nicht mır deſ⸗ 
fen Ruͤckkehr in Kachetien, fondern auch den Be: 
fitz Karthaliniens, wofür Czar Veymuras für ſich, 
feinen Sohn und deffen Nachkommenſchaft 


5) im Jahr 1639 Nußland! den Eid der Treue 
leiſtete.) 


65) Bei Gelegenheit der Thronbeſteigung Czars 
Alexei Michaillowitſch im Jahr 1646 warb von 
dem ebenbenannten Czar eine andere Geſandt⸗ 


2) Ezar Teymuras ſah ſich genbtbigt, n nenn. ‚Fahre 
fpäter den Roftom, det dem muhamebanifchen 
Glauben zugethan war, Karthalinien zu überlaf> 
fen. — Im Jahr 1638 unterwarg fich Farſi Das 
dien dem rußiſchen Reich. 
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ſqaft nuch Rußland geſchlekt unb We alten Tracht 
ten wurben wieder erneuert) 

Sein Enkel **) und feine. Mutter beſaben ſich 
yalb darauf nad Rußland und feitbem gab es 
daſelbſt Czare und fehr viele Czarewitſche, ſowadi 
ꝓon Karthalinien, als Kachetien er), ZZ 
‚ Diele Verbindung zwifchen Rußland und Ge 
orgien, die während 150 Jahren, binnen welcher 
Beit die Georgier den Vortheil derſelben einfahen, 
fortbauerte, biefer Wortheil auf ber einen und die 
Großmnth bei ruſſiſchen Beherrſcher auf ber an> 
bern Seite, den Einwohnern ber Reiche, ‚bie ih⸗ 
xes Glaubens waren, ihren Schuß zu verleihen, 
Diefe Verbindung fehien während Tachnias⸗ Kuli⸗ 
hans (Shah Nadyr) Regierung in Perfien auf 
. eine kurze Zeit aufzuhoͤren. 


n Im Jahr 1651 leiſtete Ezar Alexander von Ime⸗ 
retien im Gegenwart des rußiſchen Bothſchafters 
Rußland den Eid der Treue. 


9) In einem Refcript; das im Nahe 1674 durch 
den rußiſchen Czar dem Czarewitſch Niclas, einem 
Enkel des Czars Teymuras, ertheilt wurde, wird 

leszterer rußiſcher Unterthan genannt. Es iſt auch 
in ſelbigem bemerkt, daß ſchon Czar Leo, der Va⸗ 

“ter Alexanders II., zur Zeit der Regierung Iwan 

" Waßitfewitich, den’ Schub Rußlands anerkannt 
hat. 

“+2) Unter den Czaren 3. U der Ejar Teynuras, 
der zu Gt. Petersburg und Wachtang und Bakar, 
die beide zu Modkau geftorben find. 


- 


_ 
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Nußland entfahte darch einen im Jahr 1733 
wit Perſien geſchloſſenen Tractat allen feinen Rech⸗ 


gen, De es auf das zwiſchen dem Terek und dem 


Kur gelegene Land hatte, und. Schach Nadyr, ber 


'4736 ben Thron beſtieg, ift bis zu feinem im 


Jahr 1747 erfolgten Tod, der einzige Schutzherr 
Georgiens geblieben. — Auch die Türkei entſagte 


. 3735, zu ©unften der Perfer, Geotzlen, wenig 


ſtens werfpra fie, anf Die öftlich gelegenen gest: 
diſchen Provinzen Teine weiteren Anſpruͤche su 
machen. Der Schach geftattete die Erlaubniß der 
"Vereinigung Rarthalinieng *) und Kachetiens, die 
duch den Szar Teymutas und in der Folge durch 
Car Heraclius regiert wurden (feit biefer Zeit 


‚Mid auch Beide Provinzen vereinigt geblieben) 


nud füsten feldigen noch Bortſchal und Sa 
Kath, bie dazu gehören und feit 1801 mit Ruf: 
Sind. vereinigt find, Ging. 
Bei Schach Nabyrs Tode ſuchte 

7) Ejar Herarlius von neuem ruffifihen Shut: 
Er fandte. 1752 einen Vothſchafter an die Kalſerin 
ErMaberh und lieh felbige erfawen, feinen Staa⸗ 
ten, fo wie ihre Vorfahren es gefhan hätten, ib: 
ron · Schuß angedeihen zu laſſen. Bon feiner 
Seite verſprach er, ein treuer Auhaͤnger Muß: 


" lands. zu ron. Bei celcxenbeir des Kriegs awi⸗ 


9 Die Nachtonmenſchetre der karthauniſchen Czare, 
Wachtang und Bakar, iſt in Rußland geblieben. 
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ſchen Rußland unb ber Pforte verband fih Szar 
Heraclius vermöge des geleifteten Verſprechens 
mit den zuffifhen, von dem Grafen. Tottleben 
eommandirten Truppen und machte mit ihm im 
Simetetien und Mingrelien gemeinfchaftlide Sache. 
— Durd den Friedensfhluß. von 1774 wurben 
Satthalinien und Kachetien für frei und unabe 
hängig erklärt; Mingrelien ward den Tuͤrken 
wiedergegeben , aber unter bet Bedingung, daß _ 
von nun an .die Pforte nicht mehr den bisher von 
biefem Laube eingetriebenen Tribut von jungen 
Maͤdchen Fordern folle *).. Die Kurt vor Meber: 
fällen ber Perfer ‚und Türken, die wenig darauf 
arhteten, fowohl ihre, als bie von.den Erben Ber 
beiden letzten in Rußland verftorbenen Könige von 
Karthalinien gefchloffenen Verträge zu beiten, bes 
wog endlih den Czar Heraclius von neuen um 
ruſſiſchen Schuß zu bitten Er erkannte felbigen in 
dem zu Georgewsk von der einen Seite durch den 
General Fuͤrſten Potemlin und von der andern durch 
ben Seneral Fuͤrſten Bagration und den General⸗ 
Adiutanten Fuͤrſten Tſchetſchevadſi für ihn und 
ſeine Nachkommenſchaft, ſowohl für die karthali⸗ 
niſchen, als kachetiſchen Provinzen im Jahr 1183 
atgeſchlaſſenen Tractat feietlichſt an. — 


) Der 1 von den Türken während des Kriegs vertrie⸗ 

- bene Czar Galomo von Imeretien warb durch 

Huͤlfe vuffifcher Truppen in fein Be wieberrins 
Befehle 


67. 


x. Die CTuͤrlen hoͤrten aber: dennoch nicht auf, Ge⸗ 
qtgien au beläftigen und vermittelft des Paſcha 
von Alhalzik die. Lesgier ‚gegen diefes Land aufzu⸗ 
hegen und obgleich fih der Großherr dur. ben, 
zwifhen Rußland und der Pforte im Jahr 1791 
wefchloffenen Friedenstractat verbindlih gemacht 
hatte, von feiner Eeite Georgiens Unabhängige 
keit anzuerkennen ‘und bie Einfälle der Bergbe⸗ 
wohner zu verhindern, fo fingen dennoch die im 
Jahr 1794 in Perfien ausgebrochenen Unruhen an, 
ihre Folgen nur au bald in Georgien fühlen zw 
laſſen. — Die Werheerungen fowohl, die Aga — 
Mehmet, Chan von Jspachan), ein Verfchnite 
tener anrichtete, als die immerwaͤhrenden Einfälle 
der Lesgier nach dem Ruͤckzug der ruſſiſchen Trup⸗ 
gen aus Perſien und Georgien und bie. Unruhen, 
die beftändig zwiſchen den Prätendenten der Krone 
anter den Söhnen des verftorbenen Czars Hera⸗ 
slins»*) und den Nachtommen des Czars Georg, 
noch zu deſſen Lebenszeit obwalteten, bewogen 


“) &r ward umgebracht. Der jegige Chan von - 
Ispachan ift Baba s Chan, defien Einfluß, befons 
derö da er ſtarke Getränke ſehr liebt, eben von 
teiner Bedeutung iſt. 


0) Die Sdhne des Care Heraclius waren größs | 
tentheild Perfien, fo wie die des Ezars Georg 

mehr Rußland ergeben. — Czar Heraclius iſt 
1798 geſtorben, nachdem er 52 Jahre regiert 
hatte. , 
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endlich den Czar Georg zu dem Nalfer von Auf: 


land feine Sufluht au nehmen und Ihe zu er⸗ 


fnhen, feine Staaten mit deſſen Reich zu vereit 
‚nigen. 

Der Beteinigungsdact werh publiciet 

1) im Sannar 1801 auf Vefedl des Kaiſers 
Yaull, und 
2) am ı2ten Geptember deffeiben Jahrs auf 

Befehl des jehtregietenden: Monarchen. 
Nach biefer hiſtoriſchen Sfiße von Georgien 
(Seinen die Widerwaͤrtigkreiten, in welcher fi 
dleſes Land ſowohl, als die Einwohner berfeiben 
befunden haben, eben nicht fehr geeignet geweien 
zu fepn, weder der Nation einen beftimmten 
Character zu geben, noch Wiffenfheften, Känfte, 
Handel und Indufrie blühen zu machen. Bor 
Yerfern, Türken und. Lesgiern umgeben, unter 
welden bie beiden erftern Mächte dieſes Land 
wechfelsweife*) befeßen und ketztere daſſelbe nad 


°) Nachdem Georgien feit Ianger Zeit ein Apfel der 
Bwiotracht zwiſchen Perſien amd der Türkei ges 
weſen war, wurde es zwiſchen beiden Miicdhterf auf 
die Weiſe getheilt, daß die oͤſtlich gelegenen Pro⸗ 
vinzen, naͤmlich Karthalinien und Kachetien Pers 
Men, das damals von Schach Abbas regiert wurde, 
"verbleiben follten; Mingrellen nnd Imerektien 
verblieben bingegen der Tuͤrkei. Doch diefe Theis 
lung gab keinesweges Seorgien die Ruhe, wie 
- „ger Leſer ſich Selen aus obiger Erzaͤhlung ber 
biftorifihen Nachrichten erinneru wird 


— 
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VGuütbanken geritört hatten, konnte ſich det Ratio: 
aldaracter der Georgier unmoͤglich bilden. Ein 
Theil der Nation, beſonders derjeniäe, bei den 
hoben Adel ausmachte und Alles, was ſich zur Ars 
kleidung ber obern Bedienungen bilden wollte, 
Bekannte ſich, aͤußerlich wenlgſtens, zur muham⸗ 
meddaniſchen Religion und heuchelte fo in Ruͤck⸗ 
Jicht des Giaubens. Keine Art von Induſtrie 
Tonnte im Lande Wurzel faffen, da faſt niemand 
Jeines Eigenthums figer war und der gleißige 
nicht fuͤr ſich, ſondern fuͤr den arbeitete, der da 
Mittel in Händen hatte, ihm die Fruͤchte feiner 
Thaͤtigkeit zu entreißen. So ftand es auch mit 
dem Handel. Es war kein Weg zum Vertrieb 
da, indem bie Haven am ſchwatzen Meer in 
Imeretien zu weit entlegen und felbft nicht ficher 
genug waren, um In felbigen waͤhrend der immer- 
waͤhrenden :dafeldft herrihenden Unrnhen, etwas 
unternehmen zu koͤnnen. Mit ber Sicherheit des 
Landweges der uͤber die Beige nad) Rußland 
führe, war es faſt nicht beſſet beihaflen. 

In Hinſicht Ihrer. Litteremt unb ber Wiffen: 
ſchaften überhaupt haben bie Gruſier innerhalb 
aut Jahrhunderten nur einige wenige Werte anf 
‚ sumeifen, die als Denkmale europäifher Cultur 
genannt au werden verbienen. Vorzüglich gehoͤ⸗ 
sen dahin:  ° 
ı .1) Berfhiebend leberfeßungen- einiger griechi⸗ 
{gen Philofophen duch einen gewifen Zohan 


J 


Petrizkii, ber ben Beinamen bes Phlleſophen 
‚haste uy) zur Zeit des Czars David im zwölften 
Fahrhundert mit zwoͤlf andern jungen‘ Leuten aus 
Georgien nad Athen gefandt worden mar, um 
dort den. Wiſſenſchaften obsuliegen. - - 
2) Bwei epifhe Gedichte, bie: die Regierung 
dor Koͤnigin Tamara befingen. Der Verfaſſer bee 
einen iſt ein bedeutender Hofmann, Namens Rue 
fawelem, ber bes zweiten heißt Tſchahru 
hadfem.. Das erfte Gedicht führt den Titel die 
Nantherhaut und letzteres Tamariana *). 
Alle weitere Fortſchritte auf bet litteraͤriſchen 

Saufbahn wurden bei Dſchengis-Chans **) Ein= 

fall in Georgien unterbrochen ‚und nur ſeit ‚der 

Mitte des. vorigen Jahrhunderts unter bes Czars 

Heraclius. Regierung und durch des verſtorhenen 

Satholicos (Titel des erfien grtechiſchen Priefters 

in Gruſien) Auton ***) Bemühungen legte man 

ay) Die Regierung der Czaritza Tamara war übers 
haupt für Georgien. das Jahrhundert der Littes 
zatur. Es zeichneten ſich auch zu ihrer Zeit zwei 
gute Profaiter aus, von denen ber eine Khonel 
und der andere Tmogmweti hied. 

: 3%) Und is der Folge bei Tamerlans Einfall. ©. 
Herbelot's orientalifhe Bisliothek, 
Art. Timur. 

“r) Ihm verdankt man auch die Stiftung dere 
bffentlichen Schulen, Seine wmehrefte Bildung 
verdankt er dem Umgange mit katholiſchen Mifs 
ſionairs. S. Chardin äber die Miffios 
nairs. Zr 


| | 36* 
ſich wleber auf die Diſſenſthuften. Litztrter ip 
Ber: Verſaſſer einer: gruſiniſchen Grammalik und! 
Anes FKatechtemas in dieſer Sprache: Baumel⸗ 
fters Philoſophio und: Wolfs Phyſik ward: ebenſate 
von ihm ins grufiniſche Aberſeht.. 1 

Prinz Arbeljan, der weite Reifen —*— 
gemaqct, fi vorkügtte Tr Fraukreich und Adlien ’ 
aufgehalten hat an. zur Beit des Czars art chiu 
im fiebenzehnten Jahrhundert lebte, iſt Ber Ver⸗ 
faſſer eines Woͤrterbuchs. — Was! He edudesge⸗ 
MWhhtei berrifft/ ſo verdanken die Gruſſer die von 
ſelbiger handelnden Werke dem erwähnten Eithrei 
liras Anton, "dens Prinzen Bagration und ben . 
* Buvr den 2 dent in. veterebuen 
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Nun * einige Wirte wer Georglenx Sue: 
Am. nach gefammelten Nachrichten vor deſſen 
Bereinigung mit ˖ Rußland im FJahr 1801, in Hinsl : 
ſicht des Landes, der Einwohner, ber Etaenguiſe 
und des Geldes. 

"Georgien, das nördlich and aoeb: oͤſtlich von 
den Veſitzungen einiger Voͤlker, die den Kaukafus 
bewohnen 3. B. der Off; Inguſchi und- von ben 
Eteaten des Awär = Chans, ſuͤdlich von’ Gann⸗ 
{ha *) und Erlwan, er von den dei gungen 


9 Sanuſcha iſt dine an einem Fluß gleiches Na⸗ 
mens, der in ten Kur fällt, gelegene ſtarkbefe⸗ 
ſtigte Stadt. Sie legt 50 Werſt von dem rechten 
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des Blank; von · Derſend, ton: Rabe wei. Gar 


und den Beflgwugen ber Lesgier und weſtlich von 
Iweretien und. den tuͤrfiſchen Betumgen; hegrenat 
mird in 320. Werſt bang · und aso · Werſt breit aub 
wird von den Stäften, Aragui and: ‚Rat ®) — 


* w 


——— beat ans Mi Berlin 
e).on6 bem obern N) kärthatine, ER 


Hd dem Mittleren Georgien 
:0) oh Somthatjen. it an I 
. Die verratlichten re u Bieten: die s. 


ra. "rn " ’ ns. ä 


—** on 

Min Aber: Georgien, a6. Imeretien a 
nr Sutam (eine Feſſurs) und ‚Icsinvelien 
b) im mittleren Georgien, bas von dem ober, 
darah den Flußj Liaſa oder Lialhra getrennt wird, 
leaen Siflis md Mzetheta, bie RNeſident, 
der vormaligen karthaliniſchen Czare und jetzt der 
Sig. des. Maisierhen Catboliegs. In der Kirce 
zu Mzekheta fieht man Bräber mehrerer Czare. 
Die Zeftungen Ghori, Mukbrau, Du: 
fett und die Dörfer Ananur und Alhal-Ghori. 
Ufer: des jegtsenannten Fiuſſes au den Grenzen: 
Seorgiens und iſt jeyt von ruſſiſchen Truppen 


beſetzt. 

Vormals Tyrus genannt, tin Name, den dieſer 
Fluß nach der Vermuthung der Geſchichtſchreiber 
Durch den Tod des Cyrus, ker an ſelbigem ne6ß 

. feiner ganzen Armee non den Bergbewohnern ges 
tddtet ward, erhalten haben ſoll. 


. 


.0) in Somkhatien, das: vom mitklern. Gevrgien 

durch den Berg. Did, getrennt wird; findet may 
bie vormalige — Lori und. este, 
CYbii Sale, 3-; ; ».:2 - 

Man zaͤhlt überdengt: 1682 Daher ı in- gattha 
linien. Die vor zůglichſten Flaͤſſe daſelbſt ſud: den 
Sur, dar and der Provinz Athalzik koͤmmt, Geor⸗ 
"Bien. in. feiner ganzen füb : dfklichen- Breite durch⸗ 
fließt, durch Gannſcha und andere Chanrats fela 
zen Lauf nimmt und bei Saltaut) fih ins ka⸗ 
ſpiſche Meer ergießt. Er iſt zwar du. Georgien 
nicht ſchiffbar, allein jenſeit Gannſoa wird er eg 
fuͤr kleine Fahrzeuge. — Ferner bie Aragun, 
bie große und kleine Liakhwa, der Kſan und 
Debeti und Alghetta. Letztere ersiehen "ir 
insgefammt in. den Kur. , _ 

: Kadetien begreift ebenſale drei heile in 
ſich: 
4) Kiſik. Zr 
. b) das innere. Kachetien, unb 

c) Gamkhmari. 
In Kiſik find die Seftung Signakh und Ka- 
ragatſch bemerkenswert (in legterm Ort he: 


j 9) Die Bevdikeruno der Stadt und des Gebiets von 
Sallian if ziemlich beträchtlich, der Fiſchfang in 

*° dem Kur, dev an befondere Unternehmer, vorzuͤg⸗ 
lich rußifche Unterthanen aus der Stadt Aſtrachan 
verpachtet if, in von einem anſehnlichen Be⸗ 
lang, 


Pr 
Sen die dachetiſchen Ezate im Jaht 1722 anf eine 
kurze Beit- rede, Im innern Kachetien die Stadt 
und Feſtung Tel a v ). I 7. 
Gamthmart wird von dem innern gahetien 
durch den Fluß Nlaſan gererunt. Hier giebt es 
keine Staͤdte. In ganz Kachetlen zaͤhlt man 324 
Dörfer, : De vokrzuͤglichſten Fluͤſſe ſind bier der. 


Alaſan und der Jora, bie‘ wide "in: den Kur 


fallen nn) ’ 

Die Anzahl der Einwohner in Georgien genau 
zu beſtimmen, iſt, da Zaͤhlungen hier mit fo vie⸗ 
Yen Schwirrigkeiten verlnuͤpft ſind, außorſt ſchwerr 
Die Regierung machte damit 1792 einen Verſuch; 
deln das Reſultat wäre beinahe für’ den hier⸗ 
mit Beauftragten, de das Volk fon alle: Auftale 


- ten getroffen hatte, ihn ums Leben zu bringen, 


ſehr ungluͤcklich ausgefallen. Seitdem hat man 
dieſes Vorhaben ganz aufgegeben. 4 

Nah aller Wahrſcheinlichkeit Fann man unge⸗ 
fähr 40,000 $euerftellen ***) aunehmen, in welcher 


*) Seit der Berfiörung von Tiflis durch Aga⸗Ma⸗ 
haomed⸗Ehan zog ſich Czar Heraclius hierhin zus 
ruͤck, und iſt auch hier im Jahr 1798 geflorben. ° 


24) Seit 1801 iſt Georgien in fünf Kreife, davon 
drei in Karthalinien Ticgen, eingetheilt: nämlich 
Ghori, Lori und Dufchest und zwei in Kachetien, 
naͤmlich Telav und Signakh. 

us”) Waͤhrend des Aufenthalts von Arſeni Surias 
neo, eines im Jahr 1653 in Georgien reiſenden 
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Zahl bie der Gebtgler ober Grufier, der Arme⸗ 
ner, Tatarn, Griechen und Juden, welche letztere 
hauptſaͤchlich in den Bergwerken arbeiten, mit 
einbegriffen find: Auch bie in dem, zwiſchen Rufe 
land und dem That Heraclius im Jaht 1784 ge: 
ſchloſſenen Zractat bezeichneten Familien von 
Fuͤrſten und Edelleuten, naͤmlich 62 fürfttihe und 
118 adeliche Familien, welche leßtere dem Eher, 
ſo wie 119 Familien dem Catholicos und den 
Prinzen gehoͤren, ſind in obiger Zahl mit einkes ' 
gzriffen. 

Es giebt bier Gold: Silber⸗ Kupfer⸗ und Ei⸗ 
ſenbergwerke, Naphte= und Salzqueßen, Seide, 
und Baumwolle. Zu den übrigeh Erzeugniſſen 
ded Landes gehören, außer einer Menge gewöhn: 
zicher Früchte, Mispela, größe Birnen, Kaftanien 
und Oranatäpfel.. 

Auch einige Tuch: und Raumwoheimanufäcku- 
ten hat das Land aufzuweiſen; doch muß man vol 
beiden Artifeln noch von ben Keögiern*) kaufen. 
— Der vorzäglichfte Handel ward mit Perfiek 
getrieben. Won bort führte man Seidenſtoffe, 


Nuffen, zählte man 24000 Feuerfiellen in Kartha⸗ 
linien und 12000 in Kachetien. 


"Is Aui befhad, einem Flecken in Lesgiſtan, 
das von einem Volke bewohnt wird, welches fich 

FSraͤnken nennt und wahrſcheinlich von Genueſern 
abflammt, giebt es dabriken und Manufacturen 
verſchiedener Urt. 

—**8* Band. Achtes Heft. | 26 
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Edelſteine, Perlen, Banmwolle, Zucker, Kaffre 
und allerlei Kleinkram ein; ausgefuͤhrt wurde 
rußiſches Eiſen und Pelzwerk, in Rußland ge⸗ 
raufte feine Tücher n. ſ. w. 

Die Menge des in Georgien vor deſſen Verei⸗ 
nigung mit Rußland circulirenden Geldes kann 
nicht genau angegeben werden. Der ſonderbaren 
Verhaͤltniſſe wegen, in welchen ſich das Land be⸗ 
fand, kann dieſe aber nur aͤußerſt unbedeutend ge⸗ 
weſen ſeyn. Die damals daſelbſt circulirenden 
Geldſorten waren: 1) in Gold ber Ofur, 10 
Abbas db. h. 2 Rubel Silbergeld, mehr oder 
minder werth nach dem Cours. 2) in Silber: 
a) Ecuſſi-Schauri d. h. fehs Fünfer oder 
30 Kopelen. b) der Abas oder 20 Kopeken. 
e) der Ori⸗Schuuri d. h. zwei Fuͤnfer oder 10 
Kopeken. d) der Schauri oder fünf Kopeken. 
3) in Kupfer: a) Biſti, 2 Kopelen. b) Ori⸗ 
Puli, 1 Kop. und e) Erti=Puli, z Kop. 

.. Die Regierungsverfaffung war despotifh. Ec 
gab Fein Grundgefeß, durch weiches das Unfehen 
des Czars, der in feiner Perfoa die rihterliche, 
gefegliche und vollſtreckende Gewalt ausuͤbte, nur 
im mindeſten eingefchtaͤnkt ward. Die richterliche, 
% wie ein Theil der vollſtreckenden Gewalt waren 
Indeffen den Divan: Beghs anvertraut, deren es 
vier für Karthalinten und eben fo viele für Ka⸗ 
chetien gab. Diefe hielten fi gemeiniglich im⸗ 
‚mer zu Tiflis bei bes Perfon des Czars auf — 
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Die Getichtöbarkeit der Städte und Dörfer hing 
von ben Muraven (Statthalter and Stadtvoͤgte) 
und von Polizeimeiftern (Madflale) ad, Diefe 
mußten fih in ihren Angelegenheiten an bie Di- 
van=Beghs wenden, die wiederum dem Czar Bes 


richt abflatteten. Diefer entihied in ber letzten 


N 


Inſtanz, vft muͤudlich nnd zumeilen ſchriftlich, 


indem er unter das Barat (Befehl, Ukas), durch 


welches er feine Befehle*) ergehen ließ, das große 


Meichsflegel ſetzte. — Die muhammeddaniſchen 
Unterthanen von Georgien d. h. die Tatarn von 
Kaſakhi, Bortſchala und Bombak wurden nach 
den Vorſchriften des Korans gerichtet. 

In Ruͤckſicht der Rechte der Fuͤrſten und ande⸗ 
ter Reichsſtaͤnde, fo. kounten 

1) von den Fuͤrſten die obern und erſten 
Reichsbedienungen als erbliches Eigenthum ihrer 
Familien bekleidet werden und =) ber Adel, bee 
mittelbar vom Ezar abhing, bekleidete gewiſſe Hofe 


Hedienungen und that Dienfte in der czariſchen 


Armee. Selten gelangten Edelleute zum Rang 
eines Oberſten (Bimbafhi); ihr Ehrgeitz mußte 


fi nur mit dem eines Haupfmanns begnügen **).. 


2) Oftmais ward ein ſolcher czariſcher Befehl, wenn 


er ins Journal nicht eingeſchrieben war, zu Gun⸗ 


ſten eines andern wiederrufen. 

er) Was die Edelleute betrifft, die ben Farfien ge⸗ 
hoͤrten, ſo waren es dieſe, welche erſtere avſenten 
und ſie weiter beſorderten. 
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Menfhen aus aflen Ständen Tonnten den 
geiftlichen Stand ergreifen, der eben bie Rechte 
Befaß, die den Fuͤrſten und Edelleuten zugeſtau⸗ 
den waren. Die Kiöfter hatten Unterthanen und 
Sand *). | 


Die Kaufiente, die größtentheils Armener (ind, 
hatten ebenfulls das Recht, Ländereien zu kaufen 
und beileideren Bedienungen bei ber czariſchen 
Familie. — Handwerker und überhaupt die arbei⸗ 
tenden Klaffen, bie in Zuͤnfte eingetheilt waren, 
“ befaßen Fein für fie fo gänftiges Vorrecht. — 
Banern konnten Land und felbft Sklaven unter 
ihrem Namen kaufen, aber burften weder dag 
eine, noch die andern ohne Erlaubuniß ihrer Her⸗ 
ren veräußern, 


Gegen 40,000 Mann Tonnten verfammelt und 
gleich bewaffnet werden. — Die Reuterei ift gut 
und mebrentheild aus den Fuͤrſten und dem Kern 
des Adels zufammengefest. Man hat Belfpiele, 
daß 50,000 und oftmals meht zu gleiher Seit von 
den Czaren bewaffnet und ind Feld geſtellt wer- 


!ı 
l 


0) Han ahit gegen 3000, Kirchen in Karthalinien 
und Karhetien. Es giebt ſechs Mönchsftöfter in 
Karthalinten und fünf In Kachetien. Sn beiden 
Provinzen befinden ſich zwölf Bilchöffe, Erzbi⸗ 

ſchhbffe um Detropoiiten und breisehn Archiman⸗ 
driten. 
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den Fonnten *). — Die Infanterie ift ſehr ſchlecht. 
Man sieht ihr die aus den Tunſchi's *") zuſam⸗ 
mengefehte vor. — Die Truppen wurden von Ge: 
heralen, die man Serdars uannte, commandirt. 
Es gab ihrer vier für "Rarthalinien, einen für 
Kachetien und einen für Kiſik. Der Poften eines 
Serdars war in der Familie bes Zürften, der 
felbigen belleidete, erblich, naͤmlich in der des 
Fuͤrſten Obel jan für Somkhetien, bes Fuͤrſten 
Amilakthorov für das mittlere Karthalinien, 
des Fuͤrſten Bagration für Ober = Karthali: 
nien und des Fuͤrſten Zizianov in dem Diftriet 
von Tiflis und von Andronikov in Kiſik. 


In Rechtsſachen wurhen die Urtheilsſpruͤche, 
ſelbſt bei dem beſten Willen des Czars, nur von 
Gunſt, Furcht oder ſchonender Nachſicht geleitet. 
— Es hat hier Fuͤrſten gegeben, die nad Lolal⸗ 
verhältnifien Grfege gaben, die aber niemals be 


*) Unter den Bergbewohnern gab es vermuthlich 
viele, die im Sold flanten. Die grufinifchen An⸗ 
nalen forechen, oft von noch größern Armeen, die 
zu Kriegszeiten auf bie Beine gefiellt werben 
konnten. Wenn man der Gage Slauben beimeſſen 
San, ſo fol Georgien in vormatigen Zeiten bei 
weiten groͤßer geweſen feyn, als jetzt. 

#0) Ein Bolt, das an der Grenze von Kachetien, 
von Tichetfchenzen, Karabulaken und Kifii’s um⸗ 
geben, in ben Sebirgen wohnt. 
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folgt worden ſind ). So Mar und deutlich auch 

ber Nußen biefes oder jenes Geſetzes für das all⸗ 

gemeine Beſte war, fo war die Ausführung def= 
felben fehr oft mit hundertfältigen Schwierigteiten 
verknuͤpft. So eriflirte 3. B. ein Geſetz, das 

den Gruſiern ihre Bauern als Sklaven zu vers 
handeln unterfagte. Jeder, Dee felbft von bee 

Nothwendigkeit eines folhen Gefehes überzeugt 

war, unterließ ed dennoch nicht, wenigftens im 

Nothfall und bei Geldinangel felbiges zu übertre= 

ten und tröftete dann die Aeltern der Verfauften 

mit ber frohen Ausficht, die fie. haben würden, 
diejenigen die fie befondere an die Türfen verhan⸗ 
beiten, eines Tags mit der Würde eines aͤgppti⸗ 

Then Beys bekleidet zu fehen. — Die Menge der 

Uebertreter ebenerwähnten Geſetzes ward endllch 

fo groß, daß, um nicht ale fitafen zu müffen, 

. man niemanden beftrafte **). 

”") So fehr fid) auch der Czar Wakhtang, ber 1707 
den Thron von Karthalinien beflicg, bemühete, 
bei den Gerichtsbehdrden Ordnung einzuführen, 
fo find doch alle feine Bemühungen darum vers 
geblich geweſen. Er befchließt feinen Codex mit 
den Worten; „dieſes Seſetzbuch habe ich entwor⸗ 
fen, aber niemals iſt Recht und Gerechtigkeit in 
Seorgien beobachtet worden und nie wird wohl 
felbige dort ausgeäbt werden, * Diefe unruhis 
gen Zeiten und Ungeredjtigkeiten aller Art roaren 
die Hauptveramtaffung der Auswanderung biefes, 
in Rußland verfiorbenen Czars. S. oben. 


e0) Diefe Nachſicht brachte einfimals einen Edelmann | 


\ 
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Vielleicht wire Georgien noch entuölkerter, 
wenn nicht die firenge Rechtſchaffenheit und Red⸗ 
lichkeit der Türken und um dem Tractat, durch 
welchen fie fih verbindlich gemacht hatten, wei: 
terhin keine Sklaven zu Faufen, Genüge zu lei⸗ 
ſten, diefem Mißbrauch Grenzen geſetzt haͤtten. 
- uUebrigens iſt der gruſiſche Adel ſehr zahlreich 
und nicht reich genug, daß das Vermoͤgen eines 
jeden einzelnen dieſer Klaſſe zu den Ausgaben, 
zu welchen ſie ſich ihrem Stande gemaͤß berech⸗ 
tigt glauben, vorſchlagen ſollte. Sie führten ein 

müßiges. Leben und fannen nut auf Betrug und 
Lift, um das -Wermögen ihres Naͤchſten, beſon⸗ 
ders des Schwachen an ſich zu reiſſen. Cine bald 
größere, bald Kleinere Parthie folder Schlechtge⸗ 
ſinnten, verſammelten ſich, wußte ſich durch falſches 
Zeugniß zu halten und endlich die Nichter dahin 
zu bringen, ihnen irgend etwas zuzuſprechen, das 
dann durch die naͤmliche Stufenreihe bald wieder 
in andere Hände kam. Man erfieht Hieraus, wie 
traurig das Schickſal der niedern Volksklaſſe ſeyn 
mußte. Die Folgen dieſer Ungerechtigkeiten er⸗ 
ſtrecten ſich bis auf den Ackerbau. Dieſer litt 


vom erſten Rang dahin, ein ganzes, von Juden 

bewohntes Dorf zu entodlern und die Einwohner j 
deſſelben an die Türken zu verkaufen. Die Ents 

ſchuidigung, die er vor Gericht anführte, er babe 

es nur gethan, um das Bıut des Welteribfers.zu 

raͤchen, wurde als gültig angenommen, . 
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um fo mehr, da die gruffhen Edellente dutch 
ihte Verbindung mit ben benachbarten perſiſchen 
Chans) diefen oftmals drei bis vier tanfend 
Mann zu deren völligen Dispoſition uͤberließen. 
Solche Leute, ſtatt das Land zu hearbeiten, wa⸗ 
ten alsdann gemdthigt, bie Chaus auf ihrem 
Kriegszuͤgen zu begleiten und ihnen bei ihren 
Raͤubereien behuͤlftich zu ſeyn. | 

Die ſchlechte Landesverwaltung zeigte fich auch 
in den Finanzen. Der Czar vermehrte nicht nur 
ganz nach ſeiner Willkuͤhr ſeine Einkuͤnfte auf Ko⸗ 
ſten aller Klaſſen von Einwohnern, ſondern der 
Mißbrauch war und beſonders zu Czars Georg 
“ Megierungezeit fo groß geworben, daß man den 
 Ezarewirfhen und den richterlichen und beguͤnſtig⸗ 
ten Perſonen Baraten oder Erlaubnißſcheine er— 
theilte, alles, was ihnen bebagte, ohne Bezah⸗ 
lung an ſich au reißen **), 


* Seit Schach Nadyrs Tode waren die in Derfien 
herrſchenden Unruhen fo groß, daB man von bier 
fen Zeitpunkte an bis zur feierlichen Einſetzung 
des Kerym⸗Chans, der im Jahr 1779: flars, 

. acht Perfonen zählt, bie nach) ber oberiien Gewalg 
firebten. — Eben fo ging es nach Kerym⸗ Chans 
Tode. 

c) Man erſieht hieraus, daB bie Einkuͤnfte bes 
Ejars nichts weniger als beflimmt waren, — Mit 
Set konnte man ſich von jeder koͤrperlichen, ſelbſt 

von der verdienten Todesſtrafe loskaufen. Je⸗ 
mehr es dader Verbrecher gab, die Seld hatten, 
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Wor zůglich gehätten folgende Artikel zu den 
beftimmten Einkünften des Czars: 

e) eine Korn: und Geldſteuer , die bie Tatarn 
(mit dem Beinamen Datptay jaͤhrlich erlegen 
mußten und die 35,000 Rubel betrug. 

b) eine Auflage auf die Einwohner von Tiſtis 
son 4000 Rubeln, (Seit ber Zerftörung dieſer 
Stadt durch Aga⸗ Mahomed⸗ Chan zahlten ſie 
dieſe nicht mehr). 

0) bie Einwohner von Tiflis und Ghori muß: 
ten auffer biefer Auflage eine Kopffteuer, nämlich 
verheirathete Männer 120 Kopelen und unverheis 
tathete 60 Kop. jährlich zahlen. (Die Einwohner 
der andern Städte waren hiervon ausgenommen). 

d) Bon ben Kronshanern ward für jebes 
Haus ſechs Pud (240 Pfund) Korn jährlich einge 
trieben. 

Auſſer den benannten Artileln gaben die Salz⸗ 
‚und Tabakspacht, bie Abgaben von verzollten und 
geftempelten Zeugen a. f. w. dem Car ein jdhr: 
liches Einfommen von 43,654 Rubeln, 

‚Med aus den Vergwerten zu Tage geförberte 
Gold gehörte dem Saar; das Silber aber benen 
die jene bearbeiteten, nur mußten fie für jebeg 
PYud ober 40 Pfund 150 Rubel der Krone erlegen. . 
— Die Kupferbergwerte hatte ber verfiorbene 


am ſich Toszutanfen, deſto beffer ſtand es mit den 
rzariſchen Einkuͤnften. | 


_ 
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Czar Georg im Jahr 1300 für 20,100 Rubel auf 
zwei Jahre verpachtet. Gegen zweihnndert Grie⸗ 
«hen bearbeiteten diefe unter Auffiht eines Manz 
nes, der in Dienften des Czars ſtand. 


Von allen Einkünften, welde von den Mura= 
ven oder Statthaltern erhoben wurden, behielten 
diefe ftatt einer Befoldung, den zwanzigften Theil 
zuruͤck. 


Aus der Erzaͤhlung in ben vorhergehenden 
Blättern nnd aus der hiftorifhen Skizze laffen ſich 
leicht die Bewegungsgründe, aus welden bei ben 
Georgiern der Wunſch der Vereinigung ihres Bas 
terlandes mit Rußland und die Vortheile, bie 
für Georgien durch diefe Vereinigung entfiehen 
mußten, erfehen. Jede Klaffe von Einwohnern 
dieſes Landes mußte natürlidermweife dabei gemwins. 
nen und übrigens wuͤnſchten dieſe Vereinigung 
sicht nur der Czar felbft, der feine Ohnmacht 
"wohl einfab, ohne tuffifhen Beiftand fein Reich 
äu erhalten, fondern auch eine Parthie der Czare⸗ 
witſche und befonders diejenige, welche ſich nicht 
fhmeicheln durfte, jemals zur Regierung zu ges 
langen; ferner die von ihren Herten gebrüdten: 
und auf alle Weiſe geplagten Bauern, und dann 
auch die Griehen und Armenier, mit einem Wort 
alle. hriftlihen Einwohner. Letztere wegen ber Ne: 
ligion und befondere der guten Behandlung wegen, 
die ihnen die ruffifhe Regierung feit bem Czar 
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Feodor, Iwannowitſch bis anf unfere Tage hatte 
zu Theil werden laſſen *). 
Hat Rufland wohl durch biefe Acquifition vor 
Gruſien gewonnen? | 
Dur die Schwierigkeit des Durchzugs, durch 
bie Ungewohnheit des Himmelsſtrichs, durch die 
Lage. des Landes, bie beftändig die ruffifhen Trup⸗ 
pen den Nedereien und Scharmügeln mit dem fie 
umgebenden Voͤlkerſchaften ausfegt, ſcheint Nuf- 
Iand durch dieſe Anfhliefung Gruſien vielmehr 
eder ein großes Opfer gebracht, als etwad dabei 
gewonnen zu haben **). 
Bei Aufwerfung ber Stage: welche Maaßre⸗ 
geln die Regierung ergreifen müfle, um aus dies 
”) Vielleicht waren die Prinzen, die durch die Auf⸗ 
hebung der alten Regierungsverfaſſung ihre erb⸗ 
lichen Stellen und bie Möglichkeit verloren, nach oo. 
vormaliger Gitte durch Lift und Raͤnke auf 
Kofien ihrer Landsleute einträgliche Stellen am 
ſich zu veiffen und fich zu bereichern, vieleicht 
waren diefe die einzigen, die der Bereinigung Grus 
fiens mit Rußland zumwiber waren. 

2”) Die Einkünfte aus den Bergiverken, die da vers 
mehrt. werden koͤnnen, waren biöher fehr unbe⸗ 
Sentend (S. oben) in Vergleichung deffeh, was 

> Sie Unterhaltung diefer Provinz jährlidy Eoftet, 

Auch war die Bearbeitung ber Bergwerke wegen 

der Nothivendigkeit, In weicher man ſich befand, 
diefe Arbeit durch Griechen und Armenier, die 
ſich felbige fehr theuer bezahlen Heßen, verrichten 
zu laffen, bisher aͤnſerſt koſtbar. 
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fer Acquifition einige Vortheile zu sehen? ſcheint 
es faft rathſam, die Grenzen Georgiens weiter 
auszubehnen*). Rußland und auch Georgien 
würden dabei gewinnen. Vielleicht wäre dies das 
einzige Mittel für Rußland, ſich dafür ſchadlos zu 
halten, was es zum Velten Georgiens bie jebt 


‚verwandt bat. — Der Vortheil, den Rußland fo= 


wohl, ald Georgien daraus ziehen wärden, wäre 
1) mehr Sicherheit in dem Innern Georgiens 
3) durch Einſchließung ber Bergbewohner auf beiden 
Eeiten würde man felbige leichter zdhmen unb 
ſie der Gultur näher bringen, 3) würde durch bie 
am ſchwarzen Meer gelegenen aflatifhen Haͤven 


‚mit dem in Europe gelegenen eine leichtere, ſiche⸗ 


tere und ausgedehntere Verbindung zwiſchen Ruß⸗ 
Iand und Georgien entftehen, 4) die Induſtrie 
würde größere Zortihritte machen, fobald es 
fihere Magazine für bie Erzengniffe und einen 
gewiſſen Abfag für felbige gäbe. "Die Zolabgaben 
würden alsdbann die Kronsrinkuͤnfte ganz gewiß 
vermehren““) 


=) Einige Länder, bie Gruſien umgeben, find ſchon 
ehmald entweder von Gruſien ober Rußland abs 
Hängig geweien, vabin geboren Imeretien und 
Mingrelien, Das Gebiet von Gannſcha und Gria 
wan waren zur Zeit des Czars Keradius Beora" 
sien zindbar. f 

xe) Dies koͤnnte auch mit den Bergwerken in Ime⸗ 
zetien der Fall ſeyn. Schon zur Beit der Römer 
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Gline Menge Perfier und Armenier, die fiö 
„.jeßt in Perſien aufhalten, würden durch das ges 
tete Zutrauen, das fie auf die ruſſiſche Regie⸗ 
rung fegen, bei diefen Uniftänden nach Georgien 
Binüberziehen, ſich daſelbſt sniiederlaffen, ihre 
Reichthuͤmer und Induſtrie mit herübernehlhen 
und der dadurch unter allen Klaffen der Einwoh⸗ 
ner verbreitete Wohlſtand würde zu den beträcht 
lichen Staatsausgaben fehr viel beitragen und diefe 
erleichtern, und 5) endlih würde die Regierung 
mehr Mittel in Händen haben, die handeltreibende 
Nation in Afien, die Arinenier (die vielleicht wes- 
gen ihrer eignen Sicherheit Rußland, Teitdem es 
ih der Entſcheidung ber Angelegenheiten im Ori⸗ 
ent bemächtigt hat, mit aller Wärme zugethan 
find) zu beifügen, wenn es das Klofter Ef- 
ſchmiatzin, den Sig des Patriarhen Catholicos, 
mnter die Abhaͤngigkeit des Czars von Eriwan 
braͤchte *). 


wurden dieſe bearbeitet: Der Nationalwohlſtand 
wuͤrde ſicher dabei gewinnen. 


*) Dieſe Blätter find zu einer Zeit geſchrieben, ba 
ter Verfaffer berfelben den Willen der Regierung 
durchaus nicht Pannte, auf verſchiedene Länder im 
ver Nachbarfchaft von Georgien die alten Anz 
fprüche diefes vormaligen Königreichd geltend zu 
machen. Er kann daher die Eroberung von BGann⸗ 
ſcha and die neuen Verhaͤltniſſe, die ſich jeyt zwi⸗ 
ſchen dem Kaiſer und zwiſchen Eriwan, Imere⸗ 
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Bei der Eintlifation biefer verwilberten Voͤl⸗ 
kerſchaften, bie vermöge gutgenommener Maaß⸗ 
regeln leicht bewirkt werben koͤnnte, wuͤrde bie 
Menſchheit gewinnen und Kalfer Alexander I 
würde fih für Eommende Jahrhunderte ein dauer⸗ 
haftes und rubmmwüärdiges Denkmal feßen! — 





1. . 
Kaiſer Alexander und Selim. 


1. Charakteriſtik Alexandeys Pawlo—e 
witſch I. Kaiſers und Selbuaberrſchers 
vonganz Rußlandb. 





Am ꝛaꝛten Maͤrz ı80r beſtieg dieſer allgemein 
verehrte Monarch den Thron ſeiner Vorfahren; 
am gedachten Tage ging dieſe Sonne fuͤr die ruſ⸗ 
fiſchen "Staaten auf. Sie glaͤnzt feitdem hell und 
freundlich an deren Horizonte und Feine Wolfe 
bat ihre milden Stralen geträbt.. 

Aus ber Geſchichte erinnere ih mid deſen, 
was Mezerai von Karl dem Fuͤnften von 


tien und Mingrelien eroffnet haben, um fo mehr 
als eihen Beweis für die Nichtigkeit ſeiner mit⸗ 
* geihrllten. Bemerkungen anführen, 


+ - ’ 89 
Frankdeich — and wahrlich verdiente biefer gute 
König bie größten Lobſpruͤche — fast, daß er nie 
ein Lob ohne Widerwillen gehört, fondern die 
tieffte Verachtung dagegen gehegt habe, weil, wie 


er behauptete, Nieberträchtige von icher es deu . 


ſchlechteſten Särften fo gut, als ben beften ertheilt 
haben. — Alexander denkt gewiß eben fü. 
Chen darum und eingeden? bdeffen werde und 
Tann ich niht, Ihm, dem Guten, ſchmeicheln: 
ich will Seine Thaten ſprechen laffen, Seine Art 
und Weiſe zu handeln erzählen. Sch will von ihm 


blos ale Kosmopolit, ale unpartheitfchet Beo⸗ 


bachter reden, 

Alexander, ber innig davon uͤberzengt if, 
daß Zwangmittel jede Kraft der Seele und allen 
‚Keim der Aufklaͤrung erſticken und daß nur Frei⸗ 
heit im Denken und Handeln Geiſt und Herz ete 
bebt*), Wlerander beberrfht Sein Volk nur 


buch Ueberzeugung, Liebe und Freimuͤthigkeit 


2) O möchten doch fo manche Fuͤrſten Deutſchlanbes, 
auf die jeder Patriot, dem Menſchengluͤck am 


Herzen liegt, wehmuͤthig mit Fingern deuten 


koͤnnte, aͤhnliche Geſinnungen hegen, o moͤchten 
fie doch bedenken, daß fie durch Feſthaltung entgeb 
gengefester Gtundfäge nur ihrem eignen Ruhme 


am meiften fchaden, den rafchen Gang der Aufklaͤ⸗ 


zung aber mit aller ihrer Macht nie doch vdllig 
zu hindern im Stande find! 


Anmmerk./ d. A 


+ 
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und macht zwiſchen Seinem mtereffe und dem 


Seiner Unterthanen Teinen wefentlihen Unter— 
ſchied. Im ſtrengſten Sinn des Worte befolgt @e 
fo den laͤngſt bekannten Lehrſatz, dus bein allge⸗ 
meinen Staats⸗ und Voͤlkerrecht, indem Et bie 
Wahrheit deffelten fühlt, daß Er Gein eigenes 
Jutereſſe nicht befiet beobachten koͤnne, als wenn 
Er Seinen Regentenwillen als dad Reſultat des 
vetnuͤnftigen Willens Seiner Uuterthanen beträch⸗ 
tet, als wein Er fie überzeugt, daß ihre Vortheil 
die Richtſchnur Seiner Gefehgebung und Staats⸗ 
verwaltung ſey: denn das Sutereffe if ja einmal 
dad heiligfte Band der Menfhen und. bloß vom 
Ber deutlichen Erkenntniß deſſelben haͤngt ige 
Bluͤck ab. 

Bald nach feiner Thronbeſteigung fing der Kal⸗ 
ſer an, die Etaatsrerfaſſung zu vereinfachen und 
von Anbeginn ſeiner Regierung iſt er auf Ver⸗ 
beſſerung der Juſtiz bedacht geweſen. Er ſchaͤtzt 


Wiffenſchaften und Kuͤnſte, befördert Ackerbau, 


Handlung und Induſtrie, muntert dad Verdienſt 
‚auf und verbreitet ſo das Gefühl ber Ehre und 
ber Vaterlandsliebe; kurz er erfuͤllt die Pflichten 
eines gerechten und weifen Monarchen... So bat 


Er, da Er nur dad Gute will, ben Gemeingeiik 


in feinen Staaten erwedt. Angefenert durch bier 
fen ‚haben begüterte Unterthanen freiwillige und 
apſehnliche Geſchenke zur Stiftung gemeinnuͤtziger 
uud wohlthätiger Wnftalten hergegeben. Mer eis 


\ 
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fnnert fi Bier nicht ber befännten Demidove 
ſchen und Sheremetjevfhen Schenkung, vie⸗ 
ler andern nicht zu erwähnen, und welches Land 
kann ſich deſſen, beſonders in neuern Zeiten ruͤh⸗ 
men? Eine warme Theilnahme an den oͤffent⸗ 
lichen Angelegenheiten und Vorfaͤllen befeelt nun⸗ 
mehr jeden Patrioten und jeder Bürger fprict 
jetzt mit einem vernünftigen und edlen Stolze 
Bas Wort Waterland aus. Dur des Kaifers 
Belfpiel aufgemuntert reift nunmehr fein Volk zu 
erhabenen and großen Thaten. Jeder Ruffe muß 
8 mit frohem Gefuͤhl geſtehen, daß nie vorher 
ein fo humaner, nie ein fo herablaffender und an 
dem Wohl ſeiner Staaten ſo eifrig arbeitender 
Fuͤrſt auf dem ruſſiſchen Thron geſeſſen und daß 


Daher die unbeſted liche Geſchichte Alexanders 


Bild im Tempei des Nachruhms aufſtellen, es 
dort mit Lorbeer bekraͤnzen und gewiß niemals 
Urſache haben wird, dieſen Lorbeer mit einer ar 
preſſe zu durchflechten. 

Als guter Fuͤrſt und nicht beglerig nad fat 
ſchem Ruhm, sicht er das Gluͤck, Seine Stan: 
ten fo zu erhalten, wie fie Ihm binterlaffen wur⸗ 
ben, ber eiteln alle menſchliche Gefuͤhle verſchlin⸗ 
genden Eroberungsfucht vot und glebt die Chimaͤre 
einer falſchen Ruhmſucht auf, um als guter Va⸗ 
ter Sein gutes Volk zu beberrfhen. Daher Tann 
Seine — wie jede wahre — Megterung mit eis 
nem finchtbaren Sommertegen verglichen werben, ' 

Bweiter Band. Achtes Heft. 27 
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ber das trockene Land beſenchtet, ehne daß max 
ihn hoͤrt. | 
Der Charakter des Kalfers if ſanft, uber 
Sein Wille hat Feſtigkeit. Er tft unerfchütterlidh 
ſtark in der Ausübung Seiner Pflichten und das, 
mas er ausfuͤhrt; trägt das Gepräge Seines eb- 
len Geiſtes. Das Schickſal Seiner Unterthanen 
liegt Ihm, als ein anvertrautes Kleinod, nahe 
am Herzen. Mit dem Bewußtſepn / daß Ihm am 
der Spitze von beinahe vierzig Millionen Dienfchen 
mit der ſchwerſten Bürbe auch zugleich die größte: 
Verantwortung zu Theil ward, vermeidet Cr, fo 
ziel die Würde Seines Standes ed Ihm erlaubt, 
alled ermüdende Zeremontel, weil Er diefes als 
eine Verwendung der Zeit anfieht, bie zu et: 
was zweckvollerm verivandt werden Kann, Er ar⸗ 
beitet an Rußland's innerer Groͤße, weit durch die 
Euntwirckelung der innern Staatskraͤfte dieſes uner> 
meßlichen Reichs die entfernteſten Graͤnzen deſſel⸗ 
ben am meiſten geſichert find. Die Staatsoͤkono⸗ 
mie fing Er von Sich Selbft an *) und fehte Eich 
*) Durch den neuen, feit dem erſten Januar 1802 
zur Unterhaſtung des Hofs gemachten Stat wer⸗ 
ben, wie man behauptet, jährlidy vier Millivo⸗ 
nen Rubel erſpart. Diefe Einſchraͤnkungen bes 
treffen vorzüglich den Hof des Kaifers, der die 
Erfparung bei Seiner Perfon anfing. Die 
Zaͤbl aller Bedienten und Beamten an ben Höfen 
des Kalſers uͤnd der Beiden Kriferinnen belaͤuft 
ſich auf 892 Perſonen, deren Unterhalt, Kleibung 
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Im Geiſt Seines Zahrkunderts und von Anbeginn 
Geiner Regierung über Land und unnüße Pracht _ 
hinweg. Er legt fo, indem Er, durch allmählige 
Kultur Seine entfernteften Voͤlker zur reinen 
SMoralität zu leiten ſucht, den fefien Grund, auf 
den währe Macht und Größe gebaut werben muß: 

„Doch — fagt ein trefficher, unlängft Teibder!. 
verftorbener Schriftſteller ) — „ doch wer berech⸗ 
net das unzählige Gute alle, das durch fuͤrſtliche 
Sparſamkeit, Chaͤtigkeit, Menfchenliebe bewirkt, 
werden kann? Und wer befihreibt die Seligkelt 
eined Regenten, wenn er die Fruͤchte feiner Sor⸗ 
gen und Arbeiten rings um fih ber gebeihen, . 
wachen, teifen ſieht; wenn er die unverdächtigen 
Gefinnungen feines Wolfe wahrnimmt, vor. dem 
er nie ericheint, ohne daß Alles hinguftröme, den 
‚ allgemeinen Vater und Wohlthäter zu fehen. und 
gu fegnen; ohne daß Freude und Dank ihm ans 
jebem Munde entgegenlalle, aus jedem Blicke 
entgegenfttaßle] **) 


8. ſ. w. 308,297 Kubei jaͤbrlich Boftet, Llußer⸗ 
dem hat der Kaiſer ausſchließlich für feine Verſon 
11 Individuen u. ſ. w. Der ganze Etat beträgt 
3 Millionen 205,162 Rubel: 


46.3.8 Engels Schriſten 38. DerFän 
ſtenſpiegel S. 19 — 393 — 338 nf fi 
‚(Berlin 1802. 8) 
0°) Zar ſchlechte Faͤrſten, wei’ eind farakteruche 
Schule iß das Schweigen der Volker für fie! 
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Und als ob Alexander, dieſer liebenswuͤr⸗ 
dige Monarch dem verdienſtvollen, freimuͤthigen 
Verfaſſer des Fuͤrſtenſpiegels geſeſſen habe, 
fährt dieſer fort und fagt: „Wo er'fih zeigt, ſo 
“ein Prinz, der fih des hellern, gebildetern Zeit: 
alter& würdig befrägt, ber bei allem Beibußtſeyn 
feiner eignen Rechte nicht vergißt, daß auch anz 
dere Menfchen die ihrigen haben, und daß kein 
feiner, gefchweige denn ein edler Mann dieſe 
Rechte muß verfennen, ober beeinträchtigen wol⸗ 
len?! — er wird ein Gegenftand allgemeiner Liebe; 
allgemeiner Verehrung; er verltett an feiner Ho=. 
heit, durch die freiwillige Beſchraͤnkung, die er 
ihr giebt, fo wenig, daß er viel mehr unenblid 
an ihr gewinnt. Wenn fehon jedem Verdienfte 
geringerer Art ein Grad von Hochachtung folgt, 
fo muß einem fo großen fuͤrſtlichen Verdienſte 
"mauableiblih Verehrung, tiefe, dankbare Ver⸗ 
ehrung folgen. Ein ſolcher Fuͤrſt von anerkann⸗ 
‚tem hohen Verdienſt und wahrer Wurde (biefe 
bindet ſich dußerft gern mit Freundlichkeit, mit 
Güte, mit Anmuth; und wenn biefe letztgenann⸗ 
ten Eigenſchaften eine fo große, ſiegende Gewalt 

uͤber die Herzen haben, ſo kommt das weit weni⸗ 
ger von, ihnen ſelbſt, als von der Würde, bie ſich 
ihnen beigemifht hat), ein folder Fuͤrſt, der fo 
den Fürften verbirgt und. ſich fo ganz nur als 
Menſch zeist, wandelt eben Darum als ein Sott 
unter ben Menſchen. Ihn begleitet bie Herr⸗ 
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AUchkeit, ihn umgiebt die Sicherheit eines Got⸗ 


tes.“ 

„Die ſchoͤnſte Wirtung thut Belcheidendeit an 
einem aufbluͤhenden fuͤrſtlichen Juͤngling; nicht 
weil uͤberhaupt der Reiz der Jugend jeden Aus⸗ 
druck von Guͤte anziehender und einnehmender 
macht, oder weil gerade dieſem Alter, wo der 
Menſch noch ſo wenig iſt und Alles erſt werden 
ſoll, Beſcheidenheit ſo vorzuͤglich ziemt, vder 
weil wir den VPerſtand und die Maͤßigung, bie 
ſich in diefer Tugend ankündigen, eher vom rei: 
fern ald vom jugendlichen Alter erwartet hätten; 
fondern vor Allem: weil wir dabei in die Zu⸗ 
kunft ſo erfrenlihe Blide werfen, weil wie ur: 
theilen, daß der mit fo hohen Rechten gebsrne 
and mit biefen Rechten fo wenig fich bruͤſtende 
Juͤngling ſchon den Werth des Verdienſtes kennen 
muß, und daß er, unzufrieden mit Vorzuͤgen, 
die ihm ein blindes Schickſſal zuwarf, alle: feine 
Kräfte aufbieten wirb, ſich weſentlichere, höhete 
Vorzüge zu erringen. — Wenn er bei Hoffeſten 
fo gern und doch ſo blöde ſich dem großen, ver⸗ 
dienſtvollen Männern naht, die ihr Vaterland 
und ihr Zeitalter verherrlicht haben; wenn er 
durch aufmerkſames, ſtilles Zuhören bei- ‚ihren 
Meden, durch ſchamhafte Verlegenheit bei ihren 


Ebhrfurchtsbezengungen, durch jeden Ihm moͤg⸗ 


lichen Ausdruck feiner innigen Achtung, das Miß⸗ 
verhältniß ſcheint gut machen zu wollen, daß 


/ 
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Greiſe fi vor einem Juͤngling beugen, und die= 
jenigen Ehrfurcht beweifen, bie mit fo vielem 
NRechte Ehrfurcht zu fordern hätten: welche große, 
bergerhebende Hoffnungen muß das geben! — 
Dieter Züngling, fagen wir dann ung felbft, wird 
feiner Hoheit nicht eher froh werben können, als 
Bis er geftrebt hat, ihrer würdig au feyn; er 
wird das MWerdienft, das er fo fehr in Andere 
ehrt, in ſich ſelbſt Hinüberpflanzen, wird, das Merz 
guügen ber Menſchheit, ber Stolz feines Vater 
landes, bie Liebe und Bewunderung der Nachwelt 
werben. Und wenn dann nocd Entfernung vor 
allen eiteln Vergnuͤgungen hinzufommt, Wider⸗ 
willen gegen Alles, was Pracht heißt, was Auf 
feben macht, edle Gleichſetzung In jedem Verhaͤlt⸗ 
niß, wo nicht der Prinz unter Unterthanuen, we 
nur ber Menſch unter Mitmenfhen erfeint, hohe 
Achtung für das Urtheil aller Guten und Cblen, 
und was mit biefer Achtung verbunden ift, Sleiß, 
Anſtaͤndigleit, Ordnung, untadelhafte Sittenrein⸗ 
Het! — — 

Doch genng dieſer Züge! Das Gemälde wird 
Bildniß, und Schmeichelei ſey — ich wieberhole es 
nochmals — Bid auf den ſchwaͤchſten Schimmer 
von biefen Blättern entfernt! Lieber in’d Innere 
bes Herzens die Freude zurüdgerufen, daß ein 
fo fhöner Fuͤrſten Charakter niht raum blieb, 
daß: alle Welt Seuge iſt, wie trefflich, als Wann, 
Einer ber Gefrönten Europens feinem Wolke 
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Wort haͤlt, dem er als Juͤngling burch feinen 
Ernſt, feine ftiße Beſcheidenheit, feine faſt bei⸗ 
ſpielloſe Sitteneinfalt, ſo gerechte Erwartungen 
gab! x \ 
Alexander, ald Kaiſer, erfüllt diefe Erwar⸗ 
ungen nicht hierin allein, fondern in weit größer 
Dingen, die in den Ungen jedes Vernuͤnftigen 
Sun noch verehrungswürbiger maden. Gr tft es, 
der dad bisherige Prinzip der Autofratie, ben 
Schrecken, geftürzt bat. Er bat laut, nachdruͤck⸗ 
: dich und wieberholt erklärt, daß das Geſetz über . 
ihn fey, daß Er nur der oberſte Vollzieher und 
Dewahrer des Geſetzes ſey und daß die hoͤchſte 
Gewalt immer nur eine geſetzmaͤßige Gewalt fenn 
koͤnne. Wer erinnert fi nicht bes fhönen Briefe 
an die Fürfin ©”, bie ald Motin ihrer gefeß- 
widrigen Witte angeführt hatte, daß ber Kalfer 
ja über das Geſetz erhaben wäre?. „Höher zu feyn, 
als das Geſetz — war bie Antwort bes, jebe 
Willkuͤhr haſſenden Monarchen — wenn id es 
auch koͤnnte, Ich würde es nicht einmal wollen: 
Denn ich erfenne auf ber ganzen Welt Feine Ger 
walt für rechtmäßig, bie nicht aus den Gefehen . 
herflleßt.“ — Dur Sein unabläßiges Beftreben, 
Drdnung im Gang der Gefhäfte, Regelmäßig: 
keit in bem Verfahren der Tribunaͤle, Geſetzlich⸗ 
keit in den Begriffen und Morftellungen bes Volls 
au bemwirfen, arbeitete der Kaifer, nachdem er am 
sofen März 1801 dem Senat Eund gethan hatte, 
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fintt des bisher beſtendenen einſtweiligen Konfeils 
an Seinem Hofe, ein unveränderlides Kon= 


ſeil mit befoudern Nechten zu errichten, deſſen 


Beſtimmung es feyn follte, bie Reichdangelegen« 
heiten, fo wie die deshalb zu erlaſſenden 
Verordnungen zu unserfuhen und zu 
erwägen, arbeitet Er Gelbft an einer neuen 
Organiſazion der Staatsverwaltung, deren erfte 
Bedingniß Milderung der Autokratie und Annaͤhe⸗ 


rung an eine geſetzlich monarchiſche Staatöforg 


wear. 
Diefe Umformung erfolste dann auch, wie 
man es von Alerandern erwarten fonnte, 


nach einer ſechs zehnmonatlichen Vorbereitung anb- 
Pruͤfung und zwar zuvoͤrderſt mit dem dirigiren⸗ 


den Senat, dieſem hoͤchſten Reichsſtribunal, deſſen 
ehmaligen Wirkungskreis der Kaiſer wiederher⸗ 
ſtellte und den Er zu der Wuͤrde einer morali= 
ſchen Mittelperfon zwifchen Bol und Regenten 
erhob; zugleich erachtete der Monarch nad reif⸗ 
licher Ueberlegung damals fuͤr gut, die Reichsau⸗ 
gelegenheiten, nah Verhaͤltniß ihrer natuͤrlichen 
Verbindung unter einander, in verfhiebene Abs 
theilungen zu bringen und diefelben zur foͤrder⸗ 
lichſten Betreibung unter die Jurisdikzion der 
von Ihm errihteten acht Miniſter zu geben, 
Bie insgeſammt Glieder des Konfeils find und 
Eis und Stimme im Senat haben. Der Ukas 
an den dirigirenden Senat und bad Manifeſt 
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wegen dee Crrihtung des neuen Miviſteriums 
fiud beide vom sten Gept. 1802 batirt. 
Hierauf ſchritt dann Alerander auch zur 
Resrganifirung ber Gouvernements⸗Ver—⸗ 
faffung. Peter ber große hatte das. Reich 
äuerft in 8 &ouvernements getheilt; unter Ka= 
tharina der Großen waren ihrer im J. 1763 
fon 18 geworden ; in den beiden folgenden Zah: 
ren kamen noch 2 und 1773 dutch die erfte Theis 
Jung von Polen abermals 2 hinzu. Aus diefen 
22 Gouvernements beſtand das Reich, als im 
% 1776 die Statthelterfchaften eingeführt wur: 
‚ ben. Ehe die Errichtung derfelben, die 10 Jahre 
dauerte, nach voͤllig beendigt war, ward auch die 
Krimm zu Rußland geſchlagen. Aus biefen z3 
Provinzen entftanden jeßt 42 Statthalterfhaften, 
bei denen es neun Jahre hindurch (von 1786 — 
1794) fein Bewenden hatte. In den Jahren 1795 
and 1796 ftieg ihte Anzahl burch die nenern Er: 
oberungen am Drjefter in Polen und durch die 
Unterwerfung von Kurland anf 50. Paul I 
‚teßte diefe ſchon im Dezember 1796 auf 41 her: 
ab; am gten Sept. 1801 wurde durd einen ukas 
von dem jetzigen Kaiſer bie vormalige Eintheilung 
ber Souvernements faſt fo wiederhergeſtellt, wie 
fie unter Katharina der Großen gewefen 
war und ob gleich Grufien jept hinzugekommen 
iſt, fo find deren jetzt doch auch 50. Don biefen - 
haben 14 ihre var der @inführung ber Statthal⸗ 
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‚ terfchaften beftandene Verfaffung nebft ihren Yre- 
vinzialrechten, die Paul ihnen wieder ertheile 
Batte, behalten, die übrigen haben die Gouverne⸗ 
mentsyerfaflung nur mit einigen Abänderungem 
wiederbefommen. oo. 

- Dies find einige ber wefentlidhften von Aler= 
ander dem Erften in der Adminiſtrazion des 
Reichs getroffenen heilſamen Verorduungen, mo- 
durch nicht blos die Verwaltung bes Staats befz 
fer und zweckmaͤßiger organifirt, fondern auch der 
. Berfaffung deffelben eine feftere und bauerhaftere 
Grundlage gegeben if. Möge ber Himmel dieſen 
eblen Monarchen noch recht lange feinem Reiche 
erhalten, fo wird Rußland durch innere Stärke . 
srößer und mächtiger werben, als es dutch alla 
Erobetungen hätte werben koͤnnen. 


I. Ebararterittie Selims 208 Dritten, 
regierenden Orohſattane der Türken, 


Selim, ein Sohn des vorlesten verftorbenen 
Sultans Muſtapha und der ditefte der maͤnn⸗ 
lichen Nachkommen des Haufes Osman, das ben 
tuͤrkiſben Thron inne hat, ward den 24. Dezem: 
ber 1761 im Serail zu Konſtantinopel geboren 
und empfing den 15. April 1789 das Herrſcher⸗ 
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ſchwerd. Bei dem Tode feines Vaters Muſt a⸗ 
pha III. war er vierzehn Jahr alt und als aͤlte⸗ 
fier Prinz des regierenden Stammes folgte das 
mals fein rechter Oheim ober Vaters Bruder 
Abdul = Samid, fo wie Selim nad 'biefem 
an das Ruder des Staats Fam, obgleich derſelbe 
awei Söhne hinterließ, So lange Muſtapha 
noch am Leben war, genoß ber Prinz, ale erftges 
borner einziger Sohn des Sultans, viele Freie 
heiten. Das Feſt feiner Beſchneidung warb mit 
großem Pomp begangen und nachher batte er die- 
Erlaubniß, nicht nur allen Zeierlichkeiten, die am 
Hofe und im Serail vor fih gingen, beizuwoh⸗ 
nen, fondern andy ben regierenden Kaiſer oft ie 
die Stadt und nach ben Luftfchlöfern am Bospo⸗ 
zus zu begleiten, Ganz gegen die Gewohnheit 
der vorhergehenden Großfultane wollte Wuftas 
vba, daß fein Sphn, um einft zur Megierung ge: 
ſchickt zu werben, frühzeitig die Welt außer dem 
Serail Tennen lernen follte und dazu gab er ibm 
häufig Gelegenheit an die Hand. Als Mufter 
pha's Bruder Abdul: Hamid ben Thron ber 
flieg, war zwar Prinz Selim, der Sitte gemäß, 
genöthigt, fib im Prinzenquartier unter Oberauf- 
licht des Kislar⸗Agas im Innern ber Def: 
denz aufzuhalten; allein er ward doc ſtets von 
femem Oheim mit liebevoller Zaͤrtlichkeit behans 
beit: felten daß eine Bitte ihm verfagt wurde, 
‚feine Freiheit ſuchte man fo wenig als möglich zu 
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beſchraͤrken. Endlich nach des Oheims Tod wurde 
ber Neffe zum Herrſcher der Osmanen ausgerufen 
und der Enthufiesmus für ihn ging über alle Be⸗ 
hreibung.. Man hatte eine ſehr vortheilhafte 
Meinung. von einem Prinzen, der etwas mehr 
als die Mauern feines Gefängniffes geſehen hatte ; 
men machte ſich große Hoffnungen won ihm und 
glaubte einer neuen glänzenden Epoche des Reichs 
entgegenſehen zu duͤrfen. 
Dad, worauf bie Türken bei ihren Sultanen 
vorzüglich zu fehen pflegen: ſchoͤne koͤrperliche 
Bildung — wer dem jungen Selim in eineng 
ausgezeichneten Grade von der Natur zugetheilt 
worden. Jetzt zu männlichen Jahren gereift, 
zeigt er jebem, ber Gelegenheit bat, ſich ihm naͤ⸗ 
bern zu bürfen, ein angenehmes Wefen und eine 
uoch angenehmere Geſtalt. Sein feines Geſicht 
wird dutch die wenigen Podennarben nicht ent⸗ 
fießt, feine ſchoͤnen Augen find kraun und wenn 
auch gleich etwas Flein, doch groß genng, am dem 
Antliß eine fanfte Lebendigkeit au geben, fein Did 
bat etwas Heiteres, Dad man fonft gewoͤhnlich bei ven 
Tuͤrlen nicht bemerkt, bie meiſtens etwas Wilbes in 
ihren Bliden baben. Ein gut proporzionirteg 
Bruſtbild, ausdrucksvolle Züge des Geſichts und 
ein runder, dichter herabhängender röthliher Bart, 
ber aber. durch die Kunſt geſchwaͤrzt wird, zeich⸗ 
nen ihn vor den ſchoͤnſten Männern feines Hofes 
ans. Varzuͤglich ſchoͤn nimmt er fih reitend aus? 
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denn er Fr ſebr gut zu Pferd und zigt als danu 
einen Anblick vol Wuͤrde und Majeſtaͤtz Stes 
hend erſcheint ſeine Figur minder ſchoͤn und ein⸗ 
drucksvoll: denn der obere Theil ſeines Koͤrpers 
iſt laͤnger als der untere und es fehlt ihm, wie 
allen Mitgliedern der Kaiferlihen Familie, ar 
dem gehörigen Werhältnife, der Beine und Som 
tel. 

Nicht weniger lobenewerth ſind ſeine zeiſtige 
Bildung und ſein Gemuͤth. Er hat nicht nur 
weit mehr Kenntniſſe als die Sultane, die zu⸗ 
naͤchſt vor ihm regiert haben, ſondern auch vielen 
guten Willen, ſein Reich in Aufnahme zu bringen 
und feine Razion zu einer boͤhern Stufe vor 
Kultur emporzubeben: Die Natur begabte ihn 
mit nicht geringen Talenten und ſchon in der 
Ingend ließ er feine Fähigkeiten am Hofe feine® 
SBaters blicken. Er hat eiten gebildeten Derr 
ftand, hängt wenig an Volksvorurtheilen, weiß 
das Beſſere ſehr wol einzufehen und hat fich ſo⸗ 
bar, was allen vorhergehenden türfifhen Sulta⸗ 
nen durchaus’ fehlte, eine Kenntniß von der Polie 
tit der aufgeflärteften Staaten Europa's erwor⸗ 
‚ben. Man wundere ſich daher nicht, doß et in 
feinem Reiche fo manche heilſame Neuetungen 
eingefühtt bat und wenn vieles, ungeachtet der 
Allgewalt des Großherrſchers, dennoch nicht, ſei⸗ 
nen Wunſche gemäß, ausgefuͤhrt werden konnte; 
fo Ing die Schuld doch gewiß nicht an ihm. 
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Selims. Eharafter if fanft, leufſelig und 
gefällig; weder feine Hofleute neh Miniſter 
und Staatebeammen behandelt er mit deſpotiſcher 
Mohheit und wilder Granfamleit, wie fo oft fonfk 


bei den odmanifhen Sultanen dies ber Fall war. 


Seine Regierung würde die mildefte ſeyn, die bie 
Kürtei je erlebt hätte, wären die Vollſtrecker des 
Herrfherwillens und bie Machthaber bes Reihe 
gleich milder Gefinnungen mit ihrem Herrn fähig. 
Er ift gerecht und menfhlih: Varbareien bes zuͤ⸗ 
gellofen morgenländifchen Deſpotismus gehen zwar 
auch jetzt noch in’ feinen weit ausgebehnteh Staa> 
ten wie ehemals vor fih; allein feine Zuſtim⸗ 
mung erhalten fie nie. Unter andern Unftänden 
und Konjunkturen würde er ein ſein Reich begluͤ⸗ 
dender Monarch ſeyn; aber in dem gegenmwärtis 


gen Zeitpunkt auf dem osmaniſchen Throne ftrebt 


er umfonft,; einen fhönern Tag feinem Wolfe 
heraufzufuͤhren. 

Man macht Selim sen Borwurf, daß «8 
ihm an Energie und Thätigfeit fehle; aber hat er 
nicht Proben genug davon gegeben, daß er ſchon/ 
bes größten Widerſtandes ungeachtet, dennoch fo 
manches durchzuſetzen vermochte, was man vorher 
für gan; unmoͤglich gehalten hatte? Fehler und 
Mängel von Jahrhunderten find freilich nicht in 
Jahren zu verbeffern und nid miuß-wenig wiſſen, 
weiche Macht Nasionalvorurtgeile haben, wie 
ſchwer, ja fait unmöglig es fey, sine ſchuelle 
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Veraͤnderung in ben Sitten, Gewohnheiten und 
Meinungen eines Volks zu bewirken, wenn man 


ſich Metamorphofen in der Türkei fo leicht zu bes 


werkſtelligen vorſtellt. 

Je mehr der Sultan Einſi chten beſitzt, deſto 
mehr fuͤhlt er, wie weit ſeine Unterthanen hinter 
den Europaͤern zuruͤck ſind, die ihm durch die 
Wegnahme ſchaͤtzbarer Provinzen einen Beweis 
von der Schwaͤche und dem Verfalle derſelben ger 
geben haben: Seit zehn Jahren fol er öfters 
Thraͤnen über bie Lage des Reichs, das er regiert 
vergießen. Manche Plaͤne zur Verbeſſerung find, 
da fie bei der rohen Nazion einen zu ſtarken 
Widerftand fanden und nicht anders ald mit aͤußer⸗ 
fter Gefahr des Throns ausgeführt werden konn⸗ 
ten, zuletzt nach vielen fruchtloſen Verſuchen wie⸗ 
der aufgegeben worden. Das Volk will keine 
Neuerungen und ſieht auch den Vortheil derſelben 
nicht ein. Die privilegirten Stände, wozu ich be⸗ 
ſonders das Korps des Ulema's und der Janit⸗ 
ſcharen rechne, wollen ſchlechterdings nichts: von 
ihren Rechten verlieren und find Immer bereit, 
jedes Neue als einen Elugriff in ihre Gerecht⸗ 
fanie auszuſchreien. So ſehr die Türken auch ih⸗ 


.. zen Sultan lieben; fo Tann biefer doc, fein Volk 


durch nichts mehr degen fih aufbringen, ale da: 
durch daß er Aenderungen in dem trifft, was. 


van ben Vorfahren der Gegenwart überliefert wor⸗ 


den iſt. 
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Beſonders weiß Selim fehr wol, wie weit 
die orientalifhe Art Krieg zu führen gegen bie 
europdifhe Taktik zurädiicht, und er hat darum 
mit ungeheuren Koften und Aufopferungen ange- 
fangen, nicht nur die Marine und Artillerie in 
. beffern Stand zu feßen, fondern auch, ber Wider: 
fenftigfeit und Drohungen der Janitſcharen uns 
geachtet, eigene Korps nad eutopdifcher Art zw 
Ddiszipliniren und zu beivaffnen. Dis jetzt finb 
folhe Korps nur in Konftantinopel errichtet, mar 
bentt aber darauf; eine gleiche Anordnung in allen 
vorzuͤglichen und großen Städten bed Reichs zu 
treffen. Da aber bei der weitern Ausführung die= 
fes Entwurfs @mpörungen, beſonders in ben von 
der Hauptſtadt und dem Mittelpunfte des Kaiſer⸗ 
thums entlegenern Provinzen, ‚unvermeidlich ſchie⸗ 
neh, fo ift der Sultan genöthige geweſen, feinen 
Plan dahin zu befhränfen, daß mit an ſolchen 
„Orten Korps bieſer Art ettichtet werden follen, 
wo es öhne Widerſpruch und Aufftand des Volke 
gefcheden kann. So maͤchtig und. unumfhräuft 
alfo auch ein osmanifher Großherr zu ſeyn 
ſcheint; fo iſt er doch nicht im Stande, Veraͤnde⸗ 
rungen in der einmal hergebrachten Ordnung und 
in dem Spftem der Sitten und Gebraͤuche feines 
Volks zu gebieten und tafhe Schritte in dieſem 
Stüde würden vieleicht gar beim ganzen jeßt un⸗ 
ter eineni Szeptor vereinigten Staatenkoloß einen 
plöglihen Umſturz bereiten. | 
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Mit aller der Mat, bie er in Händen hat, 
ift er doch nicht im Etande gewefen, Empoͤrun⸗ 
gen aufrührerifher Paſchen mit Gewalt zu hinter- 
treiben und’ dem Weiche Ruhe gegen die Raͤuber 
zu verſchaffen, die in zahlreichen Horden feine 
Provinzen überfgwennmen. Während des letzten 
Krieges mit den Frauzoſen ſchwebte er in einer 
fteten Beforgniß, die ihn an der Ausführung jes 
des dutchgreifenden Entihluffes binderte und noch 
gegenwärtig iſt die Krifis, worin fih die ganze 
Tuͤrkei und faft jeder Theil derfelben befinden, fo 

groß, daß jeder Schritt der Megierung nur mit 
Behutſamkeit gethan werben Tann. 

Selim zeigt viel Schonung und Humanität 
gegen die Franken und infonderheit gegen bie 
fränfifhen Bewohner der Hauptſtadt. Man er 
zählt Züge in biefer Nüdfiht von ihm, die man 
vergeblich bei feinen Vorfahren in ber türkifchen 
Geſchichte fuhen wird. Die Sultane haben es 3. 
B. fonft unter ihrer Würde gehalten, auf einen 
Stanten im Vorbeireiten binzufehen. Sie ſchla— 
gen entweder die Augen nieder ober wenden das 
Geficht voll Verachtung weg. Selim = Sultan 
ſoll hingegen mehrmals, wenn er in Progeffion‘ 
und feierlihem Gepräuge nah der Dſchamie ritt, 
freundlich auf die am Wege ſtehenden Franken 
geblidt und fogar bisweilen mit dem Kopf genickt 
haben, wenn diefe vol Ehrfurdt das Haupt ent⸗ 
blößten, was fonft, ba es gegen die morgenldin: 
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diſche Sitte fr f “ihnen no Ahrdung hatte a zuzie⸗ 
den fünnen. 


Man weiß, daß er oft mit Franken Ihterrer 
Hungen in Dolma: Baddiheb gehalten bat, 
daß er denen, die er zu gewiſſen Sweden in feine 
Diehjte genommen hatte, felbft mündlich feinen 
Willen und feine Befehle Fund that. An gewiſſen 
Tagen in der Woche foll er fogar die Herren und 
Damen der ih Pera und Galata etäblirten Fran: 


ofen fih in einem Saale feines Ceratld haben 


verfammeln umd dort tanzen laſſen. Hinter einem 
Gitterwerk pflegt er dann, wie man fagt, ihren 


Taͤnzen äuzüfehen. Auch laͤßt er fi bei- dieſer 


Gelegenheit von einem aus der Gefellfchaft auf 
einer Heinen Orgel fein Lieblingslied, das be 
Fannte Malborough a'on va-t. en güerte elc: vor: 


« fpielen und die übrigen begleiten die Muſik mit 


Sefang. ' Dies befannte Wiegenlied des Leuten 
Dauphins, das man in ganz Europa, von der 


> Seite bis zum Obpy vor Seiten geſungen und jeßt 


beinahe vergeffen bat, bat endlich feine toux du 


: imonde vollendet, indem es bis Kouftantimopel 


gedrungen war.: Hier erhielt es fih noch am 


läugften: denn weil es dem Sultan gefiel, fo 


wurde es hier faft zum Volksgeſang und noch jegt 


Tann man e8 von manchem Tſchaikſchi, doc, ziemlich 


verſtuͤmmelt und blos aus dem Anfang der Me: 


Indie Fenntlich, herttaͤllern hören, 
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Als eine. wahre Anekdote von des Kaifers Ar⸗ 
‚tigkeit gegen die Franken Kann id folgende anfüh- 
:zen: Un einem ſchoͤnen Sommertage hatten ſich 
viele der hier etablitten Europäer. mit ihren Fa⸗ 
milien in Poiuddereh zu irgend einer dorti⸗ 
gen Feierlichkeit verſammelt. Das ſchoͤne Wetter 
oder vielleicht die Neugierde, fo viele geputzte 
Franken beiſammen zu ſehen, hatte auch den Sul⸗ 
tan von ſeiner Waſſerpartie dahin gelockt. Ylöp: 
lich überzieht fi ch der Himmel und es faͤllt, da 


‚eben Alles auf der großen Wieſe ſpatzieren geht, 


‚ein ſtarker Regen. Die Damen, die auf diefen 
«Fall ihre Regenſchirme mit ſich genommen hatten, 
ſchlagen diefelben auf, wollen aber (da nut allein 
‚ber Großherr das Vorrecht bat, fi wider bie 
‚Sonne und den Regen mit einem folhen Schirm 


gzu ſchuͤtzen und niemand in ſeiner Gegenwart fich 
deſſelben bedienen darf) ihre Regenſchirme in dem | 


Augenblick wieder berunterlaffen, da der Suitan 
‚ihnen vorbeigeht, um fi zur Ruͤckfahrt in feiner 


Gondel einzuſchiffen. Kaum bemerkt er dieſe Auf⸗ 


merkſamkeit, ſo ſchickt er hie und läßt ihnen die 
Erlaubniß ertheilen, auch in feiner Gegenwart 
‚fih ihrer Schirme zu bedienen: 

ueberhaupt ift es feinem Zweifel unterworfen, 
daB Selim weit vernünftiger und beffer denft 
‚als feine Vorfahren und unfern Seiten ſehr anpafz 
ſende und toletante Geſinnungen hat. Man macht 
"ihm äwar den Vorwurf, daß er das Geld [ehr 
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liebe und mehr als irgend einer ber vorigen: Groß⸗ 
Yern zuſammenhaͤufe; aber dafür bezeigt er ſich 
auch auf: ber andern Seite fehr großmuͤthig in 
Yustheilung von Belohnungen. 

Der Kaifer geht. häufig Im Inkognito und une 
ter manderlei Verkleidungen in der Hauptſtadt 
herum. Mannichmal trägt er alsdaun einen grü- 
nen Zurban und eine albanefiihe Kleidung oder 
auch eine hohe ſchwarze Arnautenmüße und einen 
rothen weiten Mantel mit goldenen Agraffen nach 
Art der Bosniaken. Gewoͤhnlich iſt er dann von 
nicht mehr als vier Perſonen begleitet, die ge⸗ 
meiniglich in dieſem Falle eben ſo gekleidet ſind 
wie er, ſo daß man keinen Unterſchied bemerkt. 
Einer dieſer Begleiter iſt der Scharfrichter, der 
dem Großherrn immer auf ſeinen Spatziergaͤngen 
oder Ritten zu folgen pflegt, damit er ihn gleich 
zur Hand hat, wenn es ihm etwa einfallen ſollte, 
irgend jemand den Kopf vor die Fuͤſſe zu legen. 
Von dieſer ſchnellen Juſtiz braucht er bekanntlich 
weder irgend eine Urſache anzugeben, noch Rechen⸗ 
ſchaft vor jemand abzulegen. Dieſes Rechts ha⸗ 
ben ſich zwar auch zu allen Seiten die Sultane 
bedient; nur Selim macht eine rühmlihe Aus⸗ 
nahme von ihnen: er behält der Sitte gemäß 
den böfen Mann bei, ohne darum dies graufame 
Kecht geltend zu machen. Mannichmal beſucht er 
bei. folhen Ausgängen die Schulen, Kafernen, 
Kaffeehäufer, Crölehungsanftalten und Wachen 
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und oft theilt er alsdann in eigener" Perfon Be⸗ 
Iohnungen an diejenigen aus, die entweder feinen 
Beifall haben oder denen er eine @rmunterung 
geben will. 

Nah den Geſetzen des türfifchen Reichs muß 


jede Mannsperfon ein Handwerk verftehen und 


feldft die Sultane find davon nicht ausgefchloffen. 
Selim hat bie Malerei auf Muffelin gelernt 
umd feit der Zeit feiner Megierung iſt dieſe Kunft 
im Serail bergeftalt in Aufnahme gekommen und 
zur Mode geworden, daß man gegenwärtig eine 
Menge Polfter und Divane im Innern der Refi⸗ 
benz mit folden gemalten muſſelinenen Zeugen 
überzogen findet. | 
- Einen stoßen Einfluß auf den’ Kaifer hat ſeine 
Mutter, die jeßige Sultana Valideh, durch 
ihren Verſtand. Eie war ehemals bie Sklavin 
eines Mufelmanns Namens Velizade gemwefen 
and wurde mit dem nachher als Mamelndencef 
fo berähmt gewordenen Murad =: Dei erzogen, 
den jener gleichfalls in früher Jugend gekauft 
hatte. Da fie in's Serail kam ganz in ber Bluͤ⸗ 
the jugenbliher Schönheit und wol unterrichtet ir. 
allen den Heinen Künften, die in den Haremen 
gewöhnlich find, fo war fie fo gluͤcklich, Sultans 
Muſtapha's Gunft au gewinnen und Mutter 
eines Prinzen aus dem Stamme ber Ddmaniden 
zu werden. Die Zärtlichkeit der Sultaninnen gegen 


ihre Kinder, die fie ſelbſt traͤnken, iſt fait immer 
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im Serail ausnehmend groß und nicht minder ift 
die Anhänglichfeit der letztern an bie Mütter. 
Die Sultaninmätter haben darum auch ſeit je⸗ 
ber den Vorzug genoffen, bedeutende Rollen am 
osmanifhen Hofe abzugeben. 

Sultan Selim begt den höcften Grab ber 
Ehrfurcht und Dankbarkeit gegen die, welche ihm 
das Leben gab und man muß es der jebigen Va⸗ 
Lideh zum Ruhme nachfagen, daß fie ihten gro. 
fen Einfluß auf den Sohn. bloß zum Gutes thun 
benngt. Befonderd viel Achtung und Zuneigung 
bat fie immer gegen die Franzoſen bewiefen und 
ſelbſt während ihres. Einfals in Aegypten hat fie 
biefe Partie nie verlaffen. Die habe Gnade, im 
welcher fle beim regierenden Kaiſer fteht, erſtreckt 
ſich auch auf den Sohn ihres ehmaligen Herrn, 
Velizade. Er lebt in Konftantinopel in großem 
Anfehen, ift der Aeltefte unter ben Gefeßgeleht: 
ten, beſi ht große Reichthümer u bet eine große 
Gewalt. 
| Suiten Selim hat auferdem drei Schwe⸗ 
ſtern, Toͤchter Sultan = Muftapha's, bie 
aber von einer andern Mutter ſind. Sie leben 
alle drei noch und find vermählt. Die Aelteſte, 
welche ben Namen Schad = Gultana vber 
Faiferliche Prinzeffin führt , ift an den vormaligen 
Paſcha von Salonihi, Nübandfhi: Mus 
ſtapha, verbeirathet. Da diefer Herr ohne bes 
fondern Ehrgeiz iſt und fein Charakter dem Hofe 
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feinen Verdacht einfößt ; fo laͤßt man ihn nebſt 
feiner Gemahlin ruhig in einem Pallaſte leben, 


der an die Vorſtadt Ejuk ftößt. Man bat fo; 


‘x 


gar. in Anfehung feiner den Gebrauch aufgehoben, . 


vermoͤge deſſen kein Paſcha, mag er noch im Amte 
ſeyn oder nicht, in der Hauptſtadt leben, darf, er 
müßte benn Stellen beim Divan bekleiden oder 


su boken Staatsaͤmtern nach Konſtantinopel gr: 


Tufen worden fepn. 
Die zweite Schwefter, die unter dem Namen 
Weiham « Sultane befannt ift, ift die Witwe 


des ehemaligen Kaimakan's oder des Stellvertre⸗ 


ters des Großveziers, Selikdar⸗Muſtapha— 
Paſcha, ber ald Paſcha von Bosnien gefturben 
ift. Die dritte endlich heißt Hadidfhe : Sul- 


taua und iſt die Witwe des Geid - Ahmed: . 


Cd 


Paſcha, der als Paſcha au deu Graͤnzen von 


Perſien, zu Wan ſtarb. 


Sultan Selim ſelbſt hat bis jert noch feine 


Khrong find feine zwei leiblihen Vettern Sul: 


tan s Muftapha und Sulten  Mahmub, 
Söhne des Sultans Abdul Hamid, wovon 


der ditere 23 Jahre, der jüngere aber erft 18 
Jahre alt it. Sie werden beide von dem jeßigen 
Großherrn, aus Dankbarkeit für die gute Behand: 
fang, die er von ihrem Water, feinem Oheim ge: 


Kinder und dürfte auch wol, ſchwerlich eine bekom⸗ 
men, ba er bie Frauenzimmer bes Harems ſo 
ſehr vernachläßigt. Die Fünftigen Erben de. 
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nad, ſehr gut behandelt; dies hindert jedoch nicht, 
daß fie gezwungen find, der Eitte gemäß, von 
aller Gefellihaft abgefondert im Innerſten des 
stoßen Serails zu leben und nur felten, -allfährig 
aber befonders am Beiramsfeſte, die Erlaubniß 
Baben, ihr Quartier zu verlaffen, um dem regie⸗ 
senden Sultan bie Hand zu Eüffen. 

Nur im Koran und im Haß gegen die Chriften 
unterrichtet, wird einer biefer- Prinzen einft nad 
Selim’s Tode den osmanifchen Thron befteigen. 
@r wird nicht die geringfte Kenntnig von der Mes 
gierung und noch minder von dem Kriege ober der 
Welt haben. Was- man da zu erwarten haben 
wird, iſt leicht voranszufehen. Nur zur Unfrucht⸗ 
barkeit verdammte Srauenzimmer find ed, mit 
beuen die Prinzen Jeben Eönnen, nur fchwarze 
Eunuchen, von denen fie fih umgeben fehen. 
Das find alfo die Nachfolger jener berühmten os⸗ 
maniſchen Heroen verfioffengr Zeiten, jener großen 
Eriegerifhen Sultane, die im Lager auferzogen 
ftets der Schreden ber ganzen Chriftenheit -war 
ven. 
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II. 


Das Innere des Kaiferlihen Serails in 
Stambul. 


Unterſchied des Hafneh von dem Chasſsna. — Verchs 
zung bed In der Schatzkammer aufbewahrten Khir⸗ 
' Bai s Scherifd, — Die Sandſchaki⸗Scherif und 
Ehre ver Prophetenfahne. — Seremonien und Fels 
erlichkeiten, weiche in Anſehung des Schages vor fich 
gehen. — Art, wie auf Befehl des Großherrn etz 
was aus dem Hafneh geholt oder wieder bafelöfi nies 
dergelegt wird. — Gelegenheit, welche ſich dem 
Chasnadar = Bafcht zum Betrug darbietet, — Feier⸗ 
licher Beſuch der geheimen Schagfammer durch den 
. Sultan, — Geſchenke, die bei dieſer Zeremonie 
ausgetheilt werben. — 


Chasna, wovon bie bei bem Serailſchatze an⸗ 


geſtellten Beamten den Nahmen führen, bedeutet 
eigentlih nur die Katferlaffe und unelgeutlich, je⸗ 
doch gar oft, wirb dadurch ber ganze Schatz bes 
Großherrn, ſowohl der Gelbvorrath als die Klei⸗ 
nodien, Pretioſen, Waffen und Pferdeſchmuck und 


Garderobe bezeichnet. Dieſer wird ſonſt Hafneh 


im Allgemeinen genannt; man muß dieſe Bedeu⸗ 
tung des lebten Worts aber nicht mit einer an⸗ 
bern verwechfeln, wodurch es als ein Ausdruck ges 
braucht wird, der eine gewiſſe Summe anzeigt, 
nämlich 10000 Beutel Piafter oder 5000000 Stuͤck. 

Die Anzahl der Idſchoglans, bie beit dem 
Hafneh angeftelt find, belaͤuft fi gewoͤhnlich 
auf ſechzig: doch ſteht es ganz in der Macht des 


/ 
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Kapi-Aga und Chasnabar: Bafhi, ihre 
Anzehl zu vermehrten oder zu vermindern. Die 
meiften find mehr zum Staat ald zum Nutzen da 
und dienen mehr, den Glanz gemiffer Zeremonien 
noch zu erhöhen, als die Sicherheit des Faiferli- 
hen Schatzes zu verbürgen. Diefe Zeremonien 
find von manderlei Art und interefant genug, um 
bier eine Stelle zu finden. 


Hat der Großherr den Wunſch, eine ober has 
‘andere koͤſtliche Stüd feines Schatzes, das er nd= 
ber bezeichnet, zu beſchauen, .fo giebt er dem 
Chasnadar-Baſchi die Ordte dazu, es herz 
beizuholen. Diefer aber, ob er gleich das Ober: 
Haupt Auer, die dem Schatze vorſtehen, iſt, kann 


vhne Vorſicht und Begleitung nie in die Säle - 


deſſelben kommen. -Sobald er alfo den- Befehl . 
bes Kaifers erhalten hat, verfammelt er alle zur 
Schetzkammer ‚gehörige Idſchoglans um ſich 
her und verfügt ſich nach dem erſten Eingange dee . 
Chatena, nachdem er dem Analder : Age 
ober Schlüffelverwahrer bie Ordre gegeben hat, 
ſich vor der Thür einzufinden. Diefer ſchlaͤgt 
nun dreimal mit der Sand auf einen Schrank, 
worin die Schläffel aufbewahrt werben, der ſich 
nicht fern vom Eingange befindet und ebenfalls 
rerſchloſſen iſt, nimmt fie ba heraus und folgt dem 
Chasnadar⸗Baſchi nad, ber ihn bereits mit 
feinen Sdfhoglans erwartet, , _ 
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Das Shloß vor der @häripat eine Einfaſſung, 
welche erft aufgelöft werden muß; dieſe bededt 
das Siegel, weldhes der Chasnadbar» Bafdht 
jedesmal, nachdem bie Thür verfchleffen worden 
ift, auf das Schluͤſſelloch drüäden muß. Nachdem 
diefer jebt ernftlich und genau nachgeſehen hat, 
ob das Siegel, welhes man das letztemal auf das ., 
Vorhaͤngeſchloß gedruͤckt Hat, noch ganz unverfehret 
iſt, befiehlt er dem Anotdar: Age, es abzu⸗ 
nehmen und die Thuͤr zu oͤffnen. 

Hierauf zeigt der Chasnadar Vaſchi an, 
nach welchem Saale man ſich zu begeben habe, 
und find Alle in demſelben verſammelt, fo ſeht er 


fich ‘auf einem niedrigen Seſſel nieder und benennt 


‚nun das Stuͤck, weldes der Kaifer zu haben ver: 
langt. Der Anatbar: Aga muß dann bie Kifte 
Öffnen, worin es ſeyn fol und das'verlangte Stuͤck 


dem ChasnadarBaſchi überreihen, der ed 


dann dem Großherrn zu überbringen hat. 

Mit eben biefen Zeremonien werben auch die: 
‘jenigen Sthae, welde der Kaiſer in Händen ges 
habt hat, wieder im bie Schatzkammer zuruͤckge⸗ 
bracht, ſo daß nie jemand allein, ſondern immer 
in großer Geſellſchaft, dieſe Gemaͤcher betreten 
kann. Die Chas na⸗- Kiatibs, welche aus den 
aͤlteſten Id ſcoglans genommen werden, muͤſſen je⸗ 
desmal ein genaues Protokoll uͤber alles fuͤhren, 
was aus dem Schatz herausgenommen ober wie⸗ 
Her in denfelben Hingingebrarpt wirk. 


x 
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- Ungeachtet dieſer Vorſicht und genauen Orb: 
aung aber, welche befolgt wird, Kann ber Cha s⸗ 
nadar⸗Baſchi, wenn er fchlau ift und einen 
Anhang bei feinen Untergebenen ſich zu naterhals 
ten weiß, leicht doch manches aus dem oͤffentli⸗ 
Gen Schatze auf die Seite ſchaffen und zu feinem 
Nutzen verwenden. Iſt er nämlich in einem oder 
dem andern ber Säle der Schatzkammer, fo kann 
er unter dem Vorwande, daß der Kaifer biefed 
oder jenes Stüd verlangt, fih von dem Anak⸗ 
Dart = Ag jedes beliebige Kleinod reichen laſſen 
und niemand kann es ihm verwehren, baß er es 
mit fih nach Haufe nimmt. Nun findet fih zwar 


‚ in der Negiftratur des Schatzes ein genaues, um⸗ 
ſtaͤndliches Verzeichniß aller in den Saͤlen bes 


Schatzes vorhandenen Stine, nebft einer vollſtaͤn⸗ 
digen Nachricht über alles dasjenige, was theile 
Aus dem Chasna geholt und wieder hineinge⸗ 
bracht ift, theils noch in den Händen des Groß 
herrn fi befindet; aber es kommt babei nur 
darauf an, ſich mit dem Chef ber Regiſtratur Ing 
Geheim zu verſtehen. 

Zwar muß der Chasnabdar⸗Baſchi jedes⸗ 
mal ſeinem Nachfolger die Rechnung ablegen; aber 
er weiß es immer, er mag nun Kapi: Age 
oder Paſcha einer Provinz werben, dahin zu 
bringen, daß ein folder Merfchnittene oder Id⸗ 
ſchoglan feine Stelle befomme, ber einer ſeiner 
Vertrauten und Kreaturen iſt. Dieſem kaun er 
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nım bie Rechnung ganz nah Gutbünfen ablegen 
und indem er ihm ein Verzeichniß von dem übers 
liefert, was noch in ber Schaßlammer befindlich 
iſt, giebt er auch dasjenige an, was, fo lange er 


bie Stelle befleibete, auf des Großherrn Befehl 


Daraus genommen worden fft. 

Der Kiatib: Bafchi bei der Schatzkaminer 
Zönnte zwar, ungeachtet diefes geheimen Linver⸗ 
ſtaͤndniſſes, die ganze Sache entdecken; da er 
aber einer der aͤlteſten Id ſchoglans iſt und fi 
die gegründete Hoffnung mahen kann, das Amt 
eines Chasnadar = Bafchi bürfe auch ihm 
vielleicht noch zu Theil werden, fo würde er ſehr 
unvorfichtig haudeln, wenn er fih ohne Grund 
Feinde mahen wollte. Er läßt fih darum gern 
durch Geſchenke befänftigen und biefe giebt ihm 
ſowohl der, der die Stelle niederlegt als ber, wel⸗ 
der damit von neuem bekleidet wird. 

Weil indeffen bie Gefahr der Entbedung im⸗ 
mer fehr groß ift und, wenn die Sache heraus⸗ 
Fame, nicht nur die Chäter fondern auch die Mits 


helfer ftreng beftraft werden, ja fhwerlih ale mit _ 


dem Leben davon kommen würden; fo gefchleht 
der Betrug doc immer felten. Ueberdies iſt das 
Amt eines Chasnadar-Baſchi ſchon eintraͤg⸗ 
lich genug und er braucht nicht durch unerlaubte 
Mittel ſeine Einkuͤnfte zu vermehren, um ſich 


Schaͤtze zu ſammeln. Er iſt immer ein Ver⸗ 


ſchnittener, hat weder Auverwandte. no viele 


"438 Ä 
Bebärfniffe und braucht lediglich für ſſch zu 
:forgen. 

Von dem, was in dem Kaſten, wörin die koſt⸗ 
bariten Sachen aufbewahrt werden, liegt, ift es 
übrigens unmoͤglich, das mindeſte su entwenden: 
denn verlangt der Großherr etwas daraus, ſo 
laͤßt er ſich gemeiniglich den ganzen Kaſten brin⸗ 
:gen und wenn ber Chasnadar-Baſchi Ihn 
aus der dritten Oda des Hafneh abholen muß, 
‚Begleiten ihn der Chasnadar-Ket-Odaſt, 
der Anakdar: Age und ale Hafnehidſcho— 
slans, welde nie von feiner Seite meiden. 
Wenn dann der SKleinodienfaften dem Sultan 

lelbſt eingehändigt worden iſt, pflegt dieſer jedes⸗ 
mal, ehe er geoͤffnet wird, darnach zu ſehen, ob 
das Siegel unverſehrt geblieben iſt. Hat er nun 
daraus genommen, was er begehrte, ſo wird der 
Kaſten in ſeiner Gegenwart wieder verſchloſſen, 
verſtegelt und mit dem vorigen Gepraͤnge zuruͤck 
in die Schatzkammer gebracht. Die Idſcho⸗ 
glans des Hafneh befommen bei diefer Gele⸗ 
‚genheit gewöhnlih von bem Kaifer ein Geſchenk, 
das ſich auf 10 bis 12 Beutel oder 3000 bie 
6000 Piafter beläuft, welches: fie unter ſich ber: 
‚nach theilen. a j 

Alles Gold und Silber, das ind Serall konmt, 
wird Anfangs in die vierte Oda der Schatzkam⸗ 
mer gebracht und jedes in befondere eiferne Ki⸗ 
fien gelegt. Wenn fih nun bier fo viel Gold 


t 
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"aufgehäüft hät, daB Aco Kitze oder lederne 
Saͤcke (jeden & 15000 Zechinen) damit ungefüne 
werben Eönnen, fo viebt der Vezir⸗ Affem 
dem Kaifer davon Nachricht. Diefer beſtimmt 
Datanf- den Tag, an welhem die gefamwelte 
Summe aus dem öffentlihen Schatze in. den ge⸗ 
heimen gebracht werden foll. 

Der Sultan verfügt fih dann in Perſon ih den 
Goal des Chasna. Ihm zur: Linken geht dabei 
der Chasſsnadar-Vaſchi, zur Rechten der 
Gelifdar : Aga, welde beide ihn nad mior- 
genländifher Sitte: unter den Armen führen, 


Hier erwarten ihn indeffen ſchon alle Idſcho⸗ 


glans der Schatzlammer in Reihen, bie Hände 
Treuzweife auf die Braft haltend. Der Kaiſer 
geht durch den Saal nnd laͤßt ſich bie erfte Thuͤr, 
welche zur geheimen Schatzkammer führt, auf 
machen. Hierauf werden von Verfchnittenen eine . 
Menge weiße große Wachslichter vor ihm herge⸗ 
tragen, dann folgt er felbft und hinter ihm alle 
Idſchoglans, zwei und zwei, bis unter das 
Gewölbe, wohin die Geldſaͤcke nirbetgelegt wer: 
den. 

Jeder berfelben ift mit einem feibnen Strid 
sugebühden,; man Mt alddanı anf. den Knoten 
beffelben ein wenig weiches rothes Wachs, und 
bierauf drüdt der Sultan felber dns Siegel, das 
in einem goldenen Ming eingefaßt iſt. Diefes 


Siegel bleibt bei allen Sultanen gleih, auſſer 


daß der Name verändert wird, Auf Sultan⸗ 
Selim’s Siegel ftehen 3. B. die Worte: Naf 
cum min Allahi Alle abbihil meletil 
Selim (Die Hülfe Gottes ift mit feinem Die: 
ner, dem Kalfer Selim). Bei Abd : nl = Ha 


mid war ftatt Selim nur Abdul: Hamid 


geſetzt. | 
Iſt nun dad Siegel vom Kaiſer ſelbſt anf je: 


den Sack gebrädt, fo merden die Geldfäde in fels 


v 


ner Gegenwart in die eifernen. Kaften niederge 
legt und. diefe mit doppelten Schlöflern verwahrt. 


Alsdann tritt der Chasnadar : Bafchi zu feis 
ner Hoheit und fagt: Seadetlu Padiſchaim 
eumjid dur quibn bendelerignud euste 
ihſan fheritfgnnd izhar ibefis! (Wir 
hoffen, Ew. Majeftät werben Dero Freigebigkeit 
gegen Ihre Sklaven ſehen laſſen!) 

Je nachdem nun der Kaiſer wohl geſtimmt it 
befiehlt er, daß man unter diejenigen, die ihn 
begleitet haben, 20 oder 30 Beutel (10,000 — 
15000 Piafter) austheilen fol. Dadurch erhält 
zugleich diefe Feierlichkeit ein SIutereffe für ale 
biejenigen, welche Beamte und Diener der Schatz⸗ 
fammer find. 

Auch dem Grofvezier und den andern Großen 
bed Meihs und Beifikern des Divans iſt ed er⸗ 
Iaubt, bis in die dritte Oda, wo bie vorzuͤglich⸗ 
fien Sleinobien aufbewahrt werben, ja bie zum. 
Saal des öffentlichen Schatzes zu Tommen, went 
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der Sultan fi in der Schatzkammer befindet; aber 
weiter bis in bie geheime Chasna bürfen fie 
nicht dringen. Sie warten dann, beim Eingange 
in das geheime Gewölbe, auf die Zuruͤcktunft des 
Großherrn, um ihn ehrerbietig zu empfangen. 
Bisweilen laͤßt dieſer alsdann in der dritten Oda 

einige Kiſten, worin der Schmuck und die Edel⸗ 
ſteine liegen, Öffnen und zeigt, feine Koftbarfeiten 
den Günftlingen. Iſt er fehr freigebig, fo werben 
bei dieſer Gelegenheit die vornehmfien Anweſen⸗ 
‚den gleichfals reichlich. befhenft. Nachdem nun 
‚Alles wieder hinlaͤnglich verwahrt und verſchloſſen 
u ‚ ‘begiebt fi der Kaifer, umgeben von feinem 
Hofſtaate, zuräd nach feinen Simmern, "bei deren 
‘Anfang ihn Alle, den Ehasnabar : Baſchi, 
Selikdar-Aga, Kapi = Aga, Kislar—⸗ 
Aga und einige wenige Andere ausgenommen, 
ehrfurchtsvoll verlaſſen. 


Zweiter Band, Achtes Heft, 29 


— 


434 


Der gewoͤlbte Gaͤng, der das Schatzkammergebaͤude 
von dem Kilar trennt. — Wohnung der Kilarid⸗ 
ſchoglaͤns und ihrer Aufſeher. — Der Kilar und 
die Apotheke des iunern Serails. — Aufenthalt des 
Kilarichi > Bafıhi und Kilar-Kete⸗Odaſi. — Sa⸗ 
Ion für das Kaifertiche Zafelgeräty. — —e— 
wenn der Kaiſer aͤußer der Mahlzeit Waſſer trinkt. 
— Semaͤcher der Hafnehidſchoglans und der zu die⸗ 
ſer Oda gehoͤrigen Verſchnittenen und Großen. — 
Zimmer des Doſchanſchi-Baſchi und der Idſcho⸗ 


glans, die zur Kaiſerlichen Falkonerie und Jaͤgerri 


gehoren. — 


‘ ’ ’ [ 
US] 


Die Zimmer des innern Serails, welche zum 
Schatz gehören, werden von den uͤbrigen links 
auf dem Hofe durch einen ziemlich dunkeln 15 — 
20 Schritte langen gewölbten Gang getrennt, ber 
au einer eifernen Thür fühtt,. welche den Ein: 
gang Zu den Gärten auf diefer Seite verſchließt. 
Auf der. andern Seite deffelben nun befinden fih 
die Gentäher des Kilars, die dem Kilan 
{hi : Bafchi untergeben find und einen betradt- 
lihen Raum einnehmen. 

Sleih neben dem gewölbten Gange fteht die 
Wohnung der Idſchoßglans von der Kilat: 


„Oda, auf melde, nad den kaiſerlichen Gemaͤ⸗ 


chern zu, die Zimmer der Verſchnittenen, welche 
über fie die Aufſicht führen, folgen. Die I: 
ſchoglans dieſer Klaſſe find. ſchon erwachlener 
als die, welche unter dem Serai-Agaſi fie 
ben, fie werden von den Hodfcha’s iu der tuͤrli⸗ 
fhen, arabifhen und -perfifhen Sprache unterrid” 


= 
' 
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tet, fangen an, fich int Bogenſchießen, im Dſchi⸗ 
ridwerfen, im Gebrauch der Lanze und des Saͤ⸗ 
beis zu üben, und werben bereits zu mandherlef: 
Dienften gebraudt. Nur vier Jaht bleiben fie 
gemeiniglih in biefer Oda, nachdem fie bereits 6 
Sabre in ber erfien verweilt hatten und bann 
werden fie unter die Idſchoglans ber Hafs- 
neh aufgenommen. Diejenigen fndeflen ſind da⸗ 
von ausgenommen, welche einträglihe Stellen bei 
dem Kilar erhalten und darum ben Kilarſchi⸗ 
Baſchi untergeordnet bleiben. | 

Weiterhin befindet fih ber Kilar felbit, der 
aus mehrern Gewölben und Sälen beſteht. Hier 
werden manderlei Getränfe zum Gebrauh bes 
Kaiſers theils zubereitet, theild aufbewahrt, bier 
fieben auch alle Arten von Erfriſchungen und 
Suͤßigkeiten, Säfte von Pfirſiſthen, Himbeeren, 
Kirfhen, Granaden und. Limonieh, Spezereien, 
Gewürze, Zuder, Kaffee ic. ıc. zum täglichen Ge⸗ 
auf. Mit dem Kilar ift zugleich auch eine Apo⸗ 
thefe verbunden, worin ftärfende Eſſenzen und 
auch Arjneimittel verfertigt werden. 

Vor dem Kilar fieht man eine Gallerie, von 
ſchwarzem und weißen Marmor aufgeführt und 
von acht ſchoͤnen Marmorfdulen unterftägt. Diefe 
führt bis zu einem Beinen Zimmer, worin. ber 
Kilarſchi-Baſchi feinen Aufenthalt hat und 
die Befehle erwartet; feine Sclafftelle ift in ei⸗ 
nem andern größern gleich daran ftofenden Ge⸗ 
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made. Neben ihm wohnt zugleich der Kilar⸗ 
Ket-Odaſi, einer der vornehmſten Idſchoglans 
und Chef der Halvaſchi und Akeſchi. 

Hinter den Gemaͤchern des Kilarfhi: Bas 
fcht befindet fih das Haus: und Tafelgerdth des 
Kalfers in einem befondern Salon. Es befteht 
aus einer Menge Gold: und Silbergefhirr, Hand: 
been, Wafhlavvirs, Schalen, Kredenztellern, ia 


5 paniſchem Porzelan und Leuchtern. Faſt jedes 


Stuͤck ift mit Diemanten, Rubinen, Smaragden 
nnd andern koſtbaren Steinen andgeziert; ber 
Schuͤſſeln und Leuchter von Gold ohne Beſetzung 
yon Edelſteinen giebt es gleichfalls eine große Ans 
änbl. 

Es ift ein Gebrauch im Serail, ben dag Her 
Iommen eingefährt hat und ber immer beibehal: 
ten worden ift, baß der Kalfer, wenn er außer 
der Mahlzeit Waſſer zu teinfen begehrt, jeden 
Trank mit 10 Sechinen bezahlen muß. Dies ges 
ſchieht anf folgende Art: In dem Vorſaale, ber 
zu dem HZalferlihen Simmern führt und wo fih 
die Idſchogßlans der Haz: Dda beftändig anf: 
halten, um bie Befehle des Sultans zu empfan: 
sen, fteht beftändig einer dieſer Jdfchoglans 
an dem Drte auf ber Bade, welcher gegen den 
Ailar zugeht; an dem Ausgange des Kilats 
zur kaiſerlichen Wohnung befinden ſich dagegen 
{immer zwei der vornehmften Kilaridfhogland 
auf Der Lauer, 
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Sobald nun der Gtoßherr Waſſer verlangt, 
giebt der Haz⸗Idſchoglan den beiden Kilar- 
idſchoglans ein Zeihen und fogleich eilt einer 
von diefen zum Kilar = Bhfhi und ruft: 
„Su“! (Waſſer!); der andere aber begiebt fidh 
fogleih zur Thür der Haz=Dda, wo ber aͤlteſte 
ber dafelbft verfammelten Idſchoglans oder det 
Chasnadar-Aga ihm fogleih zehn Zechinen 
für kaiſerliche Rechnung erlegt. Das Waſſer wird 
darauf in einer goldenen Vaſe oder in einer Schale 
von japaniſchem Porzelan gebracht, die in ein an⸗ 
deres großes goldenes, zwei Schuh im Diameter 
habendes, und inwendig mit ſchoͤnen Edelſteinen 
beſetztes Gefaͤß geſetzt wird. 

Der Kilarſchi-Baſchi traͤgt nun das Ge⸗ 
traͤnke mit großem Gepraͤnge zum Kaiſer hin, 
Zwei ber vornehmſten Killar-JIdſchoglans 
fuͤhren ihn unter den Armen; die uͤbrigen, mehr 
als hundert an der Zahl, treten ihm langſam und 
feierlich nach. Er muß das mit Waſſer angefuͤllte 
Gefaͤß hoͤher halten als ſein Kopf iſt und er kann 
nur vorwaͤrts, wohin er ſeinen Weg nimmt, 
blicken; darum iſt es ſehr gut, daß er geleitet 
werde. 

Wenn er bis zu der Thuͤr der Haz⸗Oda ges 
langt ift, verläßt er feine Begleitung, uur dieje⸗ 
nigen beiden Idſchoglans, die ihm Zur Ceife 
geben, begeben’ fih mit ihm weiter vorwärts, die 
übrigen Kilar⸗Idſchoglans bleiben.an bem 
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Eingange ftehen und erwarten bier feine Surüd: 
kunft. Von ben Haz⸗Idſchoglans begleitet, 
ſchreitet er nun bis zu der Thuͤr vorwaͤrts, die 
zum Zimmer des Kaiſers führt. Hier treten 
gwei Idſchoglans von der vierten Oda an bie 
Stelle der beiden Killar-Idſchoglans, welche 
ihn bisher unter- den Armen führten, und leiten 
ihn bie zum Großheren hin, damit er ihm die 
Schale überreiche. 

Hat der Sultan nichts mit ihm zu reben, fo 
trägt er das Gefäß. fogleih wieder zuruͤck in ben 
Kilar; bat er ihm aber etwas zu fagen, fo 
übergiebt der Kilarfhi : Bafchi die Schale 
einem ber Id ſchoglans, welche ihn unter ben 
Armen unterſtuͤtzen, bee fie dann den Kilar = $bd- 
ſchoglans einhaͤndigt, welche draußen vor ber 
Thür auf ihren Oberchef warten. Wenn er fi 
surüudbegiebt, wird er. wieder von allen ihm un: 
tergebenen Idſchoglans nach feiner Wohnung 
Begleitet. 

Zundhft bei dem Kilar bemerkt man eine 
ethabene, von Marmorguabern aufgeführte Galle 
tie, von acht Säulen uon eben dee Marmorart 
unterfiägt, Die unten am Fuß mit allerhand von 
Gold und mit blauer Farbe gearbeitetem Blu: 
menwerk verziert find. Diefer Gang iſt auf einer 
Seite offen, auf der andern aber fieht man in ber 
Mitte eine Thür, welche ber Eingang zu bet 
Ode ber Shaptammeridfhoglang ift. 


S 
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In dem erften Zimmer, in welches man nun 
tritt, halten fih Tag und Nacht die ſechs Altes 
ſten Idſchoglans von der dritten Oda auf. . 
Kon da kommt man durd einen mit großen Stei— 
nen von weißem Marmor gepflafterien, etwa 15 
Schritt Jangen und 5 Schritt breiten Weg zu ef: 
ner andern Thür, melhe mit zwei ſchwarzen 
Marmorſaͤulen umgeben if. Weber derfelben fte: 
ben wieder die Worte: La Illaheh Illa Alla, 
Muhbammed Meful Alla und durch fie ge: 
Jangt man in einen langen Seal, bes den Sb: 
ſchoglans der Schakfammer zur Wohnung dient. 
Hier it der Ort, von dieſen etwas umſtaͤnd⸗ 
licher zu reden. Da die Schakfammer: Knaben 
ſchon erwachfener find als die in den beiden erften 
Odars, fa erhalten fie auch ſchon einen verſchiede⸗ 
nen, auf ein höhered Alter berechneten Unterricht; 
befonders muͤſſen fie fih mit Neiten, Bogenſchie⸗ 
fen und andern gumnaftifhen Uebungen viel abge: 
ben, wozu ihnen Pläge in dem Innern des Ger 
rails und in den Gärten-deflelben dienen. 

Eben aber darum weil die Idſchoglans ber 
Chasnadar : Oda fhon In Jahren fortgerüdt _ 
find, müfen die Verfehnittenen, welche die Auf 
fiht über fie führen, defto genauer auf fie Acht 
geben. Zwar genießen fie fchon mehr Sreiheiten 
als die Knaben der untern SKlaffen; aber diefe 
Sreiheiten find doch nur auf das innere Serails⸗ 
gebäude eingefhränft und fie koͤnnen auch da nichts 
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unternehmen, was nicht die Argusaugen bet Cure 
nuchen, die fie. fharf unter ihrem Kommande 
haben, erfpähen. Beſonders haben »iefe darauf 
su fehen, daß fie fih nicht ımter einander verfuͤh⸗ 
zen und zu allerlei Arten von Unzucht teijen, 
was bei den Eleinern Knaben fchon weniger zu be= 
forgen ift. Auf die Päderaftie der Idſchoglans ſtand 
ehemals im Serail die Strafe, daß die Thaͤter 
ſo lange auf die Fußſohlen gepeitſcht wurden, bis 
ſie ihren Geiſt aufgaben, und auch jetzt iſt die 
Strafe fuͤr die, welche in der Ausuͤbung dieſes 
Laſters ertappt werden, ſehr groß. Indeſſen ſoll 
es doch in's Geheim oͤfter Platz finden als man 
‚bei der firengen Wachſamkeit denken Eönnte; be⸗ 
| fonders erzählt man, ‚dep die Idſchoglans in der 
Mofhee, worin fie ihren Sottesbienft verrichten, 
bisweilen allein zuruͤckbleiben und dann bei vers 
ſchloſſenen Thoren, ohne Gefahr, entdeckt zu wer⸗ 
den, Alles unter einander treiben koͤnnten, wozu 
ſie Luſt haͤtten; auch die Abtritte ſollen bequeme 
und ſichere Plaͤtze dazu ſeyn. 

Nicht alle Idſchoglans der zten Oda kommen 
in die vierte, manche bleiben. auch bei der Schatz⸗ 
kammer und werden von da gleich zu anfehnlichen 
Memtern befördert, andere behalten ihre Bedie—⸗ 
nungen zeitlebens im Serail. Nur muͤſſen fie ſich 
hüten, durch irgend einen Fehltritt beim Kaifen, 
dem Kapi-Aga oder Chasnadat =: Bafht 
in Ungnade zu fallen: denn alsdann Einnen fie 
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auch ſogleich aus der Reſidenz geſchaͤfft werben, 
ohne Hoffnung wieder in fie hineinzukommen nd 
ihr Gluͤck zu mahen. . 

Der Saal, worin die Idſchoglans der britten 
Oda wohnen, bat auf beiden Eeiten einen etwas 


. erhabenen Sang, anderthalb Schuh hoch und 7 — 


8 Schuh in bie Breite. Neben einander ftehen 
die Divans oder Bette für die Idſchoglans, welche 
wollene anf einander gelegte Deden zu Matratzen 
und feidene, zum Theil auch mit Gold und Sil: 
ber geftidte Ueberbeden haben. Die Gallerie, 
welche über dem Lager der Knaben um den ganzen 
Baal herumgeht, ruht auf hölzernen Pfeilern und 
ift mit einem rothen Firniß angeftrihen. Hier 
haben bie Idſchoglans dieſer Oda Ihre Habſelig⸗ 
keiten und Kleider in Verwahrung. Jeder hat 
feinen eigenen Kaften, aber von ben zwölf aͤlteſten 
Magen bat jeber zwei und einer von ihnen ift ber 
Rafſchi ober Schluͤſſelverwahrer der Gallerie, 
Sie wirb gewöhnlich nur einmal in ber Woche ges 
öffnet, meiftens den Mitwochen, und dann nimmt 
jeder aus feinem Kaften heraus, was er bedarf. 
Hat ein Idſchoglan an irgend einem andere 
Tage nothwenbig etwas in ber Gallerie zu holen, 
fo bittet er 53 — 6 feiner Genoſſen und biefe geht 
Bann zum Chasnadar:- Bali und ſuchen 
um die Erlaubniß zur Erdffnung der Gallerie au, 


der alddann die noͤthige Ordre dem Raffchi er 


theilt. 
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An dem einen Ende des Saals iſt ein Thor, 
welches zu den Brunnen führt, ‚wo ſich die J d⸗ 
ſchoglans der Schatzkammer zu waſchen pflegen, 
ehe fie zum Gebet gehen. Man fieht da ſieben 
Haͤhne von Meffing; ber Boden und die Wände 
des Drts find yon weißem Marmor. Rechts fol; 
gen dann vier Kammern, worin die Gemächlich 
keiten fih befinden, ebenfads mit weißem: Mar- 
mor gepflaftert. 

Neben der Wohnung der Idſchoglans ber stem 
Oda hat nun äuerfi der. Chasnadar-Baſcht 
feing Stelle, wenn bied wichtige Amt, wie eir 
gentlih immer ſeyn follte, von einem weißen Ber: 
fohnittenen verfehen wird. Bekleidet ed aber, wie 
oft ber Fall geweſen ift, ber Kiglar = Agn, ſo 
iſt diefer verbunden, täglich bier einige Stunden 
. guzubringen,. um theils die Verfügungen des Kai⸗ 
fers zu hören, theils feinen Untergebenen Befehle 
su eribeilen. Dadurch, daß von Zeit zu Zeit der 
Erfte der Serailsfhwarzen diefem wichtigen Amte 
vorgeftanden hat, iſt es gelommen, daß ber 
Chasnadar-Baſchi nicht felten nidt nur 
gleichen Rang mit dem Kapi: Aga beim kaiſer⸗ 
lichen SHofftaate gehabt hat, ſondern auch fogar 
noch bisweilen über diefen fand. 

Neben dem Chasnadar : Bafhi wohnt zu⸗ 
sleih der Chasna = Ket = Ddafi, ein andes 
zer Große des Serails und Eubftitut oder Abe 
junkt des erftern, ber im Kal, daß dieſer frank, 
/ 
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abweſend oder todt ſeyn ſollte, feine Stelle ver⸗ 
ſieht. Gleich dahinter iſt die Treſorierregiſtratur, 
worin drei der angeſehnſten Idſchoglans von der 
dritten Oda ihre Arbeiten verrichten. Weiter zu 
ben kaiſerlichen Zimmern hin ift ber Aufenthalt 
des Anakdar : Agafi, defien Wohnung nad 
der einen Seite von einem großen Vorſaal umge⸗ 
hen ift, worin die Abna = Sair = Getlen 
oder die Schatzkammerſklaven oder Verſchnittene 
bie Befehle ihrer Obern erwarten. Alle diefe Ge: 
‚mäder befinden ſich auf der bem Hofe abgekehrten 
Seite gegen Norden längs den Gärten deu Reſi⸗ 
den; bin und ſtoßen auf manderlei Blumenanlas 
gen, die zum Vergnügen des Chasnadar-Ba⸗ 
{hi angelegt worden find. 

Zwiſchen diefem den Beamten und Dienern 
des kaiſerlichen Schatzes eingeraumten Quartiere 
and bem der Zdfchoglang der pierten Oda be: 
findet fih nun noch die Wohnung des Doſchan⸗ 
ſchi-Baſchi und aller zur Falkonerie und Jaͤ⸗ 
gerei des Großherrn gehörigen Perſonen, Offiziere 
and Knete. Der genannte Dberchef hat zwei 
praͤchtig ausftaffirte Zimmer inne. Das erfie, 
welches als Vorſaal gelten kann, ift das Hleinfte, 
beide aber find mit weißem und ſchwarzem Mar: 
mor aufgeführt, und der Boden ift mit gemalten 
und vergoldeten Blumen gleichfam befdet; beſon⸗ 
ders übertrifft.der im zweiten Bimmer Alles, was ' 
man Schönes in dieſer Art ſehen kann; die Blu⸗ 
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men find da von erhabener Arbeit, jede befonderg 
auf einem vieredigen Raume und alle mit Gold 
ganz überzogen. Die Wände haben fhöne Ver: 
sierungen von Schreiner = und Bildhauerarbeiten, 
goldenes Schnigwert in Menge und zu beiden 
Eeiten große Fenfter in Rahmen, welhe über 
das ganze Gemach eine große Heligkeit verbrei= 
ten. Auf ben prächtigen Teppichen, welhe das 
marmorne Pflafter bededen, liegen an den Sei⸗ 
ten eine Dienge Matraßen, 2 — 3 Schuh breit 
und vier quer Daumen did; einige derfelben find 
mit Sammet oder Atlas von allerhand Farben, 
andere mit Goldftoffen überzogen und mit Polftern 
son eben biefen Sengen,- vier Schuh lang und 
zwei hoch, verſehn. 

Neben den Zimmern des Dofſchanſqi— Va⸗ 
fi fiebt man nun alle die Gemäder, worin 
die Offiziere der Eatferlihen Jaͤgerei und Falkone⸗ 
tie ihren Plab haben. Ein paar große Salons 
dienen den vielen Idſchoglans oder Jagdpagen 
zum Quattier und nady den Gärten hin Flegen 
die Zimmer oder Magazine für das Jagdzeug und 
die abgerichteten Pferbe. 

Ein weites Revier iſt zugleich im Innern des 
Serails diefem zahlreichen Haufen von Jagdbeam= 
:ten eingegeben, damit fie bequem ihre Hebungen 
unftellen Finnen und es iſt befannt, zu welchet 
großen Fertigkeit fie es bringen. Doc wir Eünnen 
uns bei ihnen nicht aufhalten, fondern müflen zu 
andern Merkwürdigkeiten eilen. 
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Quartier bes Selikdar ⸗Aga's. — Aufenthalt des 


Choͤkodar⸗Aga's und Rikiabdar⸗Agas. — Die 
Chas oder Haz⸗Oda. — Kolonade von Marmor 
vor der Haz⸗Oda. — Moſchee für den Großherrn 
— Der Reliquien = Saal. — Feierlichkeiten mit 
diefen Heiligen Ueberbleibſeln. — Grüne warum 
fi) von den vielen heilen des innern Serails den 
Lefern Beine Bare Vorfichung beibringen läßt, — 





Der unterirdiſche Gang, der zwiſchen den Ge⸗ 
baͤuden des Chasſsna's und des Kilar’s durch⸗ 


geht, iſt jaͤh und wohlgepflaſtert. Das Thor deſ⸗ 


ſelben auf dem Hofe wird von den weißen Eunn⸗ 
chen bewacht, und diefe haben auch zum Theil in 
Simmern ihre Wohnungen, die man oberhalb und 
zur Seite bed Durchgangs angelegt bat. Die ge: 


. genüberftehende Pforte diefes gewölbten Weges iſt 


* 


der Obhut der Boſtanſchi anvertraut, die an 
dieſem Orte auch ihre Wohnplaͤtze haben. Komme 
man aus dieſer heraus, ſo hat man vor ſich eine 
von zwei Gelaͤndern eingefaßte Allee, welche zwei 
mit der praͤchtigſten und mannigfaltigſten Blu⸗ 
menflor ausgeſchmuͤckte Bette von einander trennt. 
Die Ausſicht iſt auf diefer Stelle bewunderunge- 


wärdig: denn man befindet fi auf hohen Ter-- 


raffen, von welden man das Meer und die aſia⸗ 
tiſchen Küften überfieht. 


An, bem Ende des einen diefer großen Blu- 
menbette und dem Quartier der Seferli gerade 


gegenüber findet fi die Wohnung des Selil- 


® 
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dar⸗Aga's, einer ſehr bedeutenden Perfon Int 


Innern des Palafteds. Man gelangt zu derfelben 
auch ans dem Quartier der Falkoniridſch o= 


glans vermittelt eined Iangen Gangs, der nur 


auf einer Seite offen ift und etwas in bie Höhe 
führt. Er ſteht auf zehn Marmorpfeilern vor 
verfhiedenen Farben, der Fußboden ift ebenfalls 
mit Marmotpflafter belegt, aber deffen ungeachtet 
mit einer Dede verfehn, die mit einer Malerei 
von Blumen verziert ift. Am Ende diefes Gan⸗ 
ges Rechts ift das Zimmer; 

Nicht weit davon ift det neue Kiof E entfernt, 
den Muhamed V. für die Srühlingsluftbarkei= 
ten anlegen ließ und welcher der großen Ringe 
mauer nahe ſteht. Man betritt die. Blumenbette 


‚auf ebenem Boden; fie werden in biefer Gegend 


mit arferordentliher Sorgfalt unterBalten, weit 


- fie da an. die vornehmſten Quartiere des Serails 


ſtoßen. Schon von weitem ſtellt fih der große 
vieteige Kioſk den Blicken dar und er ſcheint 
ſich aus der Mitte von Tauter Blumen, Pomerans 
zen= Drangen= Lorbeeren und andern Bäumen 
zu erheben. Er ift einer der zierlihften Pavil: 
Ions, die ber Sultan befist. Die KRüppel ruhe 
auf gemalten hölzernen Pfeilern und iſt oben 
ſtark vergoldet; das ganze Gebäude fteht gleich⸗ 
fam auf einem Boͤllwerke mit zwei Fluͤgeln. Der 
Eingang liegt gegen Süden; die andern Seiten 
find mit 40 GSlasfenftern verfehen. Nordwaͤrts 
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unten an det Ringmauer ift die Orangerie. Ton 
ben obern Gärten frrömt das Waffe dur Tünft: 
liche Leitungen überflüßig herunter und fällt da 
in ein marmornes Baffin, das mit vieler Geſchick⸗ 
lichkeit ausgehauen ift und vielleicht noch ein Werk 
der Griechen iſt. Das bleierne Dach dei Kup⸗ 
pel Iduft in eine vieredige Spitze zufammen und 
trägt eine achtedige Laterne mit Glasſcheiben. 
. Begeben wir uns nun wieder zu dem Portal 
zuruͤck, dad durch bie weißen Verfehnittenen bes 
wacht wird und wovon man nach dem Quaͤrtier 
des Kislar-Agas und ber ſchwarzen Eunuchen 
gelangt, und treten in die Kolonade ein, die der 
&lur des Chasna's gegenäber liege und einem 
andern großen Gebäude zur Unterſtuͤtzung und 
Grundlage dient; fo finden wir vor ung eine 
ſchoͤne marmorne Treppe, die und fanft hinauf 
ı geleitet. Der Cingang iſt gegen Weſten und ge⸗ 
"gen die Mofchee der Idſchoglans zu kommt man 
in ein weites mit Marmor ausgelegtes Vorzim⸗ 
mer, wöo ans einem prachtvollen Baßin mehrere 
Fontainen fi hoch erheben. Die Oda oder dag 
Quartier des Selildat = Anas befindet ſich 
nun in dem erften Stödwerfe dieſes Gebaͤudes 
und fiedt nach dem großen Hofe hin. 

Es ijt theild mit Teppichen uͤberzogen, theils 
aber etwa drei Schuh hoch von dem Boden erha⸗ 
ben; zu dieſer Erhöhung ſteigt man auf eben ſo 
viel Staffeln von weißem Marmor, die vier 
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Schuh lang find, hinguſ. Das übrige iſt mie 
Schranken umgeben, bie mit Golb und grüner 
Farbe ausgeziert find, Der erhabene Theil dee 
Zimmers un iſt mit lauter koͤſtlichen und reihen 
feidenen Teppichen belegt, rund herum längs ber 
Maner hin aber liegen koſtbare Kiffen von aller 
Band. Gold: und Silberbrofaten. Die Wände 
diefes Simmers find ganz vergoldet, in gleichen 
Entfernungen aber erblidt man auf ‚denfelben 
viele Blumenkruͤge gemalt, deren vielfältige Farben 
lieblih bem Auge eutgegenfpielen. Un ber einen 
Ede. der Crhöhung befindet fih ber gewöhnliche 
Eis des Selikdar-Aga's, über deffen Haupt 
der Degen und Eäbel hängt, den ex dem Kaiſer, 
fo oft er fih aus dem Serail begiebt, nachzutra⸗ 
gen pflegt. 

Alle Koftbarfeiten, die ein tegierender Sultan 
zum Gebrauch hat, Fommen erft nad feinem Tobe 
wieder in die Schaßlammer zuräd, und ber 
Chasnabar = Bafhi bet dann die Pflicht, 
Darauf zu fehen, daß alles, was aus bem Haf⸗ 
neh verlangt und geholt worden ift, richtig wie> 
ber abgeliefert werbe.. Er, führt darüber ein ge⸗ 
naues Protokoll, und der Selitdar: Age ifk 
darin gleihfam fein Kontrolleur; denn er tft ed, 
an ben Alles, was aus der Schatzkammer für den 
Großherrn gefordert, wird, abgegeben wird und 
er muß für Alles ſtehen. Sobald er ein Stuͤck 
erhalten bat, iſt er verbunden, dem Chasnadar⸗ 
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Ba st einer esenbändiger Schein darüber aus⸗ 
gufertigen und er muß alles wieder zu feiner Zeit 
ebliefern koͤnnen, worüber Empfangsguittungen 


| " ibm vorhanden find: Verläßt er den: Pallaft, 
{6 ift er verbunden, feine Nachfolger genaue 
Rechnung daruͤber abzulegen. 


Mn andern Srtein des prachtvdilen Zimmers 
fieht man Dolche und Meſfer zum Gebrauch des 
Sultans haͤngen, welche insgeſamt mit Edelſtei⸗ 
nen beſetzt And. Auch dieſe find dus der Schatz⸗ 
kammer entlehnt und in den Regiſtraturen der⸗ 


felben aufgezeichnet. Auf jeder Seite des Ge⸗ 


machs des Selikdar- Aga's befinden ſich nun 
hoch zwei Heine Simmer, wdrin ſich vier Idſch o⸗ 
glans aufhalten, die ihm zut Bedienung beige⸗ 


geben ſind und ſich immer in feiner Nihe befin⸗ 


ben müflen. 


Die Dbars neben. dem Quartier des Selit- u 


bar = Ag’ 8 im erſten Stowerke des Gebaͤu⸗ 
des, zur Hofſeite hin, werden von dem Ritia b⸗ 
Dat: Aga und Chokodar⸗Aga bewohnt 
und ein’ anderer Salon darunter nöben der großen 
WMarmortreppe iſt bem Kaffedſchi— Bafchi 
eingeraͤumt. In der innern Mauer befinden ſich 
eine Menge Schraͤuke hinter den Säulen, woriu 
bie Kleidungsſtuͤcke, Kleinodien, Pferdegeſchirre 
und andere Dinge, welche zu ben gewöhnlichen 
Seierlicgleisen dienen, aufbewahrt werben. 


Sweiter Band. Achtes Heft. . 30 
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Weunn man nun zu den Fatferlihen Wobnzimes 
mern fortgeht, gelangt man, dem Saale der Sr: 
ferli far gegenüͤber und:am Ende des. einen 
der beiden vörbin erwähnten Blumenbetten, Me 
Haz⸗Oda, einem gewoͤlbten Zimmer, worin die. 
40 Idſchoglans, -weihe die vierte und legte 
Klaffe und dag eigentliche Korps der fultanifhen 
‚Kammer: und Leibpagen ausmachen, wohnen. As 
/Groͤße iſt dleſes Gemach faſt dem gleich, worin 
ſich bie Schatzkammeridſchoglans aufhalten, 
jedoch nicht ſo bei wie dieſes, indem wegen der 
Vorgebaͤude wenig Licht einfallen kan. Rund 
herum fi fi nd Divans, worauf die Pagen nicht nur 
des Tages uͤber zubringen, ſondern die ihnen 
auch zu Schlafſtellen des Nachts dienen. In der 
Mitte des Zimmers befindet fich ein etwas erha> 
bener, vierediger Platz, wo ebenfalls ein Divan 
ftedt, der fur den Has: Oda⸗ Baſchi beſtimmi 

iſt. , nf, 

ueber ber. Thar der Has: Ida fieht bie 
ſchon oft angeführte Infchrift: 2a Itla Heh Illa 
Alla, Muhammed Reſul Ale, mit großen golde⸗ 
nen arabiſchen Buchſtaben. An den vier Eden 
aber lieſt man bie:von allem Muhammedauern ver: 
ehrten Ramen: Abubeker, Onmer, Deman 
and Ali in dem fehwarzen Marmor eingegraben. 
Wenn irgend ein Größer bes Pllaftes vom -Groß- 
berru zum Paſcha erhoben ‚worden iſt und er vom 
dem Kaiſer Abſchieb genommen hat, geht er zu 


— 
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diefer Thuoͤre hinaus nid, ſobald er fie im Nüden 
bat, kehrt er ſich um und kuͤßt bemüthig-und ehe 
furchtsvoll den Tritt der Thuͤre, woran die oben’ 
genannten heiligen Namen befindlich find. 

Beim Gingang in die Has: Dda lieht man 
Auf der rechten Seite viele Eprüce aus dem Ko⸗ 
Tan angeſchrieben und in vieredigt : vergoldete 
Platze eingefaßt. Einer iſt von des Suita us A ch⸗ 
med's Amurat's Vaters Hand, auch von Sul: 
tan Abd⸗ ul: Hamid follen ſich einige Schrift⸗ 
zuͤge bier befinden. Zur linken Seite erblickt 
inan bingegen. an des Mauer ein Panzerhemb 
nebft Helm und Ecild angeſchlagen, als ein Deut: 
'mal von Kaifer Amurat’s Tapferkeit. 
Bit; diefer nämlich mit feinem Heere vor 
Bagdad fand, wagte ſich ein auf feine Ge: 
wandtheit und Heldenthaten ſtolzer Petſer aus 
"ber Stadt heraus und foderte deh Tupferften un⸗ 
ter den Tuͤrken gu cineim Sweifampf heraus, 
Sultan Amurat nahm die Uusförderung im 
eigener Perfon an und ging, allein mit dem blos 
fen Saͤbel in ber Hand, auf feineh Gegner. 106, 
der von Kopf bis zu Fuß bewaffnet war. Er 
wußte ſich mit folcher Schnelligkeit auf ihn am 
werfen, daß diefet niht Zeit genug hatte, ſich 
zur Gegenwehr zu ftellen und fo gelang es ihm, 
ihm gleich anfangs einen fo fuͤrchterlichen Streich 
mit dem Saͤbel über die rechte Achſel zu verſetzen, 
daß der Panzer bis auf den halben Leib geſpalten 
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wurde unb ber uͤbermuͤthige Perſer todt zur Erde 
niederfiel. Die Ueberblejbſel von dieſem. Sieg 
Bängen jetzt an biefer Thüre des. ‚inneth Seraild. 


Bor der Sa : Dbdä iſt ei zieimlich lange 
Balletie, die auf beiden Seiten öffen iſt, von 
weißen Marmotfäulen unterftägt wird und ſchlan⸗ 
genweiſe ſich dergeftaft fortzieht; daß. diejenigen, 
welde darauf fpazieren gehen, einander über ſechs 
Schritte lang nicht ſehen: Unter dieſer Gallerie 
ſtehen vier große Kaſten, worin die Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke und das Geraͤth ber vier vornehmen Hofbe⸗ 
amten, die ſich ſtets in der Naͤhe des Sultans 
befinden, aufbrwahrt werden, naͤmlich des Se⸗ 
litdar = Aga's, der Chofodar-: Aga’s, 
Rifiabdar : Aga's und Sa: Ode : Ba: 
(9°, 


Diefe feltfam gebaute "Saitetie _ befindet fc 
nicht weit von ber in der. Nähe bed. Gemachs der. 
Falkoniridſchoglans etwas in die Hoͤhe gehenden 
Baluſtrade. Dieſer gerade gegenüͤber ſteht num 
die Moſchee bed Großherrn, ein Gebaͤude von 
mittelmaͤßiger Groͤße, doch von mehr Länge als 
Breite, von Norden nach Suͤden ſich hinſtreckend. 
In der Mauer gegen Mittag uͤber iſt, wie in al⸗ 
- Ien muhamedaniſchen Gotteshaͤuſern, eine Niſche 
(Mihrab), worin der Iman feinen Platz hat 
‚und zu den im Geſetz verordneten Stunden fein 

Gebet verrichtet. 
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Der Kaifer findet ſich dann mit feinen Leibe 
vezieren und den 40 Leibidſchoglans gleichfalls ein 
nnd fteht fih an ein Fenſter, das fi in einem - 
kleinen reich ausgeputzten Gemach, gerade dem 
man gegenüber, befindet. Zu beiden Seiten 
Diefes legtern ſieht man eine Kolonade von fünf 
Säufen, wovon einige von gtiinem Marmor; d 
andern von Porpbpr find. In dieſe Moſchee o⸗ 
wohl als in das für den Kaiſer beſtimmte Zim⸗ 
mer geht man uͤber lauter foͤſtliche Teppiche und 
die Wände find überad von ſchoͤnem weißen Mar⸗ 
mor. Auf denſelben erblickt man nun’ eine Menge 
Spruͤche aus dem Koran. mit großen arabiſchen 
Buchſtaben in Rahmen eingefaßt. 
Das Senfter, vor das fich der Großherr beim 
Gebet ſtellt, iſt ſechs Schuh breit und drei hoch, 
nit einem Gitter von goldenem Schnigwert bes 
bangen. Auf eben der Seite bemerft man noch 
ein anderes Fenſter, das in efn Gemach gebt, 
worin fih ‚bisweilen bie Sultanin : Valide . 
aus: dem Harem einzufinden pflegt, wenn fie 
bier Ahr Gebet verrichten will, und‘ dieſes ift 
ebenfalls mit einem Vorhauge bebedt. 
Mitten in der Moſchee ift ein großer eiferner 
irfel, an welchem rings herum eine Menge“ 
Rampen von venetianffhent Kryſtall haͤngen; dhn- 
liche Lampen = Kreife befinden fi auch auf den 
Seiten, ’ Neben dem Gotteshauſe iſt zugleich auch 
ein prächtiger Springbrunnen angebracht. 
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Vran ber Haz⸗ Oda Tamm man in einem 
don weißem pub ſchwarzem Marmor gepflafterteg 
Saal. In der Mitte deffelhen ſteht ein Becen 
‚von eben diefer Materie, aber van andern viele 
fachen Farben, aus dem eine Fontaine vier oder 
fünf Schub hoch ſpringt; das Waller wird bei 
ſeinem Zall in einem andern Becken aufgefangen, 
welches hie Form einer Muſchel hat, und auß 
diefem faͤllt es endlich in ein dritteg, das poch eis 
was größer ald bie vorigen if. u 
Der obere Theil des Saals endigt fih in eir 
wer heiten Rotunde und hat einige Fenfter, durch 
weiche das Licht einfallen kann. .Die Seitenwände 
find mit allerlei morgenlaͤndiſchen Malereien ger 
ziert. Beim Eintritt in diefen Galon fült das 
Auge auf ziyel Thuͤren, eine zur Rechten und eing 
zur Linken... Die lehtere gebt nah dem großen 
kaiſerlichen Blumengarten, die erftere aber führg 
zu einem Zimmer, worin fib der Großherr zur 
weilen pflegt: bes Winters aufzuhalten. 
Diefes Gemach fft eins von den ſchoͤnſten im 
-Eergil. Die Dede befteht aug Heinen, ſich ia 
einander ziehenden Wölbungen, bie Dreiede bilz 
‚ben, welde mit goldenen und grünen Strichen 
ausgeſchmuͤckt ſind. Von ben Winteln der Drei 
ede fallen prächtig vergoldete Lampen herunter, 
Die Wände find mit ſchoͤnem weißen Marmor her 
kleidet und eim kuͤnſtliches Schnitzwerk von Gold 
geht rund herum. Mag große maymorne Pafer 


\ 
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iſt mit. toftbeten Denpichen velest · iud dieſes bie⸗ 


| set dem Auge bie fünften Marmezfarben der, . 
Zaͤngs den Seitenwaͤnden bin erikreden fic- Föfte 


liche Divane, deren Polfter theils mit Edelfteinen 


und Perlen. verziert find und nur zus. Schau und 
Vracht ba liegen, theils von ben theuerſten Zeugen 
and fewohl mit. Bold. ald mit Silber geftiet find: - 

Ju einer Ede. dieſes Zimmers findet ſich ein 


Zleiner zwei Staffeln hoher Divan, deſſen Kiffen, 


Deden und Matrazen aus lauter Stidergien von 
Perlen, Rubinen und Smaragden hefiehn. Dies 
st jedach mehr zum Prunk ald zur Beguemlid: 


Felt da, und. wenng haber der Gtaßherr dag Ge⸗ 
mac ‚besieht, fo wird dieſes koſtbare Berdth'hins 


weggenommen und defür ein anderet von Sam: 


miet oder Atlas hingelegt. 


Bei: dem unsern. Theile dieſes Divans ſieht 
man eine Niſche in der. Wand, an welcher ein 


tleines Kaͤſtchen von Ebenholz ſteht, das einen 


halben Schuh ins Quadrat hat, Hierin iſt Mu⸗ 
vammeds Siegel verwahrt. Es iſt in Hryſtall 
eingefaßt und mit Elfenbein umgeben; ine San: 


zen mag eg. etwa vier Holl ‚Jong; umd drei breit 
ſenn. Es wird für ein großes. Heiligthum gehal- 


ten und felbit ein Apdruc non bemfelben. wird 
ſehr verehrt. 
Alle. drei Monate wird dieſes Zimmer gerei- 


nigt und alsdann werben auch die Teppiche ge: 


werhfelt, welches die Idſchoglans der dritten 


— 
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Oda zu verrichten Haben. Su-blefer Seit bffuet 
der Chasſsnadar -Baſchi das Kaͤſtchen und 
nimmt mit einem geſtickten koſtbaren Tuche, das 


et in der Hand hält, das Siegel mit großer 


Ehterbietung heraus, waͤhrenddem der aͤlteſte der 
ihm untergebenen Idſchoglaus eine goldene mit 
Diamanten und blauem Saphir beſeßte Schale in 
ber Hand hat, auf welcher bine Art von Rauch⸗ 
faß ſteht, woraus ein koſtlicher Rauch von dem 
beſten Spezereien aufſteigt und das ganze Ge⸗ 
mach mit Wohlgeruͤchen fuͤlt. Der Idſchoglau 
hält dieſe Schale anfangs nur auf beiden Sünden, 
hernach hebt er ffe in bie Hoͤhe über ben Kopf, 


wobei alle Annefende. zugleih niederfallen und 


ihre Chrerbietung :gegen dies Heiligthum an ben 
Tag legen, Wenn fie ſich wieder aufgerihtet ha⸗ 
ben, läßt der Idſchoalan fein. Rauchfaß Bis unter . 
das Kinn nieder und indem ber Che snabar : 
Baſchi das Giegel darüber hält, treten alle An: 
weſende hinzu und füllen das Krvſtall, das eins 
der vornehmſten Relignien enthält, welches von. 
dem Propheten noch vorhanden ift. | . 
Den vierzehnten Tag bed Ramazans fomme 


der Großherr ſelbſt in dieſes Zimmer, allein von 
dem Selitdar =: Age begleitet, hebt das Kry⸗ 


ſtall davon und. übergiebt es dieſem, um es auf 
50 Städhen Papier abzubrüden, bie ungefähr 
bie Größe bes Siegel haben, ‚Man: bedient ſich 
dazu einer Dinte son Gummi, die man in einem 
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‚Yorzelanenen Gefäß :zubereitet, in welches er mit 
ben Fingern eintaucht und das Siegel damit bes 
ſchwaͤrzt. Diefe Abbruͤce werden nun ſorgfaltis 
aufgehoben und den Tag darauf von dem Sultau 
in: fleinen., mit Gelbe wohl vermahrten und vers 
 fiegelten Rollen an bie Favoritinnen des Harems 
und Großen des Reichs geſchickt, um ihnen als 
' Dertmale feiner Gnade zu dienen. . | 
In dem namlichen Gemach, nahe bei dem Ort, 
wo das heilige Siege} verwahrt wird, ſteht noch 
ein anderer Kaſten mittelmaͤßiger Größe, mit ei⸗ 
nem Teppich vpn gränem Sammet, der nit gole - 
denen und fflbernen Franzen verziett ift, bebam 


. gen. Hierin liege Mahammed'g Hirka, die 


auch bisweilen in der Schatzkammer ihren Platz 
erhält, und wovon wir darum ſchon oben zu res 
den Selegenheit hatten, Es ift ein orientaliſches 
Gewand, mit. großen weiten Nermeln von weißen. 
Kamelot,. aus Ziegenhaaren verfertigt. Zur Zeit 
bes Ramazans nimmt der Kaifer daffelbe felbft 
aus-bem Kalten ‚ "täßt es. mit- großer Ehrerbie⸗ 
vang und uͤbergiebt es dem Kapi : Aga, bei 
auf einen Wint des Sultans hereinkommt, nach⸗ 
dem dieſer von dem heiligen Siegel die noͤthigen 
Abbruͤcke durch den Selitdar⸗ Asu dat befots 
gen laſſen. 

— Aberchef der⸗ weißen. Eunnchen Hp darauf 
bar den Chasnadar⸗ Baſchi und de aͤlte⸗ 
ſten Noſchoglans ein: großes goldenes Gefaͤß her⸗ 
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beibriugen, darin etum- ein; helber Eimer Water 
geht und das augmendig. a nielen Orten mit 
Smaragden mb Tuͤrkiſſen befegt it. Dieſes Ge⸗ 
faͤß wird unn his auf 6 Finger, breit vol Woſſer 
gefünt' und dem’ Kapi = Ugs übergeben, EP 
zimmt jetzt das Heilige Gewaub, taucht es binr 


ein, giebt ed nieder herans, ringt es ſtark aus 


ſammen, damit alles Waſſer wiedet herausfließe 
uud in das Gefäß falle und giebt Acht, daß kein 


- ropfeu die Erde erreiche. - Hierauf wird eint 


n 


Anzahl Flafhen von venetjaniſchem Glas dawik 
gefuͤlt, die dann verſiegelt und verſchenlt werden, 
wie oben ſchon iſt erzählt werben. Das heiligt 


Gewand muß nun bis zum zwanzigſten des Bar 


mazans abtrocknen, dann kommt ber Kaiſer und 
verſchließt es ſelbſt wieder, 

Der Kapie⸗Aga kann von biefem Mater ſo 
viel zubereiten and fa viele Flaſchen füllen ale er 
gufk hat: denn er kann nur immer wieder ſoxiel 
Waſſer zugießen als er ang dem Gefaͤße nimmt 


und es iſt genug, daß es wir dem veraeugt If, 


im: welches das heilige Gewand ausgewaſchen watr 
ven iſt. Dieſe Flaſchen werben auch an viele ge⸗ 


audt, bie keine Abdruͤce non dem heiligen Siesel 


erhalten: und. der Kapi.e. Asa erhält feinen 
Theil von den Geſchenlen, die diejenigen, ‚weiche 
pamit beehrt kwerden, den Ueberbringern zuthei⸗ 


Yen muſſen. Do kann er mit der Bermifhung 


des Waſſers und der Fuͤlnng. der Slaſchen aus bif 
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som flekzehnten des menate Ram azan fortfahs E 


sen; nachher, waͤhnt man, babe. dad Waſſer feing | 


vorige Kraft nicht mehr. 


Eobäld ein vornehmer Mufelmgun: hiefe Se J 
ſchenke von heiligen Siegelabdruͤken unb Waſſer 
erhält, nimmt er das Papier, worauf Mu ha me 


medes Siegel ſich befindet, taucht es etwas in 


das Waſſer der Flaſche und ſchluckt ſodann Papier 
und Waſſer in voller Andacht hinunter, Niemank 


wagt es, das Papier etwa vorher aufzumachen: 


jeder trinkt es mit bem Waſſer unaufgewicelt; 
denn es iſt nicht erlaubt, den Abdruck des beiligen 


Siegels zu ſehen. Diejenigen aber, welche nur 


bie Flaſche mit dem bejligen Waſſer befommen, j 


laſſen einen Iman Eommen und ber muß ihuen 


dann folgenhe Worte aufſchreiben: 2a Jllaheh 


Stla, Allahul, vabidul gehbar! (Es iſt 
kein anderer Gott als der, welcher die Lafter | 


ſtraft!) oder au: Ta Illaheh Ze, Alles 
bulmeliquib vehhab! (Eg ik fein anderer 
Gott, als der einzige Gott, der ein fteigebiger 
Kalfen und Pergeher ber Verbrechen if!) dad 


lige Waſer getaucht. und eingenommen: man 


ſchreibt ihm dieſelbe Kraft zu, die das jenige ha⸗ 


ben ſoll, worauf der Siggelabdrng fi befindet, 
In eben diefem Salon hängt an. ber praͤchtie 
gen Marmorwand ein kurzer Saͤbel von plumper 


Papier. mit. dieſen Worten wird ‚nun in das beir 


Arbeit, been morgenlandiſche Fahrilatur indefien 
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nicht zu verkennen If. Die Scheibe ft von grüe 
nem Tuch und das Stuͤck wird für eine Reliquie 
von dem bei allen muhamedaniſchen Mechtgläubfe 
‚gen fo hoch verehrten Omar, dem Nachfolger 
Muhamed's gehalten: An diefem Orte, dee 
fi nicht von des Propheten Siegel und Gewand 
befindet, iſt noch ein anderer langer Saͤbel aufge 
Bängt, ber einem gewiflen Ebu - Nidlum ger 
hoͤrt haben ſoll. Dieſer mubemedanffihe Fanati⸗ 
ker fol damit alle diejenigen in Stuͤcken gehauen 
haben, die ſich erdreifteten, allerhand Kegereien 
unter ben mahren Glauben zu miſchen. Er fand 
go Jahre nah MuUhamed'es Tode auf und es 
gelang ihm, eine Sekte völlig faſt zu zerftören, bes 
ten. Ueberhleibfel fih bis auf unfere Tage nue 
noch in: den. Gebürgen von Kutdiften erhalten. 
haben und‘ zwei hundert Jahre fang, beſonders 
unter einem ihrer Chefs Muhartigum den aͤch⸗ 
ten Mufelmännern ſehr viel Unheil zufuͤgte, oft 
ſelbſt Außerft fuͤrchterlich war. = 


Zwiſchen dieſem Reliquienſgale und der Chas⸗ 
Oda, worin bie: vierzig Leibpagen des Großſul⸗ 
tans Tag und Nacht zum Dienſt bereit ſeyn 
muͤſſen, erblickt man nun drei ſehr ſchoͤne Portale 
von Porpdor und verde antico, Die mittelfte ders 
felben führt zu den eigentlichen Eaiferlihen Ge⸗ 
maͤchern, die beiden andern: zu den vorher erwaͤhn⸗ 
ten Simmern des ChokodarAgs a und Kiki; 
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abbar« Ayo: Man dat biefen ‚nicht biel Licht 
‚geben koͤnnen ivegen ihrer tiefen Lage und Unige: 
bungen von Broßen Vorgebaͤuden und Erkern. 
Kaum war man, im Stande in jeden derſelbes 


ein Fenſter ähjubtingen; wodurch eine nur geringe. 


Helligkeit einfallen kann. Seidene Teppiche zie⸗ 
sen übrigend ihten Fußboden, ‚an den netten Mar: 
mormaͤnden find flach gemalte Bluinenurnen auge: 
‚Stadt, deren mit Gold vermiſchtes Himmelsblau 
‚pruntooll in's Ange leuchtet uud unten liegen 
koſtbare Divane mit geſtickten und durch goldne 
Trotteln verdrditten Polſtern. Dies waͤren kurz 
die vornehinſten und merkwuͤrdigſten Zimmer in 
"Ger Bebduden bes innern Serails, bie ben ben 
Kaifer zunaͤchſt umgebenden Hoſleuten eingerdumt 
find. Außerdem giebt es noch mehrere ändere 
Gemaͤcher und Edle bier, worin die vorkehmften 
Verſchnittenen theild Audienzen ertheileh, theile 
ihre Lente und Untergebenen: verfainmeln, wenn 


fie ihnen Befehle ertheilen wollen, andere find 


zum gerheinfchaftlichen Gebrauch für mehrere At: 
ten von Hofbedienten beftimimt, noch andere die⸗ 
nen den Sklaven und Dienern der Seraildgroßen 
zum Aufenthalte, Wollten wir fie alle beſchrei⸗ 
ben, fo würden wit eine Menge Bogen damit 


enfülen muͤſſen; die Schilderung der Veſchaffen⸗ 


beit des Innern Serails würde aber dadurch nur 
uoch verworrener und unverſtaͤndlicher werben, 
da es ohnehin unſern Leſern Mühe machen. wird, 
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ſich ohne eihen dekaillirten Ylan =) eintu Taten 
Begriff von dem Ganzen und feinen vielen Thei⸗ 
len zu machen. Die Menge, unordentliche, ver⸗ 
wickelte Lage, Verſchiedenheit und unregelmaͤßige 
Bauart' der vielen Gebkube, Sinimer und Saͤle, 
die alle faſt In einander greifen und ſich gleich⸗ 
fam durch einänder wickeln, macht jedes deutlie 
“here Gemälde beinahe unmöglich. Vielleicht ger 
lingt ed und, ben Leſern von ben nun nöd 
abrigen Revieren des großen Serails eine ie 
Vorſteluus beizubringen. | 


4) Su dem und don n Sera aus Soffanns —⸗ 
wirb. 
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B IV. on 
wuͤrkifche Mifzelten und Wreksoten 





Pit" ganjen Shorgenlande it det Gebrauch, der 
Handſchuhe unbekannt. Ein Türk fragte eineis 
fanfen, den er an einem heißen Sommers 
tage niit einer ſolchen Haͤndebekleibung gehen fah, 
wid er damit eigentlich in dieſer Jahreszeit be⸗ 
zwecke? Die Autwort war: daß in Europa bee 
Wohlſtand mid die Mode es erheifcten) bie Hände 
fö’ befleidet zu tagen. „ Iſt ed irgend auch vielz 
leicht in ber Chriftenheit Sitte, fragte der Muſel⸗ 
mann, die Naſe in einem Eufteral zu tragen 2" — 





r E Herd wird vie Karnebal ziemlich itatid 
nifch gefeiert. Tag und Nacht find bie Straßen 
mit -Menfchengkuppen in allerlei Arten von Ver⸗ 
Heidungen und mit vielerlei Larven angefuͤllt. 
Daß unter bem Schuß diefer Maskitungen man: 
chetlei Poren gefpielt, jedesmal eine Menge hi: 
fige Streiche ausgefährt werden — wer wird ba: 
Tan zweifeln? Die Türken koͤnnen fi nicht er: 
Üdren, was dieſe Faſchingsſpiele zu Bedeuten ba- 
‚Ben und pflegen darum zu’ fagen: die Franken 
Hätten alljaͤhrlich eine Periode, worin fie ſammt 
und fonders Natren wdren. Ein gemeiner Türk 
ertundigte ſich darum bei einem in G alata al: 


N 
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fäffigen -Sranzefen: „ob, 26 in her Cpriftenheie 
gar Feine Aerzte gaͤbe, die ſich mit der Heiluns 
dieſer Krankheit befaßten?“ — Ein anderer Tuͤrk, 
ber zufällig dad Geſpraͤch mit angehört hatte, 
‚nahm das Wort und ſagte zu feinein Glaubens— 
genoſſen: „Wie willſt du, daß die Franken ron 
diefer Krankheit geheilt werden! fiehſt du denn 
nicht, daß fie auſtecender iſt als die Per und 
daß, ſobald fie zu grafiiten anfängt; auch alle 
Zerzte von ihr ergriffen und närriſch werden? 
Wie ſollten ſie ſich alſo in dieſem Zuſtande mit 
der Behandlung der Krauken abgeben Können, ba 
ſie felbft der Aerzte bedürfen 2 — = 
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Bor einiger Zeit wurde ein Bulgar, der zwi⸗ 
gen Haßim -Paſcha und Perd das Feld 
behauete,. zu ‚einem, wirklichen Schatzgraͤber: Er 
fand, tief in der Erde unter- einem Steine eines 
Geldfat mit 1800 Doppelpiäfterftüden. Er biele 
die Sache (ehr geheim und beſchlob, an beim Orte, 
we ihm dieſes Oldie beidett wurde, ‚für fid und 
feine Familie ein Haͤuschen aufzubauen. Vorerſt 
legte er nur eine Huͤtte an, ließ aber allmaͤhlig 
die Baumaterialien herbeiſchaffet. Bald darauf 
erſchien ein Armenier und wollte ihm deu Pleg 
“ablaufen, auf dem et feine Wohnung zu errichten 
gefonnen war. Der. Bulgar hatte diefen Drt nun 
einmal lieb gewonnen. und, fagte daher, daß er 
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nm nicht feil wäre, Aber ber Armenier Bot drei, 
piermal foviel als dad Erüdchen Feld werth mar 
und der Bulgar ließ fi enblih bewegen, bie 

Ballen nah einem andern Drt zu bringen und 


dort die Grundlage zu feinem Hauſe zu legen. 
Der Armenier verſprach nach acht Tagen den Kaufe 


ſchilling zu bezahlen; nur mäßte ibm bas Gelb . 
fogleih eingerdumt werden. Sobald dies ihm zu⸗ 


geftanden worden war, fah man ihn des Abends 
bis tief in die Naht an eben der Stelle graben 
und die Erbe durchwuͤhlen, mo kurz vorber bee 
Schatz gehoben worben war. Nichte war gewiſſer 
als daß er das Geld hier vergraben gehabt hatte; 
da der Boden auf diefer Stelle dieſes Jahr zuerſt 


urbar gemacht worden war und vorher ganz wuͤſte 


gelegen hatte ; fo hatte er hier feinen Schatz für 
fiher und verborgen genug gehalten. Der Bulgar 
vermutbete, der Armenier werde bei ihm ſchon 
Nachfrage wegen feines Geldes thun; allein 
acht, vierzehn Tage, vier Wochen vergingen und 


" — fein Armenier ließ fi) blicken. Auch das Geld, 


wofür er das Stuͤck Land erſtanden hatte, wurde " 


nicht bezahlt. Der Bulgar nahm darum fein: al- 
ted Eigentbum wieber in Veſitz und es war fehr 
wahrfheinlih, daß das gefundene Geld geftohle 
ned Gut fepy und der Armenier aus Furcht vor 
Entdedung fih verborgen bielt. Der Name, ben 
er dem Bulgaren als ben feinigen angegeben hatte, 
war ganz falich. 

Bweiter Band, Achtes Heft, | 31 
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Letthin wurde vor din Woiwoden von Pera 
win Menſch gebracht, der halb nakt in der Nacht 
quer mitten in ber Straße gelegen hatte und von 
der Wade, die über feinen Körper geftolpert war; 
als ein todter Leichnam fortgefchleppt worden warı 
Es ergab ſich -nachber, daß ed ein raguſaniſcher 
Matrofe war, bem feine Kameraden einen Scha⸗ 
bernad gefpielt und völlig beſoſſen gemacht hatten: 
Er war, ald er allein nah Haufe gehen wollte; 
mitten -auf der Strafe niedergefallen und dort 
auf dem Pflaſter feft eingefchlafen. Der Woiwode 
Tonnte.fich nicht enthalten, ihm am andern Mor⸗ 
gen eine Anzahl Ruthenfchläge auf die Fußſohlen 
guc Warnung für die Zukunft geben zu laflen, ſo 
ſehr er auch rief, daß er ein Franke fep uud 


Weite ihn dann wicher auf freien Fuß. ur 


:(Die Sortfegung folgk:) 
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Zum Beweiſe, daß wir uns nicht allein um bie Untersz, 
Jondern wirklich auch um die Erhaltung der Welt 
verdient machen wolfen, liefern wir jest das rathſame, 
vielſetzliche, doch wohlgemeinte Senbfchreiten eines 
SOberleibaccoucheurs, der unfehlbar naͤchſtens zum 
Se heimen oberleibaccoucheur erhoben werden bärfte, 
oder vielmehr zum oͤffentlichen, denn er plaubert 
ja die Damengeheimniffe aus, und zwar fo, daß feine 
Ausplauderungsſucht fogar anftedt. Mir koͤnnen 
nämlich nicht verichweigen, daß diefer folgende Hirten⸗ 
brief eigentlich für ein Taſchenbuch des vorigen Jah⸗ 
res beftimmt, daß er bereitä abgedruckt war, aber mit 
Recht konfis zirt wurde. Da es aber in Konflans 
sinopel bergeht wie in der Türkei, fo kuͤmmern wir 
und bier um die Konflsfazion nichts. Das werden 
uns die Lefer Dane wien, beſonders aber hie fremmattr 
her Keferinnen, | 


8 
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beibringen, darin etwme- ein: helber Eimer Walker - 
seht: und das auswendig an vielen Drfen mid 
Smaragden nnd Tuͤrkiſſen befegt if. Diefed Ge⸗ 
faͤß wird nun his auf 6 Finger breit voR Woſſer 
gefuͤllt und dem Kapi - ige übergeben. Er 
nimmt jett das heilige Gewand, tancht es hin⸗ 
ein, : zieht is wmieder herans, ringt es ſtark zu⸗ 
ſammen, damit alles Waffer wieder berausfiehe . 
nub in das Gefäß falle: und giebt Acht, daß Fein 
Kropfen die Erde erreiche. - Hierauf wird eine 
Anzahl Flaſchen von venetianifhem Glas damit 
sefült, die dann verfiegelt und nerfcheuft merken, 


wie oben ſchon ift erzählt werben. Das Beilige 


Gemand muß num bis sum z3wanzigſten des Wa⸗ 
mazans abtrodnen, dann kommt ber Sailer aub 
verſchließt es felbft wieder, | 

Der Kapi⸗Aga kann von biefem Mafer “ 
viel zubereiten und fa viele Flaſchen füllen als er 
Luſt hat: denn er Tamm ‚nur immer wieder ſoxiel 
Waſſer zugießen. ald er aus dem Gefäße nimmt 
and es tft genug, daß ed. mit dem. vermueugt iſt, 
in welches das heilige Gewand ausgewaſchen wer 
ben iſt. Dieſe Flaſchen werben auch an viele ge⸗ 


ſanbt, bie keine Abdruͤcke pon dem heiligen Sicgel 


erhalten und der Kapire Aga - erhält ſeinen 


Theil von den Geſchenken, die diejenigen, ‚weile 
Damit beehrt dwerden, ben. Ueberbringern zuthei⸗ 
len muͤſſen. Doch kann er mit der Vermiſchung 
des Waſſers und ber Fuͤlung der Flaſchen nur kif 
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ren; nachher, waͤhnt man, habe das Waſſer frine 
vorige Kraft nicht: mehr. 


Eobhld ein ‚vornehmer Mufelmann. dieſe On. 
fihenfe von heiligen Siegelabdruͤcken und Waſſer | 
erhält, nimmt er daB Papier, worauf, Mu ha me 


med?s Siegel fi befindet, taucht es etwas im 


das Waſſer der Flaſche und ſchluct ſodann Papier . 
und Waſſer in voller Andacht hinunter, Niemand 


wagt es, das Papier etwa vorher aufgumarbent 


jeder. trinkt es mit dem Waſſer unaufgewickelt; 
denn es iſt nicht erlaubt, den Abdruck des beiligen 
Siegels zu ſehen. Diejenigen aber, weiche nur 
bie Flaſche ˖mit dem bejligen Waſſer bekommen, 


laſſen einen Iman kommen und ber muß ihnen 
dann folgende Worte aufſchreiben: 2a Illaͤheh 


3lla, Allabul, vabidul gebbare (Es iſt 
kein anderer Gott als ber, welcher dig after 


ſtraft!) oder auf: La Illabeh Illa, Alfa 
bul meliquid vehhab! (Eg ik fein andeter 
Gott, als der einzige Gott, der ein freigebiger 
Kaiſer und Vergeber der Verbrechen if!) das 
Papier. mit. diefen Worten wird ‚nun in das beir 
lige Waſſer getaucht. und eingenommen! man 


ſchreibt ihm Diefelbe Kraft zu, die datienige has 


ben ſoll, worauf der Siegelabdrud ſich befindet. 


In eben diefem Salon. hängt an. ber praͤchti⸗ 
gen Marmorwand ein kurzer Saͤbel von plumper u 
Arbeit, been morgenlaͤndiſche Fabrilatut inbefien 
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nicht zu verfennen if. Die Scheibe iſt von grür 
nem Tuch und das Stuͤck wird für eine Relignie 
von dem bei allen muhamedanifgen Rechtglaͤnbi⸗ 
sen fo hoch verehrten Dmar, dem Nachfolger 
Muhamed's gehalten. An dieſem Orte, deu 
fi nicht von des Propheten Segel und Gewand 
befindet, iſt noch ein anderer langer Saͤbel aufge: 
haͤngt, ber einem gewiffen Ebu - Nidlum ges 
Hört haben fol. Diefer muhamedaniſche Fanati⸗ 
ker ſoll damit alle diejenigen in Stuͤcken gehauen 
haben, die ſich erdreiſteten, allerhand Ketzereien 
unter den wahren Glauben zu miſchen. Er ſtand 
4ee Jahre nach Muhamed's Tode auf und es 
gelang ihm, eine Sekte voͤllig faſt zu zerſtoͤren, de⸗ 
ren Ueberbpleibſel ſich bis auf unſere Tage nur 
noch in den Gebuͤrgen von Autdiften erhalten 
haben und zwei hundert Jahre lang, beſonders 
unter einem ihrer Chefs Muharrigun ben dc: 
ten Mufelmännern fehr viel Unheil anfügte, oft 
ſelbſt außerſt fuͤrchterlich war, 

Zwiſchen diefem Reliquienſaale und der Chas⸗ 
Oda, worin die vierzig Leibpagen bed Großſul⸗ 
tans Tag und Nacht zum Dienſt bereit ſeyn 
muͤſſen, erblickt man nun drei ſehr ſchoͤne Portale 
von Porphvr und verde autico. Die mittelfte der⸗ 
felben führt zu den eigentlihen kaiſerlichen Ge» 
mäcern, bie beiden andern: zu ben vorher erwaͤhn⸗ 
ten Simmern bes Ehofobar- Age and Kiki 
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—ER Man Hat dieſen nicht biel Licht 
geben koͤnnen ivegen ihter tiefen Lage und Umge⸗ 
Bungen von: Ärofen Worgebäuben - und Erkern. 
Kaum war man im: Stande in jedem berfelbeg 
ein Fenſter auzubringen; wodurch eine nur geringe . 
Helligkeit einfallen kann, Seidene Teppiche zie⸗ 
sen übrigend ihren Fußboden, an den neilen Mar⸗ 
morwaͤnden find flach gemalte Blumenurnen ange⸗ 
dracht, deren mit Gold vermiſchtes Himmelsblau 
‚prunkool in's Ange leuchtet und unten liegen 
koſtbare Divane mit gefidten und dutch golbne 
Trotteln verbräinten Polſtern. Dies waͤren kurz 
die vornehinſten und merkwuͤrdigſten Zimmer in 
Ger Gebäuden bes inuern Seralls, bie den den 
Kaifer zunaͤchſt umgebenden Hofleuten eingeräumt 
- find. Außerdem giebt es noch mehrere ändere 
Gemaͤcher und Edle bier, worin die vorhehmften 
Verſchnittenen thelld Audiehzen ertheilen, theile 
ihre Lente und Untergebenen: verſammeln, wenn 
fie ihnen Befehle ertheilen wollen, andere find 
zum gemeinſchaftlichen Gebrauch für mehrere At: 
ten von Hofbediönten beſtimmt, noch andere die: 
nen den Sklaven und Dienern der Setailögrofen 
zum Aufenthalte, Wollten wir fie alle befchreis 
bein, fo würden wit eine Menge Bogen damit 
anfuͤllen muͤſſen; bie Schilderung ber Veſchaffen⸗ 

beit des innetn Serailb wuͤrde aber dadurch nur. 
noch verwortener und unverfländlicher werben, 
ba es ohnehin unfern Lefern Mühe machen wird, 
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fi ohne einen Hetaitikten Plan =) einen klaten 
Begriff von dem Ganzen und feinen vielen Thel 
Ien zu mächen. ‚Die Menge, unordentliche, ve 
widelte Lage, Verſchiedenheit und untegelmäßige 
Bauart'der vielen Gebkube, Sinimer und Säle, 
die alle fat in einander greifen und fich gleich⸗ 
fam durch einänder witeln, macht jedes deutli⸗ 
were Gemälde beinahe unmöglih. Vielleicht ges 
fingt es uns, ben Leſern von ben nun noch 
Abrigen Revieren des großen Serails eine beſere 
Vorſte lung beizubtingen. | 


- ©) du dem und bon Sera aus beſſenu⸗ — 
wixd. 
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Im gzanzen Mordenlande iſt der Gebrauch der 
Sahdfhuhe unbekannt. Ein Tuͤrk fragte eine 
Stanten, den er au einen heißen Sommer⸗ 
tage niit einer ſolchen Haͤndebekleibung gehen ſah, 
was er damit eigentlich in dieſer Jahreszeit be⸗ 
zwecke? Die Antwort war: daß in Europa der 
Wohlſtand mid die Mode es erheiſchten bie Hände 
fo’ bekleidet zu tragen. „ Iſt ed irgend auch viel— 
Leicht in der Chriftenheit Eitte, fragte der Muſel⸗ 
mann, die Naſe in einem Futteral zu tragen ?“ — 





"gr Peta wird der Karneval ziemlich italid⸗ 
niſch gefeiert. Tag /und Naht find die Straßen 
mit Menſchengtuppen in allerlei Arten von Ver: 
Heibungen und mit vielerlei Latven angefuͤllt. 
Daß unter dem ‚Schuß dieſer Mastitungen man: 
Serlet Dorfen gefpielt ‚jedesmal eine Menge hi: 
ige Streiche ausgeführt werden — wer wird da: 
Son zweifeln? Die Türken koͤnnen ſich nicht er: 
klaͤren, was diefe Faſchingsſpiele zu bedeuten ha- 
‚ben und pflegen darum zu‘ fagen: die Franken 
Bätten alljährlich eine Periode, morin fie ſammt 
und fonderd Natren wären. in gemeiner Türk 
erlundigte ſich darum bei einem in Galata an 
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fäffigen Franzoſen: „ab, 36 in ber Chriſtenheit 
gar Seine Aerzte gaͤbe, die ſich mit der Heilung 
dieſer Krankheit beſaßten?“ = Ein anderer Tuͤrk, 
der zufaͤllig dad Geſpraͤch mit angehoͤrt hatte, 
‚nahm das Wort und fagte zu feinein Slaubenea 
genofen: „Wie willſt du, daß die Franken pon 
diefer Krankheit geheilt werden: fiehſt du denn 
nicht, daß fie anſteckender it. als die Peſt und 
daß, fobald fie zu grafliten anfängt, auch alle 
Aerzte von ihr ergriffen und naͤrriſch werden? 
Wie ſollten fie ſich alſo in dieſein Zuſtande mit 
ber Behandlung der Krauken abgeben koͤnnen, da 
fi e felbft der Aerzte bedürfen 2” — 


ı F * H 8 ’ 
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Vor einiger Zeit wurde ein Bulgar, der zwi⸗ 
ichen Haßime-⸗Paſcha -und, Pera- das Feld 
bebauete, zu einem. wirklichen Schatzgraͤher: Er 
fand, tief in der Erde unter. einem Steine einen 
Geldſack mit 1800 Doppelpiafterftüden. ‚Er biele 
die Sache ſehr geheim und beſchloß, ait beim Orte, 
wo ihm diefes Gh beſchert wurde, für ih und 
feine Familie ein Häuschen aufzubauen. Vorerſt 
legte er nur eine Hütte an, ließ aber allmaͤhlis 
die Baumaterialien herbeiſchaffet. Bald darauf 
erichien ein Armenier und wollte ihm den Pla 
"ablaufen, auf dem er felne Wohnung zu errichten 
gefonnen war. Der. Bulgar hatte biefen Ort nun 
einmal lieb gewonnen und ſagte daher, daß er 
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Hm nit feil wäre. Aber der Armenier Dot drei, _ 
vpiermal foviel ale dad Stuͤckchen Feld werth war 
und der Bulgar ließ fi endlich‘ bewegen, bie 


Balken nad einem ‚andern Drt zu bringen und 


dort die Grundlage zu feinem Haufe zu legem 
Der Armenier verſprach nach acht Tagen den Kaufe 
ſchilling zu bezahlen; nur mäßte ihm das Gelb . - 
fogleih eingerdumt werden. Sobald bies ihm zu⸗ 
geſtanden worden war, ſah man ihn des Abends 
bis tief in die Nacht an eben der Stelle graben 
und die Erde durchwuͤhlen, wo kurz vorher der 
Chat gehoben worden war, Nichts war gewifer , 
als daß er das Geld Hier vergraben gehabt hatte; 
da der Boden auf diefer Stelle biefes Jahr zuerſt 
urbar gemadt worden war und vorher ganz wuͤſte 
gelegen hatte ; fo hatte er hier feinen Schag für 
fiher und verborgen genug gehalten. Der Bulgar 
vermuthete, ber Armenier werde bei ihm ſchon 
Nachfrage wegen feines Geldes thun; allein 
acht, vierzehn‘ Tage, vier Wochen vergingen und 
" — fein Armenier ließ ſich blicken. Auch das Geld, 
wofuͤr er das Stud Land erftanden hatte, wurde 
nicht bezahlt. Der Bulgar nahm. darum fein al- 
tes Eigenthum wieber in DVefig und es war fehr 
wahrſcheinlich, daß das gefundene Geld geftohles 
ned Gut fep und der Armenier aus Furcht vor 
Entdedung ſich verborgen bielt. Der Name, den 
er dem Bulgaren ale den feinigen angegeben hatte, 
war ganz falic. 
Bmweiter Band. Achtes Heft. | 31 
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Letzthin wurde vor den Woiwoden von Pera 
in Menſch gebracht, ber halb nalt in der Nacht 
mer mitten in dee Straße gelegen hatte und vom 
der Wade, die über feinen Körper geftolpert war; 
als ein todter Leichnam fortgefchleppt worben warı 
Es ergab fi ‚nachher, daß es ein raguſaniſcher 
Matroſe war, dem feine Kameraden einen Schas 
bernack sefpielt und völlig beſoffen gemacht hatten 
Er war, ald er allein nah Haufe gehen wollte; 
mitten auf ber Straße niedergefallen und dort 
anf dem Pflaſter feſt eingefchlafen. Der Woiwodes 
konnte ſich nicht enthalten, ihm am anderh Mor⸗ 
gen eine Anzahl Ruthenſchlaͤge auf die Fußſohlein 
guc Warnung für die Zukunft geben zu laſſen, ſo 
fehe er auch rief, daß er ein Franke fep und 
ſtellte ihn dann wieder auf freien Fuß. ar 


(Die Fortfegung folgt) 
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um Beweiſe, daß wir uns nieht allein um bie Unter, 
Sondern wirklich aud um die Er haltung der Welt 
verdient machen wolfen, liefern noir jet das rathfame, . 
sielfegliche, doch wohlgemeinte Sendſchreiben eines 
— Oberleibaccoucheurs, der unfehlbar nächend zum 
Geheimen oberleibaccoucheur erhoben werden duͤrfte, 
oder vieltnche zum dbffentiichen, denn er plaubert 
ja die Damengeheimniife aus, und zwar fo, daß feine 
Ansplauderungsfucht fogar anftecdt. Mir koͤnnen 
nämlich nicht verfchweigen, daß diefer folgende- Hirten⸗ 
brief eigentlich für ein Taſchenbuch des vorigen Jah⸗ 
res beſtimmt, daß er bereits abgedruckt war, aber mit 
Recht konfiszirt wurde. Da ed aber in Konſtan⸗ 
tinopel hergebt wie in ber Türkei, fo Eümmern wir 
uns hier um die Konfiskazion nichts. Das werben 


ung die Lefer Dane wiffen, veſonders aber hie fremmatis 
hen Referinnen, 
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Bobrlgemeintes Senbſchreiben des Sechels 
menraths und Oberleibaccoucheurs von 
... an feine Romanen ⸗ſchwangre 
Nichte, Julie von “re 


‘ 


‘ 
’ 


en) 


‚eos im Juiius 1804. 
Gute Nichte! 


„Gute“ fag! ich; denn „Liebe? — Dazu werb⸗ 
ih in der erfien Mierteifiunde mid) keineswegs ents 
ſchließen konnen, 

Wr, Nichte Julie? In der gefirigen Nacht ließ 
mid) deine Tochter, die Sinanzräthin, wecken; weil fle 
meinte, Dein erſtes Entelchen habe Ruft, feine erfte 
Bravour s Arie zu fingen; — es war aber nichts, und 
ich mußte mit meinen Accompagnementinftrumenten 
einfiweiten wieder abziehn, — Heute nun ſchickſt Dis, 
die Großmutter des erwarteten Soprans, mir, „zur 
Durchſicht, weil ich auch bag geiftige Accouchement vers 
fände, und ein Db er leibaccoucheur fidy eigentlich nur 
mit den Kopfgeburten befchäftigen ſollte“, einen — 
Roman, ven Du drucken Ioffen wii? — 

Wahr ifi e8 gewiß, einem ſolchen praktifchen Gchete 
menrathe, nbthigenfalis mitBangen, kommen, in einer 
fo großen Reſidenz, mancherlei feltene Säle — tags 
täglich  vor$ aber einen Kontra der Art bürfte 
noch keiner von allen Herrn Kollegen erlebt haben; 
und wäre auch fchon zu Hippokrates Zeiten dir Großs 
Höllen s Mafchine erfunden gemwefen, bie man im ges 
meinen Leben. zu nennen beliebt: Druderpreffe. 

Arfo, Du Sreoßmutter. willſt einen Roman drucken 
Yaffen? Du Großmutter, ſchreibe: Sroßmutter!? — 
Statt Kinderzeugs für die erwartete Enkelin, verfers 
tigft Du Riebesgefchichten 2? — 

Sott wird mic vor der Neugierde‘ bewahren, das 
röfenfarbene Band zu Ibfen, Welches das geiflige Mond⸗ 
kalb umwindet. — Sicher iſt es ein foldyes Mondkalb. 
Wo nit; — deſto fchlimmer! 

D gute liebe Großmama (meine nämlich) gute, 
iebe Sroßmama im GSroßaaterfiußle, dort im an⸗ 
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dern Garteubauſe! Owuͤßten Ste, daß Ihre neun 
und zwanzigjaͤhrige Urenkein 

(Du fiehft, Julie: ich apoſtrophire doch. immer noch 
galant; denn Du haft ja im naͤchſten Monate - 
Deine vollen zwei und dreißig!) 
o Oroßmama, rufe ich, wäßten Sie, daß unfere Ju⸗ 
He ſich in andern geiftigen Umſtaͤnden befindet! — 
Trotz des dermaligen Chiragras, Tießen Gie ſich bie 
kranken Haͤnde enporheben, um fie Über dem grauen 
Haupte sufammenzufchlagen. 

Die treffliche, Brave, alte Frau mit ihren ein und 
achtzig Iahren! — Ihren größten Ruhm, den unums 
Kößlichfien Beweis der richtigften Xöchtererziehung, . 
ſeot fie darin, und erzäplt jedem, der Dhren hat; zu 
hören, daß ı) fie ſelbſi, 2). Ihre Tochter, dann 3). auch 
ihre Enkelin, darauf 4) richtig auch Du, ihre Urenke⸗ 


"Un, und endlich 5) wahrhaftig ſelbſt Deine Kochter, 


— 


die Ururenkelin, daß Ihr Alle, Alle im ſechszehnten 
Jahre vorm Traualtare ſiandet? — Mit weicher Wonne 
erwartet dieſe theure, gute Matrone jetzt den heißer⸗ 
Ehnten Augenblick, um gar jauchzen zu koͤnnen: 


„Meine Tochter, geh” zu Deiner Tochter, und ſag': 
ihre Tochter Hab’ cine junge Tochter = Tod)s 
ger! — : 


Dergleichen if ja, in. unſern hageflolgen Seiten, zus 
mal unter dem Übel, fa unerhdrt, und darf fchlechz 
terdings nicht ungefeiert bleiben. Deshalb werbe 
ich auch ficher mein Verfprechen erfüllen, uno, iſt nur 
Deine Enkelin gluͤcklich da, (dafür laß Du mich ſor⸗ 
gen, wenn ed nur nicht fonft etwa ein Junge ift, wie 


der Finanzrath Heifgt!) ber alten Ehrſamen nicht nur 


mein Agrippa⸗Werk mit neun und zwanzig Kupfern 
Cauf jedes Deiner angeblichen Jahre Fommt eins) 


"förmlich dedichren, fondern auch die verfbrochene Mes - 


daille fchlagen laſſen, mit dem Biildniſſe der Matrone 
und der prophetiſchen Legende: 
Meine Tochter. geh' zu Deiner Tochter, und ſag': 
ihre Zochtev = Kochter hab: eine junge Tochter⸗ 
Tochter“ Ä 


O guveriäffig dauert es (bei den Kuhpocken und- 


der Brownſchen Methode nun zumal) keine ſechszehn 


Yahee,. und bie Graue Fraͤn, die wol nady älter wird, 
kann das wirklich ausrufenz wenn nämlich alles ir 
fünem gehbrigen Seleiſe bleibt. 

Un Du, Iwie, die Ausgeartete, Du wollteſ in 
das Geleiſe einen großen Stein werfen, nicht einen 
Accouchir⸗ ſondern einen De ſacconchir » Stein? — 
Du woillteſt in die ſchoͤne, lange Reihe fruͤhverehlichter 
Abkoͤmmlinge eine haͤßliche Luͤcke machen? — Die 
gute Sreifin hofft ja (deſonders, wenn die Medalllen⸗ 
garantie dazu kommt; denn eine prophetiſche Medaille 
iM doch eine glaubioärbige Perſon) fie hofft, fage ich, 
fiher und gewiß, der jet erwarteten Urururentelin, 
die, wegen des dreifachen „Ur“, alle Reize ber drei 
Huldgdttinnen in ſich vereinigen, und folglich vorzuͤg⸗ 
dc) gefischt werden muß, nach dem Ablaufe funfzehn 
rurzer Jahre, mit zitternden Haͤnden, noch den Braut⸗ 
Kranz aufzufegen. Daran aber iſt kein Sedanke mehr; 
die hochſte Großmutterehre des Jahrhunderts bleibe 
unvollendet ; wenn Du, meine Gnaͤdige, den fatale 
Roman wirklich herausgiehfi. O welcher vernuͤnftige 
Mann (einen andern wollen wir gar nicht in unſre 
Shrenfamitie!) welcher vernünftige Mann wird eine 
Sroßſchwiegermutter haben wollen, die Romane 
ſchreibt? — Selten, felten find die Haſtfern. Gleich⸗ 
wohl Hatte die gute ‚‚Karfchin‘ nicht einmal einen 
Yerruchten Roman expedirt, nur unfchuldige, angeblidye 
Berfe, die man, in unbewachten Augenbliden, Schichtd 
nennt. — Und glaube mir, die Grave Madame war no 
eine der Beten, der allerbeften. fe dachte wenigſtens 
weiblich genug, ihren Pinſel nicht in gewiffe Farben 
zu tauchen , ohne die Fein Roman die Blicke diefer 
Bett feffein ann, die aber ſiets einen widrigen Einz 
deu auf jedes feinfühlende Maͤnnerherz machen, wels 
ches weiß, ein Weib ift die Urheberin. — Ein Mähz 
hen gar? — Ich denke Immer an Lichtenberg’3 Heb⸗ 
Ammenkunf fuͤr Kinder. 

Du lieb⸗22 gute Julie, haft ohnehin einen Ueber⸗ 
fuß an — Phantaſie⸗ Mangel; ; bu denkſt etwas ftart 
derworren (der Dheim Hausgrzt darf das fan) ig 
du verſtehſt nicht einmal ganz richtig Dein Deuticdy, 
Baum völlig die Drthographie, welches uͤbrigens ein 
weſentlicher Vorzug ift, den Da vor fo vielen Deiney 
Säporktern beſitzeſt. — Wahrlich diefe Merkwuͤrdigkel⸗ 


ame 


ren beruͤhrte ich gar nichts waͤreſt Du es nicht werth; 


weil Du in Deiner haͤuslichen Sphaͤre, ſelbſt als Pia⸗ 
noſpielerin und zarter Kontraalt wolf Gefühl, auch 
als kunſtvolle Stickerin, eine ſehr ſchaͤtzbare Dame vbiſt, 
ein liebes (da iſt das alte Wort!) ein liebes, liebes 
Weibchen. Ja, ja, die Romanenwoife "wird ſchon 
voruͤberziehn⸗ 

Du weißt, beſte Julle: eine unſrer Ahnfrauen⸗ 
die Großmutter der Greiſin, (ſollte inan meinen, daß 
eine ſo alte Matrone ſelbſt eine Großmutter gehabt 
Babe?) wurde kurz vor Thomaſius gaͤnzlicher Eridſung 
des ſchoͤnen Geſchlechtes, oͤrdentlich, als Hexe, er: 
traͤnet — das war ein wenig verdrieslich. — Aber 
Dich, als Romanenfabrikantin zu erblicken? O das 
‚wäre um ſich ſelbſt zu ertraͤnken. Das Hexen war et⸗ 
was ſehr Kurioſes von Euch Weibern; noch weit ku⸗ 


ziofee aber iſt Euer Schriftſiellern. Gott vewahre 


Euch nur, daß Ihr keinen neuen Thomafius ndthig 
habt! 
Uns Maͤnnern, liebe Julie, iſt ſchon ziemlich etz 
was erlaubt; aber in meinen Augen verlor ſelbſt jede 
- Mann, der Schriftficher ward, feit der wackre Becker 
zu Gotha den Eniferiich = privilegirten Reichsgebaͤhr⸗ 
ſtuhl anlegte. — Und vollends jetzt nun; da jeder, 
weicher nach der Dlivierfchen Methode juͤngſt leſen 
lernte, ſchon wieder leſen lehren will! — Völlig gefaßt 
Bin ich ſchon anf die Erſcheinung: Die Heinen Maͤb⸗ 
hen des folgenden Jahres bringen, flatt der Nachge⸗ 
Burt, ihr Romanenmanufeript' mit auf die Welt; 
wenn fie!s nicht etwa gar vorher noch als Worgeburf 
auf Pränumeration ankündigen. Die ndthige Vorrich⸗ 
tung zur Aufbewahrung dergleichen Schriften der Uns 
gdesohrnen, legt bereit in meinem ı Plone zu einem 
vollkommenen Accouchirbette des Jahres 5. Ich 
ſtehe deshalb mit meinen dreunden Fauſt, Hunold 
Froriep, Boͤhr, Joſephi, Loder m. fe m ſchon i —IJ 
Briefwechſel. 

So wie es mit uns Adelichen (baͤtte mein Groß⸗ 

apa ſeine hundert Dufaten- noch, die er besahlen 
mußte, damit er, aus allerhöchfteisener - Bewegung, 
geadelt wurde !) fo wie es mit und A elichen bald eine 
fonberbare Wendung nehmen bürfte: ſo auch .nıt dem 
Sqhriftſtelerchore! Jebden Tag. naͤm ſh w roen neue 


\ 
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&tellente Yon der Meichötanzellei und von viefem 
Gpringinsfeid mit grünen Schuͤrzen zu Wien, fabrikæ 
maͤßig, angefertigt, und gieb Achtung, liebe Julie! 
— in Kurzem find diejenigen Perfonen die Ausgezeich⸗ 
neten, welche das „von“ nicht führen, So auch 
wird, in zehn Jahren ungefähr, eine menfchliche Ges 
ſtalt, bie halb und Halb eine Keder halten kaun, und gleich“ 
wol nichts drucken Tieß, angeflaunt werden, mie ein 
Weſen höhrer Art, Herrn und Damen ohne Untere 
ſchied. Wer alfo, ‚glüdlidh genug, noch eine unbe⸗ 
fleckte litterärifhe Jungfrau ift, (ach wäre id’8!x 
und noch schn Jahre zu leben denkt, wie Du, Julie, 
weiche doch auch ihre Enkelgrade zu haben wänfht, — 
o der unterdruͤcke dach ja feinen Hang, mit Fingern 
gezeigt zu werden! Nach jenen zehn Jahren zeigen, 
wegen ber Nichtfchriftfiellerei, ganze Gefite vo 
Hände auf einen ſolchen Obermenſchen. \ Auffteht 
man, menn cr Ins Theater kommt; eigne Seiten wera 
den, fuͤr den gluͤcklichen Fall ſeines Erſcheinens, in die 
Rolle des griechifchen Chors gewebt; abgeſungen wer⸗ 
Ken fie nach uͤberirrdiſch⸗ toͤnenden Akkorden, welche 
unſre neuen Glinde und Mozarte (ſie ſelbſt werden erſt 
noch erfunten) eigends erfinden ſollen. — O dieſe boch— 
gluͤcklichen ſieben bis acht Herrn und Damen, welche 
dann in Deutſchland Tempel erhalten, weil ſie niemals 
eine Zeile zur Großhoͤllenmaſchine lieferten! — 
Sch fhäge Did) fehr, gute Julie; ich möchte, we⸗ 
sen Deiner ſchon erwähnten mufttalifchen s und Penea 
Iope s Ralente, banu wegen Deiner aͤchten Gutherziga 
‚ Melt, wegen Deines innigen Gefuͤhls, wegen Deiner 
Hauswirthſchaftskunſt, fo gern auch ferner nody DIE 
Herztich lieben, und auch huͤbſch bleibt Du, braucht 
Du nur meine Schminke ferner, Iange noch; ich 
hoffe alfp gewiß, Du wirft eine jener fieben bis acht 
Oberperſonen. Deshalb nimmft Du mir's nicht übel, 

- daß ich Dir das Mondkaͤlbchen unangegudt hier zuruͤck⸗ 
ſchicke. Einſt wirſt Du's Deinem alten Oheim danken, 
wann auch Da jauchzen kannſt: 


„, Meine Tochter, geh’ zu Deiner Tochter u. f. w. 
BSewiß, ich aecouchire die Urururenkelin auch Die 


uch! — — Faͤſt treten mir die Thraͤnen in tie Aug 
gen; denn — ich traue Die doch nicht. Nun?- Was 


= 
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bedentet das? Da wallfanrtet die Ahnfrau mit ihren 
Töchtern rerfien und zweiten Grade und mit Dir ſelbſt 
durch den Garten auf mein Baus zu! Eine wahre 
geometriſche Brogreifion! Die aute Sreifin hat zwei 
Kruͤcken. Deine Großmutter begnuͤgt ſich noch mit eis 
ner einzigen. Deine Mutter führt eine leichte Badine, 
und Du tanzefl. — Welche Ahnung! Di wirft doch 


den drei Gradmuͤttern nicht etwa don dem Roman ges 


fast haben, und fie kaͤmen nun, und wollten ihn fehen ? 

— Nein, liebe Iutte, liebe, liche Julie, wirf das 
Buch ind Feuer! Stöve wicht, durch neuweitiſches 
Beginnen, den Frieden des ſtiufrohen, ehrwuͤrdigen 
Zirkels:! — Du weißt es ja: ſchon mir, ob ich gleich 
ein Mann bin, traut unfre edle Aite nicht recht; weil 


ich felbft ehemals verwickelt Romane fihriep, che ih, 


fruchtbar = Bürger, mit der Entwidelung ihrer aller, 
mit dem Accouchement, mid, fo eifrig befchäfftigte. 
Die Sreifin Kürbe gewiß vor Samıncv, wenn Du — 

Ihr kommt wirklich hicher? Himmel! Wenn fie 
Deinen verwänfhten Noman fühe! Das, Kaffeefeuer 
lodert noch im Kamin. Julie, ed ſei gewagt! — Sieh? 


— — Freudis flammt er empor, zerſprengend die 


roſigen Bande! 
ıbgrich enteilen die Helden vom Erdball zum feines 
- ven Heiher! — 
„ Gleich gleich bn⸗ ich die Thüͤre, Tiebe Sroß⸗ und 
Klein s Drama, Schweſter und Nichte I % 


L 





. Da mereten nichts, Julie — Forſchend blickteſt 
Du mir ins Auge, Falſch exklaͤrteſt Du mein Lächeln, 
als ich Euch meine neue, fanfte Zange vorwies, wegen 
ber Ihr vier Kennerinnen doch wahrfcheintich berüber 
gekommen wart, um Euch, in Anfehung der Finanz⸗ 
väthin, für jeben Fall zu beruhigen. — Ahne immer 
noch nichts. Inlie! Aber ahnde auch nichts! — Eher 
fou Dir das Brandopfer nicht verkuͤndigt werden, bis 
ich Dir das Suͤhnopfer, das Enkelchen, auf den Altar 
Deines Herzens: gelegt babe, 





\ 


Dane dem auten Himmei n und der Meiſterin motur! 
—(Die mußte billig den Titel: Seheimſte Raͤthin 


4 


Haben!) Wieber ein Veepuchement ohne Acconche⸗ 
ment! — Großmutter biſt Du wirklich, liebe Julle, 
und wirklich if es fogav das gewänfchte Mädchen ! 
Mag doc der Finanzrath Enirfchen! Man wird ihn 
mit der Seit auch noch befriedigen fünnen. Mutter 
Augufte und Kind befinden fi), wie man nur muß. 
Eine mahre Bravonrarie fang das Miäschen zu feinens 
un auf der Bähne dieſer Erbe, Der Finanzrath 
hielt fi die Ohren zu.“ 


Wenn doch die ſuͤßweinende Greiſin (ſahſt du ihrer 
Dankblick zum Himmel?) num wirklich auch noch ſechs⸗ 
sehn Jahre hier mit agirte: — Sogleich fahre” ich zum 
Hofmedailleur. 


Indeß ſollſt Da nun dieſen Brief lefen! Mag im⸗ 
mer der Roman verbrannt ſeyn! Du haft ja eine wohl⸗ 
gebildete Enkelin, die-bald einen fptelen kann. Nur 
o ſollt Ihe Weiter Euch ins Romanenfach miſchen. 
Da ſeyd Ihr auch recht nothmwendig; denn Romaue 
ohne Such — Gott bewahre und gar! oo. 


Sollteſt Du (leider fürchte ich’8) noch eine Ab 
Schrift beſitzen; fo fende mir fie f Hieunig! Ich babe 
noch Geuer im Kamin. Doch auch in meinem Kerzen, 
und damit tanze ich noch einfk auf Deiner Hrurentetin 
Hochz eit eine Atlemande mit Dir, als 


| Dein 
getreuer Oheim und wirklicher 
Romane 3 defaccoudhirender _ 
Ober⸗Leib⸗ Accoucheur. 


Le 





Da vie freundlichen Leferiunen ten vorftchenben 
Brief voll genealogiſcher Nachrichten ohne Zweifel noch⸗ 
mals vornehmen; ſo kommt man ihnen, fuͤr dieſe 
aweite, verbeſſerte Lektuͤre, zu Däsfe mit folgender 
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Ahnentafel: 
Die Großmutter der Greiſin 
Eur; vor Thomafius Zeiten, als Hexe, nicht verbraunt, 
ſondern im Gegentheil ertraͤnkt gegen alle Neger 


[Man wird naͤchſtens ihren Prozeß in einem geleſenen 
Blutte zur Reviſion bringen.) 


Die Mutter der Sreifin | 
ftarb im Kindbette, in Beziehung auf die vorberge⸗ 


gangenen, dreimaligen Aderlaſſe. 


Die jegt ein und achtzislahrige Greifin 
fetsft | 

geboten demnach 1723, führt zwei Kruͤcken und ten 

dei, ." 
Deren Tochter um 

geboren 1740, begnügt ſich noch mit einer Kruͤcke 


verinuthlih, um Holz zu fparen, wenn ed etwa wies. 


der fo kalt suÄrde, wie in ihrem Geburtswinter. 


. . | . N “. m B 


DerSreifin Enkelin. Derdeſaccouchirende 


geboren 1756, zugleich miſ Accouche ur 

dem ſiebenjaͤhrigen Kriege. ſgebohren 1757, aͤm Tage 
Sie wird wie der, (und der Schlacht bei Roßbach. 
ihre folgende Tochter) nie Hat eine ſanfte Zange era 
älter, bebient fich deshalb funden, laͤßt eine Medaille 
blos einer Badine. anf feine Großmama ſchla⸗ 
gen, und ſchreibt ein Werk 
fiber Vorippa= Fälle, Sol⸗ 


ISulie, der Greiſin ches bekommt fo viel Ku⸗ 


Urenkelin pfer, als feine Nichte Sulte 
geboren 177%, if Romaslin ven naͤchſten zwoͤlf Jah⸗ 
nenſchwanger, tanzt. ven Jahre alt wird. 
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riſch entbunden von 


Der Gebohrnen ſelbſt, 


N 
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Auguſte, bie Fiuanz⸗ 
raͤthin, der Greiſin! 
Ururenkelin 


‚geboren 1788, wir) einpis 














der Sreifin Ur 
ururen kelin 


dieſe wird, da ihre Groß⸗ 
mutter Julie, ihre Mutter 
aber Auguſte heißt, wahr⸗ 
ſcheinlich Septembris ge⸗ 
tauft, und als die juͤngſte 
der Grazien, nicht nur den 
roͤmiſchen Kalender auf ſei⸗ 
nem Throne fichern, ſon⸗ 
dern auch in funfzehn Jah 
zen unfehlbar heirathen. 


Dann mehr! 


jur 








